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I. Geschichtliches. 



r>if <T?:te Kuii(1<- ühi v dir Vapilw cU (ItT Bismarclvinsclii ist fit'ii franznsisclien 
NaturtomluTü Lcssou umi Ganint /n dankrn. \vi lclu' mit" rlrr Reise d«'r Korvette 
„La Co(iuille" um die Erde im Jahre 1826 Neumeckleuburg besuchten und am 
Pnisliubafen eine AnxaUl Yügel sammelten, die siv in dem Werke über die Expedition 
(4)*^) iMschri^D haben. 

Wenige Jahn spfitor, 1827, fttbrte ein anderes fmaxSaiaehes Schiff ^VAttitü' 
labe*" die Reisenden QuQj nnd Gaimard naeh Neumecklenhurg. A'on ihnen sind 
am Carterethafen mehrer«; neue Arten entd<;cki worden, deren Beachceibung in dem 
Äeiscvvri-ke Duniont dTrville's (:^) zu finden ist. 

Das eiiplisclic Schiff „Sulphur'* unter Sir E. IW lcher lief im .Jahre 1841 
ebonfall» Carterethaleu an. wobei der Ar/t des Seliiffes, Mr. Hinds, tielegenbeit 
fand, einige ^'ügel /.u erlegen, welche dem BriUah Huaeum flb»eignet wurden. 

Durch die SainmluBgen, welche das Haus Godeffrqy in HambnrK von seinen 
SchilEan veranstalten lies«, waren auch einige Vogel von den kleinen Schachbrettinaeln 
nach Europa gekommen, über welche G. Hartlaub im .lahre 1867 (14) berichtet hat 

Im .Tahre 1872 besuchte Kapitän Fi rirnsN-on mit dim englischen Schiff „Captain 
Podlc" Neii])ornrn(ni, Neumecklenburg imd Ne\d;iueiiliiii wobei sieben Vogelarten 
i^esaiiiinelt wurden. Eine kurze Alilttiiluug d.arUber hat P. L. Sciater im Jahre 
1873 ^^35) gegeben. 

Eingehendere Nadirichten Uber die Vogel der Bisnaarckinaeln aber liefeirten 
eist die Forschungen des englischen Uissionan 0. Brown, welcher zuerst vom 
August 1875 bis Oktober 1876 auf Neulauenbnig sammelte, spSter aber auoli Neu- 
mecklenhurg und Neupommem besuchte, üeber diese Sammlungen hat P. L. Sclaler 
in den .Tnhron 1877 his 1883 l)erichtet (36, 38— 43) nod dabei bereits Uber 100 
Allen tür die Inselgruppe naclifiewiesen. 

Auf der Reise des englischen Schiffes „Challenger" wurden im März 1876 die 
AdmiraiitätsiuaelQ zum eisten Male erforscht Die Ausbeute bestand in S7 Arten, 
unter welchen 7 neue sich befanden (s. Selater 37). 

In demselben Jahre besuchte die deutsche Konrette „Gaidle** die Bismarok- 
insoln. Die reichhaltige Vogelsammlung, welche hierbei von dem Ai-zt des SchiSee, 
Dr. Hüsker, und dem Zoologen der Ezpediton, Dr. Studer. auf Nenpommeni, 
NiMimi (•klenbnrc. NenhnnnoTpr. Xenlatienburg und den Einsiedlerinseln zusammen- 
gel)racht wurdi'. kiiiii ii.icli Hi rliii und lict'erte dem berliner Museum die ersten Ver- 
treter der dortigen Vogelfauu<i. Cabauis und Keicbenow (1) haben über diese 
Sammlungen einen kunen Bericht geliefert Weitere Nachrichten enthält der von 
Stnder beaiheitete dritte Band des Werkes Aber die Fonchnngsreise der ^Oflaelle** 

*) Die in Klammcra beigefügten Zahleu bezichen sich nui die nachfolgciido Sehrittiinüberuetit, 
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(44). X.irh 8tu(lor's Anpaben isi von Acv ^Gazulle" an folgeiideu tlrtfii aiii lieu 
Bisniarckinsela gesaauuelt worden: Aul NeiiUannover an dtr Nordwestküste (Nord- 
hafen) und am "WtsamhaSm m det ^(hrartkVste, ferner auf einem Anatlug todi 
Waneriiafen aus in das dicht bewaldete Ge1»rge. Auf NenmecldenbuTg bei Holx* 
bafen im Westen der Sfidkfiste, ferner am Katharinen- und Carterethafen. Auf 
Nenpommum an der Blanche-Bucht.*) 

1877 und 1878 sammelte Hr. Hübner für das Museum Godeffroy auf Ncu- 
lauonburg und Nefipommern. Nacli d<"ni Horiclit. welchen (X Finsch (5) über 
diese Sammlunp |£,'e;,'i !>en hat. sind (hirdi ilit selbe 52 Arten für Neulaueoburg, da- 
runter 14 mm ersten Male lür die Lmei uacligewieseD. 

E. L. Layard beanchte 1679 zusammen mit Ltn. G. E. Richards auf dem 
ScIüffSa „Benard* Neupommem und Neulaueaburg. Die Erigebniase dieser Reise, 
welche insbesoudäre auch Beobaohtongen Qber die Lebensweise der nenpommerisdiea 
Vogel umfassten, sind von Layard adbet (16) und ▼on J. H. Gnrney (19) bekannt 
gemacht worden. 

Iß den .lahren iHHO uiul \HH] liat d, ij'insch eine umfangnache Suinnihinu' 
auf Neupommem /.usanimeugebraclit. welehc zum gi'össeren Teil in das Berliner 
Museum gelaugt ist. In den Berichten (6 — V») über seine Ergebnisse, welche neben 
neu ratdeckten und neu nachgewiesenen Formen auch unsere Kenntnis der Lebens- 
weise vieler Arten bereicherten, sel^txte Finseh die Zahl der damals von der 
Liselgruppe bekannten Arten auf 140. 

Seitdem sind wieder einige dreissig Arten von versdiiedenen Reisenden ffir das 
Gebiet neu nncliKewie^^en. Per hereitn erwühnU' Missionar G. Brown hat zusammen 
mit .f. Coi kerell seine iSaittnüungen lortiCteispt'/t. Dieselben sind an dsis .. Arstralian 
Museum" in Sydney gelangt und ebenso wie einige von K. Hroadbeul iut .Jahre 
1877 gesammelte Arten von E. P. Ramsay in mehrere Abhandlmigeu (22—29) 
beschrieben wurden. Th. Kleinsehmidt hat ein neues Lanfbühnchen und eine 
Wachtel aufNenpommem entdeckt, die von W. A. Forbes (10) und G. Hnrtlaub 
(15) beschrieben worden sind. Andere Sammlungen desselben Reisenden, wie solche 
TOn Kubary und den Uebrüdem Geisler, kamen in das Dresdener Museum; 
A. B. Meyer hat dariiber in mehreren Arheiten fl7 -19) berichtet.**) Ueber die 
Eier der neupommersclien Vögel iuit A. J. North (2U) auf Grund von Sammlungen 
des Hrn. Parkinson Mitteilung geniaciit. 

Li den Jahren 1896 und 1897 ist F. Dahl auf der Gaaellehalbinsel und auf den 
nahe gelegenen kleineren Inseln erfolgreich thfttig gewesen. Seine umfimgreidie, 
BSlge, Nester und Eier enthaltende Sammlung, über welche bidier nur ein paar 
Mitteihingen ▼eröffenflicht sind (Dahl S, Reichenow 30^-32), ist in das Berimer 
Uuseum gekommen und hat die Anregung zur roriiegenden Arbeit gegeben. Im 

*) Hr. Prof. Studer hut <li>ni V(>H'a«>s>-i' '■\sv Anzahl Notizen freandfiehst zur Bonutxung ge- 
si tiirki. ui'lche tu doiu nboii genannten Heiitewcrk twch nii-lit enifaalteo WMron. Dieielbflii nnd mit 
dor BeiiioichQimg „brieflich" in die vorlicgcudc Arbeit auigünommuii. 

**) Herr B. Oeisler, Pi^pamtor a» Molog^ieben Hoieaiii iit Dmdflu, hit die Frand* 
liebk^ gehabt, dem Verfasser «ne Idstc derjenigen VogcUrtoii zu seliicken, welche von ihm und 
seinem Bruder, H. Ueisler, während mehrmonatigen Aufenlhaltü auf der (lazenehalbinsel im 
Jahre 1891 gesammelt wurden, soweit sichere Aulzcidiuiuigcn des Ueiseaden noch vorlagen. Diese 
ADgkben liad «alt der Beseielinaiig „bneflidi" in Folgoaden medergegeben. 
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Zusummenhaiige damit hut auch Hr. Parkiuäuo in Üalum dem fierliner Museum 
eine Auzahl seltenerer Vogeleier übereignet. 

Endlich hatH. G. Webster «ähreiid eines kiineD AufeBthalto an der NordkOste 
von Netthannover eine Anxahl YSgel gemnunelt, dabei mehrere Arten für die Insel 
neu naehgewiesen und swei bis daUa nooh unbekannte Tögel entdeckt, worOber 
TOD E. Hartert (IS) in dem Webster 'sehen Beiseweike berichtet worden ist 
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Th. Studor, Die Forschunpsreisc S. M. S. „Gazolle" in dfu .lahirn 1874 bis 




1876 unter Kumnunidü des Kapitän zur See Fruiherni von Schleinitz. 




111. T.'tl. Zoologie und Geologie. Berlin 1889. 



III. Die Vogelwelt der Bismarckinseln im allgemeinen. 

Die zahlreichen grösseren und kleiiit* reu Inseln, welche wir unter der BezeichnunR 
der „Bismarckinseln^ /.usanimenfassen, erstrecken sich vom 142. bis 163." o. L. (ir. 
und vom Ae<|uator südwärts bis zu t>" 50' s. Br. Die (Gesamtheit der Inseln wird 
auf einen Flächenrauiu von 47000 t|kui Re-schätzf, die grösste Insel. Neupommern, soll 
gegen 25000 qkni Flächenraum haben, würde somit der Provinz We8tj)reus8en an Umfang 
nahekommen. Nächst dieser hat nur noch Ncumeeklenburg grössere Ausdehnung, alle 
übrigen Inseln sind kleine oder sehr kleine Eilande, vulkanischen l' rsj)rungs oder Korallen- 
inseln, manche hoch und gebirgig, mit teilweise noch tliätigen Vulkanen und dicht 
bewaldet. Vielfach ist der Strand suuiptig, ein Mangrovegiirtel umzieht die dichte 
Urwaldung des Inneren. 

Faunistisch gehören die Bismarckinseln zum Australischen Gebiete und schliesaen 
zunächst an Neugidnea sich an; jedoch zeigt ihre Vogelwelt ein so eigenartiges Ge- 
präge, dass es gerechtfertigt erscheint, die Inselgruppe ads ein besonderes, engeres 
Tiergebiet gegenüber Neuguinea und gegenüber den Sulomoinseln aufzufassen. 

Der mit der europäischen Vogelwelt vertraute Reisende, welcher die Bismarck- 
inseln besucht, vermisst zunächst einige sonst weit verbreitete und zum Teil arten- 
reiche Gruppen. Die Spechte (J'lcUae) und Finken (hringillidae), welche in allen 
übrigen Erdteilen vorkommen, haben im Australischen Gebiet keinen einzigen ^'er- 
treter aufzuweisen. Rbenso fehlen die iu den tropischen und subtropischen Breiten 
der östlichen Erdhiüfte zu den bezeichnenden Vogelformen gehörenden (jeier 
(Vtittuiidae) und Flughühner ( PlerocUdue), Dagegen be.vitzen die Bismarckinscln in 
den Kasuaren (Oixuaritdae) und Houigsaugern (Meli]>hamlaej Vogelgruppen, welche 
dem Australischen Gebiete eigentümlich sind. Auch die Grossfu.sshüher (Migdpinliidae) 
und Schwalbenwürger C. sind vorzugsweise australisch. Auftallend ist auf den 

Bismarckinseln femer die grosse Zahl von Tauben, die in gleicher Weise durch ihre 
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KöqwfornieD mi» dui-ch ihre Farben auBgeüeichDet sind, darunter Bamendich die 
prächtigen Fruchttauben (Carpophoffa und Ptäopu»). Die Mebrcahl der Tauben ist auch 
bpzeicbnend tür die Inseln. Von 18 Arten haben nur 6 weitere VerbreitungT wahrend 

12 (It'ii BisnukrckinsclD ei^culümlicl» sind. Dir Papageien, welchen wir bepcfnien. sind 
ihrer Galtung nach i'nat aiimtlich auf dai> Auätnilischu (jebiet beschränkt : Die Kakuthis 
(Carahia), die win7i<ri"n Sju-chtpapageii'n (Nitfüima), die Pinsclzüngk'r (I^w^. Tricho- 
gtos-<uit, < 'harmoiti/naj die EdeIpnjiaK*''»"" (KcU-chiJf, Geo^rot/u*). Nur die Fh'd('ruiiiiis|):ij)a- 
geieu (iMiiculunj, vou welchem eine An den Bismarckinsfln eigeutümlich ist, haben auch 
Vertreter is Indien, auf den SuDdainaelQ und Fhilippben. Besonders artenreich und 
durch viele eigentümliche Äxten Tertroten sind auf der Inselgn^pe die EtsvOgel (.Ueedt- 
nithe) und Fliegenfänger (Mmeieapidae). Unter den Regenpfeüem (CharaärUdae) fallt 
die nierkwiinlige australisclie Form ( h-ttwrluimi>hu», ein unserem euntpälschen Triel nahe- 
st(fiiender Vogel auf. Unter den Raubvögeln ( Falconidac) finden wir australi.sche Formen 
in den (Jattunpfn Heni<'oi>ern{f^ und Bozn. welchp beide nnrli luif den Bi^mnnkinsoln 
durch eii^t'iuümlielie Arten veiucten sind. Der pinssc, tlureb seinen gewaltigen 
Schnabel ausgezeichnete Fratzeokukuk Australiens (ScyÜitvp») ist ebenfalls in <lem 
Gebiet heimisch, und tlie weitverbreitete Gattung der Sporenkukuke (CaOroint*) ist 
durch xwei Arten vertreten, weldie den Inseln aussehlieBslich angehören. Sämt- 
liche, auf den Bismarckinseln vorkommenden Arten aus den Familien der Drongos 
(Dienmtllae), Weber (Plocnihie) und Rltttenpicker fZ>(«(Mid^) sind dem Gebiet eigen- 
tümlich, und ebenso gehört die bisher nur auf Neupommem gefundene Timalien- 
gattung (< h-tyfjorifhla) zu den bezeichnenden \"ogelfonnen der Hisniarckinselgnippe. 

Schwer erkliirlii h ist es, d:iss- auf den Bisnmrckinseln keine Pirole (Oriolidae.) 
gefunden sind, wolelie dwli sonst im Australischen Gebiet eigenartige Vertreter 
haben. Ganz besonders aber fallt das Fehlen der Paiadiesvögel auf. Die Pai'adies- 
vogel sind der Australischen Fauna eigentOmlich, die lfehn»hl der Arte» ist auf 
Neuguinea beimisch. Da sie aber audi auf Ueineren Inseln, wie liolucken, 
d'Ekitrecasteauxinselu n. a. vorkommen, so ist kein Grund enichtlich, weshalb sie 
auf den Bismarckinseln fehlen sollten. Vermutlich wird di» weitere Erforschung 
der Inseln, insbesondere der Gebirf.'e im .Süden von Xeupommern, auch noch 
Paradiesvögel, diese prilchtigsten ulli r \'i>i:eirnrmeu, naokweiseu, und ebenso dürftua 
iu Zukuult auch noch Pirole gefumliMi weiden. 

Im Winter erscheinen auf den Bismarckinsela manche Zugvogel aus dem nördlichen 
Asien. Es sind voraugsweise Begenpfeifer (Charadriiäae) und Sehnepfenvögel (Scolopa- 
ddite), aber auch der sibiiische Kukuk (üaeidua intermrdiu*) gehört au diesen Winter* 
gästen, und später durften auch noch Singvögel als Wanderer nachgewiesen worden, da 
manche Sänger, wie /.. B. eai^p» Stelacn (MotarillUtuej, bekanntenna.ssen ihre Wando- 
mngen bis Xfnd mstralien ausdehnen. Der Weg. welchen diese Wanderer nehmen, 
erscheint theoretisch klar vorjjezeiclnict. Kr wird Isings der Oslküste Asiens südwärts 
über Formosa und die Philippinen zu den Molucken und längs der NordkUste 
Neuguineas au den Bismarekinsdn filhreo. Weniger wahrsdieinlich erscheint eine 
unmittelbare Zugstrasse von Japan über den StiUen Ooeao, ICariannen und Caro- 
linen. Es sind das Fragen, deren Beantwortung fernere Beobachter au beschäftigen 
haben. 

FestsoatelJen bleibt ferner, wo die Seevögel, als Sturmvögel, Seesohwalben, 
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Toljifl tinil Kicfratt vöcrd. iiistni. wplfhe itiifclipinrnfl nicht s'iitHhVf Rowohiirr der 
Küsten <li-i- Hi.siuarckiiisehi sind. Ai.rli tlie Liuiclvü;^»'! liiirtteii /.tini Ti-il iiii'lM 
Standvögel wia, sondern zu gewissen Zeiten umhersireicbcn. Unsicber sind Jetuer 
noch die Angaben itlier BrutzeiteD; manclie Arien scheinen fast das ganze Jahr 
bmdurch dem Brotgescbfift obznlK^n. Ueber die Z«t der Mauser liegen noch gar 
keine bestimmten Beobachtungen vor. 

Wir kennen gegenwärtig von den BismarekinBüln 178 A'ogelarten. VWnn man 
in Betracht iMit. dass in dem gfsanitcn piipuasiscln n (ii^bict: Neuguinea mit 
den Molueken-, Bismarck- und Salomoiusfhi. f-rwa 1200 Artfn naehgewiesen sind, 
50 erscheint obige Au/abI auch in Berücktiit hti-run;.'. liass unser Gebiet nur aus 
mclir oder weniger kleineu Xiiselu bestellt, autialleud niedrig. Ein Blick auf die 
hier beigegebene Karte Kefert die Eridftruog. Die einseinen Orte, an welchen 
bisher gesammelt worden ist, sind auf der Karte mit ein«n Stern bezeichnet. Ab- 
gesdien von der geringen Anaabi Ton Sammdorten ttberhaapt (einige vierng), »t 
die Hehxaahl derselben auf ein beschränktes Gebiet an der Kordspitze von Neu- 
pommem und di»* n;ili<> gdf'renen Tiisehi /.usnraitienrr' drängt. Nicht allein siml die 
meisten kleineren ln^<ehi der (i nippe n(ieli nionuds besucht, :iuch anf ilrn ;rrösseirn 
ist nur au ein paar Kiisteupuuk Leu gesammelt worden. (!iin/lich unbekannt isi noch 
der grössere südliche Teil von Keupommern, welchen Gebirge von bedeutender Höhe 
durchäefaen. Die Erforschung dieses fiiunenlandcs dürfte noch manche omithologische 
Iteberraschung liefern. Auch die kleinen Inseln werden, da aie bewaldet sind, ein, 
wenn anoh beschränktes, Vogelleben auftaweisen haben und lassen bei ihrer Ab- 
geschlossenheit eigenartige Formen erwarten. 

Von den zur Zeit bekannten 178 Arten d"> (Gebiets sind nicht wenisrer als 74 
eigentüinlii lie. tlas heisst inisschliessiich der Inselgruppe angehörende Arten. Auf 
diese Thatsache grüadet sich die bereits oben erwähnte tJondening der Bismarck- 
inselgrappe als eigenes Tiergebiet. 16 der 72 dem Gebiet eigentiimlicben Arten 
sind biaiter auf Tetachiedenen Inseln gefunden worden, SS nor anf Neupommem, 6 
auf Neupommem und Nenlanenbnrg, B nur auf Neulauenburg, 11 nur auf Nenmecklen- 
burg, 8 nur auf den Admiralitatsinseln, 3 nur auf Neohaanover, 1 auf den Einsiedlerinseln. 



IV. Sammelorte. 

Ißt Angabe des Sammlers und Nachwels der Lage auf der beigegebenen Karte. 
Admiialitätsmseln, besonderer 

Sammelort: Kareshafen (OhaOenger, Layard) B— C 5 — 6 

Bainiogbcrge (Dahl) E 10 

Blanchebucht (Ga/elle. l^ajard, Richards) Nebenk. 

Oarterethafeu (Gazelle. Quny ti, (liiniard) E 11 

Credner Insel, kl. u. gr., (Brown, Dahl, Flusch, Kleiaschmidt, Lajard) Nebenk. 
Ezpeditionsbucht an der 
Nordwestkiiate ron Neu- 

bannover (Webster) 
Eergussonbttcht s. Weberhafen 
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Aiiti BoidifiBow: 



Gazellehalbinsel 

GaxeUe Spitxe oder Kap 

GuDHDtamho 
Ueath Insel 
Hcisser Salzfluss 
Herbertshöhe 
Uülzhafen 
Kabagadft 
Kabakaul 
Kabotteron 
KatharineDbafeii 
Kfrnvvftra 
Kiniguiian 

Kiinp 
Kumkakaul 



Lowon (Thal) 

Massawa 
3IaUin«>ta 
Matupi 
Mioko 
Nanok 
Naieabafen 
NeahaniioTer 
Neulauenburg 



Neumeckleubuig 

Neapommeni 

Nordhafen 
Kordtocliter 

Falakiu ii s. ( 'roduer iuscl 
Pigeon lüsel, tine der 
AdmiralitätsiDseln 
Portiaad Inaein 
Praslinhafen 
Rainana 
Ratum 



(Dahl, (i eisler) 
(Kleinachmidt, Layard) 

(Dahl) 
(Broadbent) 

fDahl) 

( Dalli) 
(Browu, Gazelle) 
(Brown) 

(DaU) 
(iPinseb) 
{(iuzelU) 

(DhIiI) 
(üeislf^r. Kvibaiy) 
(W elhster) 
(Kubarj) 

(Dahl) 

(Dahl) 
(Brown) 

(nrilil) 
(Dabi) 
(Dahl, Fiüsch) 
(Dahl. Finscb, Layard) 

(Dahl) deagl. 
(Gbaltenger) B Ii 

(ftazoUe, Layard, Webster) C 9 

(Brown, Dahl, Gazelle, Hiibner. Klein- 

achmidt, Layard, Bichards) F, 11 

u. ^vebt nk. 

(Brown, Fergtijisun, Fiiiscli. Ga/.clle, 

Eleinaehmidt, Layard) 0— E 9—lS 
(Bennett, Brown, Dahl, Fergoaaon, Finaoh, 
Kleinacbmidt, Kubary, Layaid, Richarda) B—G 7^11 



E 10^- 11 
n. Nebenk» 

E 11 
n. Nebenk. 

Nebenk. 

E 10 
Nebenk. 

dosßl. 
C 9 
Nebenk. 

deagl. 
0 9 

O 10 
Nebenk. 

despl. 
C 8 
Nebenk. 

deagL 

deagl. 

E 11 
n. Nebruk. 

E 10 
N«'benk. 

desgl. 



(GazeUe) 
(Dahl) 
(Finach) 



(Ch&lleuger. Layard) 
(Finach) 
(Leaaon u. Gamot, Tan Wyck) 
(Dalli) 
(Dahl, Parkinson) 



C 8 
Nebenk. 
C 9 



0 8 
B 11 

Nebenk. 
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Auto3r u. Onieii «.Wilhelm Gram. Bariin S.W. 
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Ränuni y 


{ IvleinschmifH^ 




ScbnchbrciltiuselD 


^ niicn H sirtiRiili^ 


T\ 3 

iß «j 


Tawaniffp 




X ««Karl ir 






Ii! 1 1 


OAtmn 

^ rinflriif 






Vlimilii 






Vulkan 


(Dahl) 


desgl. 


Vulkan Insel 


(Dahl) 


desgl. 


Wasserhafen 


(Gazelle) 


C 8- 19 


Wehcrhafen 


(Layard) 


E 10 


Wuiianiarita 


(Dahl) 


E 10 



V. Systematische ÜberBiclit der Vogelarten. 



L Casuariidae 
1. GaiwtriuB bemutti J. Od.*) 

n. Proeellariidae 
8. Puffinm tenuiroatris (Tarn.) 

3. — leuconu'las (Tem.) 

4. Oeatrelata noj^lrcta (Sehl.) 

5. — leucupt€ra (J, Gd.) 

m. Laridae 

6. (jrinchnlidon ünelica (Mout.) 

7. Sterna tuliginosa ihn. 

8. — anaestiietrt Scup. 

9. — bi^rgei Lcht. 

10. — lunata Peale 

11. — loogipeoiiii Nordm. 

12. — melanauchon Tem. 

15, — sinensis Gm. 
14. AnoHs stoüdua (L.) 

16. — leucocapillus .1. Gd. 

IV. P h aö t h () n t i il ;i f 
[Bisher noch keine Art uuchgL'wieseu] 

V. Sulidae 

16. Sttia cyauops (Suad.) 

17. — siila (L.) 

18. ii'regata aquila (L.) 

19. — ariel (J. Gd.) 



VI. Anati t} :• 

20. Aii is sMiporciliosa Gm. 

VII. Charadriida« 

21. Än'nnria iTitr-rprcs (T,.) 

22. Charadriu» tuUus Gm. 

23. - mungolus Fall. 

24. — dulnw Soop. 

S5. Orthmhamphiis inagiurostm(VieiJl.) 

VnL Scolopactdae 

26. NamemoB variegatus (Scop.) 

27. limosa novaeacealaDdiae 0. R. Gr. 

28. — melaunroides J. Gd. 

29. T(ttanu8 brevij)i'» Vit-ill. 

30. Triiiffoides bypolfucos (L.) 

31. l'li;ilaropu9 liypcrborous <L.) 

32. Tringa acuminata (Horsl.) 
69. — ruficollu Fall. 

84. Oaltinago in«gala Swinh. 

IX. Ballidae 

36. Porphyrio smangdina« Ti^m. 

36. — dUod Sakad. 

37. Hypotacnidia |)bilipp«lttB (L.) 

38. — insiffnit (Sd.) 

39. Rillina tricolor G. K. Gr. 

40. Amaiirornis moliiccana (Wall.) 

41. Oitygometra cinerea (Vieill.) 



'*} Die dm JUnuroldiMetn «igeotBiqUelwn AfUn riod dureii aoliiife Sidirift itwuitlicli geaweiit. 
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Ant. JMebenow: 



X. Ardfidac 

42. ^»ycticorax caletlouicus (Gm.) 

43. Ardäta luw^'Ai (Sharj)e) 

44. — «nensiB (Gm.) 

46. Ardea sacra Gm. 

ZI. Turnicidae 
4ß. Intnix imtumta Fori, 

XII. Megapodiidae 

47. Megapodins erenita Harü. 

XTII. Pli;i sianidat• 
4ö• Exmlfaclcria Itpüta Hart/. 

XIV. (Joluiubidae 
49. Caloenaa nirobarica (L.) 

60. Clialcophaps stephaiii Kclib. 

61. Phlogoenas maigarithae (d'Alb. 
Salvad.) 

69. — johamuu Sd. 

53. ReinwanUoenas (iroumi {■'^''i,) 

54. Colmnim ptdHdicrpK ( linuit.) 
66. Marrnpysritt carteretiu Bp. 

56. ni.LrrirostriH vSalvad. 

57. Myrixtiettora Knbjiac-e>i'6iis (FiiiBcJi^ 

68. Carpophaga melonoehroa Sei. 

69. — rhodinolama SoL 

60. — vam^eti Catt. 

61. — rtibricera Sp. 

62. — f'nuchi Rams. 

63. Ptilopu« imofitiut Schf. 

64. — mjKrlnts (Teiu.) 
86. — ritolii (Pm-.) 

66. — jchemm» Sd. 

XV. Falconidae 

67. ^lAir dompteri (Gvm,) 

68. — bnu^/ww Bam». 

69. Halia^tus leucogaster (Gm.) 

70. Pandion leucncepbalua J. Gd. 

71. Milvus affinLs .1. Gd. 

72. Haliüstiir ;7irn'nera (Vieill.) 

73. flniiropenm inj[uscaUi Gum. 

74. Basa hitmardd SHarp» 

76. Faico melanogdDys J. Gd. 

76. — seTerus Honf. 

XVI. Strigidae 

77. Ninox jacquinoti (Bp.) 



j 78. JJino.x varit'gata (Qu. Gaim.) 

79. — odiom ScL 

80. Strix awnmtia Sahad. 

XVII. Psittncidae 

81. (■aoitufi ophlhalmica Sd. 

82. Nasiterna pusio Sei. 

83. Lorius hypoiaocUrous G. 11. Gr. 

84. TndiOffhnua ßaoUatu Cab. Rdiw, 

85. — maasena Bp. 

86. Charmoeyna Babplaceos (Sol.) 

87. — rttbriffularis (S<d,) 

88. LtMculw tetier ScL 

89. Kcli-ctus pectoralis (St. Müll.) 

90. GeoÖxoy US ii(.'lerocIitu8(H.ombr,.I acq.) 

XYm. Ottcnltdae 

91. Scythrops noTaphoUandiai' Lath. 

92. Ceatroptis vi<yUicem Qu, Gaim. 

93. - aUralhuH /v/w». 

94. Eudynjuiiis riitivtuler (Less.^ 

95. Cuculus iuteiiufdius Vabl 

96. Cacomantis ÜMperatus (J. Gd.) 

97. — wtbHtri Hart. 

96. Lamprococcyx plagoaua (Lath.) 

XIX. Bucerotidup 
99. Bbytidocnos plicatns (Forst) 

XX. A lc»'d inid ac 
lOU. Tanyeipti'ta mgrictpK ScL 
101. Halcyon tUbonotaUu Ranis. 
lOS. — anadionta Rdac. 

103. — salanuMiis Bams. 

104. — sRorophagus J. Gd. 

105. — iidmirofitatis i^orptt 

106. — trist rami Lay. 

107. — sanrtii*! Wi:. Honsf. 

108. Alced<i igpidoide^i Li'sa. 

109. Ceyx sactjrdoüs Biuuä. 

110. — 8otil»ria Ten. 

111. Alcyone pnaiUa (Traa.) 
US. — wdwUri Hart 

XXL Meropidae 

113. MetopB oraattts Lath. 

114. — »alwutoni A. B, M, 
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XXU. Coraciiduo 
116, Eurys'tonius «-rassirosfri« Sei. 

116. — solüUioueusis Sbarpe 

XXIIl. Caprimulgidae 

117. Eurostopodus argus Hnrt. 

118. Caprimulgus macrurus Horsl'. 

XXIV. M a c r o j) I «• r y gid 
IJH. MacrojJti iyx uiystocea (Li-ss.) 
120. Collücalia fucipliaga (Tbunh.) 
191. — frandca (Gm.) 
18S. — Monlrata (L.) 

XXV. Pittidae 
1S8. Fitta maddoti Tarn. 
194. — novaMhmica« iR«m$, 

XXVL Himndinidae 

196. Petrochelidon nigricans (VieiU.) 
196. Hinmdo javaiiica Sparrm. 
187. — tabitioa Gm. 

XXVII. Musoicapida«» 
196. PoeeUodrya* aetki<^ SeL 
129. Monarcha ehatybeocephala (Garn.) 
160. — vertieaHt ScL 

131. — infelLr S,l. 

13*2. — inornntfi (Garn.) 

133. — chriffiiindii (I^k«.) 

13i4. Myia^ra nvratqmiteramtie Ittiur. 

136. — nioduux Q. R. Gr, 

136. RUpidura tricolor (VieiU.) 

187. — tOoBa {Qh. Gaittt,) 

188. — i*e»tintln-<> .^ei. 

189. — dahä Hoho. 

XXVm. Oampephagida« 

140. Graueabu adaiai [PimA] Safvad. 

141. — mulanopa (Lath.) 

142. sublineutm Sil. 

143. lÄlo/'i'^oynn reinotwii Sliurpe 

144. Lalage kam (LeM?!.) 

XXTX. Tj a II i i (1 a i- 

145. Pachycephala meianura .1. (id. 

146. ßmeM IZeJhr. 

XXX. Corvidae 

147. (yOrtua oiru Bp. 



XXXI. Dicrurlda« 

148. iHcritru" lin'moslu-hts ScL 
141*. rntfii'cij (I^tn.) 

j ir>0. J HeramviU'epUtti uusgarhunrku» ( 
I (iaiiii.) 

XXX M. Art;imi(lae 

IBl. Ah 

XXXIII. Sturnidae 
152. Mino kivffti (Sei.) 

163. Aplouis oantoioides (G. R, Gr.) 
154. f'aloniis metallica (Teiu.) 
15Ö. — pnrpurnrejm Solrad. 

XXXIV. Ploceidae 
156. Munia humteini (Finteh) 

167. — iiteluena ScL 

168. ~ foiim ScL 

169. - »pedabiB» {Sei.) 

XXXV. z u s t e I" o p i d a e 

160. Xo^iop» htfpoxaiitlM Sa/vaä. 

161. — loDgiTostris Kams. 

XXXVI. M p 1 i p h ji fjitla«' 
1(52. Philemon cocLereiii Sei, 

163. — albitorqtuis ScL 

164. Sfyzouteta pammdaeua Sri, 
166. — raamijfi f^bwwft 

166. eäuratea SeL 

167. — t'qvn'a (Less.) 
I*5R. — pnlchella Salvad. 

169. — xrlaterl tm-h. 

170. — erythroutela» Safrad. 

171. — euceinm Ra»v. 

XXXVIl. Nectai iuiidae 

172. Cinnyris fivnata (S. Müll.) 

173. — Corinna {^Saimä.) 

XXXVIII, Dicat-idue 

i 

I 174. IHeaemii »'.riiniuin Sei. 
I 175. — layardurnin Salmd. 

XXXIX. Timeliidae 

176. Otiygüctchla nthigmc^n S,/. 

177. Megalunis maoruius (>Saivad.) 

178. Giaticola exiUs (Vig. Hont) 



16 Aat. Rdohenow: 

VI. Schlüssel zum Bestimmen der Familien. 

1. Alle vier Zehen (auch die Hiotenehe) dtircli 

Sch^^iIlM■ Iriitte oder kurze SpannliHute mit einander f IV. P/imihontidae, 
verbuiuli u ; l V. SiUidm. 

— EBnteraebe frei: 8 

2. Volle Sclnviiniiihäute zwisdien den Vorderzeben: 3 

— Keine vollen Si Inviramhäute (Vorder/eben getrennt, 
mit einander verwachsen, durch kurze SpaanhäuU' 
oder durch Lftppenli&ute mit einander verbunden): 5 

3. SclinabelrSnder mit Homkititen oder Homsihnch«n 

hesetzi: . , VI. Amtidae, 

Schn;i1it lr;tiKl('r Jilrttt. oluu- Hnnileislen ixIit Zähne; 4. 

4. Schlii/tünuii;*' NasenUKiher .jüdfrseit» am 8(-hnabel; 

Aussenzelic kiir/.er ab Mitt^ lzche : III. Laridar, 

Nasenlöcher in kur/en, auf der Schnabelfirste fje- 

legonen hornigen llöhrenaosätzea ; Aussenzehe so 

lang oder llbifttnr als IfittpbEehe: U. Proedlamdw. 

5. Flüpd verkiinimeil: HefiedemngbaarartigzerBcblisspn: I. {Jamar&da». 

— Wohlcntwickelte Flügel: 6 

6. L"int(!rer Teil des Unterschenkels unbetiedert und win 
der Lauf mit Hornschildeni bekleidet; 7 

— Untorschenkpl bis zum Fereengelenk (oft auch der 

ganze Lauf) befiedert : 1 2 

7. Kralle der Älittelzehe aim Innenrnnde kammaitig 
eingeschnitten (gezühnelt) : X. Anleklae. 

— Kralle der Miltelzehc gaosnuidtg, nicht kammartig 
gesähneit: 8 

8. VordfTzeh™ vnllständiV von einander getrennt oder 
mit kurzen Bindehäuten am Grunde: 10 

— Vordensehen, irenigateas die Ansäen« und Mittelzeh«», 
am (jSrunde mit einander verwachsen: 9 

9. Kralle der Hint»»rzeli. Iviciner als die der Mittelzehe ; XX. AlcedinSda«. 

— Kralle der Hiülerü« he yrtiäser als die der Mittelzehe: XXV. PlUidac. 

10. Flügel gerundet, erste Schwinge gleich der fünften 
oder kürzer, aweite und dritte oder dritte bis fOnfte 

Vi\\\ längsten: IX. JiaUUlae, 

— Flügel spit2, erste oder erste und zweite Sciiwinge 
am lingsten oder erste doch länger als fflnfte: 11 

11. Schnabel dttnn, biegsam, gerade, aufwärts oder ab- 
wärts gebogen, meistens laD<Ter als der Kopf: . . VI LI. Sco/opi^riifa,'. 

— Schnabel hart, gerade, meistens kürzer als der Kopf: VII. Cluiriuirmku'. 

1%, Keine Jffintenehe: XL TwrmWdliw. 

— Hinteizehe Torhanden: 13 

13. Oberkiefer bis an die Wurzel von der Hornscheide 
bedeckt, io welcher auch die Nasenlöcher liegen : 16 

— Oberkiefer an der Wurzel von einer weichen, von 
der Hornscheide des Schnabels deutlich sich ab- 
hebenden Haut (Wachshaut) bedeckt, in welcher 
die Kasenlücber liegen: 14 

14. Drei Zehen nach vom gerichti't, Amwenzehe nicht 
nach aussen und Unten wendbar: 16 
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— Dri'i Zohf'n nach vorn g;t»rirhtpt. aber die äussi>re 

nach aussen und hiulfu wendbar; XVI. Strigiäae. 

(vergl. sudi ^andion udUt Fakomäcui). 

— Zwei Zehen nach vorn, zwei luu h hinten pericht(»t: XVIL AiUaeidiu, 

15. Schnabel Too der Wurzel an zum starken Haken 
gebogen : Kralle der rwtitn Zeh« bedeutend starker 

als die der vierten : XV. Fakomdae. 

— 8cbnabel schwach, gerade ; Kralle der zweiten Zehe 

vkikt «nflUlflnd grüMwr ola die der vjmteii: . . . XLY. CobaMdag. 

16. Zwei Zehen nach vorn, swei nach binten genchtet: XYDX Cuadidat. 

— Zwi i oder drei Zeh«D nach Tom» nur «ine nach 

hinten gerichtet: 17 

17. Kralle der Ifittolzehp am Innenrande kanunartig 

i'ingeschnitteTi (^ezähnelt) XXUU. Caprnmdfidaem 

— Kralle der Alittelzehe ganzrandig, nicht kummartig 
g«siibnelt: 18 

18. Flügel auffallend lang; Abstand zwischen der läng« 
sten Hand- und Armachwinge etwa zwei Drittel der 

FlUgellänge: XXIV. MaeropUrygidae. 

— Flügel nicht auffallend lang; Abstand zwischen der 
längsten Hand- tmd Amischwin«^« nur die Hälfte 
der Flügellänge oder weniger: 19 

19. AvMeosehe und Hittelzehe Telletiindig getrennt oder 

durch kurze Spannluiutc Vfrlmnden : 20 

— Ansaenzehe am Grunde mit der Mittekehe ver- 
wachsen: Sl 

SO. Krallen gestreckt, die der Hinterzehe grösser als 
die der Ausseiizeli'' ; Hintei /.elie ebenso tief wie die 
vorderen am Lauf eiugeleiiki : Xii. Megapodüdae, 

— Krallen nicht gestreckt, die der Hinterzehe am 
kürzeat«>n; Hinteneehe höher als die vorderen am 

Lauf eingelenkt: XILL. Fhanamdae, 

21. Kralle der Hinterzehe kleiner oder doch kaum so 
gross als die der Mittclzehe: 23 

— Kralle der Hintenehe deutlich gröseec als die der 

Mittelzehe: 24 

22. Schnabel kiirzer als der Kopf: XXII. Coraciida$, 

— Schnabel länger als der Kopf: S8 

S8. Schnabel gerade, lang keil- oder schwertföraug: . XX. Alcedhadae* 

— tSchnabel schwach säbelförmig gebogen: XXI. Mtropida», 

— Sciiuabel auffallend gross, am Gnmde ziemlich so 
hoch als der Kopf^ mit leistenfönnigem Au&ats auf 

der Firste: XIX. Bueerotidae. 

84. Hur 9 Handschwlngen : 26 

— lU Handschwingen: 27 

25. Schnabel breiter als lang: XXVI. llimntlinidae. 

— Sehnabel linger als breit: M 

S6. GeHeder vorherrschend olivengelblich oder grünlich : XXXV. Zodtroj^idae. 

— Geliedi r nicht vorherrschend gelblich oder grflnlich : XXXVTII. Dieaddot. 

87. Flügel über 300 mm lanp: XXX. Cormdof, 

— Flügel unter 300 mm lang: 28 

28. 10 Schwanzfedern, Schwanz gewöhnlich gabelförmig : XXXI. JJicruridae. 
18 Scbwansfedem: 89 

■ttt. a. i. tmA tanL d. «U. f. NiMik. fei lliitiD. 8 
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Ant. Roiduiioir: 



29. Bür^elff (lern mit starren Schaftwurzela, welchu beim 
Attfwärtestreichen der Bürzelbefiedcning als Bpifase 

Stacheln sicli fiililhnr marhon : XXVJLII. Cwtptpkagidae. 

— Schälle der BtüzeÜederu weich, ohiii' starren Wurzel- 
te»: 90 

SO. Scboabel mehr oder weniger flach und brwt, gerade ; 

starke Schnabelborsten: XXVII. Mumcapidat. 

— Schnabel kräftig, höher als breit, etwas gebogen, mit 
i^tat kern Haken an der Spitse ; jächnabelbofBten tot- 

hauden, aber srliwach: XXIX. lianüdae. 

— Schuubcl uiclit dach und ohne auflaliend starken 
Haken; Sehnabelbonten schwach oder fehkad: 31 

31. Aussxste Schwinge »o lang oder länger als die 
Hälitc der längsten: 32 

— Aeomerate Sdbtring« kOrKor als die Hilfte der 

längsten : 33 

38. Sf Iiwanz kaum sn lang als der Lauf; ausgestreckte 

Fiisse das Schwanzende weit überragend: .... XXV. IWthe. 

— Schwanz wesentlich länger als der Lauf ; ausgestreckte 
Füssc nicht oder kaum bis an das Schwanzende 

reichend: XXXIX. Timeliklae, 

(Vergl. auch mUmait unter XXXVL Mel^gidae}. 

SS. Sehnabel so lang oder länger als der Kopf, meistens 
dünn und schwach sichelförmig gebogen: 34 

— Schnabel kürzer als der Xupf: 36 

(YeigL auch CuUeota unter TCYTTiX ritMlüdM). 

84. Männchni mit Jlrtnllirlanz im Gefieder: XXX^'11 W'cfariiui'f'ic. 

— Kein Metallf^laiiz im Gefieder: XXX \L Melipluigiilac. 

36. Flügel länger als 80 mm: 36 

Flügel Idlner als 80 mm: XXXIY. Moeaida». 

36. Schnabel und Füsse graublau: XXXII. Artamidae. 

— Schnabel und Füsse schwarz oder gelb: XXXIll . 6tunuda«. 



VII. Beschreibung der einzelnen Vogelarten, deren 
Verbreitung und Lebensweise. 

[Bei den fulgeuden Beschreibungen beiieuiet Lg. die üesanillänge des gerade 
ausgestreckten Vogels, von der Sohnabelspitse i»8 aum Scbwansende und zwar an 
dem frisch erlegten Tiere gemessen. Wurde da« Mab am Balge genommen, so 
ist «etwa" der Angabe hinzagefllgt. Fl. bedeutet Länge des Mttgels Tom Bug bis 
zum Ende der l&ngsten Schwinge, vermittelst eines Stabmafses liir j Hör Unter- 
seite des gegen das Mafs angedrückten Flügels gemessen. Schw. bedeutet Läuge 
des Schwanzes, längs der Unterseite desselben in grradcr Tjinie von der Wurzel 
bis zum Ende der längsten Federn gemessen. Fl. Si Inv. In ilentet Abstand der 
Flügelspilzen von dem Schwanzende, bei angelegten Flügdu am irischen Vogel ge- 
messen. Sehn, bedeutet Länge des Schnabels, mit einem Zirkel in gerader Linie 
vom Anfang der Sehnabeldeeke an der Stirn bis «nr Spitze des Oberktefers ge- 
messen. L. bedentot Lauf länge. Die römischen Ziflem hinter den Fundorten be> 
deuten die Monate der Beobachtung.] 
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L CMiuurUdae — Ktenwe. 



1. CwMriiit bNNlU J. Gd. 

bmMUi Gkrald P. Z. a 869 T. CXZIX; B. Gr. dal. 
Trop.IaI. 1859, 46; Lay. Ibis 1880, 303; Fümhlbis 1881, 689; W. Fbwdl, P. Z.8. 
1880, 493; Salvad. Orn. Pap. lU. 1882, 601. 

Helm hinten abgeflacht, schwärzlich, der obere nackte Teil des Halses und 
Kopf blau, jederseits am Halse oin länglicher weinroter Fleck; kein Halfllappeii; 
Gefieder schwarz. Lg. etwa 1400. L. 240 mm. 

Der junge Vogel ist rotbräunlich und schwarz gemischt; nackte Halshaut 
TWkhenUan oder rosig. 

Das DiuiM(jiiii0e ist rolbnuin mit sdiwanem lüngibiiidea »nf der Obemite. 

NoopomiiMni (Beosett, Brown); BUutchebaeiil, (Gftwlle, Layard); Wnua^ 
maiita (Dahl). 

Powell schreibt Uber die Lebeniweise des Kasuars auf Neuponunem : Die nörd- 
liche Halbinsel von Neupommera ist ron Hochland und GrasHächen von bedeuten- 
der Aosdehnuig gebildet. Auf diesen GrasHärhrn lebt der Kasuar, welcher „Monip'' 

genauut wird. Laupsam sieht man die Vopel 
durch das hohe Gras schreiten, über welchem 
ibre Köpfe henroirageii. Hier scheineii de ihre 
Nabnmg sa sttcben, denn im Walde tiäßL man 
sie bd Tage selten. 1^ sind gesellig vnd streiftn 
in kleinen Tnip]w Ton drei bis sieben TBgeln 
umher. Sie bewegen sich gewöhnlich langsam; 
nur wenn sie aufpeschreckt sind, laufen sie mit ausser- 
ordentlicher Schnelligkeit. Zum Nistplatz wählen sie eine 
Stelle im Walde, die frei Ton Unterbolz ist. Hier scharren 
sie die Erde in dnen Hanftn snsammen, fai dessen Mitte 
eine Hnlde flfar die Eier gemaebt wird. Der NesChanüm 
liat etwa 1*/« Meter im Dnrchmesser and 90 cm Höbe. 
Die Ficr überlassen sie der Sonne zum Ausbrüten 
[? Rchw.]. Die Einpehorenen versicherten, dass nicht 
mehr als drei Kier in einem Nest gefunden werden, und 
dass die Vögel mit Unterbrechungen von mehreren 
'l agen die Eier legen. Die Nabmng der Kasuare besteht 
in Bidediaen, FMseben vnd Ftttditen; andi weiden FSsdie gam genommen. Macb 
Angabe der Eingeborenen werden die Kasuare nicbt sdten eine Beate der grohodile, 
da sie oft ins Wasser gehen. 

Eine anziehende Beobachtung machte Powell eines Tages, als er angelnd unter 
Uferbüsohen versteckt in seinem Roote im Flusse saas. Ein Kasuar kam zum Ufer, 
stand eini^'t- Au^'enhlicke still, das Wasser aufmerksam betrachtend, ging sodann in 
das W asser liinein, welches dort etwa einen Meter tief war und tauchte teilweise 
anter, wobd er die Flfigel ansstredtte. So blieb d«r Vogd yollstSndig bewegungs- 
loi^ sogar mit geschhnsenen Augen, eine Viertelstande laad^ xog dann plötaUcb die 
Flfigd an und trat an das Ufer sarflok. WÜuend er doh bier sebttttdte, fid ein» 
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Ant. Keiohenow: 



Anzabl kleiner Kische aus aeiDen Flügeln und Fcderu lieraus, welche sofort auf- 
gepickt und vei-achlui-kt winden. Augenscheinlich hatten die Fischchen die Federn 

des Kasuars für TIferprns üxchalten und in dfm«eUH>n Schntz gcpen grössere Raub- 
ttsclie gesucht. Bei sulcben Uelegeoheitcu mag der Kasuar wohl auch Krokodilen 
auiu Opfer fallen. 

Dil- KiiiL'i'liMifiirn jagten drn Kasuni' i'Ik'iisd wiü dii' Kiinguj'us, indem aif um 
ein grimert-s Stcppengriaude hemm Feuer nuzüudeu und nur einen schmalen Ausgang 
offen lassen. Durch lotatrattn mehaii die geüngstigten Vögel zu entkoiiiiii8B und er- 
liefen dabei den Speeren der J&get. Man legt auch ein« Schlinge um das auf* 
gefundene Nest und bedeckt sie mit Erde. Das Ende der Lein« hält ein Hann, 
welcher sich in etniger Entfernung vom. Neste verborgi-n hat. Sobald nun der 
Kasuar zum Neste kommt und sich darauf setzt, um sein Ei m legen, ziflit iler 
.fügt'r die Sc)ilitiL,'e tv.. wolchc sirli nm die Heim- des Vogels legt.. Währoiid il- s 
Aiiffn(li:ilts lies Hi'iM'nden auf N'eujHHiiiiiern vcruiigliicktr ein Eingeborener bei 
solchem Fang. Der Mann hatte sich dju* Hude der Leine um den Leib geschlungen 
und war beim Warten auf den Kasuar eingeschlaf«!. Der Vogel, welcher während 
der Zeit snm Neste gekommm war und sein Ei gelegt hatte, war beim Fortgehen 
mit einen Fuss in die Schlinge geraten und hatte, dadurch erschreckt wegstttrwnd, 
den Hann am Boden mitgeschleift und vermutlich durch Anschlagen an einen 
Baimi trctiitet. Duk Ii Vrrfang«'ii der Leine im Gestrüpp war dann der Vogel au 
weitenM Fhu Ii! vi rliiudert und w;ihrscheiuiich verhungert. Man fand einitrc Tage 
sjiiiter in l)etr,irliMi( lifr Kntffiuung vom Neste beide, Mann und Vogel, entseelt und 
durch die Leint' mit l inaiidcr verbunden vor. 

Dir K;isu:irr sind leiciit /u /idiiuen, Inlj^n-ii wie ein Hund und nrlunen die 
Nahnuig aus der üand. Sie haben einen eigentümlichen Schrei, weicher mit einem 
hohen Ton l>egiunt und in etwa flinf Tönen absteigt. Die Eingeborenen h^Mn den 
Kasuarruf zu ihrem Kr^^geschrei ocfaoben. Jnngo Vögel lassen eine Art Wbpem 
hören oder pii^n heim Fressen wie Hfihnerkttchel, nur lauter. 

Die Eier des Casttarau beimMi sind wie diejenigeu der anderen Kasuararten 
rauhschalig, auf matter Groodltiiche mit glatten glänzenden venweigten Erböhungeo 
bedeckt. Die GrnndflSche ist grflnliehweiss oder br&unlich, die erhabene Glasur» 

schiebt ist grün oder graubraun. Von denen anderer Kasuare unterscheiden sich 
die des C. bennetti aber dadurch, dass die Glasurschicht ein/eine Knötchen oder 

von einander getrennte ranpenfJirmige RrhölningeTt darstellt. Nur die Eier von 
C. iiniapj'eiiilirahtiis zi i;^eu iilmliche Bildung der ülasurschlcUt. Die Grösse beträgt 
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IL FrooelluÜdaa — StormvögoL 



1. Zehen gelblich oder fleischfarben: S 
— Spitzen der Zehen sohwan: 3 



S. l'nterseile liiaun : 
— üuterseile weiss: 



5?. Fuffiini!' teninroKtris. 
3. I'uffinm Itucon^ela*. 



3, Flügel über 250 mm lang; 
— Flügel unter 250 mm lang: 



4. (Mtirü(Ua neffketa. 
6. Otttretata leueoptera. 
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2. PlilliiMit towirMlrit (Tem.) 

Broetäana leiunrodrU Tt m. PI. Ool. lH:{ri, 587 — Pi0$ua tgtunrottrln Finscli 
P, Z. S. 1879. 16 Salvarl. Orn. Pap. III. 4f;i>. 

Ohf»r?(»its finnki ünauii : untfrseits Mas«» ! . ;,'r.iul)nuin ; .Schwingen und Schwanz 
schwarzbraun; Scimabel hurnbraun ; Lauf und Zehen, wie t-s Kchiüut, Kel^'ü^"!'- 
AuMesaeit« der Läufe bräunlich. — Lg. etwa 350—400, Fl. 966—275, Schw. 100, 
Sehn. S3— 34| L. 48 mm. 

Von Japan bis Nen-Seoland verbreitet. 

In der Bismarckinselgruppe bisher nur nachgitwiest-n auf Nenlnuf^nboiig', 

„Kipoli" gen. fHübner), 

Die Eier sind weiss odrr ralirnfarlion. »dt am stumpl'cn Teile, besonders am 
Ende nnt feinen blass-rötlichuu Fleckchen itesprim. (irösse 71 — 74 X 46— 49, ö mm. 
Uewicht 6Ö7 0—6860 mgr. 

3. Puffliiu lemmi«las (Tem.) 

FiroceBaria. Uvteotnth» TeuL Fl. OoL 1835. 687 — Pirfß/m k«eomeht Finscli 
P. Z. 8. 1879, 16 — SalTad. Om. Pap. IIL 1882, 461. 

Kopf weias, nach der Stif a in schwächer, naeh dem Nacken dicht(«r sobwan: 
oder schwanbraun gefleckt; Federn des Oberkörpers und Oberschwanzdecken dunkel- 
braun mit weissen SiLamen} ganse 

l'ntt^räeite weiss ; Flügeldecken 
srhwarzbraim. dii* grossen mit 

weissem Anssensauni: Hand- 
schwingon sciiwarz ; Aruiac-hwingen 
4i-hwiirzbruua mit scluualctu weis^eui 
Aussen- und breitem weissem Innen* 
aanm ; Schwanxfedem dunkelbraun ; 
Schnabel bkws mit schwänlicher 
Spitze: Füsse gelblicli fleischfarben. — Lg, etwa 460, Fi. 300—330, Schw. 140 
bis 160, Selm. 48- .-)(!. L. 48 50 mm. 

Von Japan Iiis >ioribiustraiien verbreitet. 
Auf Neulaueoburg ^Kitai" gea. (Hübaer). 

4. Oestrelata neglecta (Sehl.) 

ProceUiiria mgUxta Sehl. Mus. P. H. Ptou llaiia 1H«3. 10; Finsch F. Z. S. 
1879, 15 — OeOrdata nt^käa Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 465. 

Köpf, Hals und Unterseite weiss, die Federn des Obeikopfes und Nackens 
meistens mit braunen Spitaen oder turnen; Rileken, Flngel und Schwans sehwans- 
braun; Unterscbwanzdecken an der Wurzel weiss, am Ende schwarsbraun ; Täter- 
lliigeldeeken an der Wurzel weiss, am Ende braun ; Handscbwiugen an der Wurzel 
der Innenfahue. Armschwingen an der ganzen Wurzel weiss, di^- rui>;?;et on St hwin'„'en 
mit weissen Schäften; Schnabel schwarz; Küsse gelblich, die Spitzeuhjdlteu der Zehen 
und Schwimmhäute schwarz. - Lg. etwa 350-- 380, Fl. 290— 300, Schw. 100 -115, 
Sehn. 33, L. 40 mm. 
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Sfi Ant. U«ichenow: 

Der jtinpc Vogel ist panz braun, »lie Unterseite blasser; Schwingen wie beim 
alten gezeichuet; FUsae schwärzlich. Dm XfeR^onge ial mit gnubraonem fiaum 
bekleidet. * 

Ueber den äucUichen Stillen Oceuu verbreitet. 

Neulauienburg, nUram* gen. (Hübner). 

5. Oesirelata leucoptera (<1. (t(1.) 

ProceUurui leui-opteru Güuld P. Z. S. 1844. 57 : Fiuacb P. Z. S. 1879, 16 — 
Oeftrelata leucoptera Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 4ö6. 

Obeneits schiefenchwara, der Schwanz grauer, grosse Flügeldecken weiss ge- 
säumt; Stirn und ganze tJntaneite vei»; die laneii&biieB der Scbnringen im der 
Wunflil ebenfiüle woas; Schnabel eehvan; FHaw blaee fleiachfarben, Spiti» der 
Zehen und Schvimmhäute sdnran. — I^g. etwa 830, Fl. 915, Schw. 100, Scbn. i6, 
L, 29 mm. 

Län^s der OstkUste Australiens verbreitet. 

Auf Neukaenburg, „Laguna-Kikina*" gen. (Hübuer). 

TTT. TjHidae — MOwen. 

1. Schwanz gabplförniig oder ausgerandet, die Mussersten Federn am Iftngaten: 8 

— Die äu<iseren Schwanzfedern nach innen stufip zunehmend, die änssersten kürzer 
als die folgenden, das zweite, dritte oder vierte Federpaar (von au^sea) am 
liogiten: 0 

2. Schnabel ganz oder zum grössteu Teil gelb: 3 

— Schnabel schwarz oder rötlich schwan 4 

3. Flügel länger als 250 mm: 9. Sirt-na UrgeL 

— Flttgel kttner ab 960 nun: 13. Stema ttmuk, 

4. Rücken und Flügel dunkelbraun : 6 

— Rücken und Flüpel Hilbergrau: 6 

5. Flügel Uber 265 mm lang: 7. isUnm fuliffiuota. 

— Flügel unter 965 mm lang: 6. Sttnta tmaeMheta, 

6. Lauf so lang oder länger als die Mittel/ehe, 30 — 36 mm lang: 6. G^oduSdoa tm^wa. 

— Lauf deutlich kttner als die Mittebeh^ 36 nun oder da» 

runter lang: 7 

7. Flügel über 235 mm laug: 8. 

— Flfigel nntar 936 nun lai^: 19. Stanta mdanauehm. 

8. Schn;i')il schwarz: 11. Stema tonffiptlUl»§, 

— Schnabel rötlichschwara: 10. istema limata. 

9. Körpergefieder brauü, wesentlich heller als die Farbe 

der Handschwingen und Schwanzfedern: 14. AnVM itoSdm. 

Eörpergeßeder faat schwarz, kaum heller als Hand- 
schwingen und Schwanzfedern : 15. Ahom imcocapiUut. 

6. Mochelidon angfica (Mont.) 

St^nn nnglicn Mont. Om. Dict. Suppl. IBüi: Rams. Pr. I. S N. & WaieS 
IV. 188(1. H)2 (Uiochelidoti angiica Salvad. üru. Pup. III. 1H82, 43U. 

Uberkopf, obere Kopfseiten und Nacken schwarz; Oberkörper, Flügel und 
Schwanz zart silbergrau, die äuneren Schwanzfedern fast weiss; Wangen und ganie 
Unteneite veiM; die drei ännenten Handschiringen anf der AnMenfihne, längs der 
Innenseite des Schaftes nnd am Innensaum gegen das Federeade hin achwangrau 
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bis hraunschwiir/ niil sillKT^jiMiicr Bcstinniun.,', Inncutcil <1* r InnfnlHlinc scharf 
ahcjfsptzt weis-«: Aug«- hellbruuu; Srhnnlid iiml Füsse schwarz. Lg. etwa 34U — 41(1, 
Fl. 290-331), Schw. 120—150. Schu. 3*3—41, L. 30—35 mm. 

Iiu Winter ist der Oborkopf und ducken weiaa, bisweilen Nacken und Scheitel 
fein schwäre gestriclielt, Zügrl auf weiMem Grunde fein Behwant gestrichelt, Torderer 
Avgenrand und ein Strich hinter dem Auge schwa». 

Beim jungen \'ogel ist der Oberkopf tutf gelbbrinnlicbweissom Gninde grau 
gestrichelt, die RUckenfedem sind gelbbrannlicb gesüumt and haben bräunlichen 
Mitteliieck. 

Dir Lachs« , srliw illir lu wijhiil Europa vuiu 65" sii<l\v;iris. da-i g«>miüiHigt4e und 
wärmere Asien, iSordalrika, die; Sundaiaselu, NordaU2>trali«;:u und da^ östliche Nurd> 
amerika sfidwirts bis Argentinien, besucht aber die tropischen Länder veraiutlidi 
nur auf dem Zuge im Winter. 

Auf Neulauenburg (nach Ramsay). 

7. Sterna fuhginosa (im. 

Sterita jullijl)ii>.-a <;ni. S. N. II. 17Hrt, fi(i5; Sei. P. Z. S. 1H77. 11.5: Fiiisi-h 
P. Z. 8. 1879, 15; Ibis 1881, 540 — ( hiydit/prioii juUjjinotm JSaivad. Um, Pap. 111. 
1B82, 447. 

Oberseite, ZQgelatrieh, fl&gel und Schwans schwaizbraun, Oberfcopf und kleine 
FlKgeideekan rein scbwan; Stirn, Augenbrauenstrich und Unterseite weiss. Lg. 
400 - 420. Fi. 270-300, Schw. 170—190, Sehn. 40—46, L. 91—23 mm. 

Tm Winter hal»«*n die OlM'rkopftedern weiss«' Säume, der achwarsp Zügelstrich 
ist mit weiss gemischt. Der ywn^n- Vogel ist ^-.nv/. schwarzbraun, nur Bauchmitte 
und Steiss weisslioh, Rückenf'edern weiaslicli gesäumt. 

Bewolmt die Küsten des tropisclien und subtropisdu'n Erdgürtela. 

Neubiueinburg, nOanaiboro" gen. (Hühner, Brown). 

Die Bier sind auf weissem oder rötlicbem Grunde mit rotbraunen, grauen, 
Ulagrauen, bisweilen auch einzekien schwäislicben Hecken bedeckt GrSsse 
61—56 X 36—37,6 mm. Gewicht 8070^2670 mgr. 

8. Storm aMMUMta Scop. 

Stgma onoctAsdi* Soop. Del. Hör. F. lusubr. IL 1786, 98 — Omjdwpriwt 
oMeUftefnt SalTUd. Ora. Pap. III. 1869» 449. 

Der & fu&ginota sehr ähnlich, aber Meiner, das Braun der Oberseite heller. 

Ferot-r Hiüil die Schwimmhäute ausgeschnitten, die innere reicht nur bis an das 
Gelenk des zweit<*n und dritten (iiiedes der Mittelzelie, bei «S. fit/iomoMi dagegen 
bis an das Kralleuglie<l. Lg. 350— 400, FL 260— 2«0, FL/Schw. 10, Üchw. 160—170, 
Sehn. 38—42, L. 18^21 mm. 

Verbreitung wie di«; der vorhergehendun Art. 

Yolian Insel m. (Dahl). 

Die Eier ähneln denen von St. futUfhumt sind aber etwas kleiner. Griese 
47—61 X 38,6—86 mm. Gewicht 1630—9070 mgr. 
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Ant. ReUlMnow: 



9. Stema bergei Loht. 



Stema benfü Lcht. Verz. Doubi. Iö2a, 80; Finsch f. Z. S. 1879, 16; Ibis 
1881, 640; Salvad. Orn. Pap. lU. 1882, 432; Agg. HL 1891, 211 — Sterm berffi 
Sd. P. Z. S. 1877, 667; V07. Ohall. 1880, 34 — St€nut vdo» [non Büpp ] Stud. 
Fonchungsr. Guelle m. 1877, 938. 

Oberkopr und die lanzettfönnigen Federn des Genicks schvan; Stirnraiid, 
Kopfseiten, Hals und Unterseite weiss; Rücken, Flügel und Schwanz grau; Schnabel 
gelb mit praugrünlichem Wurzelteil ; Füsse schwarz. Lg. 500 — 640, Fl. 386 — 860, 
Fl./Sclnv. -r 10, Scbw. 145—190, Sehn. 67— 6H. L. 25—30 mm. 

Im Winterkleide ist die Stirn rein weiss, der Scheitel auf weissem Gmnde 
«diwttrz gefleckt, nur G«iiiddedena schtWan. Baim jungen Vogel ist dar Bttcken 
idiwanbrauii gefledct. 

Bawohnt die Gestade des Indisdien Oeeana^ die Kttstea AuatraJiens, Chinaa 
und Japans, amria die polynesischen Inseln. 

Neuponimem (Finsch); Neulauenburg „Aururepika" (Hübner); Ralum VIl., 
„Kanai^ gen, Mioko II. (Dahl); Nordhafen (Gazelle); Admiraliiii'-in'^t'In (ChallengorV 

Die Eier sind grobkörnig und glanzlos, auf pelblichw > 1^ ► !ii bis geliilicheiu 
Grunde mit graulilafarbenen Uutertlecken und sepiabrauutu biä schwarzen Brand- 
iedEflo und Kritzeln bededEt, die am atompfen Ende einen Kranz bilden. ÖrSese 
60,6—84 X 40 — 48,6 mm. Gewicht im Dorchsefanitt 4040 ragr. 



Stema hmatu Pt alt Uli St Expl. Exp. Bkds 1848, 377 T. 74 — Om/chopritai 
lumtu» Salvad. Orn. Pap. Iii. 1882, 451. 

Stirn, Augenbrauenstrich, AVungen und Uaterseite weiss ; Zügelstrich, Scheitel 
und Genick schwarz; Bücken, Mägel und Schwanz grau; Sclmabel and PQiM 
lütBcbacbwaix. Lg. 360^-400, FL 940—970, Schw. 160^170, Sehn. 40—48, 
L. 17—90 nun. 

Im Winter sind Stirn, Sclidtel und Zflgel weiss, nur Genick and die Kopf« 
Seiten hinter dem Auge schwarz. 

Ueber die polyn<"^iw<^hou Inseln verbreiteL 
Admiralitätsinselu (uach Saivadori). 



Stana bmg^pamU Nordm. Erm. Vera. Tli. Pfl. 1836, 17; Finaeli P. Z. 8. 
1879, 15; Ibis 1881, 640; Salvad. Orn. Pap. III. 1889, 439 — Stenm JrOHtaK» 

[non Gray] Finsch Mitt. Orn. Ver. Wien 1884, 94 [Sterm mdamrtijfndM [non 
J. Gd.J A. B. M. Abb. Dresden 1890/91, Nr. 4. 1891, 177]. 

(Tanzer Oberkopf und Nucken schwarz; Kücken und Flügel ;;r!ni : Schwanz- 
federn an der Aussenfahne grau, an der lunenfahne weiss; Wangen und ganze 
Unterseite weiss, Kropf und Unterkörper im Sommer zart rosigsilbergrau venroscben ; 
Sobaabel schwars; FOase dnnkelrot Lg. 800—360, Fl. 960—970, Sehw. 140—180, 
Sebn. 34—38^ L. 90—99 nm. 

Im Winter ist die Stim bis znm Scheitel und Zflgeigegend weiss; IXngs des 
Obenaades des Flttgd» ein scbwar^graner Streif. 



10. Sterna lunata Peale 



11. SIsrm lNgi|MiiBit Nordm. 




Die V^l d«r Blmnankhitelii. 9B 

Bewohot das östliche A«iea, kommt TenauUich aur im Winter in das papuasi* 

sehe Gebiet 

Neupummeiu (Finscb^; Neulaueubuig, „Gaoaiboro" (Hübuer); Jlaliuu i., 
„Kanal" gen., Mioko II. (Dahl). Yematlich ist audi dar tod A. B. Meyer anter 
dem Namen St, mdmorkg/ndM ron dar GaseUahalbiosel III. (Gaialer) erwümta 
jflngan Vogel auf TorBtehende Art an beaielien. 

13. Sterna melaMHohM Tem. 

Sterna mAunauchen Tem. PI. Cf)l. 1827. -127; Finsch Ibis 1881, .'j40; Hitt 
ürn. Ver. 1884. 91, S;ilvad. Orn. Pa|). III. 1882, 443: Agg. JIT. 212. 

Augenstreit' und lireitps G^nirkband schwarz: übriger Teil des Kopten. Hals 
und Unterseite weiss, letztere ix>Hig angeflogen ; Kücken; Flügel und Schwanz zart 
aQbergrau; Sebnabel und Füsse schwarz. Lg. 310—840, Fi. 916—290, Sebtr. 
140—160, Selm. 86—88, L. SO wn. 

Beim jongüi Vogel ist Oberkopf and Oberkörper braun gefleckt. 

Bewohnt die Geatade und Ingeln des ladiadien Oceaos und die Polyneaischen 
Inseln. 

Ncupnmmern IX. ^.Kanai" (Finsch): Blanchobtirbt X., XI. (Dahl). 

Die EitT sin<l mittbchaliK. weiss oder rahiiir;ul>t ii mit grauen linterflet keu und 
rotbraunen Iii» fiist »tuwaizeu kleiuerea und grösseren Oberdecken. Grüsse 
38,6—41 X 26— S9 um. GewicU 980—1080 mgr. 

18. StMM diMMlt Gm. 

Sterna »umm Gm. S. N. II. 1788, 608; FInaeh Ibis 1881, 640 Stmmht 
nntiitU Salrad. Orn. Pap. III. 1^82. 446; Agg. III. IB91, 813 — A. B. M. Abb. 

Dresden 1890/91, Nr. 4. 1891, 17. 

Scheitel, Hinterkopf tind Zligelstnch schwarz; Stirn, Na«'ken und Unterseite 
weiss; Rücken, Flügel und Schwatise grau; Schnabel gelb mit schwarzer Spitze; 
Fasse orangegelb. Lg. 860—380, Fl. 180, Schw. 130, Sehn. 90y L. 18 mm. 

Von Indien, China und Japan bis Sttdauatralieir Terbreitet 

Neuponunem (finsch); EJnignnan HL IV. (Geisler). 

Ob diese kleine Seeschwalb« auf der Inselgruppe brttte^ bleibt festzustellen. 
Die Eier sind auf bräunlichweissem oder blasslehmfarbeneui Grunde grau und braun 
bis rotbr&unlich gefleckt und messen nach .Nehrkom (Kat 8. 233) »3—34 X 
34 mm. 

14. km» MMm (L.) 

Sterna MoUdn L. S. N. X. 1758, 137 — Avom ttoKdu» Sei. P. Z. & 1877, 
113. 557; Voy. Chall. 1880. 33; Finsch P. Z. S. 1879, 16; Ibis 1881, 640; 
SalTad. Orn. Pap. III. 1882, 452; Agg. III. 1891, 212. 

Oberkopfplaite grau, nach der Stirn zu weisslirh. am N'ordcrranrle oberhalb des 
Schnabels und der Zügel weiss gesäumt, aut dem Nacken allmählich in das Braun 
des Oberkörpers Übergehend; unteres Augenlid weiss; ganzer Körper, FIflgel und 
Schwans donkelbrann, Kopfteitea und Hals etwas schiefeigraa verwasdien; Zflgel 
sehwindich ; Baadschwingen, Tordere Armschwingen und Schwanzfedern braunschwara; 
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Füssc dunkelröüicUliraun oder rötlichstliwar/ ; ychwiinmhäuk- orkergelblich : Sehn, 
flchwan. Lg. 350—480, Fl. SljO— S!)0, Sehw. 146^175, FL/8chw. 10—15, 
Sehn. S8— 46, L. Sd— 36 mm. • 

Der junge Vogel ist bistin, nnch auf dem Oberkopf, mit undeutlicher dunkler 

QucrbindpDzHchnunfr auf der Oheraeite; ein Streif oherh«lb der Ziigelgegend und 

an der St-hnabelwTirzel weiss; Fiisse grnn. 

Bewohnt die Küsten und Inseln der Inijiisrhon Meere. 

Netipommern ( Finsdi) : Neiunecklenburg ( [irowu); Adiniralitäisiiiseln ((.'httUeuger); 
Ralum VII. ^Kapellatn" gen. (Dahl); Neidauenburg, ^.Ganaiboro" (Hühner). 

Die Eier siud tniiltsclialig, weiss mit spar.siiiaeo. ül)er das gan/.t; Ei verteiltt^u 
grauen (Jttterfleekeo und meistens nur am stunipfea Ende stehenden, mehr oder 
weniger diditen roibTanneo Oberflecken. Grösse 53—66 x 86—38 mm. Gewicht 
2390—8950 mgr. 

16. AliMM iMMeaiiiHit J. Od. 

Auottt LatrontjiiOi» Goubl P. Z. S. 1846, 103; Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 
457 .lm.«.w „>el.mi>ci,;,ffB Sei P. Z. S. 1877, 657; Voy, Chali. 1880, 34 — Salvad. 
Orii. Pap. III. 1882. 4Rr,. 

Ganzes Gefieder scbwarz. Kopf^i iu n nnA Hals sebiefersebwar/. X^icken ijran 
venvasrben. Hiiekon. l'nterkJkper. Flii;;el und Seliwjiii/. hrfiunsrliw ;U7.. Zügel tiel- 
seliwarz: Oberkoptpliitu- wi isü; Scliiiiiliel 8* liw.-irz; Füsse dunkelbraun. Lg. etwa 350, 
Fl. 225, Schwanz 120, Sehn. 48—50, L. 21 mm. 

Der junge Vogel ist dunkelbraun, nur die ätim weiss. 

Im tropischen Teil des Atlanttschen Oceans, im Indischen und Stillen Ocean. 

Nenpommem (Layard); Admiralitätsinsilo (Challeuger). 

Die Eier ähneln denen von .\iioui> W/t/»;', sind aber wesentlich kleiner. Grösse 
45— 46 X 30—32 mm. Gewicht U2H— 1570 mgr. 

ly. Pliadthontldae — TroplkvögeL 

Tropikvogel, diese schönsten aller MeprpsvSgel, sind zwar bisher im Gebiet der 

Bisinarekinseln noch nleht nachgewiesen worden. Da sie aber rings umher angetroffen 
werden, so unterliegt es keinem Zweifel, dass sie zeitweis«^ oder gelegentlich wenigstens 
auch dort vorkommen. 

Die Tropikvögel halieii im iillL'eiiU'iii' n die (Gestalt der Seeschwalben. siml aber 
krättif;i r p liMut. Alle vier Zehen siud dureh Schwiuiinliäute mit einander v< rbuudi n ; 
di«' Hiiiltiztjhe ist etwas höher augesetzt als die vorderen; die Krallen sind kiuz und 
Stumpf; Schwuuz keiltunuig, aber die beiden mittelsten Federn laug und sehmal. Sic 
halten sieh in der NKhe der Ktisten auf, nfthren sich von Fischen und Weichtieren, 
welche sie wie die Seeschwalben durch Stosstauchen fangen, und brQten an einsamen 
Gestaden in Felshöhlen oder unter Gestrttpp. 

Bei jeder Brut l^en sie nur ein Ei, welches auf biüinnlichweissem oder blass 
weinrötlichem Grunde dicht mit braunen, oft znsammenfliessenden Fleckehen und 
fVmkien bedeckt ist. 
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Von den s«'rh8 bekainnU-n Art«n. welch«* die Inseln und Küsten der trupisclien 
Meere bewohnen, dürfte PluiPthon lejituruK Lac. Diiud. im (iehiet der Bismarckinseln 
gefunden werden. Das Gefieder ist weiss; ein schwarzes Band durch das Auge; 
ein schwarzer Streif über den Flügel, gebildet durch die schwarzen Spitzen der 
mittleren Deckfedern; Schulterfedem und innerste Armschwingeu am Ende schwarz; 
die äusseren Schwingen auf der Aussenfahne und längs des Schaftes auf der Innen- 
fahne schwarz ; Schnabel gelb ; Läufe und Wurzeln der Zehen gelb : Spitzen der 
Zehen und Schwimmhäute schwarz. Lg. einschliesslich der langen Sciiwanzfeden» 
etwa 630, Fl. 276, die langen mittelsten Schwanzfedern etwa 4itti. Sehn. 49, L. 18 mm. 

Diese Art wird au den polynesischeu Inseln, den Salomoiuseln. an den Küsten 
Neuguineas, in den tropischen Teilen des Indischen und Atlantischen Oceaus 
gefunden. 





Phmetbon aethereUB. 



V. Snlidae — Seesoharben. 

Alle vier Zehen durch Schwimm- oder Spannhänte mit einander verbunden : 

Hinterzehe ebenso tief angesetzt als di«' vorderen ; Krallen lang und spitz, die der 

Mittelzehe am Innenrande kamraartig gezähnelt. 

1. Schnabel in eine Spitze auslaufend; Schwanz keil- 
förmig ; volle Schwimmhäute : 2 

— Schnabel mit Haken; Schwanz gabelfiirmig; tief aus- 
geschnittene Schwimmhäute : 3 

9. Kopf, Hals und Überseite weiss: 16. Sula cyanop». 

— Kopf, Hals und Oberseite braun: 17. Sula gtila. 
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3. Fliigd über 600 mm lang: 18. Freffota aqttäa. 

— Flügel unt«T 600 mui lang: 1». FregtOu ariel. 

16. Sula cyanops (Sund.) 

//^i7>oivM <^<ff«o/>« Simtl. Pliy». äiillsk. Tgdschr. 1H37. 218 Suhl ■■ii„nopK Rium. 
Pr, L. S. N. S. Walps IV, 1880, 102; Salvad. Orn. Phi). UI. 1882, 416. 

Weiss: Sclnviugen und gross«" Flügeldecken schwar/hraun : Schwanz Rohwarz- 
brauu, au der Wurzel weiss: .Schnabel, nackte Augengugend und Kehle l»laugrau. 
Schnahelspitze und FiuNse oliveiigninlich : Auge gelh. Lg. etwa 750— 85ü, Flügel 
410—450, Schw. 150—210, Sehn. 96—110. h. 46—66 mm. 

Beim jungen Vog«l sind Kap^ 
Hatoy Rttck«n, Schwanz und FIttgel 
donkelbrAiin. Kupf und Hab mit 
¥r6is8 gemisclit; Unterköxp«r vom 
Kropf an weiss. 

Ingeln und Gestade der tro« 
piacheu Meere. 

Neu Lauenburg (nach Ram^ay i. 
Die Eier ^ind weis» und, wie diejeuigen anderer Kud«'rfü;jsler, mit einem Kalk- 
Überzug verselieu. (irüase 67x46 mm. 

17. Sita Mit (L.) 

FtUronm mda L. 8. N. XII. 1766, 318 — Ihftpmw mia Fiusch P. Z. 8. 1879, 
16 — Stda fnnea Finach Ibis 1881, 640 — Sda knrog«Mra Salrad. Ora. Pap. Iii. 
1882, 4SI ; Ajgg^. III. 1891, 911 — Stda Imtofftuttr Finseh Uitt Om. Yw. Wien 
1884. 94. 

Kopf. Hals, Oberkörper. PIfifrel uud Schwanz sowie die rnterHügeldeckeu 
längs des oberen und iinssereu Fiiigelrandes dunkelbraun: l'nterkörper, l'nterschwanz- 
decken. Achselfederu und die inneren laterHügeidecken weist»; Schnabel, nackte 
Augeugegeud, Kinn und Füaae gelbgrOnlteb. Lg. etwa 700, Fl. 880 — 406, Schw. 
900—260, Sehn. 90—100, L. 36—46 mm. 

Der junge Vogel ist ganz btann ; doch ist die mehr gnuibrftttnlieh«» Fkrb« des 
Untoritlirpen ron dem dunkleren Brann des Halses scharf abgesetst 

An den Gestaden der tropischen und subtropisdien Heere. 

Neupommern KHanchDaltawttr** (Finsch); Neulauenborg, MHanemantottra** 

(Httboer). 

Die £ier sind kleiner als diejenigen der vorgenannten Art, 66 — 62 X 40 — 41 mm. 

18. Fregata aquila (L.) 

Peti'ainii.t (u/iii/m L. S. X. X, ITöH. IXi rtu/ii/peti." aqiil/n Ranis. Pr. L. 
N..S. Wales IV. 1880, 102 — Tadtypele» nqiulm Fiiisch Ibis IWöi, 540 — FirffaUi 
aquila Sahad. Om. Pap. m. 1888, 400. 

Schwarz mit grUnem nnd piuiiumem Metallgians; SchXfte der Schwanafedem 
unterseits nach der Wurzel hin weiss; Unterkörper braunscbwan, Brustmitte oft 
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fahlbräunlich : SclinabH grau ; nackte Kfhie rot : dii- Flügeldecken längs iles oberen 
FliipelranileH meistens fahll)räunlicli ; Fiisse hellrötlich. Lg. elwa 860, Fl. Ö5ü— 7üü, 
Schw. 4i)U— 500, Sehn. 115—120 mm. 

Beim W'eibcbeo sind Kopf und uberer Teil des Kackens schwarz mit cinigtim 
jjrttmm Gluu; nur £e Hitte der oboren Kekle nadct; Kehlbefiedemng, Kropfinitte 
und unterer Teil dm Naekens sohtnnlwann; ErqsläeiteD und Bnut itoibs; Bauch, 
Hoeen und Untanchwansdec^en ichwanbraun; Rücken und Scbulterfedeni schwara- 
braun, oft mit einigem kupferrBtUcbem Glans; nackte Kehlmitte bleigrau. 

Reim jungen Vogel sind Kopf 
und Hals l»is zur ()bcrl»rust herab 
weiss, mehr uder weuiger, besonders 
auf Kropf und Brut^ roatfioben bti 
rotbraun verwaacben; ünteibniity Hosen 
und Unteradkwanadecken braunsehwan; 
Bauch und Steiss weiss. 

Inseiu und Gestade der tropischen 
iin<l subtropischen Meere. 
Neupiuuini ru (Finsch); Neulauenhurg (naeii Ramsay). 

Die £ier sind weiss, verhältuismässig dünnschalig, rauh, mit Kissen und 
Knötehen, aber ohne den Kalkftbenrag, wie ihn die Eier anderer Rnderfttsiler auf- 
weisen. Ghrtee 64—70 X 46—49,6 mm. Gewicht 6600—8070 mgr. 

19. nwirii arW (J. Gd.) 
Attagmarid Goold B. AuatnL VII. 1848, T. 72 — Fngaia and Od. P.Z. S. 
1877, 666; Voy. OhaU. 1880, SO — n^j/ata mitur Salvad. Om. Pap. IIL 
1882, 404 

Schwarz mit griinem und blauem Metallglaiiz: ein weisser Fleck auf den 
Weichen ; die letzten Arni.sehwiugen (hinkelbmun ; Sclinabel hiaugrau ; nackte Kehle 
rot: FUsse schwfUsUch. Lg. 700—800, Fl. 600—660, Schw. 320—350, Sehn. 

80 85 mm. 

Das Weibchen ähnelt in der i^'arbuug dem vua F. at^uilu, ist aber kleiner. 
Der junge Vogel ist schwarzbraun ; Kopf und Hals weiss, rotbuiunlkh tot- 
waschen; Unterk&per weiss. 

Von Madagaskar bis zu den Geaellschaftrinseln. 

Holzhafen (Studer); Admiralitätsinseb (Challenger); Nenpommern (Brown); 
Balum VIII. ..Daule" gen. (Dahl). 

Die Eier dieser Art messen nach Nehrkom (Kat. ^36) 61— tiS X 41—42 mm. 

TL Anatidae — Enten. 

90. Anas superciliosa Gm. * 
Antu aupen-üiota Gm. S. N. II. 1788, 537; Cab. Rchw. J. O. 1876, 329; 
Stud. Forschongsr. Gazelle JH. 1877, 238; Salrad. Om. Pap. HL 1869, 394; Hart 
Webst. N. Gnin. 1898, 376. 
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Oherkopf schwarzbraun, mit bräunlichweissem Augenbrauen- und Srhläfenstrich ; 
Kehle und Wanpenstrfif iinttrliülh der Zügelgegend einfarbip hell isahellfarben; 
übrige Kupfseiten und Nacken auf isabeliflEirbeBein Grunde schwarzbraun gestrichelt ; 
Federn des KSipan dmütelbeMui mit h^r UauSumuiig, die d<e Unterlroip«i« 
blasser; auf dem Flflgel ein oietaUgrÜn», oben, onten und innen semmetsehwa» 
umsänmter Spiegel ; Schnabel bleigia«, der Nagel schvan ; FQsae gelbbrftnnlieb. I^. 
etwa ßnO— 550. Fl. 260 270, Schw. 100—120, Sehn. 50—55, L. 40 nun. 

Von den Sundainseln bia zu den Polynesischen Inseln und Neuseeland. 

Wasserhafen (Gazelle); Neiihannover (Webster). 

Die glattschali^ei) niutt^m uder schwach glänzenden Eier sind gelblichweiae. 
Grösse 59 X 41 — 42 mm. Gewicht 6050 — 6530 lugr. 

YIL cauundrttdae — Bagenpfoifer. 

1. Hinterzehe vorhanden: 21. Arataria intt>rpn$, 

— Keine Hinterzehe: 2 

2. Flügel über l2UÜ mm lang: 25. (hUiorhamphu» tnaymroHrix, 

— Flügel unter 200. aber über 195 mm lang: 8 

— Flügel unter 125 mm lang: 34. OiaradriM dubim, 

3. Vorderhals weiss; im iSommer ein breites hell« 

rotbraunes Kropfband: S3. CXarmcMMc mof^oA». 

— Vorderbalssdiwarsodergelblicbundgraugenusebt: 99. Chafadrbu faitw, 

21. Arenaria interpres (i^ ) 

TAnga hiferpr^-s L. S. N. X. 1758, 148 .SV/v/.^iVa.s i,U,rp,e.^ Sei. P. Z. S. 
1877, 657 ; Voy. Chall. 1880, 33 — Finsch P. Z. 8. Iö7y, 14 — Salvad. Om. 
Pap. III. 1882, 989. 

Vorderitopf, Kofifseiien und Eeblmitte weiss, ein schwaises Baad jederseits 
TOB der Stirn duiob das Auge und sich Terbreitemd Uber die Waage abwärts, ein 
breiteres Band vom Gknick quer über die obere Halsseite und mit dem Schwarz des 
Kropfes zusammenlaufend, ein drittes sehr breites vom unteren Nacken über die 
untere Halfscitp zum Schwarz (\v^ Kropfrs: Hinti rkdpf auf weissem Grunde schw.irz- 
braun ffcsirichelt, oft so dicht. d;is3 der gau/.e liinti rkopf schwarzbraun i!«t: Nficki u 
weniger gestrichelt, oft last weiss ; Oberrücken uud Schulterfedern schwarz und rot- 
braun gemisobt; Untenüoken, Bttnel, UnterkSiper, Unterschwansdecken und Untere 
fliigeldecken weiss; die IKageran Obenchwansdecken weiss, die kOnserea schwan- 
braun; Schwanzfedern weiss mit schwarzbranuer Binde Tor der weissen Spüse; 
Schnabel schwarz; Füäse orangerot. Lg. etwa 900--940, Fl. 146^166, Schw. 
60—65, Schw. 20—23, L. 23—24 mm. 

Im Winter sind OlitTkopf. Narkm. Oberrücken, Schultern und Flügeldecken 
dunkelbraun mit Ik Ui ic» Federsäumen; Zügel und Stini wciaslich ; Wangen weiss, 
braun gefleckt : Kehle r«'in weiss ; Kropf schwarzbraun und weiss gemischt : keine 
'schwarzen Binden an Kropf» und Halsseiten oder doch nur undeutliche. 

' Der junge Vogel ähnelt dem alten im Winterkleide, bat aber fahl rostbr&on- 
liehe Siume an den Federn der Oboseite. 

Der SteinwSlser ist fast ttber die gaaxe Erde verbreitet. 
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Xtnilauenbuiig, nAuli' " ?*'n. (Hühner, Brown); Admlralitätsinscln (Challengvr). 
™ [Mit dem Xanifii ..Aulic'* werden nach Dahl alle Strandläufor bezeichnet.] 

Dir krciat l I ünuigrn. glatm-haligeu uikI PtwMS prÜiDzrndfMi Eier habüu blass 
oiiveugriiüliche oder IWa-ss bräunliehe Gniniiliirbe, w> iiit;<' matt graue l'ntvrHecke 
und ziemlich dicht st(;hende, besonders am stumpfen Ende sehr dichte braune, ver- 
wischte Oberflecke, bisweileii anch einxeloe sduorf anmuidete schwarze Fleck». 
GnMse 39>-45 X S8,6^99,6 mm. GewielU 870^1050 mgt. 

22. Charadrius fulvus Gm. 
Ckaradrim ßUma Gm. & N. II. 1788, 687; ScL P. Z. S. 1877, 113; Finsch P. Z. S. 
1879, 14; Lay. Ibis 1880, 306; Salvad. Om. Pap. III. 1888, 294. 

Im WiDter: Fedeni der Oberseite schwanbrauu oder sdivan mit stroihgelben 

(zum Teil w«'jsseu) Säumen oder RandHeckeu; Stirn sowie Augenbrauen- und 
Scliläfpiibarul und die vonlfteri Wanden gellibräunlichweiss : Kehln weiss oder gelb- 
bräunlichweiss : Kropl' aiil brauulichweissem oder hia.ss gelbbräuulicheni (Ttiitule frr-ui- 
braun geHeckl oder gestrichelt : Mitte des Unterkörpers und (Tntei-schwanzd<H-kt u 
weiss ; Körperseiten fald graubraun mit gelbbräimlichea Federsäimien oder weiss und 
&hlbrann gemiscbt; Untetflügeldeeken fahl graubraun mit weiseen l^umea oder weiss 
mit fahlbrauner Striehelung; Bchwanzfedem braunschwarz und weiss odar grauliraiui 
quergebiadert; Achselfedera graubraan; Schnabel und Püsse schwant; Auge braun. 
Lg. etwa 220 - 240, Fl. 157— Ifis. Fl. Scbw. 5. Sdnv. r,o 71». L. 40— 43 mm. 

Beim Vof:(il im Stnintii rkleicle sind Koj)f8eiten. Vdi derlials und l'ntiT'körper 
schwant; Stirn un*l eiu Band, wclrlics über Aiip-iibraueii und S( liläiVu längs der 
HaisseitcD bis zu den Bruatseiten alluiiililu-ii verbr»'iteri sich herabzieht. weLss. 

Bewohnt daa nördliche Asien, streicht im Winter sttdwarte nach Indien, den 
malayisehen und papnasischen Inseln. 

Neup<Hnmera, Neidauenburg (Layard) ; Neulauenburg HNatewabun** gen. (Uabner, 
Brown); Blanehebucht YIII., Balnm XI. (Dahl). 

83. GlMrtMM.ntii|oliit PaU. 

Charadiiu» utm^tUn» PaU. Beise IQ. 1776, 700 — Oiaradeim mtmgttm Sei. 
P. Z. S. 1877. 113. 556; Voy. Ghali. 1880, 33 — AegialiOg titongoBea Salvad. Gm. 
Pap. III. 1882, 299. 

Tm Sommer: Eine weisse und dahinter eine schwarze Stirnhindf: übriger 
i>ljerkopf graubraun, atii vorderen Teil snwic nlierlmlb der Aii^'in rusttailx n ver- 
waschen; ein schwiu-zes Hand über Zügel und Auge bia zur (Jhi j,'rf;eiid ; Kehle 
weiss ; Nacken und Kropf hell rotbraun ; Rttcken und Flügel graubraun, dit! grossen 
FJflgeldeckem weiss gesämni; Unterkörper, Unterflttgel- und Uoterschwanidecken 
weis»; Schwansfodeni granbraun, nach dem Ende zu dunkler, mit weissem Saum, 
die äussersten ganz weiss oder mit blass graubraunem Fleck nach dem Ende zu; 
Schnabel und Fii<se schwarz. Lg. etwa 200. V\. 130. Sehw. 60, Sehn. 16, L. 30 mm. 

Im Wint<-r t'ehlt »lie schwarze Stirnbinde: Augi'ubrauenstrich, Zügel und Ohr- 
gegend sind weiss, die Augengegend graubraun; der 2«iatiken ist graubraun wie der 
Kücken; das rotbraune Kropt'baud fehlt ebeul'alls. 

BtVAet in Ostsibirien und Alaschka, zieht im Winter sOdwifarts bis Australien. 

Neulauenburg (Brown); AdmiralitjUainseln (OhalleQger). 
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S4. ttantfriit AM» Soop. 

CkaradriM dubim Soop. DeL FL F. Ins. II. 1786, 98 — ÄtgtaUlü dubia 
Sd. P. Z. a 1879, 447 — Jd^iofitti jadom Salrad. Oni. Rip. HL 1888, 303; 
Agg. m. 1891, 800. 

Im Sommer: Stirn wein, vor dendben eine schmale schwarze Binde, dar 

hinter ein breites schwar/es. hinten weiss pesäumtcs Scheitclhand : oin schwarzes 
Band in VerlHnßeruiig der vonli n-n Stirnbindc über Zügel. Auge und Ohrpcf^crKi : 
Hinterkopf talil liraun; Kehle und breiter Halsring um den Nacken weiss, darunter 
em ttber den Kropf breiter verlaufender schwarzer Uularing ; kurzes weisses 
Sctüifenbiuid ; Uoterkdiper, Unterfiflgel- und üntendhwaaideoken wein; Bttekeii 
nnd Flttgeldeeken fahl hFann, die groenn FlOgeldedEen mit weiner Spitae oder 
weissem Endsaum; mittelste Oberechwaoxdecken braun, die seitlichen weiss, zum 
Teil nur mit weiner Aussenfahne; mittlere Schwanzfedern braun, nach dem Ende 
zu schwarz, mit weisser Spitzt-, die den beiden mittelsten fehlt; die äusseren weiss 
mit schwarzer Querl)inele nahe dem Ende, oft nur auf der Innenfahne: Schaft der 
ersten Schwinge mit Ausuahme der iSpitze weiss; Schälte der übiigen Schwingen 
hombraun; Sdmabel scbwarz oder mit gelbem Fleck an dter Wund des 1Tn4er> 
kiefers; Filne gelb. Lg. etwa 160—190, Fl. 110—190, Fl./Bchw. 6—10, Sehw. 
60—66, Sehn. 19—14, L. 98—96 mm. 

Im Winterkleide fehlt die schwane Scheitdbinde; Stirnrand, Zttgel und daa 
Band unterhalb des Auges über Wange und Ohrgegend ist braun wie der Ober- 
kopf, ebenso die iu der Mitte mehr oder weniger unterbrochene Kropfbinde. 

Bi'woliut Europa, Sibirien. .lupan und wandert im Winter südwärts nach 
Afrika, Indien, den Sundainseln, Molucken und .Neuguinea. 

Nenpoflunem ^Inseh); Neumeokleabnrg (Brown). 

96. OrthsitaMpbn n^rimMt (Yieill.) 

( >e<lictien>m mo^mVojrfm Vieill. N. D. H. N. XXIII. 1818, 231 Kminu magnirmiris 
Sei. P. Z. S. 1877, 656; Voy. Chall. im), 33; Fiusch P. Z S 1879, 14; Finseh 
Ibis 1881, 540: Hart. Webst. N. üuin. 1898, 376 — OrUwrhampkus ntagnirottru 

Oberseite graubraun, die 
einaehien Federn mit donUen 
Schäften, ebenso der &opf; 
eine weisse Binde über Augm- 
brauen und Schläfen, unter 
und über dii'ser eine schwarze 
Binde: Kelile weiss mit kurzem 
schwarzem Bartstrich jeder- 
seits; die Manen Fli^ddee fa n 
liogs des oberen FHIgelrandn schnronbraan, darun t e r eine weisw, jedendts 
graubrann gesäumte Binde, die grösseren Flfigddecken blau gran; iaasere Hand- 
schwingen schwarzbraun, in der Mitte und längs des Innensaumes weiss, die 
inneren Handschwingen weiss ; Armschwingen blassgr.iu, auf der Innenfahne 
weiss, die letzten ganz graubraun; Mitte des Unterkörpers und Unterachwanzdecken 



Salvad. Om. Pap. iU. 1882, 290. 
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isabellfarbeii ; Weicben nml Uoterilifgeldeckwi weiss, die grossen Unterfifigeldcckea 
mit soliwanbrauner Spitze; mittelBle Scliwansfedeni graubrannT dunkel queigewelll, 

die anderen nur t\n der Wurzel graubraun, mit weisser Binde V(»r dorn schwan- 
braunen Ende ; Schnabel schwarz, au der Wurzel {gelblich ; Füsse jjelb «)der grünlicli- 
gelb; Au'^r blaasgelb. Lg. bW), Fl 260—870, Schw. 125, FJ./ächw. 40, 8cbn. 76, 
L. 85 inni. 

Auiitralieii. die |),i|iuasisrhen und Sunduinselu. 

Neupomnit'iu (Finsch); Neulaiienburg „KalHlnbil- gen. (HutMi«'i j; Admii"alitiits- 
iiuelB (Challenger) ; Vulkamnsel, III. „Lolo** gen. (Dahlj; XeubanaoTer (Webster). 



vin. Soolopacidae — Schnepfen. 

1. Sclinab' l sicbelfürraig abwärts ^ebn^fii : iH. XuMUHtut rart^ttmi, 

— Scliüsib» ! gerade oder seliwach autwürts gebogeu: 2 

2. Flügel Uber 146 mm laug: 3 

— Mfl^l unter 146 mm lang: 4 

3. Oberschwauzdocken weiss : 28. Linwta melamroidet. 

— Oberschwanzdecken braun und weiss quergeliäudeii : 27. LimoMi mrafzenlawUa«. 

— (^berschwnnzdecken einfarbig braun : 29. Tolatius brevipix. 

4. Schnabel über 5i» mm lang: 34. (üi/Hmigu migala. 

— Sehnabel unter 60 nun kng: 6 

6. Laj)pensäiuM.- ;in den Zeln u: Z\. iHadaropM hgitttitorrtit. 

— Zehen volUtüudig getreuat oder eine kurze Biudohaut 

xwisdiea Aussen- und Mittekehe: tt 

6. AettssereSdiwanxfedera braun nnd weiss qucrgebändert: 9Xi,TnHgt)idH lyi>idfueo$, 

— Acuaeere Schwaaxfedem graubraun: 7 

7. Flügel über 115 mni, I>;iuf iilu r 2.") min l;ui^^; . . . 32. Tr'nujit ncumiuiitu. 

— Flügel unter 115 uuu, Lauf unter 25 um lang: . . 'i'i.Trhtgu rnjiroUi». 

86. NimiMhit mrfogahit (Scop.) 

Tantahu aanegatu» Scop. Bei. Fl. F. Insubr. II. 1786, 99 — Smueim» urojti/gntlit 
SC1.P.Z.S.1B77, 113, 567; Voy. Ghali. 1860, 33 — Finsch P. Z. 8. 1879, 14 
Xummm mgatu» Snlvad. Om. Pap. III. 1888, 389; Agg. III. 1891, 904. 

Längs des Oberkopfes swei breite dunkelbraune Binden^ swisdien beiden eine 
schmale weisdicbe Mittelbiude, jedersetts ein weisslicber, fein braim gestrichelter 
Augenbrauenstreif: Nacken auf tahlKraiinem Qrunde dicht dunkelbraun gestrichelt; 
die Federn de*; ( )b* rriick< iis nml der Schultern duukell»raun mit helli rcit Sänineu; 
Bürzel auf wri>M in (irumle dicht braun gefleckt, die Flecke zum Teil in t^uer- 
bimleu übergeliend ; die Oberschwanzdcckcn braun und weiss oder brüuolichweiüä 
quergebSndert; Kehlmitte wtiss, übriger Vorderhals auf brlunlldiwieisaem Grunde 
dicht braun gestrichelt ; Unterkörper wmss, Brust und Weichen braun quergelMindert ; 
Vntenchwaoz- und UnterflOgeldecken ebenfalls braun und wdss queigebSndert ; 
Flügeldecken dunkelluaun mit \vi'i>sen odpr bräunlichweis.sen Rndsäumen und Rand- 
flecken; dir üiisseren Handschwingen scbwaivbiann mit weissen Querbindeu oder 
Flecken am Inuensaum. die inneren Handsrlnvinüi n und Annschwingen auch am 
Ausseu&auu mit weissen Kandtleckcu oder (jueriänden und mit wciäüem Eudsaum. 
Xttt. ft. 4. «eel. flatnil. 4. Mm. X. tMuA. !■ Bwllii. 6 
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Schwuxfedem faLlbraun mit diinklea Querinnden. Schnihbel dunkel hornlniiuii, 
Wunel des Unterkiefen Mass briUinlicb oder rStiicb; Füssb grau. Lg. etwa 
400—460, Fl. 220—240, Schw. 100—110, Sehn. 80—90, L. 50—60 mm. 

B«*\vohnt Ostsibirien und Japan, wandert im ^^'inte^• südwärts bis AustralicD. 

Npiipommorn (Fiuscb): Nealauenburg „Kakang" gen. (Brown, iiflbner); 
AdmiraiUtätsioseln (CbaUeuger). 

S7. Limota invatzMlamÜM 6. R, Gt. 

JJmoKi lapponira var. uomezMlaniliae G. K. Gr. Ereb. Terr. B. 1844^ 13 

— Liniom »tropifQi'i/f" Fin-^« Ii ll»is 1881, 540 — Lhaofa bäum äftlvad. Oni. Pap. 
Iii. 1882, 329; Agg. Iii. 1891. mi. 

Im Winter: Obcrseits auf graubraunem Grunde dicbt duiiktihiuun getleckt. 
der Nucken nur sparsam und fein dunkel gestrichelt; Augeubraueus^treif, Kopfseiten 
und ganse Unterseite brännlidiweiss ; ElOgeldecken dunkelbraun mit veissor Um- 
sftumung-; Schwingen scbwanbraan, am Innensaume weiss, die inneren Hand- wie die 
ArmBchwingen mit weissem Endaaum; Oberschwauzdecken und Unterfliigeldecken wein 
und daukelbruuu iiuergebiiudert : Schwanzfedern dunkelbraun und bräunlichweiss quer- 
pebändert; Schnabel aufwärts gebogen, hurnbnuin, ;m dcrAN'nrxcl bhisscr: Füsse schwarx- 
braun. Lr. etwa 400, Fl. 210-220, Schw. Hu. >rlm. hi) lOi». L. 48-50 nun. 

Im Sommer sind Kopf, llals und l 'nlerkörper rot l)i auu.Ul>erku]»t und Nacken schwarz- 
braun geütrichelt ; Federn des Oberkörpers schwarzbraun mit rotbräunlichen Säumen. 

In Ostsibirien und Nordwestamerika, im Winter sttdwarts bis Australien nnd 
Neuseeland. 

Neupommem (Finscb). 

88. LinoM melanuroidM J. 6d. 

LimoM, ineUtHttraide» Gould P. Z. S. 1846, 84; Finsdi Ibis 18B1, 640; Mitt. 
Orn. Ver. AVien 1884, 94 — LituoM brevipe» Salrad. Ora. Pap. lU. 1882, 3S8; 
Agg. III. 1891, 203. 

Im Winter: Kopf, Hals und überkorpu-r gr;iulii auii : Auu-enlnaiien- und 
Zügektrich, Kehle, Luierkörper, üutertlügtildtickeu, Obei- und l uterschwauzdcckeii 
nin weiss; Bttrael sehwlinlieh graubnon; Sckwanx adiwarz, an der Wurzel weiss, die 
Kussersten Federn weiss mit schwarzer Bpitse; Handschwingen schwarzbiaun mit weissem 
Scbafty an der Wurzel der Inneufahne weiss, die inneren auch an der Wuiael der 
AuMenfahne weiss; Annschwingen an der Wuiv.el weiss, am Kode schwaiabraun, 
die inneren weiss, nur am Ende der Inncnfahno braun, die inaei-ston graubraun; 
die kleinsten Flüireldtrken srhwar/lmiun. die mittleren und gros.sen graul»num, 
letztere mit wri>se! Spit/.c: Si lmahel aufw-iii-; fi^ebn-cn. dunkel horiibrauu, an der 
Wurzel blass lleischiarbon ; Fiibse uliveugriuilich. Lg. etwa 350, Fl. 175—200, 
Schw. 76, Sehn. 70—80, L. 60—70 mm. 

Im Sommer sind Kopf und Hals bis zur Obeibrust rotbraun, Oberkopf sckwarz 
gestrichelt, Zttgel fein schwant gefleckt; weisailidier Zügel« und Augenbranenstrich, 
Kehle weisslicb; Rücken und Schultern rotbraun und schwarz gefleckt; l'nterkörper 
weiss mit rntbrrMinen Federspit/eu. besonders auf Bnist und Weichen, und schwarz- 
braunen zackigen i^uerhiuden: l ntei'schwan/decken weis«) mit einzelnen scbwarz- 
braunea Flecken uud (^uerbindeu; im übrigeo wie im Winter. 
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Oflteibirioo, im Winter «"üilwärts bis Aiistnilieo. 
Xettpommeni XL ^Lellejietpet" (Fiuäcii)» 

89. Tolmiit bmipet Vieill. 
Tvtamt» Ifrmpt» VieiU. N. D. H. N. VI. 1816, 410 ^ Tatanui, meamt Oab. 

Rchw. ,1. (). 187H. 327; Sd. P. Z. S. 1877, U3, 557; Yoy. Chall. 1880, 33; 
Salvad. Oin. Piip. III. 1«82. 320 (pait.) - .U-tIth itf,,,,., F'iusc-h P. Z. S. 1879, 
15; Lay. ll)is 1H80. 305 //ftaaditU l'rrri'p..< S;ilv:iil. Orn. Pap. Agg. lU. 

1891, 202 - //eterti'dtt.t ,wami^ Hart. Welist. Giuu. lHi»H, 375. 

Oberstiite ucbst Flügelu luiil ScUwauz graubraun; weisser AngeolurAueiiBtrich ; 
dunklfo- Ziigebtrich; Keltle und Unteikorper weiss; Kropf) Oberbntst und W«ickeii 
dunkel granbraun wellig qiiergebäadert ; UnterflUgeldeekcn graubraan mit weiBsen 
Sältmen; Handschwing^n schwaizbrauD ; Schnabel lw)riibrauii; an der Wurzel blasser; 
Filss. -riiulich. Lg. 860—875, M. 160—160, Fl.;Öcliw. 0, Schw. 60-70, Sehn, 
37- 43. L. 32 mm. 

im Wiut^T sind Kropf und \\ cii Ikmi n-int'arliij^ grau. 

(Jslsibirieu, Kamt-srliatka, Japan; im Winter südwärts bis Austi'alieu. 

Neupummem X. (Fioscb, Layard); NeubuinOTer (Qaiell«); Nenlaueubnrg 
MFuTik" gen. (Httbner, Brown» XI. Dahl); Admiralitätsfaueln (Challanger); Nen- 
hannover (Webster). 

30. Tringiidet bypcfciicw (L.) 
TViuga htfpoleueot L. S. N. X. 1768, 149 — Trm^oidet hfpoUwuu 8cL P.Z. S. 
1877, 113; Lay. Ibis 1880, 305 — Trijiffoidrt hypätncoit SeL P. Z. a 1877, 557; 

Voy. Cball. IHSd. 33; Salvad. Orn. Pap. ML 1882, 318; A;.'g. ilL 1H91, 201 — 
AitUis InjiHilfucH Fin.seii 1^. Z. S. 1879. 15 — .htUif ht/poUneiu Fiosch Mitt. ürn. 
Ver. Wien 1884. 94; Hart. Webst. Neupjniii. 18*W. 375 

Oberseits graul)rauu mit olivenfarlirnem lilunz, dii' Federn des liiiikt-uä uiul 
der Sohulteru, Flügeldecken und Oberschwanzdeckea mit einer scliwüi'zlicben Binde 
Tor dem helleren Endsaum (bisweilen mehrere Binden); weiealieher Augcnbrauen- 
und dunkler Zilgelstrich ; HalM«it«n graubraan, Mitte de« Vorderhalses wie die 
Übrige Unterseite und Aihselfedem weiss, die KroplTe<lern mit graubraiuien Scbaft- 
stricben ; rntvrtUigeblec ken weiss, die mittleren an der Wur/el dunkelbraun, die am 
Fbl<?e!rnnHe braun fTpfleckr. die {^rossen i;i ;ntbr;nni mit weisser Sl)itze : Srhw:inzfi (l«'rn 
nlivriihraun. die uiiltrlvtcii mit sebw-ir/liLlien Kaiidlln kt-n oder l^ueriiiiuleii am Ende, 
die tolgeudeu uocb mit weisser 8pit/e, die äusseren aut der Ausseufabne weiss mit 
btaunan Qaerbinden, die äusserate auf der Anssenfahne ganz weiss, auf der Innen- 
&lme weiss und braun q.uergebftad<>rt ; Schwingen schwantbranu, die Handachwiugen 
an der Wurzel der Innenfahne weiss» die Amisohwingen am gausen Wunceltelle weiss, 
die inneren zum grösste« Teil weiss, die innersten olivenlmnm mit dunklen Rand- 
fleckeu am Knde; Sebnabel scbwar/braun, an (b-r Wur/el Idasser; Fiisse graulieb ; 
Ant^o braun. Lg. 170—210, Fl. 105—113, Fl...Schw. 10—80, Schw. 60—65, 
«cliii. -Ji 2«, L. 22—25 mm. 

Iju Winter ist die Oberseite uieiir eiularliij,'. die dunklen und bellen (^uer- 
blnden anf dem Oberkörper fehlen,, aber die Rfiekenfedern zeigen oft scharfab- 
gesetxte dunkle Schaftstriche; femer ist der ganze Vorderlials rein weis«. 
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tSbet di» gantt SstUt^B BrdbSlftß Tobreitet; wie ea scbeint, auch ia den 
tropischen Ttnioi Bratvogel. 

Neupommeni «Aolia* (Finsch, Layard); Herbertshohe VII., Rai um (Dahl); 
Neulaueiil]ui <^. „Fiivia*' geu. (HUbner, Brown); AdmiralitätainBehi (Challenger); Neu- 
haoDover (Webster). 

Die Eier sind kreisehörmig, glatt^cbaliR, glänzend, auf rahmfarhcnem oder 

blasjipf'lbbräiinlicliem Grunilo mit finze'rH'n lihi'jnuH'n l'nt«'rHocken »iikI zi^blreiclieu. 
am stumpfen End<' lueistciis dichtei u't sti Ilten rotbrautifu Obertleckou bedi^ckt. 
Grösse 34— 3b X 25«-2Ü,5 mui. Ciewk ht ä40— 610 mgr. 

31. Pbalwoput hjfperbMTWw (L.) 
Tringa h^ptrborm L. 8. X. XII. 1766, S49 — JNtakrojm» attgiuiuwbvt Finsch 
Ibis 1881, 640 — lobiptt ^perborwu Sakad. Ora. Pap. III. 1888, 311 ; Agg. III. 
1891, 201. 

Oborkopf, Rttcken und Sclntltcm schwarz, fahl gvlbhraun gefleckt -, Stiru, Kopf- 
seifen, Hals und ganze Unterseite weins. eiii'' sfliwarzc Binde unterhalb des Auges 
über die Ohrgegend: Flügeldecketi graustiiwarz mit weisslicher Umsäumung. die 
grossen mit brciier weisser S])iUe, wodurch eine weisse Flügelbinde gebildet wird : 
Bündfedern grau, am Ende achwär/Uch; ebenso die mittlerea Oberschwanzdecken 
und mit gelbbi^unlichem Endsaam, die sdiliehen Oberscbwanxdecken weiaa ; Schwana- 
fedem graubraun mit weissen SSumen, die mittelsten dunkler; Schwingen grau- 
schwarz, die Armschwingen mit weissem Gndsauro, einige der inneren zum gnisseren 
Teile weiss ; UnterHügeldeckeu weiss und grau gcHeekt : Schnabel sehwär/lich : Fii>;se 
graubläulich. Lg. etwa 170. Fl. 105—110, Schw. .50- -55. Sehn. 23, L. 20 mm. 

Im Sommer ist die Oberseite schwärzlich scliieffrpnui, die Srhnlterfedern sind 
rostgell)l)iiiniilirh u'cHeckt; Kehle und Unterkörper weiss; iiiiuni Teil der Kehb- 
und Hais9eit<'n rotbraun; Kropt grau; die seitlichen übersciiwauzdeckcu schwarz- 
grau und weiss quergebftndcrt; Fflne fleischfarben. 

Bewohnt den hohen Norden, kommt im Winter auf dem Zuge bis in das 
papuasische Gebiet. 

Neupommem (Einsch). 

32. Tringa acuminata (Horsl.) 

Totanm aeiiniitia(>i.t Ilorsf. Trann. L. S. XIII. 1R21. 192 — Tringa wtiiiiinata 
Sei. P. Z. S. 1878, 290; Salvad. ürn. Pap. III. 1882, 313; Agg. III. 1891,201; 
Fiüscli Mitt. Oru. Ver. Wien 1884. 94. 

Im Winter: (Jberkopt rotbraun, scliwary. getleckt; Wangen und Keliie weiss, 
ein dunkler ZUgelatiich; Kropf hellbraun, am oberen Teile doukel gestrichelt; Nackeu 
auf hellbraunem Grunde schwarzbraun gefleckt; Rttcken* und Schulterfedem schwan 
mit roetfarbener UmsSumung; Bttniel sdiwarz; mittlere Obovchwanzdecken schwarx 
mit n»tl»iionlichem Endsaum, seitliche weiss mit schwangrauem Mittelteil; mittlere 
Schwanzfedern schwaisbiaun mit rostfarbener Umsäumung. dir seitlichen graubraun 
mit weisser Unisättmung ; Flügeldecken sehw.-ir/braitn mir hiHl»ratinen Süumen, die 
grossen mit weissem Endsaum; ScUwingeu schwarzbraun, die ArmscUwiugea mit 
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weiflsem Au^si n- und Riulsaura, die ionenken mit rostfarbener Ums&uinaiig; Untere 
körper weiss, dir Wticluu bräunlirli Ter^vil.s(•ll•Ml. l'ntfrsrliwaiizdciken mit hrauneiii 
Schaftstricli ; rntertiüfreldeckfU [.'nai mit wrisncii Siiiimt-ti, dii' iiiillliTi-ii n'in weiss; 
Sclmabel scliwarzbraun ; Fiisse grünlicb. Lg. 2UU, Fl. 130, Si-bw. 65, Fl.yÖcbw. 
30, Sdin. S6, L. S7 mm. 

Im Sommer sind die Fedenanme des Oberköipers intendTer rotbiftuolich; 
Vorderiials und Oborbrust roet&rben, scbwan gefleckt. 

Brütet in Ostsibiren. Kamtschatka und Alaschka, zieht im Winter südwirti bis 
Australien und Neuseeland. 

Ni iipotiiniern X. Xll. (Filisch); NonlkUste Ton Nenpommeiii X. (Dahl); >]eu* 
mecklenburg (Bruwn). 

Tringa ruficollis Pali. 

Trynga ri^eoUi» Tall. Keise IM. 177G, 700 — Trinya iniiiuUi [non Leisl.J 
Pinsch Ibis 1881, 640; MitL Om. Ver. Wi«n 1884, 94 — Tringa a&etceiu 
Salvad. Om. Pap. UL 1882, 316; Ag». III. 1891, SOI. 

Im Winter: Oberseits graubraun, schvarzbrann gestrichelt; die FlOgeldedken 
dunkler braun, heller gesfiumt, die grossen mit weisser Spitze ; mitttlere Oberschwaaz- 
decken schwarz, die seitlichen weiss; mittelste Schwanzfedern sehwar/brauu, die sei^ 
liehen j,M-aHbrau!i mit weissen Säumen; Schwingen schwarzbraun, die Ariuschwingen 
mit weisser Wurzel und wrjssoiu Endsauni : Stirn, Wangen und Unterseite weisa, ein 
dunkler Zügelsiricli : rntertiii,i;eldei ken weiss, die längs des Fiiigelrandes schwarz- 
grau getieckt; Schnabel und F'üsse hornbrauu. Lg. etwa löO, Fl. 100, Schw. 45, 
Sehn. 18—19, L. 19 mm. 

Im Sommer sind die Federn des Oberkopfes, des BQckena und der Schultern 
schwarz mit braten rotbraunen SeitensSumen; Kopiseiten und Hals hellrotbraun, 
Stirn und Kinn weisslich. 

Ostsil)irien. im Winter südwärts l)is Australien. 

Kcupotumera XIL (Fiuäcb); 2veulauenburg (naush Kamsajr). 

34. Gallinago megala Swinb. 
(i„(i;„n„o me<vitfi Swinli. Ibis \m\, .343: Salvad. Orn. Pap. III. 337. 
Längs des ( )l)( rkoj)t'es zwei l»reite schwar/.e und zwischen lieiden eine schmale 
hellbraune Längi^binde; vordere Kuplseiteu uud Kinn weiss, die Wangeu schwärzlich 
getieckt ; ein dunkler Ztigelstrich; Hals auf hellbraunem Gründe scbwarsbrann geeckt; 

Federn des BUckens und der Schultern 
sohwarz mit hellbrauner ümsftnmnng; 
Bttrzelfedern schwarz mit weissen End- 
säumen: Oberscbwanzdecken hellbraun 
bis nistbraun mit schwarzen (^uer- 
binden, au der Wurzel grau : mittlere 
Schwauzlederu sehwar/ mit rotbrauner Spitze »od .scbumler schwarzer Binde vor der 
rostbitunUehweissen Spitze, die äusseren grausohwarz mit weisser ^»tae; Unteffc^per 
weiss, die Weichen schwarzbraun oder schwarz quei^bandert; UnterflOgeldeokmi und 
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Aclisi lt'pdern srhwarz und weiss i|uprpeliäiiilei t ; l ntersoliwanzdi ckeii hellbraun mit 
schwarzhruuueu (^uerltiudeu oder Mitti-lteileu; die kleinen üügeldeckeu längs des 
oberen Flügelrandes schwarz, die mittleren und inneren grossen schwarz und hellbraun 
([uergebändert. die iiuseren groesem adnrant mit weissem Endsaom; Sdiwingtn eohwan- 
braan, dieSuaMren mit schmalem weisaem Ausseaaaum, die ArmBehwingoi mitwemem 
Endsaum, die innersten schwarz und hellbraun quergebändert; Schnabel hombrauDf 
an der Wur/el blasser, FüRse g<>lblich; Lg. etwa 800, Fl. 186—140, Fl./Scbw. 80, 
Schw. 60- 65, Selm. H5. L. 34 38 mm. 

Die hellbruuucn Körperteile und Federsäiune ziehen im iSuiamer mehr ins 
roi:itl)räuuliche, im Winter mehr ins graubraune. 

Bewohnt Ostaibiiien, sdeht im Wintor slidwirts Us su den papua^cben Inaek. 

Vulkan Insel HL, Qunantambo XII., nGbgan" gen. (Dahl). 

TW. HiilHiiiift — Kfillflint 

1. Mit iStirnplatte : 2 

— Ohne Stiinplatte: 8 

Kücken- und Schultertedern sebwarz: 35. l'(>q>liiiiio .-mnragdäu», 

— Kiuken- und Si luilterfedern olivenln aun : .... 36. Porpltj/rio eUioti, 

'6. Unterkörper weiüs oder rostfarben quergebändert; 4 

— Unterkörper einfarbig: 6 

4. Rücken und Flügel weiss gefleckt: 37. Hjfpotagntdia pkä^petui». 

— Kücken und Flügel einfarbig: 5 

6. Vorderlials gebändert wie der Unterkörper: ... 38. HynoiaenUtia insignis, 

— Vorderhals einfarbig rotbraun: 39. RtuUna tricolor. 

6. Mitte des Unterkörpers dflstergran oder briunlioh- 

grau : 4<l. Amnurornis niohicanOm 

— Mitte des Unterkörpers weiss: 41. Urtygometra nnerea. 



86. Ptfphyric MMn|4ilnM Tem. 

Porfkgrio maroffdmw Tem. FL Col. 1896, 4SI — [? JPorph/rio sp. Finsch Ibis 
1861, 640] — Porjihtfrio inclanopUnw Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 280. 

Hinterkopf und Kopfseiten, Kücken, FlOgel und Schwany; sclnvarz, oft mit 
{^riinlichem Schimmer; Mitte des V«in1er)ialses und die Flügeldecken längs des 

Klijf,'eli andes hellldaii : Nacken. Halsseiten und 
Unterkörper ultramuriublHU; l'uterschwanz- , 

decken weiss; die kleineren Unterflflgeldecken «s^^^^^f^^^^p^i^^^^l^ 
hellblau, die grossen grauscfawaiz; Schnabel, <ig^ '??^M^p^T' ^ ' 

Stimplatte und Fflsse rot I^g. etwa 460, Fl. 
225-235. Schw. 96, Sehn, mit Stimplatte 66 
bis 70, L. 76 mm. 

Celebe.«;. Mrdin ken, Neuguinea, Neu- 

hebriden, Neukaledouien. 

Neupommern XII. (Kleiuschmidt) ; Kaitai uut Neupummem (Brown). 

Die Eier sind matt, ohne Glans, auf rahmfarbenem oder blase lebmfarbenem 
Grunde mit lüagranen Unter» und rotbraunen Oberflecken, die meistens ziemlich 
gleiehmXsrig Uber das Bt verteilt sind. GrSsse 62 — 66 x 86—86 mm. Gewicht 
2600—2776 mgr. 
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36. Porphyrio eflloti (Salvad > 

Puryliifi-lo {iiiiicii.i [nun Horsf.] Sei. P. Z. S. 1H77. öBfi I'orj>h</rio ot/nig [non 
Vieill ] Vov. Chall. 1880. 3.^: Hart. Wehst. N. Cinin. isy«. ü76 • Porj'ht/rio eiliod 
Srtlvatl. <)ru. Pwp. III. 1882, 283 - Vorjiliyrio nfoiniOnmicus A. B. AI. Abb. Dresden 
1890/91 No. 4, 16. 

Hinterkopf und obere Kopftttiton schwaxx; Rftcken, Schnlterfedero und die 
inneren gröMeren Flügeldecken düster oliTenbrann; die äuweren grösserra FlOgel- 

deckeD blau ; die kleinen FiUgoldeck(>n wie Wangen und Mitte des Vorderhalwe 
bollblau: Nacken. Halsseiten und l utcrkörper ultramariobiau, nach dem Steiss zu 
scbware; Schwanz l)raunschw;irz ; ruterschwanzdiHkr>n wei^s: iVv kleineren Unter- 
fliitri'ldi M keil crniuschwara mit hellblauer Spitze, die grob^sen jiiiuz grauscbwarz ; Sehnnhei, 
burupi;tüe und FUsse Tut. Lg. etwa 450, Fl. 235, Schw. 80, Sehn. 70. L. 8U nun. 

Adniiia]itiit0in8el& (Ghalleuger): Neupomuera VII., „Ambulongo" gen. (Kubary); 
IV. Kinigunan (Qeisler briefl.); Neuhannover (Webster). 

37. Hypitamidfa pIrilippeMft (L.) 

Baüm j>mppeutü L. 8. N. XII. 1766, 263 — Hatlm fUxloNtti* 8oL P. Z. S. 
1880, 66; Lay. Ibis 1880, 305 — Ilt/pot^o nidia phUii>poi<!^ Salvad. Om. Pap. III. 
1882, 261; Agg. HT \m\, 196; Finscil Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 94; Hart. 
Webat. N. Guin. 1898, 374. 

Oberkopf pellifmnni und schwarz lijosti i< lu'lt : ei» weifiser Aiip-nbraneiistrich. 
wrK lier in eine Inciterc v'rann SrhÜiti'iihinil«' Uliergehl ; liimie iilit r die Koi>tseiteu 
uud >iutkou rotbraun; Vorderliai."' grau, die Kehle weiss; Kücken und Schuiter- 
federn oliveugt'lbbraun mit grüsseren schwanen und kleinen weissen Flecken; Bünel« 
fedem, Oberschwanxdecken und Schwanzfedern schwancbraan mit breiten oliven- 
gelbbrannen Säunien; Unterkörper Ichwars und wein quergebiLndert; eine odceigelbe 
Binde quer über die Oberbnist, die jedoch häufig fehlt; Schenkel innen gelhlich- 
wei.ss; Unterschwauzdecken schwarz mit weissen Flecken und hell ockergelben Spitzen; 
Seilwinden schwarzbraun niit rothratmen. die vorderen zitn> Teil mit weissen (^nf>r- 
hiiideii und RiindHecken, die iuni'r>ti'n Annx li« inL'on schwurziiraun mit oliveugelb- 
brauner Uiasäumung uud weissen Kaudtieckcu am Ausseusaam; l utertliigeldccken 
scbwan und weiss quergebändert; Sehnabel hombrann, an dar Wurzel rot; FOsse 
hombraun; Auge rotbrann. Lg. etwa 300, Fl. 140-— 180, Sehw. 66—70, 
Sehn. 36—36, L. 40 nun. 

Philippinen, Sundainseln, Flapnaeien, Australien, Pol;nettsche Inseb und Neu- 
seeland. 

Nenpommem XI. ..Pinn" fFinsrli): Kaha^adal fI?rown); Neumecklenburg und 
jSeulaueDhtirs fnarli llamsay): HlanchcliiKht (Layard ; Netilaueiihur«: (Wehster). 

Dir Kirr sind oval, dem ruüdlj< l«t*n sich iiiilierml, l'^•iIlk()^ni^^ glatt. .dxT stmiipf 
oder doch nur wenig glänzend, auf rötliohweissem oder iachstatheneni Grunde mit 
grauen UntM> und rotbraunen OberHedten, die bald gleichmäarig Uber das Ei Ter> 
teilt sind, bald dichter am stampfen Ende stehen oder auf dieses beschrankt aind. 
Bisweilen ist noch feine Haarkritselseichnnng am stumpfen Ende vorhanden. Grösse 
36—41 X 87—99,5 mm. Gewicht 1300—1666 mgr. 



Digitized by Google 



40 



Ant RekliMiow: 



88. Hypttaenidia insignis (Sei.) 

liaüm im,yn,^ Sei. P. Z. S. 1880, 66 T. VIII.; Finscli Ibis 1881, 54U — 
HypfAaaadia mdguU Salvad. Orn. Pap. m. 1889, S61. 

Obersttta dimkeloliTenbraim; Kopf uod Nacken ini rotbiaune liebend ^ ganze 
Unterseite achwan mit weiasen Qaerblnden; Stein nnd Untencbwanadedien einfarbig- 
sdiwant; Sdnringoi acbw&ndiobi die Handechwingem aussen mit weissen Kandflecken, 
am Innensaiim mit weissen Querbinden; Ai-nischwingen aoasen lOtbribiDlicb nn- 
geflogen; 8c!in;il)i>i aclnvnrz; Füsse fleischfsirljcn ; Auge rolbrann. Lg. etva 30ü, 
Fl. 135, Scliw. ;<5. Selm. 40, L. tut— 60 mm. 

Nur von Kabagadu 11. bekannt (Brown). 

39. Ralllna tricolor (K Ii. Cir. 

lUlüna Iricuhr G. 11. Ür. P. Z. is. iÖ5ö, im; Sei. P. Z. S. 187 7, 113 
Snlnd. Om. Pap. III. 1682, S66; Hart Webst. N. Onin. 1898, 374. 

Kopf und Hals rotbraun, Kehle weisslich; Rttcken, Flügel und Schwanz 
bräunlich scbieferscbwars mit olivenfarbenem Anflug; Unterkörper und Unterschwani- 
deeken auf brilttnlichschiefersehwanem Grande mit weisslidien oder roetforbenen 
Qiicrhindeu ; Schwingen mit weissen Querbinden am Innensaum; UnterflUgeldecken 
lind Acbselfedern schwarz und weis.s tiuergebändert; Schnabel grünlich: BHisse 
dimkelbleigrau; Auge rot. L«. etwa :i80, Fl. 166, ächw. 65—70, Sehn. ä8— 30, 
L. 45 mm. 

Nordoätauijlralieii. Neuguinea, Aniinäelu, ö^ilicbe Moluckeu. 
Neulauenburg (Brown); Neuhannover (Webster). 

Die Eier sind oval, feinkörnig, matt, ohne Glau):, aul' weissem oder rütlicb- 
weissem Grande mit siemlieh gleicbmissig Terteilten granen Unter- und rotibrannen 
Oberflecken. Geisse 38—48 X 28—80 mm. dewicbt 1120—1846 mgr. 

40. Annirarala motaaoam (Wall.) 

Ansaita moluecana Wall. P. Z. S. 1866, 480 — Ammmmiut w^tttenatM Sd. 
P. Z. a 1879, 461; 1880, 66; Sa]vad. Om. Pap. HL 1889, 976; Agg. III. 1891, 
197; North Pr. Z. S. N. S.Wales 1887, 446 [Ei]; Hart. Webst N. Gnin. 1898, 

874 - Arinturoniii' oliiarm 'non A. B. M.] Finscli Mitt. Orn. Vor. Wien 1884, 94 
— Gallitmla ruficri»m North Pr. Z. 8. N. S. Wales 1887, 446 [Eij. 

Oberseite düster nlivenhniim, nach dem Sclnvanz zu etwas ins rotbrätinliche 
/.ifhciid : Kiipi'seit^'U und Untei-seite düster grau, die Kehlmitte weisslich. rnterkörpf r 
bmuulich verwaschen : Steiss blasszinimtbmuulieli : Unterschwanzdecken ziiuiuttarijen ; 
Unteriiügeldecken schwarzgiau ; Schwingen grauschwarz, die Armschwingen am 
Auaaensaum olivenbrännlieh ; Schnabel grflnlicb, an der Waml rotlteb; Füsse 
grOnlieh; Auge rotbraun. Lg. etwa 840, 195—140, Schw. 66, Sehn. 31—36. 
L. 60—65 nmL 

Molucken, Neuguinea, Nordoatattstralien. 

Xabagada II. (Brown); Xeupommem VI. „(iogok" (Finsch, Kleinschmidt): 
Ralum „Kackok*" (Parkinson); Neulanenbarg Vill. (Brown); Neuhannover (Webster). 



Digiiized by Google 



Die VSgfA der BimnrcIdiiMln. 



41 



Dif Kier sind u\n\. feinköruig, glatt, aber kaum glänzend, aut wciN^-cin mler 
rutlicli weissem lirumle mit gleichmiiiisig verteiltea grauen Lutur- uud rolbraunea 
Oberflef&en. QroaM 36 — 40 x 27,5—30 mm. Qdwiclit 1340—1360 mgr. 

41. Ortnomtli« elnerM (VieOl.) 

Vo,j>hyr;o euurw$ VieilL N. D. H. N. XZVm. 1819, 29 — Oiiygomdm 
vinma SaWul. Om. Pap. IIL 1882, 873; Agg. HL 1891, 197; Meyer Ilm 1890, 
434 — PäMÜuim» aiwfvtf« Hart. Webst. K. Giud. 1898, 374. 

Oberkopf und Nacken oUvenbraiin, grau venvaschen ; eiuf .schwärzt' Zügdbiude, 
welilic hinti^r di iii Auge sich fortsetzt, über und unter derselhi n i iur weisse Hinde; 
Wangen und Halsscitcn gnni: ^^lr^K■^h.•ils >uiil Mitte des l ntprk<irpi'i-s \v»'is9, die 
Weichen graubräunlich: Steiss und Uutejschwaüzdccken hell ro.vukrbeu; Federn des 
Oberkörpera und Schultorfederu schwai'zbrauu mit beller L'msäumuug; Flügcldeckeu 
fahlbnuan; Sebwaaz schwarzbraun; SchwiDgen graubraun, die äamente mit weissem 
AtuNnaaum, die innersten Armscbvingen wie die Rückeofedem; UnterÜflgekleeken 
weiss; Schnabel hornbraiin, unten gelblidi, an der Wurzel rötlich: Füüse oliven- 
grfinUcb; Auge roi. Lg. etwa 210, Fl. 95, Schw. 45- 55. Sehn. 24, L, 38 mm. 

Von di*n Philippinen und Sundainseln bis Ausdiilicu und Ptdynesien. 

Neulauenhurg (nach Rniiis.'iy): Kiirakakaul (ivultary;; Neuhannover (Wehsti r). 

Die Eier sind nach Nelukurn (Kat. S. 203) gelblicbweiäs bis erbseugelb mit 
fwwiediten und in die Lauge gezogeni« fucbrigen Flecken oder so feinen fucbsigeo 
Pünktchen, dass die Eier fast «nfarbig erscheinen. Grosse 39, 6—31 X 33 mm. 

Z. Ardeidae — Beiher. 

1. Flügel über 225 mm lang: 2 

— Flügel unter -2'ih mm lang: 3 

8. Oberkörper grau oder weiss: 45. Ardea mcm. 

— Oberkörper rotbraaa oder auf braunem Gmnde weiss 

und rostfarben geileckt: 48. NjfdteorwB eakdomeu*. 

3. Flügel über 150 mm laug; (jetieder in der Hattptsache 

schieferschwarz: 43. Anhitn lufopliiUi, 

— Flügel unter 160 mm laug; Getie<ler in der Haupt- 
sache braun, roetbräunlich oder rostgelblick: ... 44. Ardetta tinetm», 

4S. MyvUoorax MlMkwicat (Gm.) 

Ardea ridi-dontca (im. S. N. II. 178S, ()26 ; Xjjitü-oraa: c<iUtloiiinm Sei. 
P. Z. S. 1877. 565; 1878, 673; 1880. 66; Voy. Chall. 1880, .30 - Firisch 
P. Z. 8. 1879. 14; Lay. Ibis IbHii, 304; Salrad. Orn. Pap. III. 1882. ;{7i'. 

Oberk«»|)f und die verlängerten Geuickfetlern schwarz, drei laQge schmal i> l)and- 
Ibrmige weisse Federn im Genick; Nackeu, Oberkörper, Flügel und Sciiwauz rot- 
brann; Angenbranenbinde weiss; Kopf- und Halsaeiten hellrotbraun; IGtte des 
Vordeirhalaes, UnterkÖiper, UnterflügeK und Unterschwaaadeeken weiss; Schnabel 
Schwan, au der Wurzel des Unterkiefers gelblich; Fusse und Auge gelb. 
Lg. 660—600, Fl. 300, Fl./Sohw. 10, Schw. 100, Sehn. 76, L. 80 mm. 
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lit'iui jtiiigeii ist der i>lierk(t|>t schwarz mit weissen Schaftsirichen : 

Oberkorptjr diuikeli)i-aun mit weissen und rostfarbeueu Flecken; Unteraeite aul" 
gelblichireiwm Grunde braun gestrichelt; Kehle rein weiBB. 

AaatniUen und papuaaische Lueln, Palauinselii. 

NeumeckleiDlKiis, Kabagada, Neidauenbarg (Brown); Gunantambo I. ivr. (Dabl) ; 
Nealauenboig, „Anglema** gen. (Httbner); Adrairalitülainawln (Cballenger). 
Die hellblaven Eier meRsen 61 X 36, 6 mm. 

43. MUk iMMiiliila (Sharpe) 

Ardttt ßaouvUit [non Latb.] Sei. P. Z. S. 1677, 113; Finacb P. Z. S. 1879, 
14 — ArdtiraUa fiameoUU [non Latb.] Salvad. Oni. Pap. III. 1889, 864; Agg. IH. 
1891, 207 - Ai4«tta flavirollU [non Lath.J Finsch >litt. Oni. Vrr. Wien 1884, «4 
AnUiraUiis nttophilu» Sharpe BuU. Br. O. Club lU. 1894, XXXIL u. Ibis 

1894, 427. 

Schietersciiwarz ; obere Kehle weiss oder gi*lf>licbweiss mit zwei Heihen 
schwarzer Flecke iSngs der Mitte; von der Kehle verläuft ein strohgelbes Band 
jederseits Uber die untere Wange iind längs der Halsseite; Vorderhals anf schiefor- 
schwarzem Grande weiss oder gelldichweiss IRogsgesireift; Sehnabel sdiwars, ao 
der Wurzel des Unterkiefers weisslich; Fusae oliTenbrftunlich; Auge gdb. Lg. etwa 
600, Fl. 2(H) -'220. Sohw. 70- 80, Sehn. 70—80, L. 65 -70 mm. 

Beim Weibchen sind ()berköq)er, Flügel und Schwanz schwarzbraun, nur 
Oberkopt", Schwingen und S< hw:iiizfV(lern sclupffrschwrirz , OhrfropriHl und vordent 
Wanjren m! bräunlich : Vordcrhuls liraun. ins rotbräiiiiliilip /iflirnd. si Iiwmi/. ^'oHeckt 
und weiss längsgestreift ; Unterkörper graubraun mit gelbiichweissen Liingsstricheu. 

Beim jungen Vogel haben die Fedon der Oberseite rost&rbene Samne. 

Ob die kleine Sohrdonunel der Bismarckinselgruppe von cto: auf den 
Molucken h€dmisd»tt A. mdaem Siürad. thatsfichlich artUch verschieden ist^ scheint 
noch der Bestitigung tu bedürfen. 

Neuponunem YHL IX. nGkikMua" (Finsch); Neolanenbnrg b «Nakak**, 9 
„Ambar*, iny. nKaknk« gen. (Brown, Httbner); Kleinschmidt, Kabakaul VIII. (Dahl). 

44. ArMb sknntit (Gm.) 

Ardea dnenm Gm. 8. N. II. 1788, 649; Finach Ibis 1881, 640 — Ardttta 
MW^< 8 rilv.ul. Gm. Pbp. III. 1889, 363; Agg. III. 1891, 906; Finsch Hitt Om. 
Ver. Wien 1884, «4. 

Oberkopf schielbi-scIiwuiY : Nacken rotbraun: Rücken und Schultern braun. 
Hwnn ins rotbräunliche ziehend; Flügeldecken blassbraun. etwas ro'tselWirh rer- 
WMwi'lien : Schwingen wie die Schwnnzfetlem schieferschwarz: Kehle weiss; übriger 
Vorderhals l)lass rostgelb; Unterkörper, Untertlügel- und Unterschwauzdocken weiss, 
ersterer rostgelblich vmrasehen; Schnabel blas^lb, die Firste hornbraun; Fttsse 
grfinlidi gelb; Auge gelb. Lg. etwa 390, FI. 130—140. Schw. 60, Sehn. 60—66, 
Ii. 60 mm. 

Beim jungen Vogel sind die Federn des Rttckens und der Schultern rotbraun 
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mit orkrii^t'llh r rni-ruiiiiuiif; : FUigeldeckf-n und Halsseitcn ockergelb; Vorderlmls 
weiss, ocküi^'illi poiiecikt; L'nterkörjM'r ockergelblioh verwaschen; Federn der Bmst- 
seitcn scLwar^biaun mit ockergelben .SHiiinen. 

Von Indieu und J&pan bis zu den papiiasisclifn und polynesiscücD Inseln. 

Neapommem nKuan" (Finad)). 

Di« Ei«r sind oval» feinkörnig, mattocholig und reiii wain. Grosse 
31,6—33,5 X 94^26,6 mm. 476—660 mgr. 

45. ArdM Sacra Qm. 

Ardea Kucra Gm. S. N. II. 178H. (;40 ; S< 1. P. Z. S. IK77. 655; Voy. Chall. 

1880, HO: Fiiisdi I' Z. 8, 1879, 14; Ibis 1881, ö4U — DeutUgrttta «acmSalrad. 
Oro. Pap. III. IHH». -MS. 

Dunkfl schieiergrau mit weissem Stridi längs der Krlilniiit»' ; iSchnabel und 
Läufe graugrüulicb, Zeben gelbgrünlich ; Auge gelb. Lg. (>u<t-t)3Ü, Fl. 2b0— 300, 
Fl./SGhw. S6, 8chw. 90—100, Sehn. 80—90, L. 70-80 mm. 

Es kommen rein weisse und weiss und grau gemischte Abweichuagan Tor. 

Ein mir vorlifligeuder Nestvogei ist sdiieferschwarz mit weissem Kehlstrich. 

Von Indien und Japan bis Australien und PolynesieD. 

Neuponunern, Neulauenburg (Brown) ; Neulauenburg, „Anibar- gen. ^Obncr) ; 
Admiralitätsinseln (Challenger) ; Trednerinsel VII., VIIL pull., Kerawara IL, 
Halum II. Eier, „Mau" gen. (iJabi). 

Die Eier sind ovn], feinkörnig, mattscbalig und blaSB blau. Grösse 
46,5-50 X 33 -34,75 mm. 1780—2180 mgr. 

XL Tnmloicbio — LanfhtUmer. 
46. Turnix talurala Vorb. 

Tttraue mthnioiu^ [nuu GottldJ Lay. Ibis 1880, 302 — Tnntix «p. Finscb Ibis 

1881, 539 - Tinuir mrlanonol,! Salvad. Orn. V.iy. III. 1882, 258 [part ] - Turnix 
»atitraia Forbes Ibis iHHi». }2H T. Xlf: SalvMfl Orn. Pap. TIT, 1HH2, 5()4; Agg. 
III. 1891, 195 Tuni'.r ,nrimio„ol>i> Finsch Min. Orn. Vcr. Wien 18H4. 94. 

Oberkopf scliwar/ mit ;?nunn Federsäumeu und einer nndeutlicben Längsbiude 
blassgelblicber Flecke in der Mitte; ^lackenfcdern grau mit scluaaiea schwarzen 
welligen Querbinden; Federn des OberiLÖrpers aehwan mit feinw gelbbraunlichen 
sackigem Qnerbinden, die Schulterfedem ebenso, aber noch mit breitem blaasodcer- 
gdbem Saum Igngs der Anmen&hne; Angenbrauen, Kop6eiten und Kropf rost- 
farben; Kehle weiss; Flügeldecken an der \\'ur/.*l \iT;\\\, am End« blaasockergelb 
mit sehwarzpr Querbinde oder schwarzem Fleck; rnt**rköri)er blassrostfarben, die 
Seiten mit schwiirzen Flcfken : Bnuchmitte weisslicb ; ünterHügeldecken weiss ; 
Schnabel und Füsse gelb; AiiRe i: 'Iblichweiss. Lg. 135-140, Fl. 76—80, 
Fl./Schw. 15, Scbw. 26 30, Sehn. 14, L. 20 mm. 

Bei dar Heon« ist die Kehle roetforbea, wenig heiler als der Kropf. 

Nenpommern VI.— IX. „Worro« (Klmnschmidt, Finsch); Bahtm XII. (Dahl): 
Blaochebucht, Mioko (Layaid). 
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Sehr wünschenswert wäre eine iweifelloBe Feststellung der Eier. Alle dem 
Verf. xa Gesicht gekommenen, angeblich dem Laufhtthnchen angehörenden Eier 
waren von denen der ExeeJ/acUma Upida nicht ni nntwsebeiden. 

ZU. Megapodüdae — GroBafmahnlmer. 

47. Meiipodittt eremita Hartl. 

Alegiytodnu eremüa HarÜ. F. Z. 8. 1867, 830; Stad. Forschungsr. Gazelle IH, 
1877, S6S; Sd. P. Z. 8. 1878, 290, 678; Finsch P. Z. S. 1879, 14; 8cl. Voy. 
Chall. 1880, 82 T. XI; Lay. Ibis 188(i, 3nS: P^iiisch Ibis 1881, 5:{9: Mitt. Om. 
Vor. Wien 1884, 94; Salvad. Oru. Pap. III. 1882, 238: .Ag-. Iii. 1891, 194; 
Meyer Ibis 1890. 423 [Ei|: Hart. Welwt. N. Üiiin. 181*8. :Mr^ .\U,,,ij>o,1;hs 
hueskerl Gab. Kcbw. .1. O. 187(), 326; Sei. P. Z. S. 1877, lia — Meyujwdiu^ 
rtibri/ronB Sei. P. Z. S. 1877, o5ö. 

Stirn, Kopfiseiten nnd KeUe fast nackt, 
hellrot mitsparsamenschiefeigrauen Federchen 
belekt; Halsdunkdschiefeigran; Scheitel nnd 
Hinterkopf, Rückon und FIüloI <ilivi'nbrann, 
ins rotbrauno/iolH iid : lUir/rl uinH llierscliwnnz- 
(b'cken düster rotliriiunlicli : l niorkürperolivon- 
braun, grau verwaschen : Si-hiialiel gelli : Füssi- 
hornbraun oder schwärzUcb; Auge braun. 
Lg. etwa 340, FL 990—230, Schw. 80—86, Sehn. 17—18, L. 60 mm. 

Bismarckinselgruppe und Salomoinseln. 

Neupommem VIU. IX. „Augiok" (Kleiusckmidt, Finsch): Blanchebucht 
(Layard); Blanchebuoht (Gaselle); Nodop Vm. (Dahl); Einigunan m. IV. 
(Geisler briefl.); NenUttenbuig X. XII., nKakian" gen. (Hfibner, Brown, Elein- 
sehmidt); Neumecklenburg (Brown); Pigeoninsel (Ohallenger); Sobaohbrettinseln 
wApagei^ gen. (nach Hartlanb); Kung (Webster). 

Dii< Eier sind walsenförmig, mattKclialig, meistens hellrotbraun. aber anoh 
blassgelhbriiuulicli nnd sogar weiss. (Irösse 71 — 81 X 47 — 60 nun. (»700 — Ö640 mgr. 

..Dieses Huhn scharrt keine Haufen zusammen, nm diu Hier zum Selbst- 
ausbrütf'ii hiueinzuh^gen, sondern griilit oit .srhr tiele (Jänge oder verscliarrt die 
Eier einzeln nicht sehr tief in den heissen Lavasand. Die stieben ausgekrochenen 
Jungen sind bereits TollstSndig befiedert und Hugfähig" (Finsch). 

„Die Gi-ossfussliühner fliegen bisweilen auf niedrige Bäume. Ihr Flug ist 
kurz; ao^escheuchte Vögel fallen bald wieder ein." (Binder briefl.) 

Ueber das Groesfossbnhn giebt Layard folgende Schildemng: „Der Vogel ist 
geradesn eine Flage in Blanehebndit. Das ganze GelSnde, sowohl die Orasfliohen 
als die buschigen Hflgel, sind so unterwühlt durch seine Nisthöhlen, dass wir nn- 

geachtet aller Vorsicht fortwährend in dieselben einbrachen. Wie Hau-^hübner legen 
die Grossfu».shühner imterscliiedslos in fremde Nester. Diese sind meist Höhlen von 
7.wei Meter Tiefe oder darüber. Als ich eines Tages auf der .lagd war, sah ich 
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swei weisse Flecke in der Öffnung einer Höhle sich hewei^n. Beim Näherkommea 

eiitpuppteu sie sich als die narli ansspn gtrkdnlon Kiisss«)lili>ii eines KinKchoienen. 
welcher iu ilio lt4^iuuh<' /.wci Mi tcr laiif<»' Hiililr- liineinf(('knK"lien war, Rr kam aiicli 
hald wit'der mit tiinf Eiern heraus, weicht? i-r auf floi Sfr llf für ciueu Stab Tabak 
im W(>rh' ciuos I'ennv verkaiiftf. |)i<' Vögel waren tnigtlniier zahlreich, (iejjigt 
bäanitea äio auf. Wie diu Eingeboroucn und europäisclu>n Uiiüdler mir erzählten, 
legen die Hühner das ganze Jahr hindurch. Ich war drei Monate dort und erhielt 
wfihrend der ganzen Zeit Eier in unbegrenzter 2ahl. Dm Fleisch der V^l ist 
ansgeseichnet, sowohl als Braten wie in der Snppe. Eines Tages liess ich mich 
von Eingeborenen zu einer Stelle in den Hergen füliren, w<> ein besonderer Brut- 
platz sein sollte. Es w;ir ein beseliwi rli« Iier Marsch. iii stiindig ninsste »eh fast 
spokreehte Klüfte hinnli und wieder hiuiuit und iibei H:iiianenwur/.eln klettern wie 
ein Alte. Zuletzt, als ieii die iSache schon atUgel»en wollte, brachten die Führer 
mich zu einer tiefen Klnfl^ welclw auf heiden Seiten mit dichtem GebQsch hededct 
war. Die Klnft endete an einem hohen Felswall, unter welchem eine offene Stelle 
TOn etwa zwanng Yards im Quadrat» ganz mit kleinem rundlichem vulkanischem 6e> 
röll bedeckt Dieser IMatz zeigte deutlich Spuren bi'8taniIi<r(Mi Grabens, und meine 
Eingeborenen fanilen iu kur/.er Zeit ein Dutzend Eier zwischen dem Geröll. Die 
grossen rj<)rlier auf dem l'I.itze waren leiclit zu erklären. Kin Hülm kratzt eine 
Ilöliluiig :ul^' mid vergiiUii .süine Eier, ein Kiii;,'ci»orener kommt, uüliit die Eier mit 
den Händi'u heraus, lullt das I^och aber nicht wieder voll. Ein anderer Vogel 
legt in die Höhlung und ein Eingeborener gräbt auch diese wieder aus, bis zuletzt 
ein vollständiger Tunnel in dem weichen vulkanischen Boden entsteht. Auf Neu- 
lauenbttrg waren die ßrossfusshühuer bei weitem nicht so häufig wie in Blanchebucht.'* 
Sluder schreibt: „Der Vogel lebt truppweix'. inoist ein Mäuuchen und zwei 
oder drei Weilichen. an dem mit hohem Grase bewachsenen tljtchen Nordufer des 
Hafens (lilanchebiiclil). Kr tliegt selten, nn'istens nur. wenn er aufgescheucht wird, 
eine kurze Strecke weit. Einuud sah ich muh einen Hahn sich auf einen 
uiedereu liaumast setzen; meist läuft er am Bodcu herum. Die Eier werden von 
der Henne in Sand venchanrt. In dem flachen, sandigen Boden am Ende des 
Hafens fanden sich 30 — 60 Centimeter lange Lecher im Sande, in welche die 
Hand bequem eingeführt werden konnte. In denselben lagen Eier der Grossfuss- 
hühuer, gewöhnlich zwei. Tu den meisten fsinden sich Embryonen, welche in der 
Entwicklung schon weit vorgeschritten schienen, und deren K'<M-per mi! baarartigen, 
schwarz pigmentierten Fedf-rkeimen l)edeckl war. I>ie>e Ketleikeime vt»ti 5 — 10 
Millimetern Länge sind Eml)ryoual<iuiu-n, die von einer iiornigen ScIuiide umgeben 
sind. Ein Querschnitt giebt dasselbe Bild, welches Embryonaldnnen anderer 
Vögel in demselben Stailium bieten, nämlich gleichwertige Stralilen. die von einer 
kontinuierlichen, aus Zelten ^r Homschicht gebildeten Scheide umhQIlt smd. Diese 
tjebildi' stecken lose in der Haut, luid darunter sieht man die Papille einer defini- 
tiven Schafifuder sich entwickeln. Junge Vögel, die frisch ileiu Ei entschlüpft waren, 
•zeigten sieh am 1<>. August. Ihr Körper war mit vollkomnuMien Kouturffdern be- 
deckt; sie tielen rasch im hohen Grase uinhi i und waren im Stande, eiiu' kurze 
Strecke zu Hiegen. Die Eier werden, wie bei anderen Groaslusahühuern. niclit vom 
Vogel bebrütet, sondern in dem heissen Sande sich selbst überlassen. Die Tempe- 
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rutiir (li'ssi'lben hetnif» rrnch angosli'llten M<*8Hi!ng«'n ;18" Ins iO* C. und kühlte sich 
wähieml der Nacht wenig iib. da der •^chwjn/f Sand -ein vi»-l Wärme absurbiert 
und wenig ausstr.ililt : so wur die Hrtii wünuo genü;.'» lul ciset/t. 

Das DottermmBrial, weiclies das Ki t-utbält, i^t teriier geuügfud. den ßiubryo 
soweit XU «rnilireii, dft» «^r erat dag Ei verlS^, weoii rieh das definitiT« Fed«rid«id 
entwickelt hat Diesem gelten aber wie bei anderea Vögeln fimbiyonaldunen Toarana, 
die aber hier sciion im Bi altgestossen werden. Die Eier der GraesfnMhfihner 
werden von «h'n Etnp;< hoi i neu gesammelt nnd gegessen und wurden häufig ela Tawck- 
objekte an Bord der Schiffe gnbracht**. 

XIII. Pliasianidae — Peldhiihaor. 
48. Excalfactorla lepida Haiti. 

KTcaiftirlci i ' r/iiii, )!.•</.< [imn T,.] Sei. P. Z. S. 1879. 447 Coturtiix $'meim* 

[neu L.] JFiusch Il»i.s IHHI, 53»; Hart. Webst. N. Giiiu. 1898, 375 — St/noecu» 
au^rttiit [non Tem.J Lay. Ibis IdSOy 802 — Exeal/adoria Iqnda HartL Verii. Ver. 
naturw. Unterb. Hamburg 7. Nov. 1879; Salrad. Orn. Pap. III. 1882, 266; Agg. 
m. 1891, 19S; Finech lütt. Om. Ver. Wien 1864, 94; A. B. M. Abb. Dreeden 
1890^1 No. 4, 16. 

Keble eohwars, jedeceeite 'von einem weissen, oben schwarz gesäumten Bart- 
streif begrenzt, unten von einem weissen Schilde, welches ebenfalls schwarz um- 
säumt ist; i^tirn, Kopf- und Halsi^eitf-n. Kropf und Brust pr;ti! : Btuirlimitte. Steisf 
un<l L'nterschwan/.decken rotbraun; Kiniji rsciti'n ^rau. suüöuwtiiäe hrauu mit scliwarzen 
welligen Querbindeu; Oboi-seile braun mit schwarzen Querbinden, längs der Mitte 
des Oberkörpers weisse oder bräunUchwetsse, schwarz gedornte Sdiaftstiiche; Sohn, 
schwant; Fttsse gelb; Auge rot. Lg. 118—125, Fl. 66, Sehw. 20, Sehn. 10, 
L. 20 mm. 

Neupommem V. VI. (Kteinsehmidt, Finseh); Blanehebuebt (Layard); Ralum 

III., XII. pull. (Dahl); Kinigunan IV. (Geisler briefl.); Neulauenburg (Brown); 
KeuhannoTer (Webster). 

Die Eier sind i)v;tl, dt ni nindli< lim si( Ii nähernd, feinkörnig, mntt oder mit 
wenigem Glanz, auf bellbrauueiii tuler hrauuliehweissem Grunde diilit und gleicb- 
mitösig mit schwarzbraunen Punkten und Fleckchen bedeckt. Ott sind die Punkt- 
Hecken zu grossen unregelmäasigeu schwarzbraunen Flecken zasammengetlossen und 
in diesem Fall hftnlig einzelne Stellen des Eies ganz fleckenlos. Grösse 
24^-26,6x19—21 mm. 426—490 mgr. 

m 

XIV. Colnmbidae — Taaben. 

I. l;ui/(tin'>rniii,'c FcdiTii im Nacken: . . . 49. Cb/osiMt« mVoAatvo, 

— Keine hinzett turmige Federn im Nacken: '2 

a. Oberer Teil des Laufes, wenigstens aa der Vorder- 
seite, befiedert: 3 

— Lauf vom Fnssgelenk ab gSoxlich unbefiedert : 16 
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3. FIUg«'l unUT 150 mtn limj;: 4 

— Flügel über 15(1 mm liiug; y 

4. Ein roter Tuberkel raf der Schnabehrwapl: . . 63. Rihjm» hu^itt», 

— Kein Tuberkel auf der Sdwabelworzel: S 

6. Bain litnittr iitui rnterschwanzdecken wrä^Iefactere 

teilweise grün gt'streifl; 64. PtUoiim siijierltua. 

— Unterer Teä des BanebeB und UnterscbwaiiKdecken 

gelb: (i 

6. Stirn uiiil Sdieitcl Teilokearot: 7 

— — Ganzer J\opt' firüii: 8 

7. W eiss»'» Krupisc-iiiid : 65. lülojim mstlii, 

Uelbes Krop&child: BS. Ftäopu» jokeuutü. 

B. Kopf und Hals dunkler and glinaender grün als 

(lor Kücken: 65. I^tUopiu riivtü y, 

— Kopt und Hab von derselijon grünen Färlmug 

wie der Rücken: 66. Pläojfm» jckatnu* 9. 

9. Gefieder l>is auf die scbwansen Schvingen nnd 

8( liwanzfederu weiss: 67. MyrUtirivora nUtßatetceiu. 

— Getieii« r nicht vorzugsweise weiss: lo 

10. Kücken und Fiii^til ci/giüu glänzend oder gr.iu 

mit erzgrünem Scliinuner: 11 

— Ganzes (icfieder scliieferschwarz, die Flügeldecken 

bell g- siiiiiiit : .>8. Cnipppiioga utelanochroa, 

— RQckt'ii iiiul Flügeldecken in der Uauptaactw 

rotbräunlich uder rotbraun und schwan ge- 
bändert : 1 4 

11. Schwanz mit hellgrauer Binde nahe dem Ende: ttä. Otrj>oj>/iupa jingrki, 

— l:lchwaD9! einfarbig ohne helle Binde: 19 

18. Nur die Unterschwanxdeeken rotbraun, Bauch 
grau: 13 

— ^uch wie Unterschwanzdecken rothrann: ... 61. Carjwphaga rtihrktra. 

13. RUeken und Flügel prächtig erzgrün glänzend: . 5i>. Curpoirhuifa rhmlautltu'tun, 

— Rucken und Flügel erzgrän mit grauer Bestäubung: 60. Carpo^^ga vatwyfki, 

14. Flügel über 160 mm lang; mittlere Schwanzfedern 

und Oberschwanzdeclcen einfarbig rotbraun, ohne 

deutliche schwarze Querbinden; 55. M^fropygi^i i-arlfretio. 

— Flügel unter 160 mm lang ; mittlere Schwanzfedern 

und Ofterficinvanzdecken schwarz quergebändert : 66. Mamfpygia »igrvfoHm, 

15. Flügel über 150 mm laug: Iti 

— Flügel unter 160 nun lang: 17 

16. Rücken vnd Flügel einfarbif; schieferschwarz: . . 63. HeimrarJioeMtt brmrni, 

— Federn de'- Rik'k<-üs und der FIiii.'i'I mit rötlich 

glänzenden, bei zurückgewtirt'euem Licht grün 

glänzenden Säumen: 64. C^wmba paBidvep*. 

17. Flügel erzgrün; Stirn weiss oder grau: .... 60. Oud<-of.f,„i: st>phaui 

— Flügel und Rücken ▼eilcheufarbeu gläaseod; 

Vorderbals weiss; 61. Phlotfuetttia tnargaritJvte. 

— Flügel und Bücken rotbraun; Kopf grau: . . . 6S. Phhgomng johtMuaf* 

[Ausser den genannten Arten erwähnt Lessun (Voy. Cuquille 1, 1 18:26, 342 
n. 9. ISiSf 711) noch CbluaAa ptuUa Lesa. {Meffalofrqna putUu) von Praslin. 
Dieses Vorkommen bedarf der Bestätigung.] 
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4'.). Caloenas nicobarica 
Co/tiii>/>n „i,-t,l»t >■;.;> \,. S. N. X. 17:>8. Less. Voy. f'oiiuille I, 1 182«. 

342 — Oiloeuas mcohn.ir,, tJ. K. (ir. ("iit. Troj). Isl. 18oi>, 44; Sei. P. Z. S. 1877, 
121; Fiusth P. Z. S. 1879, 14; Ibis 1881, 538; Lay. Ilii.s 1880, 302; «alvad. ürn. 
Pap. III. 1882, 809; Hart Webst N. Guin. 1898, 373. 

Er/.griiD glänxend mit trdnan Sohwanz; Kopf und Hab schiefencbwfiralich; 
die NacItfiDfedeni laii{& lanzettfönnig: Sobnabel schwan; Ftisse purpiuTOt, Krallen 

gelblidi; Auge gran. Lg. 360, Fi. 
250-2(iO. FI.Nchw. 0, Schw. 80 
bia90,Schn.24— 26,L.40— 43IQ111. 

Das Weilichen ist etwas kleiner, 
die Xackeiifedern sind kürzer. Ri'im 
jnimcii N'uycl ist der Schwanz 
scliwür/lic-ligrün. 

Von den Nikobaren Ina zu den 
äalomoinBeln. 

Grosse Grednoiinsel „Poppo- 
pimg««« gen. VUI. X. ^aU, Klein- 
sehmidt); Praslin nUanioo" (Leaimi); Neulauenburg nPure-parre** gen. (Httbnor, 

Brown); Kinsiedlerinsi'l (Kuban); Neuhannover (Webster). 

£ier glänzeud weiss. Grösse 44x32—33 mm. 1425 mgr. 

50. Chalcophaps stephani (Puch. .hiKj.) 

<liu/roi>/,u}>8 d>pliiim Puc-li. .lue«]. Vdv. Pole 8ud. Zool. III. IHSU. 119: Sri. 
P. Z. S. 1K77, III: Finseh P. Z. 8. iHTti. 13: Milt. Orn. Ver. Winu 1884, 93; 
8alva<l. Orn. Pap. III. 1882. 178: Hiirt. W.-hst. N. Guin. I89H. 373. 

Stirn \vels.s; Hinterko])!' und Oberkörper rotbraun, ersterer veilciionntt v»>r- 
wascheo; über deu Bürzel eine schwarze, jederseits von einer blu.sü%imnit braunen 
begrenzte Querbinde; Flügeldecken erzgrün glSnzend, die kleinsteo am Flügelhug 
rotbraun mit Teilchenfarbenem Scbimmer; Kopfseiten, ganze Unterseite und UntM^ 
flttgeldecken zimmtfkrben; Uuterschwanzdecken dunkelbraun, lotbrann ▼erwasehen; 
Hundschwingen auf der Aussenfahne 8chwnrzl)raun. auf d(>r Innenfahne rotbraun, 
Arnisi-hwingen fast ^'anz rotbriiiiu. die innersten auf der Aussenfahne erzs^riin frlänzeud ; 
niittelsle Seb\vaMzfe(b'rii rutlnauh; die fdlfjftulfii mit seliwrir/em Fleck am Kiide, die 
äussersteu au der W'ur/el grau; Schnabel hellrot, Wachsiiaul und Füsse rosenrot; 
Auge rotbraun. Lg. 240—265. Fl. 140— IM), Schw. 90, Schu. 19, L. 25 mm. 

Beim Weibchen ist die Stirn grau. 

Celebes bis Saloraoiuseln. 

Neupommem „Awowoat m'AbnnA" (Finsch); Ralum I. VII. VIII. „Woat„ 
(Dahl, Parldnaon); Neulauenburg nNauTat" (Habner, Brown); Neuhannover (Webster). 

Die Eier sind rahmfiurben, matt oder nur wonig glänzend. Grosse 
26—28 X 19,6—20 mm. 326—346 mgr. 

„H£lt sieh gern in den UangroTe auf (Finsch). 
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51. Phlogoenas margarithae ((rAlh. Salvad.) 

C/uilrop/uips nrnraix-l.iloi,' d'Alli. Sulv.id. Ann. Genova 1875, 836; Finsch Mitt» 
Orn. Ver. Wien 18b4. 93 — l'hlv^, oauiK i>ta>rfarithar 8c]. P. Z. S. 1877, III — 
Fldo^oem» johierm« Salvad. Orn. Pap. III. 18Ö2, 1()5, 6Hl ; Agg. III. 1891, 189; 
A. B. H. AbL Dr«8d0n 1800/91 No. 4, 14. 

Obeikopf ttdd ein Streif Tom Schnabel nber Wange und Ohj^gegend schwan; 
ein Band aber ZAgd« Augenbrauea und ScblSfen wie der Vorderhals vt€m\ Unter« 
köiper^ Untefschwnn/.- iind Unteiflfigeldecken schiefersciiwarz; RUckenfedern, Scbnlter- 
federti und FtOgeldecken schwarz, uiit hreiten veilchenfar1)eii glänzenden Säumen; 
Srliwanz und Obprscliwanzdecken schieferschwarz ; Schwinc;»'!! srliwarzbraun ; Schnnl»"! 
Schwaig; Fiisse brjuuuot ; An-yf" ^schwarzbraun. Lg. etwa 240, Fl. 140 — 145, Schw. 80, 
Sehn. 17—18, L. 27—28 miu. 

Beim Weibchen ist dw Untericdrpw sohwäralKb braungrau, die Wnneln der 
Riiekenfedem und Flflgeldeoken sind dunkel oUfenbrauii, Tordeiiuüs und Augwa- 
braoenbinde schnintng weiss. 

Der jnnge Vogel iat t^dnvlirzlich oHvenbraun, Rückenfedern und Flügeldecken 
rotbräunlich gesSumt, KpIiI« weisslich, übrige Unterseite dOster bräunUcbgran. 

Neuguinea, Rismarrkinselgruppe. 

Neupommern ül. VI. VIT. X. ..Avuringa-. ..Awowitat Kaliigi" (Kubary, Dahl, 
Fiuäch); Neunieckleuburg (nach Uumsa)); Neuluueuburg (Bruwn). 

62. PMagaenat Johamwi ScL 

Phhgomag johannoe Sei. P. Z. S. 1877, 112 T. XVI: 1879, 447; Finscb 
Ibta 1881, 638; Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 167; Hart. Webst. N. (juin. 1898, 373. 

Kopf und Kais grau, Kr4il»' luücr. nnrh (k'in Kropf zu weissp-an. (iPüick mu\ 
Nacki'umitle ftwjts olivenbriiunlich ^'liinzi'Uil, Krujji unten von »'im-r Iil;i^'l;i!i/»>n<leu 
Binde umsäumt; Oberkörper, Flügel und mittelsle Schwanzfeiltiru rotbiauu mit 
Bronzeglanz, Flügel, Obexsebwansdecken und Schwanz purpurglänzend ; kleine Ober- 
flügeldeciken ndt lüagläutenden SSnmen; UnterlMgeldecken rotbraun; Unterkörper 
und UnterAftgeldecken dnnkelgraubraun, rotbraun Terwaschen; die seitlicben 
Schwanzfedern graubraun mit schwärzlicher Binde vor der rotlwauneu Spitse; 
Sch^vingen dunkelbraun, am (gründe des lunensaumes rotbraun; Schnabel schwane; 
Füsse rot. Lg. etwa 200. Fl. 110. Schw. 65. Sehn. 13, L. 27 mm. 

Xeulaueuburg XI. (Brown, Dahl); Keuhannover III. (Webster). 

BS. IMmwnKMmi biwinii (ScL) 

Macropygia broumi ScL P. Z. S. 1877, 110; 1878, 673; JUiy. Ibis 1880, 309; 
Fiasch Ibis 1881, 638; — Sktmuardtotniu browm Salrad. Om. Fkp. III. 1888, 130; 
Sei. P. Z. S. 1883, 348; A. B. "Sl. Abb. Dresden 1890,91, 14. 

Kopf und Hals weiss, £ünterkopf, weniger der Nacken, grau verwascbeu; 
(Oberkörper, Flügel, Schwanz, Untertlügeldeckon und Oberschwanzdecken scbiefer- 
srbwarz, die äusseren Schwanzfedern mit graiiei Querbinde: Fnterkör|)er uud 
L' Uterschwanzdecken grau, diu Brustmitte grauweiss; Sdinabel scliwarz, Wurzel uud 
Wachshani rot; Fttsse rot; Auge goldgelb. Lg. 500, Fl. 230, Sebw. 240, Stha. 98, 
Ii. 88 mm. 

mit. ft. d. s(al. 8Hmü. d. Mm. f. NMnk. ia Btrllii * 
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Neupommern I. (Kleinschmidt) i Kiiiigunan Hl. ^Geialer, briefl.); Balum 1. VUL 
(Dahl); Neulauenburg (Brown, Layard). 

64. Columba pallidiceps (Rnms.) 

Janthoetiaa jxiUidiceps Banu. P. Z. 8. N. S. WaIw II. 1878, 248 — Salvad. 
On». Pap. III. 1882. 125. 

Kojit' uüd Kclilf i^rauv, ('iss mit rosigem Metallplan?, aul dtMii Olx-rkopl"; übriges 
KürpiTgetieder sclüt lerücliwarz mit ruüig metaUglüuzeudou (uuler zurUckgeworfeaeiu 
Lielit iDAtallgrün glStuenden) Fedenfitim«n; Schwingen, Sohwaacfedero und ünter- 
flttgeldeclMii einfarbig schief etsdiwaK; Sefanabel Ueigrau bis Uass blaugrttnUcb, die 
Wurzel und Wachshaat rosenrot; nackte Angengegrad und Auge hellrot; Fötae 
gelb. Lg. 400, Fl. 230-240. Schw. 1.30^140. Sehn. 88, L. SO mm. 

Kabakoul Vin. (Dahl); Meulanenburg (Brown). 

66. MuropnUa oariarttia Bp. 

M<unpggia eartereHa Bp. Oonap. II. 1864^ 67; G. R. Qt. Oat. !nrop.IaL 1869, 
48; Sd. P. Z. 8. 1877, III; Lay. Ibis 1880, SOS; Finsch Ibis 1881, 639; SalTad. 

Orti. Pap. HL 1882, 138 — Macropygia Uirtur Ctih. Rchw. J. 0. 1876, 325; Stud. 
Forst hu iip:«!r. C4n/.elle III. 1877, S38. 263 — Maercfjfgia donya [non Bp.] Finsch 

P. Z. S. 1879, 13. 

Kopf ro3tbräutilichweis8, Kehltuitte rein weiss, Hinterkopl' dunkler rostbräunlich, 
ins weinfarbene ziehend ; Nackenfedern grau mit rötlich erzglänzenden (bei zurück- 
gttworfenem lacht grUnglänzenden) Säumen; Kropf blass weinfiuben mit rittlidi 
^losenden FedersSume», besonden an den Halsseiten; ObeikSrper, Flflgel und 
Schwanz rotbraun, die äusseren Sdnransfedeni mit schwarzer Querbinde nahe dem 
EihIo . Unterkörper bräunlichweiss, Weichen, Schenkel, UnterfliigeU und Unter- 
schwaiizdecken zimmtfarbcn; Schmnpen schwarzbraun, die innersti-n Aruischwingen 
auf der Aussenfahne rotbraun verwaschen; Schnabel rötlich schwarzbraun; Fiisse 
rosenrot; Auge rotbraun. Lg. 355—400, Fl. 165—175, Fl.ySchw. 140—150, 
Schw. 190—210, Schu. 18, L. 80—21 mm. 

Beim Weibchen sind Oberkopf und Kropf rotbraun; Kopfteiten und Kehle 
hsUer rostbraun, Kehlmitte wdss; Nacken schwan und hell rostforben oder gelb- 
braun queigebjiiidart; Unterkörper mehr rostfarben als beim ^lünm hen : die 
Schwanzfedern zeigen undcTitliche dunkle Querbänderung ; die Federn des Obsr- 
räckenfl und Flügeldecken sind schwarzliraun mit rotlirfuinen Säumen. 

Bfiiii jimgen Vofrel ist auch der Krupt srliwarz quergebündert. 

Bismaickiuselgruppe und sUdöstliclieü Neuguiui-a. 

Neupommeni V, XI. (Brown, Finsch, Layard, Klflünsdimidt); Ralam I. VIT. 
Vm., nQnoaquoa'* (Dahl); Neumecklenburg m. (Kleinsehmidt); Nordhafnn, 
Blaaohebttcht (QaseUe); Neulauenbuig „Tokno** IL X. (Hübner, Brown, Lajaid); 
Makadn (Brown). 

66. iaenpygia nigrirMlrii Salvad. 
Mmpgiiiamifrirotln»SA^»i^ Ann. Geoora 1876, 978, ScL P. Z. S. 1877, III ; 
Salvad. Om. Php. HL 1888, 149; Agg. IIL 1881, 189; Finsch Hitt Om. Yer. 
Wien 1884, 93; A. B. H. Ibis 1890, 488; Abb. Dresden 1890/91 No. 4, 14. 
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Rothraun, Rücken und Flügel dunkler, Unterseite heller; mittlere Srliwanz- 
federn und Oberschwarizdecken schwarz und rothraiin i|nerpf>händ('i-t, ilin tiuHseren 
rotbraun mit breiter schwarzer Querbiude vor dem Ende uiur an dr t Wurzel der 
Aussenfahne schwarz quergebäodert, die äusserste an der AVurzel der Ausseufahn«- 
rotbiSanlichweisB; SdiwingeD sohwttczbrauii mit breitem Totbiwuiem InaeBsaum; 
SchoAbel sbhwan; Fttsae rot; Aug» rot. Lg. 300, Fl. 146—150, Schw. 160—175, 
Sehn. 14, L. 19— SO nun. 

Beim Weibchen ist der Oberkopf schwarz gesiricliclt; Rücken und Flügeldecken 
schwar?, quergebändert ; Nacken rostfarben mit schwarzen Qurrbinden ; Unterseite 
rostfarben. Kropf schwarz quergebändert oder geflockt : Schiiabel braiinrötiich. 

Der junpe Vngel is» noch blasser hIs das Weibchen. 

Neuguineu und itiüuiarckinselgrtippe. 

Nenpommerii L n. XI. „Kttakua" ^iuscb, Kleiaschmidt); Knigomui III. V. VI. 
(Geialer briefl.); Ralnm VIII. (Dahl); Neumecklenbnrg XL, Neidaaenbiurg 
ni. IX. X. (Brown). 

57 Myristicivora subflavescens (Fiu»ch) 

Cat-jwphaga fueiuom [uon Reim\ . | HaniH. Pr. L. S. N. S. Wales 1876, 373; 
1878, 376 — Curpophaga sjnlotriwu [mm U. Ii, (Jr.J Sei. P. Z. S. 1877, 109; 
FüiBch P. Z. S. 1879, 17 ~ Ifyriadnwro xpil»rritoa [aon O. R. Qr.] Sairad. Om. 
Pap. nL 1889, III — CarjM^ga mA/Utc*9rtM Finaeh Ibis 1886,9 — JifynHieiecra 
«i^fCmwM«!*« Saltad. Om. Pap. Agg. III. 1891, 164 — Afyritlieiiwn mbßatmeem 
Hart. Wobst. Xeuguin. 1898, 373. 

Gelbljih\M iss, Sclienkelfedern und Unterschwanzdecken mit schieferschwarzen 
Spitzen; Schwanzspit/c, Schwingen, mit Ausnahme der innersten Armschwingen, und 
Handdeckeu ebeutulLs .schielt rschwarz. die grossen ünteiHügeldeckcn blass grau: 
Schnabel gelblich, Wurz<-I und AVacliahaut schwärzlich ; Füsse bloigrau : Auge oliven- 
Ixraua. Lg. etwa 880, Fl. 950, Schw. 130, Sehn. 96, L. 60—39 mm. 

Nenponuneni „Ngelangel«** (Hühner); Raitun (Dahl); Neumei^enburg 
(F!mfl<^); NenUvenbnrg (Brown); NanhaanoTer (Webster). 

58. Carpophaga melanochroa Sei. 

t'arj^ophmi ' wlaniH-lirwi Sei. P. Z. S. 187«. t>72 T. XLll ; Fiuüch Ibis 1881, 538; 
Salvad. Orn. Pap. Iii. 1882, 106; Sei. P. Z. S. 1878, 672 T. XLU; 1883, 348. 

SchiefinrschwanE, die FIttgeldedcen mit sehr schmalen weissen oder hellgrauen 
Säunmi, die mittlfflen UnterflUgetdecken rotbraon Terwaschen; Schnabel sehwars; 
FÜSM, Mckte Augengegmd nnd Ange rot. Iig. 440, Fl. 960, Fl./Sohw. 80, 
Schw. 160, Sehn. 27, L. 30 mm. 

Kabakaul VJXI. (Dahl); Neulaoenburg (Brown). 

.59. Carpophaga rhodinolaema Sei. 

Cm-pophaya rJuxlmUaema Sei. P. Z. S, 1877, 555; Voy, Ghali. 1880, 31 T. IX; 
Lay. Ibis 1880, 306; Salvad. Orn. Pap. Hl. 1882, 85. 

Xopf, Hals and Unterseil» grau; Stfambinde, Augenring und Kinn weiss ; Kehle 
und Waagen hell weinrötlicb; Oberkörper und Flflgel engrttu, die Sdiwsnsfedem 
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mehr stahlblau mit erzRiiiuea Säumen; Uuterschwanzileokcn idtbraun; Schnabel blass 
blaugrau, Wnrhsljant rötlich ; Füssf rosenrot; Auge dunkel scharlachrot. l<g. 430, 
Fl. 235— -240. Schw. löO, Fl./Schw. 75, Sehn. 23, L. 33 mm. 

fierbertshöhe VII. (Dahl); Admiralitätsin&ela (Layard, Challongcr). 

60. Carpophaga vanwyekl Cass. 

Carpophaga van-in/rki Cass. Pr. Philad. 1862, 320; Sei. P. Z. S. 1877, 109; 
1879, 451; Lay. Tbis 1880, 301: Finsch Ibis 18S1. 538; Mitt. Orii. Vcr. Wien 
1884, 93; Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 87 — Cat-popltaga ritodiuolaetna [nott ikl] 
Fimrh P. Z. S. 1879, 13. 

Der C. rhodinolaema sehr ähnürh. aber der Oberkörper und die Fliipe! nicht 
rein erxgrüuglänzend, sondern grau bepudert, die Federaäumc mehr kuplerrütiich 
idmnmerad, d«i Kropf weinllMrben terwsMhen. I4. 430, Fl. 940, Fl./Schw. 
Schw. 140—160, Sehn. 99, L. 39 mnL 

Neapommem XIL Lajaard); Gr. Ciednarinsel VIII. X. nKairar<* 

(Layard, Fiuch, KleÜMohmidt, Dahl); Massawa III. (Dahl); PrasUabiioht (Van 
W7€k);Neiilatt«iiboxg X. «Gurekambtt*' (Htthner, Eleuuchmidt, Brown). 

Die Eier sind weiss und glänzend. Grösse 46 47 x 34 — 36 mm. 1825 mgr. 

„Biütet zu Liinderten jiuf der Crednerinsc!. Tii-jürli siebt iii;ui die grossen 
Scharen der Küste zustrebeu und abends wieder heimziehen" (Finsch). 

61. Carpophaga rubrieera Bp. 

Coluntba jnnon [uuu i^u. Gaim.j Leas. Voy. Coijuille I, 1, 1826, 349 — 
Carpophaga tvMetra Bp. Conap. II. 1854, 31 ; G. R. Gr. Gat Trop. laL 1869, 41 ; 
Gab. Rohw. J. 0. 1876, 395; Sd. P. Z. S. 1877, 109; Stud. Forschungar. Gaadl« III. 
1877, 938; Fiuch F. Z. S. 1679, 13; Ibis 1881, 636, 638; Lay. Ibia 188Q, 801; 
Saltad. Ora. Pap. TU. 1882, 79; Agg. III. 1891, 181; Finsch Mitt. Oni. Ver. 
Wien 1884, 93; A. B. M. Abh. Dresden 1890/91, Nr. 4, 13; Hart Webst. 
N. Guin. 181)8. 373. 

Mit einem Tuberkel auf der Schnabelwurzel, Oberkörper und Flüge! prnchtig 
erzgrUoglänzeud : Schwingen und Schwanzfedern mehr stahlblau; Kopf und Vorder- 
hab bis aar Kost herab blaaswunBiSÜioh, Augenring, Stimbinde, Eum und Kahfautle 
rein weiss ; Nacken xart grau; üntnfciürper und ünteraohwanzdeöken rotbraan ; üoter- 
flflgeldeekeiB und Acbaclfedem grau; Schnabel sofawSnIich, an der Wunel bldgnn; 
Schnabeltuberkel. Füsse und Auge rot; nackte Augengegend blassgraublan. Lg. 
390—440, FL 260, FL Scliw. 40^70, Schw. 150, L. 32 mm. 

Ncupommern VIU. X. „Ballu" (Finsch); Kinigunan III. H'. (Gebler briefl.) ; 
Nanuk VIII., Ralum VIII. (Dahl); Nenmeckleribtirg , Praslin (Lessen); Blanche- 
bucht (Layard); Nurdbiifen {(-Jazelbv) ; Xeiiliauuover (Layard) : Neubuienburg IX. 
XII. „Gure" (Hühner. Brown, Kleiuachmidt) ; E.\pedilioüsbucht (Webster). 

Die Eier smd weiaa und glänzend. Gxoaae 47*'-48 x 86,6—87 mm. 
1955 mgr. 
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62. Cvpophaga finsohi Harns. 

Carpofhaga ßmrhi Rams. J. L. 8. Zool. XVI. 1881, 189; Ibis 188S, 478 j 
Sairad. Om. Pap. III. 1882, 658. 

Kopf und Hais zartgrau, Kehle und Kropf ivi;iufarbeu verwaacheu, Augennng 
frin wcIm; 01ie^fap«r und FUlgel erzgrün glänzend, die BMaim dM ObeHcSrpers 
mit broitniiiftimliclieii SKttomt; Bdnringeii und Schwaiufedeni stahlUan, letston mit 
einer heUgnuMn, oben ichwar^ieeKnniten Qnerbinde Tor der griln|^Ünaend«n ^itm; 
ljnteikör])or und Unterschwaozdecken rotitraiiu ; Unterflügeldi'cken dunkelbraun ; 
Schnabi 1 sclnvarz : Ffisse Und Ange lot. I«. 310—350, FL 190—810, Scilw. 110, 
Sehn. 21, L. 26 mm. 

Neupommera (Brown); Kaium iX. (Dahl). 

«3. raiepn hMomM Sohl 

PtUojnu ineothui^ Seht. Ned. Tijdschr. Dierk. 186.3, 61 T. III ; Lay. Ibia 1880, 
302; Salvad. Orn. Pap. III. 1882, 26; Agg. III, 1891, 177; A. B. M. Abb. 
Dreadeo 18<»0/yl, Nr. 4, 13 — OetUrhlnm globifer Cab. Rrhw. J. O. 1876, 326 — 
OffUrhmit.« imoiiht-' Sri. P. Z. S. 1877. 110; 1878, 290; Finsch P. Z. S. 1879, 13; 
Ibis 1881, 535; Alitt. Orn. Vor. W'iüu 1884, 93 — Hiiopu» (Oedirfdnu») iiisotUm 
Stod. Voracbungsr. Ganlle UL 1877, 838 — FläbMpm imol^ Hait Webst 
N. Quin. 1898, 378. 

IGt einem roten Tuberkel naf der ScdnudidwaiMl; grttn ; lütte dee ünterltfirpera 
oran^'prrelb ; Steinfedem mit blassgelben SpHien; Unterschwanzdecken weiss mltblass- 
pclbcn SäunuTi; Tnterfliiffr'lderkfn pran : Schwanz an (]ct Wurzel priin, am "Rndc 
grau; kleinst« Flügeldecken grau, die anderen grün, die prossen mit Rchmalem 
gelbem Aussensaum; bchwingen erzgrün glänzend, die Armschwingeu mit schmalem 
gelbem Aussensaiun, die innersten grau mit grüner Umsäuniung; Schnabel gelb, an 
der Wwsel rot; Auge weissUdt; Fttsse rosenrot. Lg. SSO, Fl. 130, Fl.^'Sdk«. 30, 
ScbEW. 66, Scbn. 11, mit dem Tuberkel 86, L. 80 mm. 

Neupommern XII. (Layard); Mioko XI. „A-uk" (Finsch); Ralum VII. 
„Buna", „Uko'' (Dahl, Parkinson): Kinigunan III. IV. (Geisler briefl.); Wasserhafen, 
Neninecklenburg (Gazelle); ^^teulauenburg HI. 2L nTambiw'' (Hühner, Brown); 
Expeditionsbuch (Webster). 

Eier weiss, mattschalig. Grösse 29—32 x 21,5 mm. 430 mgr. 

64. PUlifm Mptrtw (Tem.) 

Q^umba «iqMrfta Tem. Emp, Flg. 1811, 7B — LamprolMron tu^perbiu Onb. 
Bcbw. J. O. 1876, 32»^; Stud. Forschungsr. Gazello III. 1877, 238 — Ptilopti* 
miperfnt* Sri. P. Z. S. 1877, 109: T-ay. Ibis 1880. ^02: Salvad. Orn. Pap. IIL 
1882,6; Agg. Iii. 1891, 176; Finsdi Milt. Örn. V. r. Wien 1HÖ4, 93 ~ Ptilinopua 
mperbm Hart. Webst. N. Quin. 1898, 373; A. B. M. Abh. Dresden 1890/91, 
Nr. 4, 12. 

Oberkopf veilebeorot; KopfteUen grUn; Qemdcfedem grün mit rotbrftnnUelMii 
SpHsen; NaxdceD bnnnrot; Wengen gnut, Eeldnütte weiss; Kropf gran mitrellehen' 
farbenen Flecken; Oberkörper und FlUgel olivengrün, die Sdhulterfedem mitsohwan* 
biwien Flecken, kleinste Eltigeldecken schwnnsblnn, die grossen mit schmalem gdbem 
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Ausseusaiuu; bndtes ■cktranblanm Unul&uinä; Unterkörper gelblidiiraiM mit twm 
grosaen grünen Flecken jedereeits; UnterBohwaasdedran gelblickweiss, längs der Mitte 
grfingeBtreifli; Unterfltt^decken grau; Schwingen schwan mit whmaleui blasagelbein 

AnssensHuro . die Armschwinpen auf der Aussenfahnf prün angf Hogeu, unterseita 
priln: mittelste Seliwauzfedern giiiu mit helloicr Sjjitze, die anderen schwarz mit 
weisser Spitze, am Aussensaujii nr'nn vt-nvaschen ; Schnabel prünliplibliingran : Auge 
gell); FüHsp rosenrot. Lg. 195, Fi. 125—136, Fl./Schw. 35, Öcliw. 7ü— bO, Öclm. 
14—16, Ii. 17 — 19 mm. 

Beim Weibchua ist die ganze Oberseite grilu (auch der Kücken rtiugrito, nicht 
olivengrün), nur dn •ehwanblauer Pledc im Genick und undeutUehe dunkelblaue 
Fledce auf den Sdiulterfedem ; Kehle graa ; Kropf grün, grau Terwaachea ; Brust 
grttn; im ttbr^en dem. Männchen gebend. 

MoUicken, Neuguineai Nordaustralien. 

Xtnipomraem „Ambnna limut" (Finsch , Layard) ; Kinipunan IV. (Geisler 
brietl.): Kaluni VII, VTTI. „Uke" (Dahl, Parkinson); Wasscrhafcn (Gazelle); ßmi- 
lauenburg (Brown); Neubaunover (Webster). 

Eier weiss, mattechalig. Grösse S8— 32 x 20—22 mm. 330—375 mgr. 

65. PfileiMit rivtm (Pr6v.) 

ColuwlHi rivoiii Prev. Kuip. Pifi. II. Iö43, T. 57 — Pfüopus mWa 8cl. P. Z. S. 
1877, 109; Salvad. Orn. Pap. lU. 1882, 40 — FtUuwpm nvolü Hart. Webst. 
N. Quin. 1898f 379. 

GhrBn; Oberkuptplutte veilchenrot; breite Kropfbinde weiM, gelblich Terwaacben; 
BruBtautle veilchenrot; Steiae und Untersdbvanideeken gelb; Schulterfedeni mit 
schwanblauen Flednn; Haadschwingen mit schmalen weissen, Armachwingen mit 

gl n>eu Aussensäumen : Schwanz mit blasser Spitze; Schnabel grünlich; Fttsse roti 

Lg. elwa 220, Fl. 128, Schw. 70, Sehn. 17, L. 20 mm. 

Das Weibchen ist grilu, der Oberkopl* dunkler und glänzender als der BUdcen ; 

Steiss uud Unterschwanzdecken gelb. 

Keulauunburg (Brown); Neuhannover (Webster). 

66. Ptilopus johannis Hcl. 

hihl>us joh,wm< Sei. P. Z. 8. 1H77. 55«; Wiy. (^Iiall. 1880. 32 T. X — 
Salvad. Orn. Pap. IJL 1882, 49 Fiiiimq)<u< Johannis Hart. Webst. Guin. 
1898, 372. 

Qrfin, Oberkopj^latte Tellcbenrot; KiopfschUd gelb; Mitt« des Uuterkürpers 
Teilchenrot; Steias und Untenchwansdecken gelb; Sdinlterfedem ndt sehwanblanen 
Flecken; Schwans mit weinlicher Sipitze, untemeits wie die Untwaeite der Schwingen 
grau; Schnabel grünlich; Auge gelb; Füsse rot Lg. etwa SOO, Fl. 180| Schw. 70, 
Sohn. 16, L. 20 mm. 

Das Weibchen ist grün, mittlere Baochfedem mit gelben SpiUcen; Steiss und 

Untei'schwanzdecken gelb. 

Admiralitätsioseln (Ühallenger) ; ^euhannover (Webster). 
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XV. Falconidae — Falken. 

1. Schnabel mit scharfem eckigem Zahn jederseits nn deo 
Schneiden des Oberkiefers und mit kerbartigem Aus- 
schnitt nahe der Spitze desl'nterkiefers (s. Abbild.): 8 

— Schnabel mit zwei scharfen Zähnen jederseits an den 

Schneiden des Oberkiefers: 74. Baza 

— Schnabel ohne scharfen eckigen Zaiin am Oberidefeir 

und ohne Attskerbong am rnti rkiefer : 2 

8. Zügel mit kleinen Federn bedeckt; Schwanz von drei 
Viertel der Flflgelllittge: . 73. Bemeoptnu» v^meata. 
— Zügel nicht befiedert, sondern mit Boraten bedeckt: 3 

Tr\^m^ 3. Fliifrel über 380 mm lang: 4 
^^^'^^ — Flügel unter 380 mm lang: 6 

4. Schwanz gabelförmig ausgescbnHtea: . 71. Hiftw« iJiffim, 

— Schwans gerade abgeetntast oder gerundet: 6 

6. Flügel über 600 mm lang: . 69. Ualiaetu» Imeogiuler, 

— Flügel Hilter 500 mm lang: 7lt. Pamlluu h'ii(i„;^j>linhta, 

ö. Schwanz kUrzer aU zwei Drittel der FlUgellänge: . . 72. Jlaliwitur ffirrenera. 

— Schwanz Hager als swei Drittel der flügellänge: 7 

7. Schwanz über 16() mm lang; Vorderhalfl beim alten 

V'ogel roatbräuiilich weinfarbcn ; 67, Attur dampieri, 

— Schwanz tmter 16U mm lang; V'urderhals beim alten 

Yogel grau: . . . . < 68. Adur ftradyunia. 

8. Unterkftrper deutlich qui rgebindert (bei jungen Vögeln 

wenigstens die Unterschwanzdecken qiuTgebiinrlprt) : 75. Fa/ro melanogen^ 

— Unterkörper einfarbig rotbraun oder schwarz gefleckt: 76. talco m^erua. 




67. Astur dampieri (Gum.) 

Aatur hio;/agttT [non Tem.] Harns. P. L. S. N. S.Wales 1877, 369 — Ac4np!ter 
etortpte» Sei. P. Z. S. 1877. 109 ; Finscli Tbis 1881. 535 — etoriptes Sei. P. Z. S. 

1879. 447: Salvad. Orn. l'iip. I. 1880. 549; Lay. (bis 1880. 294 — rroitphia» 
etorqutt (ium. Ibis 1882, 126; Salvad. Orn. Pap. I. 1880, 49 [part.J; A. B. M. 
Abb. Bresdffn 1890/01 No. 4» 8 — UrotpiaaB danqneri Gum. Ibis 1889, 463; 
Salvad. Orn. Pap. m. 1882, 609; A. B. IL Abb. Dresden 1890/91 No. 4, 8 — 
Aitur dampim Hart. Webet N. Gnin. 1898, 874. 

Oberseite, üttgel und Sdiwans gran, im Nacken eine mehr oder weniger untere 

brnrhcnc rostbrännlich weinfarbenc Binde; Zügel weiss; ganze Unterseite von der 
Kehle an wi(> rntcrHügeldecken rotbrännlich wcinfarlten, Kinn weiss: Aujji' braun; 
Schnabel schwarz; Wachshaut und Fü.S9e goldgelb. Lg. 330. Fl. 186—196, 
Fl./8chw. 75, Schw. 140—160. Sehn. v. d. Wachsh. 15, L. 5il mm. 

Beim Weibchen sind rntcrk<>rj)er und rntcrschwanzdecki'U undeutlich weissüch 
quergebändert. Lg. 370, F\. 216—225, Fl./Schw. 80, Schw. 176—185, Sehn. 
T. d. Wadish. 80, L. 66 — 66 nun. 

Der junge Vogel isi obeiwits duakelbrann; Kehle rostgelbliehweiss, lings der 
Ifltto BchwarsbnMui gestrichelt; Kn^und Unteildirper auf weissem oder rostgdbUcfa- 
weissem Qmnde schwarzbraun gefleckt oder quergebindert, die Querbinden zum Teil 
rost&rben gerilumt; Sohwansfedefn graubraun, dunkel quorgebinderl» am Innensaum 
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roslfarb&u ; Schwingen aui lDu>>u8auni lu^ltarbea mit schwar/braimen C^uerbiudcn ; 
TJstefflfigeldeeken «af iDSt&rbenem Grande sehwanbnuin quergebändert; Auge gelb- 
braun; Wachshaut und Ffbne gelb. 

Naupommern II. IX. XJL „Akavivi" (Brown, Richards, Finacb, Layard); 
Kalum 1. n. VITT. (Dahl) ; KiaiguMoIV. (Geisler faiiefl.); Nenmeeklenburg (Brown); 
Nenlauenburg (Layard); KeobannirTer (Webater). 

tiH. Astur brachyurus (Rams.) 

[? Axtiir t^^njimtuK Sc\. P. Z. S. 187^*. 44 7] — Acctpittr ntbriroiU» [non Wall.] 
(iuni. Ibis 18H2, 128 — .Ucij'üa- Lnu-hyuru^ Rams. P. L. S. N. S. W. 187^, 466; 
Salvad. Om. Pap. HI. 188S, 609. 

Oborseita dunkel scbiefeigrau, Wangen blaaeer; Nadienbaad rothnuin; Unter- 
seite T4m der Kehle an grau, Bauch und UntencbwanxdeekeD wein ; Flfigel obeirwits 
schieferschwarz ; Schwingen am Inucusaum rostfaiben mit «cbwangrauen Qnerbinden ; 
Sclnvanz dunkelbränulich schiefergruu, die iiussiTen Fodem mit schwärzlichen Quer- 
bindcn; Schnubd schwarz; Wuchshaut und Füflse gelb; Auge rot 1^. etwa 330, 
Fl. 204. Schw. löO, L. 60 mm. 

Eine bis jetzt noch sehr ungenügend bekanutv Art. Das Siück, nach welchem 
die Ursprungsbeschrnibnng entworfi» wurde, itammt Ton Neupommem (Bidiards). 
YermntUdi if t auf dieielbe Art ancb d«r tob Sclator als Ati»» torqtMttu ron Nea- 
medclenbnrg (Brown) erwähnte Togei au benebea. 

$9. HnltaHut lMM|ttlir (Gm.) 

Falro Inoogatter Gm. S. N. I. 1788, 857 — Folco oitanim [non Tem.] Leas. 
\'oy. Coquille I. I. 1826, 343 — Cnncuma UnicopuKter G. R. Gr. Cat. Trop. Isl. 
18B9. 1; Salvad. Orn. Pap. I. 1880, 7 — HaUn.-tv^ Uttroga»ter Sei. P. Z. S. 1877. 
564: Vov. ClKill. 1880, 30; Finsch P. Z. S. 1879, 10 — HaUaittu Uueogwiter 
Salvad. Oru. Pap. 1. 1880, 648. 

Kop^ Unterseite, Untertliigel- und Unterwbwansdecken weiss; Bttokan und fliigel 
brinnlidigrau; Schwans an dei: Wurzel bcannachwara^ am finde wdsa; Handaobwingeii 
braunschwars; Schnabel blaugrau; Fflne grau; Auge rotbraun. Lg. etwa 700 — BOO, 
Fl. 645—600, Schw. 225—270. Sehn. 40—50, L. 90—96 mnu 

Der junge Vogel ist auf Rücken uud Flii^'ctn duukeibraun, die Fedem weisdich 
oder rostbräunlich gesäumt; Kui>t uiul L'iiterseite fahl braun. 

Von Indien bis .AnstnUifii und Polynesien. 

Praslin (Lessuu); Kiniguuau IV. (Geisler brieli.); Nuulauenburg „Mauiguiai'* 
gen. (Hühner); Adminlitftteinseln (GhaUenger). 

Nach Nehrkorn (Kat S. 7) sind die Eier weiss und messen 66x58,6 mm. 

70. Pantfan toueootiihalM J. Gd. 

PemdUm Imusoetphaias J. QA. P. Z. S. 1887, 138; FSnscfa P. Z. S. 187», 9; 
Salvad. Orn. Pap. I. 1880, 11, 548; Agg. I. 1889, 11 — Pomdion hulitutu» rar. 
Inioocephalm Hanl. P. Z. S. 1867, 888 — Pomdion haHiutM Sd. P. Z. a 1877, 
108, 664; Voy. ChaU. 1880, 30. 
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Kopf \m\ NRckeii wtfiss ; der Hiuterkopl oit dunkelbraun gostnchell, ein»" breite 
scbwar/.brauut' Biude vom Auge längs Kopf- und HalsBdite; ganze Unterseite weiss, 
Kropf dankdlxEMiD gefleckt; Federn des Oberl^rp«» und FlOgeldedcen dnnkelbrauii, 
oft mit brftunUcbweiMen Sftumen; Untetflifgeldedctm weise; Scbwaasfedeni dunkel- 
brauOi mit AusuAlnne der mittebten am Innensaum mit weissen Querbinden und 
TCb lT M»*'^** «eiasem EndHanm : Auge rolgelb; Scbnabel schwarz: WiU']i»haut blaugi'au, 
Füsse ^elblichweiM. Lg, etwa 480- 650, Fl. 480—460, Scbw. 160—300, Selm. 30—35, 
L. 45 — Ö5 mm. 

Australien, papuasische Inseln und Moluciten. 

Neuponunera VUI. (Finsch) ; Matapi XQ. (Dahl); Kinigunan IV. (Gelder ttfiefl.) ; 
Neumeddenbrn^ (Brown); Nealaueoburg «Teringau" gen. (Httbner); Adnuralitäti» 
inaein (Cballenger) ; Schacbbrettinaeln (nach HarUanb). 

71. Milvus affinis .1. (id. , 

Milvus a/inix J. Gd. P. Z. S. 1837, 140; Banu. F. L. S. N.S. Wales 
1877. 369: Salvad. Orn. Pap. I. IbHÜ, 21. 

Dunkelbraun rnit srhwarapn Schaftstriclicn, Ko)»f' nnd Kehle grauer. Unter- 
körper ins rotbraune /iehtud. lu sunder« auf Hosen, Sleiss und l^utersehwanzdecken ; 
Augenbrauenstreif und Ohrtlcck »chwürdich (jedoch oft undeutlich); Schwingen 
schwanbraiui, an der Wttn»l der Innenfaline grau gewellt; Schwans braun mit 
dunkleren Qnerbfaiden; Sehnahd schwan; Waduhaut und FOne gelb; Auge rot- 
braun. I«. etwa 660, FL 400, Sehw. 840—960, Sehn. 86, L. 50 mm. 

Sondainseln bis Australien. 

Neupommern (Brown). 

Die Eier gleichen denen des schwarzen Milans, aind weiss mit rostfarbenen 
Flecken und messen etwa 54 — 59 X 48 — 43 mm. 

79. HaÜastur girrenera Vieill. 

Haiiaetu» giiremra Vieill. Gal. Ois. l. 1825, 31 — Ualüietur leucwtermt» 
G. IL Qr. Cat Trop. IsL 1869, 9; Cab. Rdiw. J.0. 1676, 696; Sind. Foncbnngsn 
OueHe lU. 1877, 944; Lay. Ibis 1880, 994 — HaUatlur ^Mrensra Sei. F.Z.S. 
1877, 109; Finwih F. Z. S. 1879, 10; Ibis 1881, 686; Sahad. Orn. Fkp. I. 

1880, 15 — Haliattur leuco^emon Salvad. f)rii. Pap. I. 1880, 648 — HaKaatHr 
mdaf ffirrenmi Hart. Webst. Neuguin. 1898, 373. 

Ko])f, Hüls* und Brust weiss: übiiiies Gefieder rotbraun: Handschwinpeii mit 
afhwar/or Spitze; Schwanzspitze rotu'pllilicli weiss ; Schnabel und Wiichsl);iut blass 
graublau, Schnabelspitze gelblich: Auge rotbraun: FUsse grüngell). Lg. 420 — 460, 
Fl. 360- 370, Schw. 170—190, Fl./Schw. 30, Sehn. 25, L. 60 mm. 

Der junge Vogd ist braun, Oberseite ins rostbrihinliche riehend, unterseits 
UasseTi Kopf, Hals und Unterseita rostbiftunliofaweiss gsetrichelt; üflgeldecken mit 
rostbfwnnlielMroisaen i^taenfledcen. 

Von den liolncken bis zu den Biamarckinsehi und Nordaustralien. 

Neupommem VII. (Dahl, Layard); Neulauenburg ,.Bakubukttp*' (Hübner): Nord- 
hafen, Holshafen, Kathaiinenhafen, Garterethafen (Gazelle) ; Neuhannom II. (Webster). 
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73. Henieopertiis infuscata Gurn. 
IJenicojteriiix loiujtcaHtla [uou Gam.J Sei. P. Z. S. 1879, 540; FinHch Ibis 
1881, 636 — JJenicopemi» infmcata Gnrn. Ibis 1882, 188; Salvad. Orn. Pap. III. 
188S, 506; A. B. H. Abk Dresden 1890/91 No. 4» S. 

Oberkopf und Naokes dnnlnlhnHiii, die Wuiseb der Fedem ynäm, dmeliie 
Obeifcopffedem bisweilen mit weieslicher Qaerbinde; Oberkörper und Flttgel dnnkd- 
brann mit Teüeheofitfbenem Scbimnier, die unteren Sohnltezlbdem mit nrai neiwMni, 

in der Mitte meistens imterbrocheaen Qucr])in(1eu : Oborscbwanzdecken oft mit einem 
Paar weisser Flecken auf jeder Fahne; Fedem dur Untorseiti' {lunki'll)raiin mit rot- 
gi'lblicliwf'issi'ii Seitensäumcn ; Sttiss und (^nterschwanzdockcn mein rostpclblichweisa; 
Schwingen sciiwar/lirauu mit graubraunen Querbinden, die Haiidseliwingen mit «Irei, 
die Armscbwingen mit zwei solchen graubraunen Binden, welche aui' der Inneniahne 
der Fedem weil« nnd und doroh weldw xwei heUe Flflgelbinden gebfldet werden; 
SehwM» gTAubrann mit vier lebwnrsen Qnerbinden; Schnabel nnd FOese gnui> 
grQnUoh; Auge lotgelb. Lg. etwa 600, FL 360, Scbw. 980, Sebn. 99, L. 60 mm. 

Die Tereebiedenen AltersUeider der Art sind noch unbekannt 
Neopommem VIL (Brown, Bichards); Kimgunan IV. (Geisler briefl.). 



74. Boa biliMfdd Shaipe 

Sota rmmtardtU [non MOIL SchL] Bams. P. Linn. 8. N. 8. W. L 1877, 369; 
Sei. P. Z. S. 1877, 109; 1879, 460; Salvad. Om. Pap. L 1880, 96. 30 (part); 

Fi nsoli Mitt. Oni. \ er. Wien 1884, 64 — liaza gimt^i [noD Rams.] SalTad. Om. 

Pap. III. 1882. .56« (part) — Ba:a hismarckii Sharpe. Gould New Quin. XXV. 
1888. T. 2 Baza f>!.-<ma,-ek! A. B. M. Abb. Dresden 1890/91 No. 4, 9; Hart. 
Webst. Xeuguin. \mH. 'M-i. 

Kopl und Hais grau, die langen (ieniektedern schwarz. ; rnierkör])er schwarz 

und weiss quergebändert, in der Mitte bisweilen rusti'arlx n verwuacheu ; Hosen und 

Untersehwanadecken rost&rben; Unter* 

fltgeldeeken weiss, bisweilen rost&rben 

verwaschen; Rücken und Flfigel dunkel 

schiefergrau, die Sohniterfedem mehr 

bräunlich : Seliwingen schiefergrau mit 

.schwarzen Qut rliiuden ; Schwanzledern 

au der Wurzel schiefergrau mit einer 

oderxweiscbmalenaehwarzenQuerbindeo, 

am Ende sdiwant ; Schnabel und Wachshaut schwan ; Filsse und Auge gelb. Lg. etwa 

460, FL 810—316, Schw. 190—900, Sehn. 91—93, L. 86—37 mm. 
Die Tsnohiedeaen Alterskleider der Art sind noeh unbdcaanL 
Nenpommem X. »Taakil« (Finsoh, Kleinsehmidt); Bahim m. (Dahl); 

Kinigunan IV. (Geisler briefl.) ; Nenmedkleabnrg, Nenlauenhuig (Brown); Ejqpeditions- 

bncbt (Webster). 

Dieser Baubvogel nährt sich nach Finsch voncugsweise Ton Insekten. 




Digitized by Google 



DI« Vüg«! d«r BiauMekinMlB. 



69 



75. Faico melanogenys .1. Gd. 

Fnlen wrfauoffenys J. Gtl. P. Z. ö. 1837, 139; finach Ibis 18Ö1, 636;Salvad. 
Orn. l'ap. Agg. J. 1889, 13. 

Oberseite schieferschwarz, Bürzel und Oberschwaiizdeckea grau quergebändert, 
bisweflen auch auf den Scbulterfedem undeaüiche Querbänderungt Kehle und Kropf 
«euS| oft rostfarbeii Yerwascheii, der Kropf fein schwan geatrichelt oder t/taak ge- 
fleckt; Unterkörper, üntereehwansdecken und ünterflttgeldecken ackwan und gran- 
«eiss oder rostbräunlicbweiss quergebändert ; Schwingen auf der Innenfahne weiss 
qnerpfbändert : ^rli-vnn /.federn sehwar/ mit prnnfii Qnerbinden. am Ende nu hr <'in- 
farl)iK scliwarz; Schaalwl blaugrau; ^S'achsh<lut und Füsse gelb; Auge dniikelliruun. 
Lg. etwa 33u -450, Fl. 260—330, Schw. 150—190, Sehn. 19—24. L. 38—40 luui. 

Beim jungen Vogel sii^ die Federn der Obemite achwarzbrauu, rostfarben ge- 
säumt; Kehle brännlichweies; Kropf auf brUunlichweiMeni Grande dunkelbraun ge- 
strichelt; Unterkfirpw auf rostbraunem Grunde sehwara gestriofaelt; Untersehirsaa» 
decken bräunlichweiss mit schwarzbraunen Querbinden; Unterflügeldecken rostbrännlich 
mit schwarzbraunen Querbiindern; Schwingen auf der Innenfahne rostfarben quer- 
gebändert; Schvaiufedem schwansbraan mit rosti'arbenen Qnerbioden und veissem 
Endsaum. 

Australieu bis Java. 

Nenponuneni Ym. (Finsch). 

EHe ISer sollen denen des europäischen Wander&lhen Shnebii waren also auf 
blass rotbrilnnUchem Grunde dunkler rotbraun gefleckt und hatten eine Grosse Ton 
etwa 69 X 40 mm. 

76. FalM Mitma Horsf. 
Faleo H»eni$ Honf. IV. L. S. XIII. 18S2, 136; Sol. P. Z. S. 1880 66 — 
[? FVeo Imndaitu Sei P. Z. 8. 1879, U7; Salvad. Oni. Pap. I. 1880, 549] — 
[? HypotriordtU hmulatm Gum. Ibw 1889, 181; SnlTad. Om. Pap. III. 1668, 607]. 

Oberkopf, Nacken, Oberriickeii uiirl Flügeldecken schieferschwarz; ßüradliBdem, 
Schulterfedern, die inneren Flüi;eideckeii und ^)ber^i^ liwanzdecken si liicft rfrrMU mit 
schwni-zen ScbiiCk'n : Kehle rostfarben; übriger Fnterkiirprr. üntertliigi l- iiud ( iUlt- 
schwan/.deckeii kas(uuieurotbraun. Kropfiedern und l utertlügeldecken bisweilen schwarz 
gestrichelt oder gefleckt; Schwiugt-u uud Schwanzfedern schieferachwan; Schnabel 
schwanlich, Wachshant und FOsse gelb; Auge rotbraun. Lg. SlO, Fl. 290—230, 
Schw. 110^190, Fl.ySchw. 6, Scha. 14, 86 mm. 

Beim jüngeren Vogel ist die Kehle weisalich, die übrige Unterseite weniger 
gesättigt rotbraun und stark schwarz gefleckt; Schwingen und Schwansfedem haben 
auf der liinoniuhne rostfarliene Querbinden. 

Von Iiidii ii Iiis zu den [lapnasiscbeu luäelu. 

Kabagada, Xt ulauenburg (^Brown; ; Blauchebucht VI. (Richards) ; Wunainarita III. 
„Kabikabiiri« gen. (Dahl). 

XVL Strigidae — Bnlen. 

1. Erste Schwinge wenig kOrser als cKe längsten, Ifinger als 

die sechsts: 80. Sfrüs amemtia. 
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— Erste Scliwiuge bedeutuud kUrzer als die längsteu, kaum so 

lang als die neiinte oder lehnte: i 

8. Brust einfarbig gelbbrSunUohweiss; Oberkörper quer- 

gebiin<1« rt ; 77. yintuB jaeqtanoti. 

— Brust nu( braunem Grunde weiss quergebänderl oder 

gefleckt: 3 

3. Olicrkoi)!" einfarliig braun: 78. \lin>.r v.inegaUt. 

— Oberkopf weiss gefleckt: 79. Sinox odiosa. 

77. Ninox jacquinoti (B]).) 
AtAme Jaeqmnoti Bp. Consp. I. 1860, 48 — Xwom jaequinod Sd. P. Z. 8. 
1879, 4fi0; Balvad. Oni. Pap. I. 1880, 660. 

Oberseits rlunkclbraun. düster gelbbraun quergebilndert, Flügeldecke gelbbiaaB 
gtifleclct: Slirn und Ziit^el weisalieh, die Fedei-schäfte scbwarz : Augenbrauen weiss- 
lich ; Wangen und Kelile wi iss, übrig'' l'ntprfeitp frclbbrännlichwriss ; l^nterflü^reldfcken 
weisslich, die längs des Flügelraniles dunkelbraun; Handscbwingen fast einfarbig 
dunkelbraun mit uu deutlichen gelbbräanlichen Randflecken am Aassensaum; Arm- 
schwiDgen mit deatücheiea Raadflecken und am Innensaiim gelbbtftonlicb quer- 
gebindert; Schnabd Mass. Lg. etwa 890, Fl. 806, Sehw. 110, L. 40 mm. [Nach 
£Uradori.] 

Auf den Salomoineeln und nach Brown auf Neapommeni im Mai gefunden. 

78. Ninox variegata (i^u. (jaim.) 

Xviimi raiirytUii t^u. Gaim. Vov. Astrol. Zool. I. 1830. 16Ö T. I. — AÜuriie 
mrkgata G. R. Gr. Cat, Trop. Isl. 1859, 8 — A'ma» voriegatn ScL P. Z. 8. 1879, 
460; Sdrad. Om. Pap. I. 1880, 88; Hart Webst. N. Quin. 1898, 374 — AVmw 
juNwAntoNmo« Rams. P. Ij. 8. N. 8. Walas II. 1878, 106. 

Obeneits braun, ins rotbraune siebend, der Kopf etwas grauer, 8tim weisslich, 
Rücken mit versteckten weissen Binden, auf den Scbuiterfedern deutlichere Binden; 
Flüpeldeckcn fast » infarhig luaun, die k!cin«'ren mit wenigen gelbbraunen Flerkf^o. die 
giösseri'ii mit ro.stbiättulK-lien oder wt-isslichcn Qiici hinden ; Augenbrauen uixl Zügel 
weiäslii h, die ZUgelfedeni mit schwarzen Sclmiien; Federn dei» Vorderluüses braun 
mit rostgelbbrftunlichen SSrUmes; ttbiige Unterseite weiss und rotbrKunlich qner^ 
gebindert; UnterflOgeldedcen rotbrann, dunkelbraun quergebl&ndert; Sdiwaasfedera 
schwanbrann mit sehn gelbbr&nnliehen Qnerbinden; Schwingen dunkelbraun, auf der 
Ausaenfahne mit weissen Flecken, auf der Innenfahne mit blass bräunlichen Quer- 
hitiden: Srhnabel und Füssc gelb. Lg. etwa 800—310, £1. 816, 8«hw. 116, 
L. 30 mra. [Xnrli SniTadori.J 

Neupommer 11 (nach Ramsay): Topaja auf Neumecklenburg (Brown); Carteret- 
hafen (Quoy, Gaimard); Nouhannover (Webster). 

79. MiMw odiMa Sd. 

Sinost odiota Sei. P. Z. 8. 1877, 108; Salvad. Om. Fbp. L 1880, 86; II. 
6U ; Finsch Ibis 1881, 686; Mitt. Orn. Yer. Wim 1884» 66; Gum. Ibis 1888, 181. 

Oberseits braun, ins rotbraune ziebend, der Oberkopf ofl bis in den Nacken 
hinein weiss gefleckt; weniger xahlreiehe, aber grössere weisse Flecke auf den 
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Fliigeldeokon, noch grössere auf ih n S< hulti-rfedeni; Augenbrauun, Wangen and 
Kelilo weiss; Oberbnist auf ])riiiiiu ui (Truiidi' weiss f,H'Hi'(kt : üljricrpr Unterköi-pcr 
weiss mit l»raunon. nach dem Emti' /u sich vci hreitci micn Strichen: riitci-fliigcl- 
deckeu weiss; Schwanzfedern brauu, wie dvr Kücken luit wi-issea Flecken, die auf 
den finsseren Fodmn m«ltr in Qa«rUnden flbergehen; Schwingen dunkelbraun mit 
weiwen Bandflecken am Aussen» und Qu^rbinden am Innens'aum; Schnabel blan- 
gelb, an der Wurzel blau; Auge hochgelb ; Zehen brihmliohgelb. 1^. SSO, Fl. 170—186, 
Schw. 90—100, Sehn. v. d. Wachsh. 18 19, L. 33 mm. 

Der Xostvogel ist oberseits erdbraun. Oberkopf weiss qnergebfindert, Rücken 
und Flügel niit sparsamen weissen Klecken: Kehh" rein weiss, übrige Unterseite 
erdljraun niul weiss iiiicrf,'t'li;imlert. Der Schn.i!)cl (iruuhhui. 

Neupommeru 11. Vil. IX. XL, IX, pull. „Kuskus- (Fiuach, Kleinschmidt, 
Brown); Ralom 711., VI. pull. (Dahl). 

Die reinweiiMii mattechaligen Eier meeeen 86—36,6 x 80—82 mm; Gewicht 
965 mgr. 

HO. Strlx aurantia Salvad. 

Stn.r iiiinintia Salvad. ürn. Pap. III. 1882. 512 — Strije am-antiuca Gum. Ibis 
1882, 132 T. II. 

Oberseits auf rostgelbbraunem Grunde adtwanbfann gefleckt, iu den schwarz- 
braunen Flecken je ein kleiner heller Fleck; Geeicht weiss, rotbraun Terwaschen, 
ein schwaneer Zflgellleck; ScUeierfedem mit schwan- 
braunem Endsaum; roterseite und l'nterfliigeldecken 
auf rostfarbenem Grumh' h( hwarz gefleckt, die Läufe 
ung»'fleckt: Si liwingen uml Si hwan/rcdiTü rostfri-lbbraun 
und schwiir/.hraiin riuergebäiuh rt : Sclmabel hhiss. Tig." 
etwa 350-370, Fi. 235 25U, Schw. 105—115, Sehn. 
T. d. Wachsh. HS— S4, L. 67—66 mm. 

Nenponunran VII (Kleiaachmidt); Blancbebneht 
(Richards). 

JLVU. FtittAoidM — Pttpflgoiea. 



1. Färbung in der Hauptsache weiss: 81. Caeatua oj^hahwa. 

— Färbung in der Hauptsache mt (Rücken rot): 2 

— Färbung in der Hauptsache gelb (Kücken gelb): . 84. irichogloxsn« /iavicoHs. 

— FirbiiBg in der Hauptsache ^rttn (Rflcken grün : 3 

9. Flügel grün: 83. Lorim ht/poinochrou», 

— Flü'^i'] rot : 89. Eeleetu$ peetoralit 9 

3. Flügel Uber 100 nun laug : 4 

— Flügel unter 100 mm üuig: 6 

4. Unterflügeldecken hellblau: 90. <hogr«ym heUroeHim, 

— Unterflügeldecken rot: B 

6. Kopf und Kehle grttn wie der Rttcken: •. . . . 89. EcUctu$ ptdoraiia 6 

— Kopf und Kehle rotbraunlich, Stirn blau : .... 86. Tridtoglot$uM tmuena. 

6. Schwanz schwach gerundet, etwa halb so lang als 

der Flügel: 7 

— Schwanz stark stufig, länger als drei Viertel der 
Flilgellinge: 8 




6» 



An<. Rcichonow: 



7. Schäfte der S* liwanzfpdfrn sfarheli«, dus Federende 

überragend; keüi rot im üetieder: 82. Ao^miu puMo. 

— Schftfte der 8eliwaiizfi»d«ra nicht das Federeode Qbeiv 

ragend: roter Kinnfleck: 88. Lonrubt* teim: 

8. Untf rtlü*(. Uit t ken rot : 86, Charmomfna mbpiaeau h 

— UntertUigeldecken grüu oder gelbgrüu: 9 

9. Boter Kinnfleek; Ohrgegend smaragdgrihi : 87. Chartttog^ rubriffulam, 

— Kein lOter Kinnfleck : Ohrgegend gelb gestrichelt: 8B. Clumno9yna»ubplaettw, 9 

(Lesson, Voy. Coquille I. 1 182H, 342, erwähnt noch Lomu lory (L.) TOn 
Fiailin, denen Vorkommen aber wohl der Bestätigung bedarf.) 

81. Cacatua ophthalmioa Sei. 
Cata^i uphütalmica Bei. P. Z. S. 1864, 188; 1877, 107; Stnd. Voischnnger. 
GazeUo m. 1877, 959; Lay. Ibis IBBO, 300; SalTad. Om. Pap. L 1880, 103; 
Agg. L 1889, 87; Fineoh Ibis 1861, 687; A. B. M. Abh. Dresden 1890/91, Nr. 4, 3 

— HidolophuB ophüiaimicti» FlDSch P. Z S. 1879, 17, 

Weiss, die Haubenfedem zum Teil lilassgolb; Schwingen am lunensanm selb 
verwaschen : Augengefjcnd bl;ui; Schnabel und Füssc scliwarzgrau ; Auge dunkel- 
braun. Lg. etwa 450—500, Fl. 285—315, Schw. 166—175, Sehn. v. d. Wachsh. 40, 
L. 30 mm. 

Nenpommem „Moni'' (Hfibner); Nenpommem „Tut— Toi" (Lajrard); Neu- 
pommem, Neumeckienburg (Brom); Blandiebttcht(6anUe); Kinignnan III. (Oeider 
briefl.); Eabakaul VIIl. (Dahl). 

Wird von den Eingeborenen an der Blanchebueht vielfach gelähmt (Stnder, 
briefl.). 

82. Nasiterna pusio 8i I. 

XasHer,<n pmiu «d. P. Z. S. 1HH5. 620 T. XXXV.; 1877. lOH; 18«3. 347; 
Fiusch F. Z. S. 1879, 11; litis 18dl, 537; Mitt. Om. Vei. Wieu 1884, 93; 
Lay. Ibis 1880, 301; SalTad. Orn. Pap. 1. 1880, 127; Agg. I. 1889, 99. 

Obeneits grün, auf dem Oberkopf ein blauer, gelbbraun umdbmiter Slecfc, 
Kopfseiten ebenMs gelbbraun; FHlgeldeeken im miitlenm Teile schvan, breit grün 
nmaSumt; Unterseite gelhgrün, in der Mitte des Körpers gelber, Unterschwanzdecken 
in flf'r Mitte rein <zA\i: die lirideu niiltolstca S(.li\vaiizlV>dorn bliiu, die nnderen 
schwarz, üin Ende der innciif'alnn' ;i;ell), an der Aussent'ahne f^önlifli. Schwingen 
schwarzbraun mit grünem AusHeusauni. am Innensaum gelblich; Schnabel schwarz- 
grau; Fiisse bleigrau ; Auge dunkelbraun. Lg. B5— 100, Fl. 60—65, Fi./iSchw. 8—10, 
Schw. SO, Sohn. d. Wachsh, 16, L. 8 mm. 

Beim Weibehen ist das Gelbbraun am Kopie blasser, die blane SUniplatte 
weniger ausgedehnt. 

Aul' der Bismarckinselgruppe und im Südosten von Neuguinea. 

Nenpommem „l^&ideda'^ (Kinscb, Brown); Kalnm VIL, Tawanige iL (Dahl); 
JSeulauenburg „Pinipinatan" (Hübner. Tjayard. f^rown). 

Die Eier sind rundlicboTal, mutlschHlig, weiss. Grösse 16 x 13, 5 mm. 
196 mgr. „Lluft wto ein Kleiber oder Baomlftoler rund am die Baumsttnme herum, 
nKhrt sich von den Frflchteo der SchmaTotserpflanaen" (Layard). 
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8ö. Lorius hypoinochroiM 6. R- Gr. 

Lurim hf/pohtochiniis G. R. (jr. List Psitt. 1859, 49 — Lonm hypocuochroa 
Cab. Rchw. J. O. 187t;. 324 Lorius hfj>oenochrou9 SlI. 1'. Z. S. 1877, 108; 
Lay. Ibis IHKO. 300, ao6; Salvatl. ( )ni. Pap. T. 18R0. 221 ; A. B. M. Abh. Dresden 
1890 91 Nr. 4j 6; Hart. Wfhst. N. Giüa. 1898, 371 — Domkella hypoenoehroa 
Finsch P. Z. 8. 1879, 17. 

Oberkopf achwan ; Kop&eitcn, Hals, Oberkörper, Brust, Weichen, Obenekmun- 
nad ünterflOgeldocken rot, der Kadcen ureinrStUefa Terwaschen, eine dunkle, trttb 
wnnfiurbeae Querbinde über den Oberrttoken; Flflgeldeoken grOn, oÜTen Terwaschen, 
Schwingten schwarz, auf der Aussenfahne grün Ugefloges, der pnisscre Toil dw 
Innenfabne gelb ; Schwanzfedern an der Wur/el rot, am Ende dunkel veilchenfarben 
oder blau, teilwrise griin angeflogen. nntf»rseits gelb; Banchniitti'. Hüspn und Untor- 
scbwanzdpcken veilcheofarben ; Schnabel gelbrot: Fm^v luaiin. Lg. 290 — 300, 
PI. 165—17."), Schw. 100— iOä, Sehn. v. d. Wachsh. Jiti -28, L. 20 mm. 

Bisnurdduelgruppe, Neuguine«. 

Neapommem »KuHng»" (Hfibner, Brown, Lnyard); Naaiik Till., Baining 
Berge IIL, T^^"'*^"^'*^ VIIL (Ihhi); Kabaknnl III. (Gldsler briefl.); Nenmeeklen* 
bürg (Brown); Gebirge von NeuhnnnoTer (OiuMlIe); NeuhaanoTer (Webster); 
Adnuralitfttnaaeln ^ayard). 

84. Trichoglossus ftavicans Cab. Kchw. 

[Tn'ho^hsitiiti mas)(eiiae [non Scl.J Hartl. P. Z. S. 1807, 828].*) — TrirftogloMm 
cyanognnnmu$ [non Wagl.] Sei. P. Z. S. 1877, 554; Voy. Chall. 1880. 30 — 
Triehuglossu» ßavimm Cab. Rchw. .T. 0. 1876,324; Studer Forschungsr. d. Gazelle III. 
1877, 837; Salrad. Gm. Pap. I. 1860, 990; Hart. Webet N. Onin. 1898, 371. 

Stirn und vordere Wangen blau, ttbiiger Kopf und Kehle dUster rotbraun, 
ins wein&rbene siebend, Kehle mehr Teilchenfarbenj der Scheitel grlln ▼erwasehen; 
Nackenband gelb; Oberkörper, Flügel und Schwanz oUvengelb, die Schwanzfedern 
mit Ausnahme der mittclMten auf der Innenfabne rdn gelb, einzelne verdeckte rote 
Flecke auf den Federn des Oherrürkens; Schwingen schwiirz. auf der Ansscnfahne 
olivengelb, Tnnenfäihne zitm ^tüsseit-n 'l'cil hellgelb; Kropf und üln'rlirust nu mit 
schmalen schwärzlichen (^uerliiuiU-u; Mitte des Untorkoi-pers olivengelbgrüu ; Weichen 
und Unterfifigeldeekm rot; Steiss, Hoeen und Unterschwanzdecken gelb mit oiiven- 
grilnliehen Spitaen; Schnabel gelbrot; Fübs» dvnkelbnum; Auge gelb. Lg. etwa 
880—300, FL 140, Schw. 196—130, Sehn. t. d. Waehsh. 90—91, L. 18—19 nun. 

Gebirge von Neuhannover bei Wasserhafen (Gazelle); Neuhannover (Webster); 
AdminJit&tsiaseln (ChaUenger); Schachbiettins^ (nach Salvadoii). 

85. Trichoglossus masiena Bp. 

Tr'tchoglomis maiserta Bp. R. M. Z. 1854, 157; Salvad. Orn. Pap. 1. 1H80. 
288 — Tneftoglomu mas*enae Sei. P. Z. S. 1877, 108; 1879, 447; Lay. Xbi* 1880, 
300; Fimsch Ibis 1881, 538. 



*) N«eh SelTtdofi Om. F^. I, WO M dien Stolle auf T. fkuneaM n beriehMi. 
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Stirn und vordevi' A^'angen blau, übrigor Kopf uud Kehle i^ü«;ter rutlirann, 
Scheitel und Ohrgfgend grüu verwaschen; Nacken. Oherküi-per. Flügel und 8chwanz 
grün, die Schwanzfedern am Innenäunui gelb; Schwingen schwarz, auf der Aussen- 
fahne grÜQ, die luueniklme zum grösseren Teile hcUgcU); Kropf und Oberbrust rot 
mit achmalen adnrSndieheii Querbinden; Unierflttgeldedten rot; MitU» des Uoter^ 
kBrpers grän, die Weieh«if«deni rot mit grUuen Sftimian ; Steiss, Hosen nnd Unter- 
aehwaazdecken grUnlicfagelb mit grttnen SRuieD; Schnabel gelhrot; FUsse brami; 
Auge gelb. Lg. etwa 23«) ;>70, Fl. 188— 1S3, Fl./Scl)w. 60, Schw. 90—110, Sehn. 
T, d. Wach.sh. 19- 2n. L. Hi mm. 

Von Neuguinea bis Neukaledonien. 

NeupoQUuern VUI. (Layard, Richards); Gazellehalbiusel VIJJL. (Dahl); Neu- 
meeklüibiiig (Brown); Nenlaasnburg (nach Bamsay). 

86. ChadMiyiift MdiptaMiw (Sei.) 

TnehogtostH* mbplaem$ Sd. P. Z. 8. 1876, 619; 1877, 108; Flnscb F. Z. S. 
1879, 19; Ibis 1881, 638; Mitt. Om. Ter. Wien 1884» 93; Lay. Ibis 1680, 301 
— Cmpkihi» »ttbplacetu SoL P. Z. S. 1883, 847; Salviul. Om. Pap. L 1880, 310; 
ni. 1882, 519; A. B. M. Abb. Dresden 1890/91, Nr. 4, 6 HypeehanntHjfna 
»vJtploreiu Hart. Webst. N. Guin. 1898, 372. 

Grün, rnterselte heller. Oliorkupf ;,'pn)lich. hintere Wangen- und Ohrffegend 
Mau. vordere Wanf;en. Kehle. Kropf- und Brustseiteu uud l uterHiigeldrckeu rot; 
mittelste Schwanzfedern grün mit roter Spitze, die anderen au der Wurzel rot, auf 
der Auaseufahue grüu mit schwarzer Binde vor der gelben Spitze; Schwiugeu 
schwars, auf der Anssenfahne grün, an der Wnrzd der lonenfiüuie ein hellgdber 
Fleck; Schnabel und FUsse rot; Auge gelbroi I«. etwa 160—170, Fl. 86—90, 
Schw. 75—80, Sehn. v. d. Waclish. 18 — 13, L. 11 mm. 

Das Weibchen ist oberseits grttn, unters^eits und tJnterflügeldecken gelbgrttn, 
Ohrgegeud gelb gestriclieU : Schwingen und Sehwanzfedern wie heim Mäunchen. 

Ostl. Neuguinea unil Bismarrkinsehi. Nruptmimern „Alumur" Vlll. u. L pulL 
(Finsch); Blanchebucht VI. (Bruwu); Gazelleiialbinsel III. VIL, Matupi VlU., 
Balun Yin. IX., IBoko XI. (Dahl); Kabakaul IIL (Qeiskr biiefl.); Expediüons- 
bucht (Websier); Nettlanenbiii;g VU. „Nebir" (Httboar, Brown). 

87. dHmnyM nibrigiiMs (Sd.) 

Tfiekoghm» ruMgtäari» Sd. P. Z. 8. 1881, 461 — CmpkUm rubrigutaiiM 
Salvad. Om. Pap. DL 1889, 680. 

Oberseits griin. Ohrgegend smaragdgrün; ZOgel «nd üntraseite wie Unter* 
flttgeldecken gelbgrün; KinuHeck hellrot; Schwingen schwarz, auf der Ausseufalme 
grün, an der Wurzel der Tnnenfahne ein Itellt^elher Fleck; uiittelite Schwanzfedern 
grün mit gelber Spit/.e, die übrigen an der W ur/el der Inuenfaluie roi, auf der 
Aussenfabne grün, Mitte der Feder grüu, Eade gelb; Schnabel und FUsse goldgelb 
bis gelbrot; Auge rot. I4;. 190—800, Fl, 90, Schw. 86—100, Sehn. t. d. Wachsh, 
18—13, L. 19 mm. 

NenpommMm (Eleinsohmidt); Balum YII. VIII. (Dahl). 
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88. LorIcBlBs tonr Sei. 

/.in-ini/us tein^- Sei. P. Z. 8. 1H77, 107; Salnd. Om. Pap. L 1880, 172; 
Finsch Ibis 1881. 5:^7; Hart. Webst. N. (iiiin. 1898. .372. 

tirtln Ttiit oraug^TOlcm KehlHn k. Hür/.ol und Obersrhwanzdecken gelbjjriin ; 
Sehwitigt a ata Innonssiump »tuI rntcrsi iii' der Schwiin7f<Mlem Waii; Spit/en der 
seitlicbeo Schwanzledern gelWj^rün ; .Sciinabel schwarz; Auge strohgelb. Lg. etwa 100, 
FI, 70, Selnr. 80. Sehn. v. d. Wüchsli. 10, L. 9 mm. [Kftch dw ürsprungs- 
beschreibuiig.] 

Ndttlauenbnrg XI. (Browo); NeuluuutOTer (Webater). 

89. Eclectus pectoralis (St. Müll.) 

PxiNnnis )>fdora/iit St. Müll S N. Siippl. 1776, 78 — I'.-nUanis tii-iml!." u. 
ttlnftmi* Ijcss. Voy. Coquille I. 1. lH2(i, 342 - E'-fert<i< j nhifhlorns G. R. ( Jr. Cat. 
Trop. 1h1. 1869. 34; Cab. Rchw. .T. (). 187»i. :<24 ; Sind. Frirscbimgsr. Gazelle III. 
1877, 237, 252; Sei. F. Z. S. 1877, lOü; 1878, 290; 1880, »i5; Finsch P. Z. S. 

1879, 12; Ibis 1881, 637; IfHt Om. Ver. Wien 1884, 93; Lay. Ibis 1880, 301; 
North F. Z. 8. N.S. Wales 1887, 445 [Ei] ^ Edetbtt pedorati$ Salvad. Orn. Pap. 1. 

1880, 197. 

Grün; Weichen und Uaterflügeldeckeii rot: Flügelrand hellblau; Schviogea 
und Handdcckea schwar/,. blau verwa<t( licn. die Ariuschwingen am Anssensaum grün, 
die innersten ganz grün : mittelste Scbwanzfedern grün, die übrigen n:ich tk>ni Ende 
zu i>!au mit weissem oder gelblichem Kndsanm, die iiussersten zum j^iösseren Teib- 
blau; t^iierschnabel gelbrot, UntersebnalK'l und Füsse schwarz; Auge roU Lg. 
340^370, FI. 9S5— S40, Fl./86hw. 90— S5, Scbw. 110-130, Scho. f. d. Wachsh. 
35^38, L. 21^S5 mm. 

Belm Weibchen ist Kopf «ad Hals rot, blau«r Ängenring, Oberköiper und 
FlQgeldei^on braonTot; eiue breite Binde Uber den Oberrttcken, Unterkörper und 
UnterHOgeldeckfla blau; Untersdiwaazdecken rot; Schwaufedem braunrot mit hell« 
roter SftttiM; Schwingen schwarz, blau vt rwaschen, die vorderen Armachwingen am 
Aussensnum grün, die mittleren auf der Aussenfahne braunrot, die letzten ganz 
braunrot; Schnabel und Püsse sdiwar/. ; Auge gelb. 

Von den Molucken bis zu den Salonioinseln. 

Neupommem HL „Ealaugi- (Layard, Finsch, Brom); Balum V. VII. (Dahl); 
Kabagada (Brown); Kinlgunan lY. (Geialer briefl.); Neulanenbuig X. „Kalangi" 
(Httbnor, Kown); Hobhafra, Gelnige ton NeuhannoTor, Nwdhafen, Katharinen* 
hafen. BianchebucM (Gazelle); Praalin (Lessen); Nenmeckienbuig (nach Caaain). 

Die Eier sind rundlich oder rundlichoval, nach einem finde kegehömiip ana* 
laufend, mattachalig und weiss. Grösse 4<> 44 x 30—34 mm. Gewicht 173') iii<rr. 

Tiaynid fand den Eflelpapaget in dem Astloch eines starken Baumes brütend. 
Zwei Eier büdeten das Gelege. 

90. fleoflrayut IwtoroeIHm (Homhr. Jacq.) 
Rätacui Geo/roiji heteroditn» Homhr. Jacq. Am» Se. N. XVI 1841, 319 — 
Gtofrogtu qfomeqM Sei. P. Z. S. 1877, 107; 1878, 679 ^ Phniat lyamnjM Finsch 
Mitt. 4. HWl. SmmI. i. M«. t Vttnrk. la BoirllB. ^ 
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P. Z. 8. lH7i). 1-2 Großrotnu hdworlitiui Salviul. Oru. l^ap. I. I88t), H>4: Sei. 
P. Z. 8. 1878, b72; Hart. Webst. Neuguin. 1898, 372 - Fiomi« hetei-odüns h'instii 
Ibis 1881, 538. 

Kopf und KiuQ gelb, toq einem blaugrauen Halsband umsäumt; Körper, 
Flügel und Schwanz griiiii die Schvaozfedem mit gelbwn Innenaaimi und gelber 
Uoteneite; ein goldgelber Fleck auf den tdeinsten fliigeldecken nahe der 
Schulter; Unteifliigeldecken hellblau; Schwingen schwarz, auf der AuBsen&hne grün, 

die imiersten ganz grüii; OI)i rkif'fer hliissgflb, l'nterkiefer lileigrau : FUsse grünlich- 
gnni; Auge gelb. Lg. 23U— 2<)0. Kl. l«0— löö, Fl./Schw. 2Ö-3Ö, Schw. 86—90, 
Sehn. V. d. Warhsh. -iO i>-2. L. 17 uuii. 

Das Weibcheu ist irrüu. heller als da^ Männchen ; Kopf grün, bhiugraa ver- 
waschen; gelber Schultertleek ; Untertiügekiecken helittlau. 
Bismardmiseln und Salomoiuseln. 

Neupommern, Neumecklenburg 11. (Brown); Kidum Vlll. (Dahl); Nculauenburg 
nBuiibia« (Hflbner); Bxpeditionsbaoht (Webster). 



XVIII. CucuLidae — Kukuke. 

1. Schnabel auiTalleDd gross mit sägeartig gezähnten 

Schneiden: Flügel Uber 300 min lang: .... 91. Sej/ikropB tmaehoüandiae, 

— Schnnl)! !s;chneideD nicht gezähnt; FlUgel unter 

300 nun lang: 2 

2. Kralle der liiuterzehe auffallend lang und ge- 
streckt: 3 

— Kralle der Hinterx.ehe kürzer als die der Mittel- 
zehe (dritten Zehe) : 4 

3. Einfarbig Schwans mit TcikhenfiirbeneniSoliinntter: 92. Ceniropwt vi^mettu, 

— - Kopf und Hals gauz oder grSistenteils weiss : . . 93. CrtOnp»» aterolbw. 

4. Ganze Oberseite lironzpgrün oder rotlirh glänzend : 98. LatnprOf-oeojfX ptagoM«. 

— Oberseite nicht metallisch grün- oder rotgiänzend* 
(mattfarbig oder mit echwadiem divenfarbenem 

Schimmer) : 5 

6. FlUgel unter 150 mm laug: <> 

— FlUgel über 150 mm lang: 7 

6. UnterBchwaazdedwn rotbraun: 96. Cttcemaniiif innpmOu». 

— Unterschwanzdecken einfiirlttg grau oder mit rostp 

braunen t^uerbinden: 97. Cacomanüs icebderi. 

7. Nasenlöcher länglich, Gelieder einfarbig schwarz 
oder (bei Weibchen und Jungen) schwarz und 

rostfarlicn querpohändcrt : . . . 94. Kxd^mum n^neaUf, 

— Nasenlöcher rundlich, in kurzen Köhrcnausätzeu ; 
Unterkörper (auch bei jungen Vögeln) weise mit 

schwanen Querbinden: 96. CmhiAm ü^tmaedkut, 

91. Scytlirop!> novaehollandiae Katli. 

ScyÜirops novaf'UoUandiae. Lutli. lud. Um. 1. 179U, 141; Fiuscli P. Z. S. 

1879, 13; Mitt. Orn. Ver. Wien 1884, 93; Sd. P. Z. S. 1879, 447; Lay, Ibis 

1880, 300; Satnd. Om. Fkp. I. 1680, 379; Agg. I. 1889, 59; North Ft. L. S. 
N.S. Wales 1887, 410 (BQ. 
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Kopf imd Nucken hcllgniu, V'nnlerlials noch hhisaer Rraii, rnterkörper und 
Unti'rHüRcldeckcn {(raulirhweiss. die Steissseiteu. Hosen und ünterschwauzdecken molir 
oder wenifjer dt'utlich dunkrl querRfl)ändert : Federn drs Oberkörpers, Flügeldecken, 
Schwingen und ()l>pr.sch\vaii/.decken 
hräunli<-h.':rau mit dunkelhraunen 
Spitzen ; S«-h\vanzfederu In äunlicli- 
grau mit hroiter schwar/cr Binde vor 
der weissen Spitze, mit Ausnahme der 
mittelsten am Innensaum weiss mit 
schwar/.enQuorliinden; Schnabel weiss- 
lich, an der Wurzel bräunlich ; nackte 
Augenpegend und Zügel rot: Auge rot; Füsse olivenbriiunlich. Lg. etwa Hao — t»8»i. 
Fl. .$40—3.^5. Fl.Schw. 121», Sehw. 27Ö -290. Sehn. 75-9(t. L. 45 mm. 

Der junge Vogel hat rostfarben verwaschenen Kopf und Hals, Unterkörper 
undeutlich rostfarben qucrgebändert. Federn der Oberseite mit ockergelblicben Spitzen. 

Australien. Neuguinea, Molucken. 

Neupommern „Kuloko" (Kiusch); Ralum (Dahl); Hlancliebucht (Lay.Hrd): 
Neulauenburg „Guloko" (Hübner. Brown). 

„Nährt sich ausschliesslich von Früchten" (Finsch). 

Nach North sind die Eier schmut/.igweiss mit verwaschenen rötlichen oder 
gelbbräunlichen Flecken und Punkten und Itlass lilabräunlichcn rnterHecken am 
stumpfen iCndc Sit- ähneln in der FUrbung verbiassten Kieru von Gralliua australis. 
Grösse 38 x 25,5 mm. 

92. Centropus violaceus Qu. (iaim. 

Ceiiiropiis i-io/actm (^u. (iium. Voy. Astrol. Zo(d. I. 1830, 229 T. 19; (i.R. (ir. 
Cat. Trop. Isl. 1859. 35; Sd. P. Z. S. 1877, 106; Lay. Ibis 188(t, 300 — Nesor,;,for 
nolao-u* Salvad. Orn. Pap. 1. 1880, 381; Agg. III. 1891, 221: A. B. M. Abb. 
Dresden 189(» 91, 7. 

Schwarz, veilchenfarben glänzend; nackte Augengegend rot ; Schnabel schwarz; 
Füsse gelbbräunlich; Auge rot. Lg. etwa 700, Fl. 250, Schw. 350, L. <)0 mm. 
[Nach der Ursprungsbeschreibung.] 

Gazellesiiitze, Weberhafen, Ncumecklenburg (Layard) : Neupommern II. (Brown); 
Kinigunan IV. (Geisler brietl.) ; Blanchebucht (Richards); Ctirterethafen (l^uoy 
u. Gaimard). 

93. Centropus ateralbus Less. 

Cidroym ntnulhm Less. Bull. Sc. N. VIII, 1826, 113; Voy. Coquilic 1. L 
182Ü, .143: T. 2. 1828. 620 T. XXXIV; (J. R. Gr. Cat. Trop. Isl. 1859, 35; 
Sei. P. Z. S. 1877, 106; 1878. 290; Finsch P. Z. S. 1879. 17; Ibis 1881, 537; 
Lay. Ibis 1880, 300; Mitt. Orn. Ver. Wien 1884. 93; North Pr. L. S. N.S. Wales 
1887, 444 (Ei) — NeKorcutot alrmlln,sVx\\). Kchw. .1. (J. 1876, 324; Stud. Forschungsr. 
Gazelle III. 1877, 253; Salvad. Orn. Pap. I. 1880, 384; Agg. I. 1889. 52; Agg. III. 
1891, 221; A. B. M. Abb. Dresden 1890,91, 7. 

6» 
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Kopf und Hals wem, häufig der Obeikopf oder wenipstens die Stirn schwarz; 
K(tr|)eigetie<it'r, Fliigi'l und Schwanz sclnvaiz mit veilchenblauem Schimmer, die 
grossen Handdecken oft weiss; ächnabel und Füsse schwarz; Auge rotbraun. 

Lg. 530—560, FL 220, Fl./Schw. 160—320, Schw. SSO 
Imb 310, Sdin. 42, L. 5i— ftft mm. 

Bdm NMtrogd rind die iPedeni des Kopfes und 
Nackens scbwarz mit blaasbnHinem Schftftstricli, die des 
Vorderhalses an der Wurzel schwarz, am Ende blass- 
hvmn ; Unterkörper schwarz mit blassbraunen Quer- 
binden; Schnabel blassbraun. 

Neupommorn Vll. „Kumuk" (^Klein»chmidt,Layiud); 
Kabagada (Brown); KinigunaD in.(iMo]L A. B. Meyer); 
Neupommen „Kumkiim" (Hflboer, Fiosch); Blaacbe- 
tmcht (Gmlle); Praslin wKnduma'* (Lessoii); Nen- 
mecklenburg (Brown) ; Ralum VII., XL — I.pnU., »Kamuck", Herbertshöhe VII.(I):dir). 

Die Eier sind rundlich oder rundlich oval, feiiiköruif^. alter etwas runzelig 
und höckerig, mattsdudig und weiss. Grösse 40 — 41,5 x 32, 75 — 35 mm. 
2000—2225 mgr. 

94. EMlywMis raf fMilir (Less.) 

Cuculm rufimitrr Less. Voy. Coqu. Zool. I. 1828, 622 — Endyiutmis pieatw 
Sei. P. Z. S. 1877. 10(5 : Lay. Ibis 1880, 300; Finsrh Ibis 1881. .'^^r, Ftuhpunms 
picata Finsch P. Z. S. 1879, 12 — Endynamis tahit ns'x juon .Sparrm.j Lay. Ulis 
1880, 300 — Ewiynami» cyauocephala [non Lath.| Salvud. Orn. Pap. 1. 1880, iUiö ; 
Agg. I. 1889, 61; A. B. M. Abh. Dresden 1890/91, 7 — Eiuiynamh taiietui» [non 
Sparrm.J Finsoh Ibis 1881, 637 — EudymmU ^anopephaluM Piosch lütt. Om. Ver. 
Wien 1884, 9S. 

Schwarz mit blauem QUuu; Schnabel und Ftlsse bleifarben; Äuge rot. I^g. 

etwa 400, Fl. 180—210, Schw. 185 220, Sehn. 27—83, L. 30-40 mm. 

Das Weibchen ist oberseits auf schwai^xlirjuinem, ^inlicli f^l;in/.«'ndpm (inmdc 
rüatl'ai'bfn gclleckt. Schwinj^ea uud Schwanzl'ederu sind rosllarbeii (iiii'r^'eliäudrrt : 
eine weisse Binde verläuft vom Schnabel über die untere Wange; die Imierseiu- ist 
anf gelbbEMuem Onmde sdiwaxs quergebäodert, lüe Kebte dicht scbwaci gestrichelt. 

Neuguinea, Blsmareldnseln. 

Nenporomem L Z. ZII. „Kapuk*^ (Finsch); Eahakaul III. (Geisler brieH); 

Neulauenburg ö „Bakebuke**, Q „Avarik" gen. (Hiil»ui r. Drown, Layard). 

Dil' noch nicht bekannten Eier dieser Art w. rden in der Färbnnp; den ver- 
wandten Arten gleichen. Die letzteren sind auf ölgriiiilichem oder blassgi'aubläulichem 
Grunde mit grauen Unterflecken und rostfarbenen l>is dunkelbraunen Oberhecken 
bedeckt, welche gleicbmässig Uber das Ei verteilt sind oder am stumpfen Ende einen 
Knuu bilden. 

95. Cuculüä intermedius \'ahl 
Cttctdug inlenrusdtits Valil Skriv. Natur. Seisk. IV. 1797, 58 — Cucidu» canorus 
[non L.] Finsch F. Z. S. 1879, 12 — Ctumbu emareidm Sfllrad. Om. Flap. L 1880, 
328; Agg. I. 1889, 48; Finsch Hitt. Ora. Ver. Wien 1884» 92. 
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Olippjeifo und Vorderhals p-iiHt letzterer blasst-r: Unterköriicr weiss mit grau- 
schwarzfD Querbimlen, mehr otler wenipor isabellfarhpn vprwasi licn ; Unt^rschwanz- 
decken blass isabellfarbea, die läogerea mit schwarzen (^uerbinden; mittlere Unter- 
flügeldeckftn «eisft «d«r bliui iiabelUirhen mit nndeutlicheii dunlclea Querbinden, 
die linga des Flilgelniides und die gittMeran gnn; Scitwbgeii dunkel graubraun, 
die HandttshiriiigiMi mit weisaen Quetfieoken auf der Lmen&fane, die Anuaclnringen 
an der Wur/.el dw Inneufabne weiss; Schwanzfedern schwarz inis weissen Flecken 
längs des Sch.illes und weissem Spitzenfleck; Schnabel schwarz, Wiu-zel des Unter- 
ktpftrs und Füsse gelb; Auge bratin. Lg. etwa 30ü— 330, FL 80ö— 216, 
«chw. 175—180. Sehn. 22—24, L. 18— 2n mm. 

Der junge Vogel ist oberseits dunkelbraun mit weissen Fedei^äumen, ein weisser 
Geoiekfleek; Sdiwingen und Sduranafedem mit ix»liurb«ii8ii Qnerbinden; Vorderhali 
flckwan und «eise quergebinderi 

Eine rotbraune Ahaxt ist obeicseits auf hell nitbrannem Grande adiwan quer- 
gebändcrt ; ebenso Schwingen und Schwansfedem, letztere mit weissem Spitzenileck ; 
ganze Unterseite auf weissem Griinilr scliwar/ querf^ebäudert, der Vorderhals oft rosf- 
gclbüeh verwaschen; mittlere rntritliifieltieckeu weiss oder blass isahellf^rbcn mit 
(lunkleu (^ueibinden, diejenigen längs des Flügelrandee und die grossen heil rotbraun 
mit dunklen Querbinden. 

In Sibirien und Japan beimiach, zieht im Winter bis su den MalaTischen 
Inseln und Australien. 

Keupommem XI. XU. IL (Finsch); Neulanenburg (Hühner). 

^6. Cacomantls irtsperatus (.1. (id.) 

rucnfu.^ in'pfrahi.r (lotild P. Z. S. 1845, 19; Fiusch P. Z. S. 1879, 12 — 
Caeomantm in»}>eratm Sei. P. Z. S. 1877, lOH: Lay. Ibis 1880, 300: Dahl Um. Mnlsl). 
1897, 78 — Caeotaaiitüi as*imiU» SalTad. Orn. Pap. I. 1880, 337 — Caemnunti» 
tymiimamu» [non & UUll.J Finseh ItitL Om. Ter. Wien 1884, 92; Salvad. Om. Pap. 
Agg. I. 1889, 49. 

Kopf und Nacken grau; Zttgel und Vefdorbab bellergrau; Obedtörper und 
Flügel oliTenbraunglänzend ; Fedeni des Unterkörpers an der Wursel grau, am Ende 
rotlirtiin: SU'iss und Unterschwanzdecken rotbraun; Schwingen an der Wurzel 
der luDcnlkhne weiss; Unterflügeldecken hellrostfarben, die p^rofsen srhwnr/grau; 
Flügclmiid weisfä; Schwanzfedrin schwarzbraun, etwas oliven sehiiiinieriul. mit weissem 
Endtlfck, am luneusaum oft weiääe Querbiudeu; Schnabel schwarzbraun, Wurzel des 
Unterldefere blasser; Füsse gelb; Auge braun. Iig. 910 — 930, Fl. 116—196, 
Schw. 110—140, Sehn. 90—91, L. 16—17 mm. 

Das Weibchen untendieidet sidi vom MXnnolien duroh graueren, nur wenig 
rostfarban verwaschenen Unterkörper. 

Der junge Vopel ist oLerseits schwarzbraun mit rostfarbenen Feders:änmen ; 
Federn d^s Vorderhalses schwarzbraun mit rostfarbenen Seitensäumen fspäti r schwarz 
und weis.s <|uergebändcrt, etwas rostfarbeii verwaschen); Unterkörper uud Unter- 
schwanzdecken schwarz und weiss quüigebündert; Schwanzfedern an beiden Sänmen 
mit loatfarbenein Raadie<&ea oder Querbinden. 

Ton den Holucken bis m den Salomoinsela. 
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Ast. Reidi«iiow: 



Nrii|)onini« rn Xir. bis III. „Win" (Fiiisch. Layaid, Brown); Kalum III. VII., 
Vii. X. pull. (Dalli); ^iculauenbuTg III. VII. X. Xll. „Xcviu"* (Hübuer, Brown, 
Richards); Blanohebncht VI. (Biehards). 

Nach DaU's Beobachtung legt Caeomatai» Mtpcradi« Miue Bier in die Nester 
Toa CmMfrk cotkma. Die Eier gleichen in der F&rbung ganz ihnen der letxtgenaiinteii 
Nectarinie. Sie sind aiif bräuniichwelssi'm oder praulichcin Gründl' mit grauen und 
liraiinrn Flockcht ii hciici kt, welche nahe dem stumpfen Knde einen dichten Kranz 
bilden. Grosse lH-^r.t.75 X !3,.5— 14 miu. Gewicht 130—140 lagt, gegenüber 
.00-— 70 mpr. der Ei» r von C. rorinna. 

Die Eior wurden am 10. und 21. Febniar gefunden. 

*.»7. Cacomantis websteri H:ir(. 
OicuutaiUix m'hf'-n Huri. Webst. N. (iuin. 1898. 370. 

Obi-rseits grauliraun mit bräunlichem Motallglanz, Kopf grauer; Schwanzfedern 
glänzend schwarz mit weissem Spitzenfleck ; tSchwingeu glänzend dunkelbraun mit gelb- 
bräunUchenFleGlceii am Grunde der Ausflenfahne; Untetseite nebst Untetflügel und Üntn'* 
schwanzdecken grau, letstere, anim Teil auch die Unterflügelded^en, mit rostbnnnen 
Querbindea; Auge und Füsse gelb; Schnabel braun. Fl. I2i0, Schw. 126, Sehn. 18 mm. 

Der junge Vogel ist oben und unten roetbrann quergebandert und gefleckt 
[Nach der Ursprungsbeschreibung.] 

NeuhaanoTer (Webster). 

98. LaMprwoeeix ffit^m» (Lath.) 

CuciiluM plaffo-ms Lath. Ind. Orn. Suppl. 1801, XXXI — <. /tr>/ito<-occyx fueidm 
[noa Gm.] Sc). P. Z. P. 187*>, 447 — Chalclh. luridus [non Gm.J Lay. Ibis 1880, 
300 Lawprorocryx j^higumi^ Salvad. Orn. Paj). T. 1880, 347; HI. 188S, 621; 
Agg. 1. lööi), 4SJ; Fiiiscb Mitt. Orn. Ver. Wien 1884, 92. 

Oberseite, Flügel und Scliwau/ prächtig bronzegrün und rötlieii glänzend, Süm 
bisweOen weiss gefieeht, die ssitlieben Obersehwanadeckem aussein mit weissen 
Bandflecken, die Inmersten Schwanzfedern mit weissen Querbmden oder Band- 
flecken, die nflehsten mit rundlichem, wmssen Fleck am finde der Tmi«nfa|m^^ a|]e mit 
undeutlicher, dunkler Qaembinde Tor dem Ende, Schwingen mit Ausnahme der äussersten 
an der Wurzel der Innenfahne weiss ; ganze Unterseite, Unterflügel- und Unterschwanz« 
flecken weiss mit bronzeglüuzenden Querbinden: Schnabel schwarz; FUsse bleigrau; 
Auge braun. \><a. 175— 18(), Fl. 100—105. öchw. 75, Sehn. 17—18, L. 16 mm. 

Australien, Neuguinea, Bismarckinseln, Salomoinae^ln. 

Nenpemmettt VIII.— DI. (Finsch, Layard): Blanchebucht VI. (Richards); Balnm 
Vm. (Dahl); Neumecklenburg IX. (Brown). 

Die Eier sind nach Nehrkom (Kat S. 172) oÜTengraugelb mit diehtstehenden, 
im Grunde schwarzen Pon n, oft mit einem Kranze nadelstichgrosser, schwarzer 
FOnktdien am stumpfen Ende. Grösse 18 X 13 mm. 

XIX. Bnoerotidae — NashomvögeL 

99. ShykMcMroi iMw (Font.) 

Bwero»plk(au$ Forst. Ind. Zool. 1781, 40 — Aicmw nj^tiui Sd. P. Z. 8^ 1878, 
672; Finsch P. Z. 8. 1879, 17; Ibis 1881, 637; Salvad. Ora. Pap. L 1880, 561 
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KnpC lind Hals R(>l(ll)riitiu. ^'()r<lerlt!^ls etwas hlasspr; Schwanz weiss: übripps 
GefipfU'f scliwarz mit griiiiliclit iii Stalilfrlun/ : 8cliiial)el ^elblichweiss. an der Wurzel 
ileischfarbea ; nackte Augeugegeud und Kehle blau; Füssu bleigrau, seitlich bläulich; 

Auge gelbrot Lg. 790 
bis 830, FL 876—890, 
FL/Sdbw. 160—180, 
Sebw. 940—860, Sohn. 
185, L. 60 mm. 

B» im Weiliciien sind 
Kopt und Hals schwarz. 
Die Hurnplatte auf 
d« Wwauü der 
Sduiabelfirrte iat bei 
jaogea Vögdn flach und 
glaU» bei alten höber 
und quergefurcht 

Die Form von den Hisniarrkinselii srlit-int sich von der Neupuinca-Form ständig 
durch ceriiifiiTf (inisse. wcsi-ntiicli kleineren Sdinabel. kürzere Fiiifjel undJSehwanz, 
ferner auch durch etwaä blasseres Guldbraun an Kupf und Hals beim Männchen zu 
utttacsoheiden nnd dürfte als Unterart zu aondem aein. 

Von den Molvcken bis an den Salomoinsebk 

KeiqNnBnsni MN-gal** (HObner, Brown); Oarterelhafen (GaieiDe)» Balnm L, 

Kabakaul Vm. (Dalil). 

Die Eier sind spitzoval, grobkörnip: mit tiefen Poren, mattschalig und rein 
ireiss. ( 'misse 58X41,5 mm. Gewicht 3930 mtrr. 

Den Eingeborenen auf Neumecklenburg gilt der Nashornvogel (nach Studer, 
brieü.) als beilig. Er soll die Seelea der Verstorbenen ins Jenseits bringen und 
ist deshalb an allen Schiflbchnftbeln, Httttengiebehi und auf Masken naehgebildet. 




XX. Alcedinidae — EisvögeL 

1. Vier Zehen: 2 

— Nur drei Zehen: 8 

8. Oberkopf schwarz: 100. Ta$^ftiptertt ntgrieep». 

— Oberkopf weis.s: 3 

— Oberkopf eiofaurbig blau, grünlichblau oder bräun- 

lich: 4 

— Oberkopf heUbhui und sohwanblau quersebandert: 108. Aitedo tqndoMfei. 

3. Weibchen rein weis»: 104. ILdcyon murophagus. 

— Weibchen ockergelblich verwaschen: 105. HctUym admiraUttUü. 

4. Rücken blau: 5 

— Bücken weiss: 101. Ballon athonotaiiu, 

6. Nadcenrinfir und Unterkörper rein weiss: 6 

— Nacki nrinc und UnteASrper odceigelblich oder rost- 

farben : 7 

6. Flügel über 100 mm lang: 102. Halcyon anachoreta. 

— Flügel unter 100 nun lang: 103. Saigon tdamenii. 
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Ant. Een^now: 



7. Flügel über 100 mm laug: • . lUfc». HaUym triatraiiiL 

— Flügel unter 100 mm Ik^i 107. BaUjfon mitctiui. 

8. FA\i M uK s. in dt'i- Mitte anterbrocheoes BnMtbaod : 119. AleyoM! vd/dm, 

— Kein Brust band : 5» 

9. Uüterkörper rein weiss: III. Ala/one itmUia. 

— Uiiteric9i|i«r ixMtfiurben oder goldbraun: 10 

10. Schnabel rot: 109. r,i/.r ^acertiotu. 

— Schnabel acbwara; 110. Ct2fx dolUaria, 

100. Tanyaiptera nigriceps Set. 

TanyaipUra niyn'.qif Sri. P. Z. K IHll. 105; FiOHih P. Z. S. 1879, 10; 

Mitt. On. Ver. Wien 1884, 55; Lay. Ibis 1880, 299; Salvad. On. Pap. I. 1880, 
465; in. 1889, 593; Agg. I. 1889, 55; A. B. M. Abb. Dresden 1890/91 Nr. 4, 8. 

Oberkopf, obere Eopbeiton, Nacken nnd Sdiulterfedem ecbwan; B ttd ce n , 
Blirxel und OberBcbwanzdedten weiss, seitUcbe Oberschwanadflcb» aif der AuMen- 

fabue schwant: Flifgeldeckpn blau; ['nteraeite blftss Ockergelb, die Kehle weinlich, 

die rnterschwanzdecken reiu weiss; Köq)erseiten schwarz; riit<;rriügeldecken blass, 
ockergelb; Sclnvinj^en schwarz, auf der Aii^pprifuinK blau; Schwanz stark stufig, die 
beiden jnittclstcu Federn sehr lang und schmal, diese auf der Inuenfahue und am 
Ende weiss, uut der Auasenfahne blau, diu nächsten Federn ebenso, die äusseren 
scbwan, aussen blan gesXumt; Schnabel rot; FQsse bombnuin. hg. etwa 310, PL 
95—100, Schw. 170, Sehn. 86—87, L. 17 mm. 

Beim jungen Tegel baben die Federn des Obarkopfes blane S^taen; die 
Rückeiif'f (Iciü sind schwarz, mit gelbbraunen Spitzen; die Flügeldecken haben schwäns- 
lichen AVurzclteil, dtus £nde ist )>lau mit gelbbraunem EndAeck; Schnabel bräunlich, 
Unterkiefer blass rötlich ; Füs.se blass gelbbraun. 

FAer nvti], feinkörnig, mattscbalig, weiss. Grösse 99 — 31,3 x 93 — 94 mm. 

Gewicht üää mgr. 

Neupommern 1. Vll. IX. „Gip" ^^Finsehj; Kalum Vill., Vlavolo X. (Dahl); 
Kinigunan IV. (Gnsler brieti.) ; Neulauenburg VH. X. „Loklakaulia**, «OeapGea** 
(Hübner, Brown, Layaid). 

Layard fand die Art in «iuem TeriasseDen, aus &nlem Holz und Erde erbauten 
Termitennest niatend. In dieses hatte der A'n^'rl einen rührenartigen Gaqg ge- 
schlagen, welcher in den Xistraum führte. Nach Aussagen der Eingeborenen sitzt 
der Vogel in der Nistkniiuner so. das» der lange Schwanz längs der Eingaogsröhre 
liegt. Das Gelege soll aus zwei weissen Kiern heslelien. 

Fiusch erhielt Ende .iunuiu* tlügge Junge und fand im Magen erlegt<>r Vogel 
baaptsächlich Reste von Käfern. 

101. HileyM albMiltliia Rams. 

Haltyon (Cjfanal<y<mi albonoiata Barns. Pr. Linn. S. N. S. W. 1884. 863 — 
Cyualnyon tMtmotata Salrad. Om. Pap. Agg. L 1889, 66. 

Kopf gesättigt blau, eine dunkle Binde umsäumt den Oberkopf.* Zflgel- und 

Genickrieck weiss; Nacken, Oberkörper, ganze Unterseite, Ober- und ünterschwanz- 
decken weiss; Flü^^ und Schwanz gesättigt blau, Schwingen scbwan» auf der 



Digitized by Google 



Die VSgtA dar naaumldiMelii. 



78 



AussonCaltn»' Man. am tinituli' der Inuenfalnvi- wi jss sjefsüunit ; .Sdiniiliel scliwarz; 
Füsse dunkülbiaun. ]j<:. « twa 170, Fl. 80, Schw, 60, ikha. 35, L. 11 nun. [Nach 
der Urspnmgsbeschn'ibuug.J 

Neupommern (oaich Ranisay). 

102. Hatcyon anachoreta Rchw. 

Unlcyon alhiciUn |nou ('uv.J Cab. Kcliw. J. O. 1876, 32;i ; Studer Forschungsr. 
d. Gazelle III. 1877, 235 - Ualcyon nnuchoreta Rchw. (). M. 1898, 47. 

Oberkopf hollblau, von einer dunkluo. über die Kupl'seiten laafenden Binde 
nmafiumW Zügel- und GieoicMeek weise; Nedtea und ganae Unteneite weiss; Bttcken, 
flOgel und Schwanz hellblau, der Rücken grünlich ▼«rwaschen; Schnabel schwarz, 
Wurzel des Unterkiefers weisslich; FQsse schwant; Auge dunkelbraun. Lg. etwa 
300. Fl. 120, Schw. 95, Sehn. «0, L. 17 mm. 

Rinsiedlerinseln fGazelle). 

Lebt in den MaugrovesUiupfeo (Studer). 

103. HdeyM ntannnlt Rams. 

IlalcyoH chlort» [non Bodd.] Sei. P. Z. S. 1873, 3; 1877. 105; Salvnd. Ibis 1880, 
127; Finsch Ibis 1881, 536 — SrtMro/.«/t« Moriß Salvad. Orn. Pap. I. 1880, 470: 
Agg. I. 1889. 57 (part.) — HaliyoH talamotM Bams. Pr. L. S. ü. S. Wales 
VlI. 1882, 21. 

Dem //. anachoreta älmlich, aber viel kleiner, keiu weisser Cienicktieck. wt isser 
ZUgelßeok oft undentUch, ein breites Schwanes Band Tom Auge fiber Ohrgegend 
und Gleniek* oberer Teil dee Bttckens unterhalb des wdssen Nackenbaadea schirilnlich. 
Lg. elwa Fl. 9ü, Schw. 66--76, Sehn. 46. L. 15 mm. 

ßisniardnnseln, Salumoinseln, Neuhebriden. 

Neupommern (Finsch): Neumecklenhurg (Brown, F<'rgU8Son). 

Die weissen £ier messen nach Nehrkom (Kat. S. 161) 31.5 x Ü5 nun. 

104. Natiqrtn saiiniplngn J. 6d. 

Üoltyon «BAeilta (non Dum.) Less. Voy. OoqniUe L 1. 18S6, 343 ; 6. B. Gr. 

Cat. Trop. Isl. 1869. 5; Sc). P. Z. S. 1873, 3; 1877, 105; Studer Förschungsr. 
d. r.azelh' III. 1877. 237: T.ay. [bis 1880. JJ98. 306; Fiuscb Ibis 1881, 53H — 
Ilatryou MU}-oi>h>iga\\. Gd. P. Z. S. 1843, 103; 8cl, P. Z. S. 1877, 554; Voy. 
Vh'.i\]. 1880, HO . - Haleyon »ituivphagns Fiuscü P. Z. S. 1879, 10 — Sauropati» 
gtmrophagti .Salvad. Orn. Pap. I. 1880, 469. 

Kopf, Hab, Unterkörper, Untei-Hügel- und Unterschwanxdeoken weise; Zügel 
schwärzlich ; eine blaue Bmde hintpr dem Auge; Rücken, Flügel und Schwanz hell- 
blau, der Bttcken grünlich Terwaachen; Schnabel schwarz, Wurzel des Unterkiefers 
weisslich ; Fiissc scbwarz ; Schnabel dunkelbraun. Lg. 800} Fl. ISO — 130, 
Fl./Schw. 55, 8chw. 85- 95, Sohn. 65, L. 19 mm. 

Vtni (\cn Mohickeu bis zu den Salotnoinseln. 

Kleine Oednerinsel VIT. (Dahl); Praslin (Lesson); Neiimeckh'nburg(Fergns8oii) ; 
Neubannovcr, Neulaueuburg V^IU. brütend, „Kikiutam" (Layard); Neuhauii«)ver 
(Gazelle); Nenlauenburg „Kmetam" (Hühner); Admiralitiltsinseln (Challeager). 

Die weissen Bier messen nach Nehrkom (KaU S. 161) 31 x 26 mm. 
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iMo. Halcyon admiralitatis Sharjn- 

llttleymi ."ntiroffingn [non (iimliij Sei. \'. Z. S. 1H77. 544; \'ov. Ch;illengcr 
Birds 18H1. 3(1 llulrtjon udmtraldabt, i>haij»e Cat. Rr, Mus. XVIT. 1892. 251. 

Ahuc'lt //. >">iiophti;tii--', aht-r der prüne 8tri«tli Innt«^- ihm Au^e liingtT. Federn 
di;r KropfsciU'u mit grüneu Spitzeu, Weichen und Untfrfliigi-ldeokfn blass ocker;;«'!!». 
Lg. etwa Fl. 120, Scbw. 75, L. 16 nun. [Nach der Ursprungs) >e$climbung.j 

AdnürftliUtsinselii (GlialleDger). 

106. Halcywi trMnmi Lay. 

Ballon tritbumi Lay. 1880, 299 [ohne Beschr.]} 460 T. XV — Sawro' 
patis indrami Salvad. Orn. Pap. III. 18B9, 624; Agg. I. 1889, 68; A. B. M. 
Abh. Drefldeo 1890/91 No. 4» 8 — Ballon paeh^rhynehvi Rdkw. O. M. 1898, 

48 (iuv.). 

Ohorktipf. Oberkörper. Flü^'el und Scliwauz ln'llhlau, Olterrücken, Schultern 
und 01)1 rknpf frrnnlich venvuschen; Zügelstrich rostgt'lhlichweiss; i^im- hrritp schwar/e 
Binde üi)rT Aul'c uihI Ohrgt'pend zum Nacken umsäumt den ( tlirikopt ; N;ieken, 
Kehle uml Kropt rustgelblichweiss; Unterkörper, Untertiügel- und Unterscliwauz- 
declten goüiittigt nostfarben; Schnabal schwarz, CTnlj«i)defer unten wcisalich; FQsse 
dunkeLbraun. Lg. 960, Fl. 106—116, Fl./8ehw. 60—60, Scbw. 70—80, Scbo. 60—63, 
L. 16 mm. 

Es komnen Stficke voir, bei welchen ZttgelBtricb, Kehle und Uitte de« Unter- 
körpcrs rein weiss sind. Ob dies Weibchen oder Vogel im TOigeschrittenen Alter 
sind, bli'ibt noch festzustellen. 

Beim jungen Vogel sind auch Kropf, Nückenband. AVaiigen und Zügelstrich 
gesättigt rostfarben, die Kropfferlern haben sclimalp «ehwär/Helie Säume, die Stirn- 
federn sind seitlich rostfarl)en gesäumt, der Sciinabel ist viel kurzer und tiacher als 
bei alU'n Vögeln. 

BiHinarckinseln, Salomoinseln. 

Meupumuier« Xi. XII. (Fiuscb). Ralum 1. II. VII. VIIL (Dahl); Blanche- 
bucht VI. Vn. (Layard, Richards); Kinigunao III. (Geuder briefl.); Kabagadall. 
(Brown); Neupommeni V. (Kubaiy). 

107. IMoyni Midiit Vig. Horsf. 

Hale^ «moftw Vig. Horsl. Tr. L. S. XV. 1826^ 206; Sei. P. Z. S. 1873, 3; 

1877, 105; Finsch P. Z. S. 1879, 10 ; Ibis 1881, .W.5; Mitt. Orn. Ver. Wien 1884, 55; 
Lay. Ibis 1880, 299 — /laln/on rinuainotniniis \mm Sw.] Less. Voy. Coquille I. 1. 
1826, 343 - Ilahyon ■■iminu«>,i,mn (\. R. (Jr. Cat. Trop. Isl. 1859. 5 — Hohyon 
»iicnt [non üm.J Gab, Kthw. J. (>. 1876, ;{2;j ; Studer Forschungsr. Uajielle III. 
1877, 237 — lialt^ßon mncfa Sei. P. Z. S. 188U, 65 — Saw-opatü i<ancta Salvad. 
Om. Fbp. I. 1880, 476; Agg. 1. 1884, 68. 

Von H, tnttram durdi geringere Grosse, stets rein weisse Keble nnd 
blasseren Nackenring wie ünterkSrper unterschieden. Lg. 206—220, FL 90—95, 
FL/Sehw. 40—60, Schw. 60—70, Sehn. 42—47, L. 14 mm. 
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Beim jungen Vopcl sind Aiv b'niU vn des Obcrkopl'es Oiu rrückons und der 
Sciiulterii graubraun mit blasseren Süumea. ilie Flügeldecken haben blaas bräunliche 
Saune, die Kropffedem aitid scimial schnAndioh gniumt. Diese flohwwmn Säume 
an den Kropffedern sind meiatenfl auch beim alten Vogel Toriianden. 

Von den Sundamaela bi« Australien und Neukaledonien. 

Ncup-n Tnrrn VIII. „Akiki", .Kick" (T.rtyard, Finsch); Rahim ITI. V. VII. 
(Dahl): Kal);i.L;4idu (Hnnvn); Pr;islin „Klu-Kiif (l;< sson); Nr.i (lliufen ((J.izeUe)} Neu- 
lauenbur^ X. ..(4an?<n'' (Hiilirirr. Hrtnvn): Nt uiiirrklpnlnirg (Kergusson). 

Die rundlichovalen oder ruiaUi« heu Kier sind feinkörnig, glattschalig 
mit mehr oder weniger Glauz, weiss. Grösse 25 — 26,75 .x 21,5 — 22,5 mm. üe- 
wicbt 360 — 440 mgr. 

Hält ddi gern in den MangroTesümpfiQi auf (Stnder). 

loH. AIcedo ispidoides Less. 

Alcfih ("pithi var. itinfnccana LeSS. Voy. Coquille 1. 1. IHl'H, :^43 [noiii.nud.l — 
Alceilo ixpitlo!'/f< Tifs« ('(uii]il, Huff. fX. 1837, 345; Stud. Fuiiicliiingsr. (laztlle III. 
1877, 244; 8alvad. Orn. Pap. 1. 18ÖU, 4UÖ; Agg. I. 18ö9, 53; Finsch ilitt. Om. 
Ver. Wien 1884, 55 — Aletdo ? O. B. Gr. Cat. Ttop. lel. 186», 7 — AleeU« 
Mobuemd» Cab. Bcbw. J. O. 1876, 333; SgI. P. Z. 8. 1877, 105; Salntd« P. Z. S. 
1877, 196; Finwh P.Z.a 1879, 10; Lay. Ibis 1880, 999. 

Obwkopf hellhhiu und >« iiwar/,blau »luergebändert; Mitte des Oberkörpers und 
()berschwanzdeck»>n hell kobaltblau; Schulterfedern, Kopfseiten, Flügel und Schwanz 
dunkler blau. PÜipe! decken mit hel!li!auem S]>itzeiitloek ; Zupel schwrtrz; ein weisser 
Fleck hinter der Ohrgegend; Ki hlc weis.«, mehr oder w<'iii<;( r rnstL'i ll>li<.h venvasclien; 
übrige Unterseite rostfarben; Schnabel schwarz; Fiisse rot. Lg. 17t>, Kl. 70, 
Fl.ySchw. 26, S^w. 33—35, Scfan. 40, L. 10 nun. 

Von Getebes Ins xu den Salomoinseln. 

Neupommen „Andiana" (Finsch) ; Heisser SaJxlIuss VIII., Balum VII. (Osbl) ; 
Holshafen (GaaeOe); Prasliohafen (Lessen); Neolauenbuig „Nangia'* (Hühner, Brown). 

lt»y. Ceyx sacerdotis Rmitis. 

Cet/.c aacerdotia Kanu. J. L. S. Zool. XVI. 1002, iäb; Salvad. Orn. Pap. IIL 
1882. 522. 

Oberkopf blauschwarz mit kleinen blauen Flecken ; S<-hulterfedeni und Flügel- 
dedien schwarz mit dfist» blauen 8pit/.en; Mitte des Oberkörpers kobaltblau, sehr 
hell auf dem Bttnml; OberschwamMledcen ultramarinblau; Zügel rostfarben; ein weisser, 
mehr odw weniger rost&rben verwaschener Fleck hinter der Ohrgegend; Kdile 

weiss; übrige Unterseite goldbraun; Schnabel und FOsse rot. I^g. 130, FI. 60, 
Schw. 25 -30. Sehn. 32—35. L. 10 mra. 
Bi.smarckinselgruppe, Salomoinseln. 

Neupommeru VII.X.XII.(FiuHch,Kubar))i Kabagada (Brown); KalumL(Dahl). 

» 

110. Ctyx ttWaria Tem. 
»oläaria Tem. Fl. Cd. IV. 1886, T. 695; Sei. P. Z. S. 1877, 105: 
SalTad. Orn. Pap. L 188<», 421. 
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Der Ctyj: mcenloÜK selir ähnlich, aber kleiniT, Schuabel schwarz, UnU*rkörper 
und Zügolrieck holler. Lg. etwa 125, FL 55, Schw. 25, Sehn. 35, L. 9 mm. 
Neuguinea, Bismarckinseln, Moluckea. 
Neumeoldenburg (firown). 

III. JUeywie imimH« (Tem.) 

Oyr puniih, Tem. PI. Col. IV. 18.36, T. 695 — AUj/m* jnuSla Sd. P. Z. & 
1879. 450; Salvad. Grit. Pnp. T. 18B0. 414. 

(jjinze Oberseite', Kiirporseitt n. Flügel und Schwan/. ultr.ini!»rinblau ; Zfipclflcrk. 
Fleck hinter der Ohrgegeml uud Lutorseite weiss; iSchual)el scliwarx; Füssc grüu- 
grau. Lg. etwa 130, Fl. 50, Schw. 25, Sehn. 30, L. 9 mm. 

Nordaustralien, Neuguinea, Biflaaiddnseln, Kolucken. 

HolshafeD (Brown). 

112 Alcyone websteri Hart. 

Alofone irehsl^ri Hart. Webst. N. Guin. 1898, 371. 

Ober^etfs priiiiHrhblan. auf Nat^ken, RUckfu ihhI Olierscliuanzdrcken reiner 
und mehr ultraiUHriublau ; Zügell'edrrn wpiss mit scbwar/er Sjiitze; ein weisser Fleck 
liioter der Ohrgegend ; Schwanz blau ; Haudschwingen uud deren Deoki'ederu achwarz, 
erstere an der Wuntel der Tnnenfahne weiasgrau; Armschwiagen schwarz, aussen 
blau geeSumt; Unteraeite weiss, rostgelblidi Tcrwaseben; ein blaues, in der Miite 
etwas unterbroohenes Brastband; Weichen blau und schwant gestreift; ünteischwaos- 
decken roslgdb mit blauer Spitze; Schnabel und Fusse schwan. Fl. 62, Schw. 43, 
Sehn. 53 mm. 

[^arh der TTr'ipningsbesclureibuBg.] 

Neuhannover (Wehster). 



XZI. Xmpidao — Bieneiifirasaer. 

Sdiwaiix srhwan; ein Schwanes Schild unterhalb der gelben 

Kehle: 113. Mtrojni vmatug. 

Schwanz blau; Kehle rotbraun, Kinu gelb: 114. A\Ierop« laivadorü. 

113. Merspt armliii Latb. 

Mer^ omatut Lath. Ind. Oro. Sappl. 1601, XXXV; Sd, P. Z. 8. 1873, 3; 
1877, 106; Stud. Fonchangsr. Qazelle III. 1877, S68; Lay. Ibis 1880, 300; Nortii 
Pr. Z. S. N.S.Wales 1887, 441 [Ei]; Finsch P. Z. S. 1879, 10; Httt On. Ver. 
Wien 1884^ 55; Salvad. Om. Pap. I. 1880. 401; Agg. L 1889, 52. 

Stirn und .S<'heitel gelbgrün; Hinterkopf rotbraun; ein hellgrüner Aiigenbrniien- 
slrich; »Streif (hirch '/Aii:e\ nnd Angt? schwarz, darunter eine hellblaue Binde: Kehle 
gelb, nach unten rotl)rauulicli, nuten von einem schwarzen Schild begrenzt; Ober- 
rttcken, Flttgddedran, Brost und Bauch grau oder gelbgrün; Bürzel, Oberschwanz- 
decken, die llogeren Sdiulterfedem, Stetss und Vnterscbwaosdecken hellblaa; Unter- 
ilttgeldeckeD rostfiwben; Schwansfedern sehwan, aussen giOn Terwaschen; Sehwingen 
rotbraun mit schwanter Spitie, am Aussensaum grflai ▼erwaschen, die letaten Axni- 
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schwingen auf der Aussenfalino und :im Endo liellgrünlii hldau ; St hn;ilH 1 und Fiisro 
schwarz; Aiijtp rot. Lg, 270 - 280, Fl. 110. Srliw. 12(<— l;$n, SVlui. 85— »7, L. 9 mm. 

D»Mii jiinireii VoiffPl fi'hlt das arlnvarze Kelil.vcliild. die f;anzc F'ärlmng ist talder, 
das Küi-pergetieder biiiuliciier, das Kotljraun des Hinterkopfes wird durch grüne oder 
blatsgrüoe Fed«npitM« rwdsckt. 

AnatralieD, papuanadie Inseln, MoLucken. 

NMiponmern n^aldau*' (Fuuch, Feignaaon. KreSt, Layurd); Blanchebaeht 

(Gazelle); Matupi MII., Raluni V. VH. (Dahl); Neidauenburg (Brown, Höbner). 

Die Eier sind rundlichoTal odt^r rundliolt. foinkinriig. glattschalig, glänzend 
weiss. Grösse 20,5—23 X 17—19,6 mm. Gewicht 220— 26U ngr. 

114. Merops salvadorii A. B. M. 

Mfivp» philipplnm [nou L.J A. B. M. Ibis 1890, 413 — Mti-opn salvadoni A. 
fi. M. Ibis 1891, 994; Salvad. Oni. Pap. Agg. DI. 1891, 991. 

Oberseite grün, Nacken etwas gelblich Terwaschen; ein schmaler heUblaner 
Stim- und AugeubtaiienslMsf; Obecsdbwanxdecken hellblan; Scbwansfedem hellblau, 
etwas grflnlich verwa.s('li«-n. mit grauem Innensaum; schwar/.e» Band durch das 
Au^e. unten von einem hellldauen Bande gesäumt ; Kinn blassgelb; Kehle rotbraun; 
übrige l'nierseite gelblichgrün; Steiss «nd rntersrbwanzdeckon hellblau; IJnttM-- 
flügeldecken und Flügelrand rostfnrhen; Sch\vin;:i'n prün mit scliuarzem Ende, um 
luneusaume rostfarben, die Haudäcltwiugen nur an der W urzel der Innenfahue rost- 
fitrbea, am Ende dOster graubraun, die Armschwingen am Aussensaum bellblau ver- 
waschen; Schnabel und Fitsse sdiwarz; Auge rot. L|g. etwa 960, Fl. 180—130, 
Schw. 190 — 140, £lchn. 40, L. 11 mm. j^ach der Ursprungsbeschreibung.] 

Anscheinend unterscheidet sich Merop* takadom TOn <Iein sehr iihnlicben M, 
jthUippitiiin hauptsäclilicli diircli dm rostlarlienen, ansfntt frriiiieii Flügelrand. 

Diese Art ist i)islii r nur in einem jungen Vogel bek.-iuut. weh^her von Kubary 
in Kurakakaul an der Nordostküste von Neupommeru ge-sammelt wurden isi. Sie 
soll von deu Eiugeboreueu „Purupir" genannt werden. 

XXII. Coraciidae Rakeu. 

115. Eurystomus crtssirosWs Sei, 

Ewy^oinm cra.'-^rn..(n.s 8cl. P. Z. S. IHlil». 121; 1H77. 10K; Finsch P. Z. S. 
1879, 10: Ibis 1881, 53ö; Lay. Ibis 1880, 300; Sakad. Üra. Pap. 1. 1880, 510; 
Agg. I. 1889, 61. 

BlaugrOn; Kopf adiward)räunlicb; Kehle ultraniarinblau, heller gestrichelt; 
Silwingen und Handdecken schwanblau, am Inarasanm schwans, eine hellblaue 
Binde Über die Handschwingen , letste Annschwingen blaugrttn; Sdiwantfedem 
achwarsblau, an der Wurzel biaugrQu verwaschea ; Schnabel und Fttsse rot, Schnabel* 

spitze schwärzlich; Auge rotbraun. Lg. 310, Fl. 800 — ^806, Schw. 106 — 116» 

FL/Schw. 30- 50, Sehn. 30. I.. 20 mm. 
Neuguinea, Bismarckiusidu, 

Neupommem Vll. IX. (Kleinschmidt, Finscli, Layard); Neulaueuburg „Kalaug- 
babareta«' (Hübner, ^wn); Ralum YH., Kabakaul Vm. (Dahl). 
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116. EuryitOMiis soImiiiimA Sharpe 

EunfMmmu adomontoM* Shaipe P. Z. S. 1890, 658; Hart. Webst. N. Guin. 
1898, 371. 

Dem K. crassirostri^ sehr ähnlicli. aluT (I' i S< lin.i'irl l':\i)z n)t, ohne schwärz- 
liche Spitze; Unterseite des Körpers ft\v;is hrlUr M;ni-iiiu. Lg. eiwa 300. Fl. 195, 
Sehw. 120. L. 18 mm. [Niuli der l rspninjjfsiie.sciireiltuug.j 

Salüuiuiiiäeln ; Xeuhanuover (Webster). 

»XIII. Caprimnlgidae — Ziegenmelker. 

Atusere SchvramEfederii mit wtiasem Ende: . . .116. Caprluiulipu marruru*. 
Kein weiss an den Stsliwanzfedern: 117. Ettnmtopodtu arpwt. 

117. ? EnTMltpwIW arBW Hart. 

ExirwtojHxlu» sp. inc. Sd. P. Z. S. 1879, 447 — Eurottopodbat argw Hart. 
Cat, Br. Mus. XVI. 1892. 608. 

Färhun;? <irr Oherseiti' sein- wechselnd, prntihräunlieh. rothräiinlich oder diinkol- 
braiiD, fein geweilt, mit hclnvar/.*'!» und liellluauupu Längsstreileu uud mit mehr uder 
weniger deutlichem rostfarbenem Nackeni)iuid; zwei weisse Flecke auf der Kehle; 
!foiut rostfiubea mit lehwandmHinen Qnartwiden; Bandi und UateFBohiransdeckak 
einfarbig rostfarben; erste Schwinge mit nmdUdiem weisaem Fleck in der Mitte der 
Innenfahne, die folgenden drei mit grosserem weösem Fleck oder Qnerbinde Uber 
beide Fahnen: Schwanzfedern scbwsrzbraun mit gelbbrauner Querbindeuzeichuung 
und Fleckung. die mittelsten grau, fein schwarzbraun gewollt, mit schwarzer (^uer- 
bindenzeichnung auf der innenl'ahue. Lg. etwa 34*0, Fl. 216—220, üchw. 160, 
L. 20 mm. 

Eiu junger Eurostopoilus wurde von Brown hei Topaja «ul is'euiuecklenburg 
gefiinden. Es bleibt festzustelk», ob derselbe snr Torbesohriebeaen in AuatraUen 
und auf den Aminseln heimiaehen Art oder zu einer bisber noeh unbeiM^ebenen 
BV)rm gebfifft. 

118. Caprimulgus macrurus Horsf. 

Caprimufffw niairimi» Horsf. Tr. L. S. London Xlll. 1821, 142; Finach .Mitt, 
Orn. Ver. Wien 1884, 55 — CajmuiiUi/m mucntrtis Sei. P. Z. S. 1879, 447; La). 
Ibis 1880, 298; Salvad. Orn. Pap. 1. 1880, 528 -, Agg. I. 1889, 69. 

Oberseite anf graabnuinem, fein schwarz gewelltem Grunde mit oehwaRen 
Lfingsflecken, die sehr breit auf der Mitte des Obeikopfea sind; Schnlterfisdem am 
Ende aobwars, Isabellfarben oder blase ockngelblieb getfumt; die mittleren und 
grösseren Flügeldecken hrauuschwarz mit liellhrauaer Welleuzeichnung an den 
Seitensäumen und breitem isabellfarbenem F^tulHaum. weisser KehlHeck: rnterkörper 
und l''nter«ichwan/.dtcken auf isahellfarben im Gruude schwnrzbninii oder schwarz 
quergebäadert; an der üusaerstou Handschwinge ein niudlicher weisser Fleck am 
luueusaum in der Mitte der Feder, au den folgenden drei ein grösserer Fleck auf 
beiden Fahnen oder eine (^uerbinde; mittler« Sehwanzfedem auf graubraunem, fein 
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ichwarx gewelltem Grande schwarzbraun quergobändort, die äasseren Bchwarzbraun, 
unterlirochen rostfarben ({ut'r^cbäu(l<>rt, mit weissem £nde. Lg. MO — Fl. 
170—180. Sihw. i:]it-_150. I/. 17 nun. 

Beim Wi ibchon sind ilio Kmlfu der änasrren 
^cbwaaztcdcrn rostl'iirbeu vcrwiiseUou, cbeusi» ilit^ 
Schwingenfleolce, der auf der ersten Schwinge ist 
sehr klein und blass rostfarben. 

Sundainseln bis Nordanstralien. 

Nfupoinmeni I., \*TII. pull. „Kaknial** 
(Brown, Finsch) ; Blanchebucht (Layard) \ Hainm 
IX, (Dabl). 

Hriitct nacli Finsch zieuiluli liiiiitig auf 
.Neupuimnurn, Nestjuuge wercleu vod Anfang August bis Ende N()?etnber guiuudcni. 
Dahl fand die Eier im Oktober und NoTember. 

Eier oval bis walzenförmig^ finnkomig, glattschalig, mehr oder weniger 
glänzend, rahmfarben bis blass lachsfarben mit gkichmäasig verteilten matten grauen 
oder granbrttunlichen Flecken. Grösse 28—31 x 21—83 mm. Gewicht 346—635 mgr. 




XXiV. Haoropterygidae — 8egl«r. 

1. FIflgei Uber 160 mm lang: 119. Maeropteryx my4ae»«u 

— Flflgel unter 150 mm lang: 2 

2. Ohrrsfite stahigliinxcnd : 122. CoUoeaUa ftmlfnia. 

— OlKiseitc mattscliwarz oder braun: 3 

3. Helles Hür/elband: 121. ColloeaUa j't-auritxi. 

— Kdn helles Bttnselbaad: 120. CaUoeatia furipha^. 

119. Maeropteryx mystacea (liess.) 
Cyynfltis ini/nliiceiis Less. Voy. Cutjuill«- Zool. 1. 1H2(). *)47 JJeinliw htiulon 
„lyMitcea Sei. P. Z. S. 1877, 106; 1878, 290; 1880. 65; Fiuscb P. Z. «. 1879, 
10; Ibis 1881, 636; Lay. Ibis 1880, 298 — MaeojHetyx myttaeea Salvad. Om. 
Pap. L 1880, 637; Agg. I. 1889, 63; Finsch Mitt Om. Ver. Wien 1884, 66; 
North P. L. S. N. S. Wales 1887, 441 [Ei]; A. B. M. Ibis 1890, 416; Hart 
Webst N.Guin. 1898. 370. 

Grau ; Oberkopf, Flügel und Seliwauz scbwarz mit Stablplanz ; Zügel matt 
schwarz; ein aus langen weissen Federn ^'«'bildctor Aupcnbraiicnstreif und eben- 
solcher IJartstreit ; Sclinlterfedern weiss; die 
— inneren Annsciiwingeu mit weissem Fleck auf 
^^.^^ V lanenfahnp; Mitte des Bauches und der 




Unterschwanzdecken ebenfalls weiss; ein rot- 
brauner Fleck auf der Ohrgegend; Sohnabel 

und Füssc schwarz. Lg. 270^ Fl. 216—226, 

Sehw. 14,"> -lfi6, L. 80 mm. 
Dem Weibeben fehlt <ler roihrauue ( )lirrii ( k. 

Heim jungen Vogel haben die Federn iler Über3<'ite rostfarbene iSüume, die 
Federn des Vorderkalses und der Brust sind rotbraun mit weissem Endsaum, die 



80 



Ant. Roiohenow: 



des BiUiehea und die rnterscliwunzdprkcn we!=^;-' mit rotI)ratinrr Tlindp vor dorn Rnd- 
saum, drr vordtTP Teil den Auixeiibraupustreifea ist rotbraun, der Bartütreif fehlt. 

Mohu kt'ii und !);(])uaöisclie Inspln. 

Neupommprn IX. XU., VITI. Junge, „Aviir. (Kubarv, Fiasch. Lnyard); 
RalumV. VIl. (Dahl); Kabagada (Brown); Nßulaueoburg „Netiii- (Hübner, Hüsker); 
Expeditiomilniclit (Welrater). 

Das N«et dieses Sehers ist do flaches Näpfeheo, aus knncen Sittckclien Toa 
Zweigen und Stengeln mit HiÜfe des Speiebels zusammengeklebt und auf einem 
mgerachten Zweige angeleimt. Es ist so klein, da.ss es von dem einen, verhältnis- 
mässig grossen Ei fast angefüllt wird. Der Vogel bedeckt beim Brüten das Nest 
nur mit der Mitte di s Körpers. Djis Ei ist walzeiiförmijr. nach einer Seite etwas 
verjüngt und matt weiss. Grösse 29—33 X ^20 —21 mm. Gewicht 460 mgr. 

ISO. CoHMilia fwiplMga (Tbunb.) 

Hirmdo j'ucij'/uiyn Thonb. Act Hotm. 33. 177S, T. 4 — Coäoealia ift. me, ScI. 
F. Z. 8. 1879, 447 — CoäeeaUa /iietp%o Salvad. Ora. Pap. L 1680, 644 — CnUaeuba 
emerta [non Cass.J Lay. Ibis 1880, S96 — CeüoeaHa vomournm (non Qu. Qaim.] 
Finsch Ibis 1881, 636. 

Oberseits rauchschwarz; Oberkopf schwarz mit grünlichem Glanz; Flügel und 
Schwanz tief schwarz; Zügel und Vnrderhals bräunlicliwi i<s n<]cr liLissbrnun ; Fnt'T- 
körper und Unterschwanzdpcketi i:r;niliraun. die l«n<j;eicn üiUerschwanzdecken etw.is 
duukler und mit scbw.aciiem iStsildglunz; 8c)mjil»fl scliwar/.; Füsse gr.iu; Auge braun. 
Lg. 140, FL 116—120, Fl,«chw. + 20. Schw. 60—60, L. 9 nun. 

Polynesische. papuiusischo und malayischc Inseln. 

Neupominern. Neninnenburg (Lavard. Finsch, Brown); Raluni VIII. (Dahl). 
£ier wakeuförmig. oft nach einer Seite sich etwas veijüngeud, matt weisa. 
Grosse 18— SS X IS— 13 mm. Gewicht 80—86 mgr. 

ISl. fMMi« francicft (Gm.) 
Hirmda frandea Gm. S. N. II. 1788, 1017. 

Oberseita hraunschwar?., Oberkopf, Flügel imd Schwanz tief schwarz, eine falü 
bräuulichgraue Bürzelbindo; Untei-seite und Zügel graitbnnin. die liinir-Ten T'idcr- 
schwanzdecken dunkler und etwas st&hlglänzend. Lg. etwa 110, Jbl. 100, Schw. 46, 
Fl. Schw. 25, L. 8 mm. 

Mauritius, NordaustraUon, papuasische uml westliche polynesische Inseln. 
Kalum VII. X.. Nordtochter (Dahl). 

Die vorlirgcnden Stücke der von Dahl zum ersten Mal für Neupommeru nach- 
gewiesenen Art liuben aullallend kmw Flügel. Es wird leslzustellen sein, ob in 
dieser Beatehung eine ständige Abweichung vorliegt. 

Ei in Ponn, Korn und Farbe dem der Torgenannten Art gleichend. Grösse 
18— 19 X IS— 19,5 mm. Gewicht 86 mgr. 
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122. CoUocalia esculenta (L.) 

Ilintntlo ei^eulnifa \,. S, N. X. 1758, l'H. 

Obcret'its öchwiirz mit stalilLTÜiit in Ulauü; V'urtleihals uud Bnist dunkol pran- 
braiiii mit weisseu Federsäuuieu ; Baiicli weiss, die Weichenl'edern dunkel graubraun 
mit Weimer Üm^nnuig; UntenchwaosdedKn achwSnlidi stablgrün gl&uend, die 
kleiDeroD mit weiter Umriliiinttngf; Scboabel scbwan; FQsse gran; Auge bianuehwan. 
Lg. «twa 96—106, FL 96, Fh/Scbw. + St6, Scbw. 40, L. 8 mm. 

Von Oelebe« bis su den Salomoimeln md KocdMntndien. 

Ralnm YSL (Dahl)- 

BS in Form, Kotn und Farbe den Toigenannten gleicbend. Grinse 17,5 — 18 
X 11 mm. Gewidit 66 mgr. 

XXV. Fittidae - Fittas. 

123. Pitta mackloti Tem. 
FUta nuiiklüti Tem. PI. Col. 1834, T. 547; .Sei. P. Z. S. 1877, 99; Saivud. 
Om. Pap. II. 1881, 395; Agg. II. 1890, 133; Agg. III. 1891, 233; FSosch Ibis 
1881, 636; IDtt. Om. Vor. Wien 1884, 76. 

Obe^pf düster tfitlidibfaun, lings der Hitte hell graublan gestrichelt; Genick 
und hintere Waagen brennend braunrot; die Torderon Kop6eiten und KeUe bbss 
brauntödich, Augenriug und Obrgegend blaugrau verwaschen; ein schwarzes Schild 

unU-rlialb di-r KelUe; Kropf graublau, unton schmal schwarz, gf säumt ; LlntiTkörper 
und Unters(!hwanzdecken rot. rlip ^^^•i(llon olivonbräunlich, die Sti*iss?( itea grau- 
hläulicb verwaschen; Riickin und .Scbulti rfcdeiii düstor oHvengrün; Ub«*rschwanz- 
dcckeu uud Flügeldecken graublau; Uiitcrllügelducken grau; Schwitten schwarz, die 
▼ardeiw Handsebwingen mit weissem Fleck oder Querbinde nahe der Woisel, die 
Armschwingen aussen graublau Terwaschen; Schnabel sohwan; Fllsse grau; Auge 
dunkelbraun bis kastanienbraun. Lg. 186—190, Fl. 100, Scbw. 86—40, FL/Schw. 16, 
Sehn. 81—83, L. 40—48 man. 

Beim jungen Vogel ist Oberkopf und Nacken dunkelbraun, die einzelnen Federn 
znm Teil niil liolli m ]\Iiit<mi rk ; Kücken j,'r;nil»r.iini mit f.?runlicliem Anflug; Federn 
(l»'i Keide brauulichgrau mit weisslielieui Sclialtslricli ; weisser KehlHeck ; Unter- 
körper blass braun, rosa verwaschen; Schnabel an der Wurzel und am Ende rot, in 
der Mitte schwarz. 

Neuguinea, Bismarckinselgnippe. 

Neupommem II. ^Kog" (Finscb, Kleinschmidt); Kahagada (Brown); Ralum 
II. Z. Xn., II. iuT. (Dahl). 

Die Bier sind oval oder rundlichoval, meistens nach eittan Ende hin sidi 
YeijUngend, feinkörnig, mattscbaltg, auf weissem oder rahmliurbenem Grunde mit 
^Tratten Unterfleckeu und braunen Oberflecken, h&ufig auch mit Haarkritieln ge- 

zei« linet, welche ziemlieh gleiehmässig über das Ei verteilt sind. Grrösse 88 — 33,5 

'2\ — mm. fiewirbt 335 490 m^. 

JUtt. A. d. zool. SftmmL d. Mus. f. Natnrk. in Berlin. € 



Dlgitized by Google 



gf Ant. BaidiMuiw: 

194. Pitta novaaMbinrieu Rbhib. 

PiUa novae-fiibernicae Ranis. Pr. L. 8. N-S. Wales III. 1879, 73; Hart. WebaL 
N. 0mn. 1898, 370 — FStta «m-AykniM« Salvad. Ibis 1879, SU — PItta nowie- 
«»enua« North Pr. L. S. N. 8. Wales 1887, 443 [Ei]. 

P* moeUoft mIu ähnlich, aber obn« den schwanen Kehlfleck und das schwarze, 
das Blaugrau des Kropfes unten begrenseiide «chwanw BruBtbaod; Genick heller 
rot; das Rot de^ üntcrkörprrs etwaa heller. 

Nemnecklonfuirr( (uuch Ramsay); Expediüoosbucbt, lieuhaunoTer (Webster); 
[Neulaucüburg (nach Nt)riirf')]. 

North beschreibt Eier, welche der TorstAhendett Art anfehfiren soUea, raa Nim- 
laaeabuiig. Es bleibt jedoch festsostell«!, ob die auf Neolaaenhiug TiMikoaainBnde 
Art nicht Tielmehr P. madioH ist. 

XXVI. Hirimdinidae — Schwalben. 

1. Oberschwaozdeckeu glänzend schwarz wie der 

Rficken: 2 

— Oberschwd nzdecken graubraun: 1S5. PetiwAdidonnigrioaH$> 

2. EJin weissi r Fleck iiuf der Innenfuhno der Schwanz- 

federn uahe deren finde: 126. Ilirundo javanica. 

— Kein vniHser Bleck auf den Schwanafedem: .... 127. Bnmd» tahäSeK. 

186. PolrochalMm nfgrleaiis (VieOl.) 

Hinmdo mgriean$ VieilL N. D. H. N. XIY. 1817, B23; Finsch Ibis 1881, 636. 
Oherkop^ Rücken uad kleinere nOgeldedcen blausehwars glinzmd; Stirn rot- 
brann} Oberschwanzdecken grauttrauu. etwas rostfarben Terwaschen, die längeren 

seliwarzbraun ; tlip prö^seren FUi^'« ldecken, Schwingen und Schwanzfedern braun- 
schwarz; ganze üuters- ii« lilass rostl;ir!>CTi. dip KrWe schwärzlich gostrichelt ; Schnabel 
und Füsse schwarz. Lg. 145, Fl. llo — lir>, S< Inv. .>u 6o. L. 10 mm. 

Beim jungen Vogel sind Oberkopf und Rücken schwarzbraun, Flügel und 
Schwanz blasser, Stirn graubraun. 

Nemgoinea, Australien, Neuseeland. 

Neupommem XL (finsch); Ralum VII. (Dahl). 

Die tpitzüvaleu, mattschaligen Eier sind auf wi'isseni flruridr an der stumpfen 
Hälft« mit facbsroten PUnktchen bedeckt. Grösse 17 X lü— 12,76 mm. Gewicht 
76 mgr. 

Hirundo javanica Sparnu. 

Iliruiido javmäca Sparmi. Mus. Carls. II. 1789, T. 100; Fiusch P. Z. S. 1879, 
10; Salvad. Om. Pap. II. 1881, 3. 

Oberseite ▼<nn Scheitel bis su den Obenchwansdecken glSazeod bhuischwars; 
Stirn und Vorderhals rotbraun; Zügel sehwan; eine kurze schwarse Bmde jedeiseits 
am Kröpfe ; Flügel und Schwanz schwarz, die Flügeldecken mit hiauschwarz glänzenden 
Säumen, auf der Innenfahne der Schw.uizfedern, niil Ausnahme der beiden mittelsten, 
ein weisser Fleck nahe dem Ende der Feder; Unterköiper, Unterflügel- und Unter* 
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schwanzdecken graubr»un, Mittf des Unterköqiprs weisslich, die längeren ITnter- 
schwanzdpclcen nach dem Vlmh' zu schwarz, weiss iimsäamt; Schnabel imd Füsse 
schwarz. Lg. etwa 120 — 130, Fl. 110, Schw. 50— ö5, L. 10 mm. 
Von Jadien bis Nengumea. 

Nenpommem XL C^Rch); Nenlaneiilnii^g »Finipiiiagni*' ^ttbiier). 

Die BSier älnidbi nacli Nefarkom (Kai S. 85) deueo d» euroiilijMsliefi Bmieh- 
schwalbe (Ilinmdo ncifieaj, sind auf weisBem Grunde mit- rotbniiuieD Fledndie& und 
Ponlcten bedeckt. 



197. Hirmd» «ihlHea Gm. 

Birwido tafaHea Gm. S. N. U. 1788, 1016; Lay. lUs 1880, S98; Finecb Ibis 
1881» 636; Salvad. Orn. Pap. Agg. U, 1890, 69. 

Der //. javanica sehr ähnlidi, aber ohne weinen Fleok auf der Innenfahne der 

Schwanzfedern. Lg. 146—160 mm. 

Polynesische Inseln westwärts bis Neupommern. 

Neupommem I. (Finsch, Kleinschmidt, Layard); RfUujn X. (Dahl). 

AuffaUender Welse sind die beiden von Dr. Finsch auf Neupummem gesanunelten 
Sbhwalben £Iimaide taftätsa <S vaä JB. joH a m a 9 (jetzt im Berliner Museum) an 
demselben Tage, 95. XL 80, «rlegi worden; die Heeke auf den Sdiwansfedero sbd 
bei dieser H, jaoaidea bedeutand sehw&dier «ntwifiteU als bei typischen Stücken 1 

Das von Dahl bei Ralum gesammelte Stück seigt einen gaaz kleinen runden weissen 
fleck auf der Innenfahno des fünften Sohwaaifedei^anrs (zweiten von aussen). 

Die Eier gleichen nach Nehikoin denen von ümmäo ruiUcct [siehe Tmrher- 

gehende Art]. 

Liiyurd fand ein Nest dieser Schwalbe an eiuein überhängenden Felsen. Es war 
aus Leliiu gebaut, innen mit Federn ausgelegt imd enthielt Eade August drei stark 
bebrtttote, denjenigen der vorhergehenden Art ihnliche Eier. 



XX.VU. MoBoicapidae — Fliegenlänger. 

1 . Oberkopfschwarzoderschwarzgrün glänzend : 2 

— Oberkopf grau, matt oder mit Staiilglans: 7 

— Oberkopf brann, rotbrann oder gelb: 9 

9. Kücken, FlUgel und Schwans Totiirann: . . 199. Momardki dualyUocquhala 9. 

— Rucken, FlUgel und Schwanz schwarz, matt 

oder mit Stahlglanz: 3 

— Backen und FlUgel grau ; Schwanz schwarz: 137. Rhi^pidusfa MtUtta. 

3. Unterkörper schwarz: 4 

— UnterkSrper weiss: 5 

4. Ober- und Unterschwanzdecken schwarz: . . 199. Monardia duUybtoetphala (5. 

— Ober- und Unterschwanzdecken weiss: . . . 128. PoecUodrym aethtopt» 

5. Flügel einfarbig schwarz: 136. MhipicUtra trieoior, 

— Weisse Flügtdbinde : 6 

6. Alle Schwanzfedern schwarz: 130. Momreka vertieali». 

— Seitlidie Schwanzfedern weiss: 131. ifenoreAa ui/Uü. 
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Äat. Reichenow; 



7. KMc prau- T'n^orkörper rotitraunr .... 13S. Monareha momafa. 

— KeUln rotl)) ;;uii dor roätfarbtioj CaUjrkörper 

weiss: 8 

— Kehle weiss; Unterkoq)er gelbbriunlichweiM : 137. lihijmlnra fHosa. 

8. flügal über 75 mm lani:;: 134. Myiagra nmxupinnirmiae. 

—~ Wa^gA unter 75 nun laug; Affjiagra modüta. 

9. ObeirOokeo echwan; Bttrsel und UnterkSiip«r 

gelb: 133. Monareha ehiy$i>mda. 

— Obernickf'ii luaun odi r rotbraun: 10 

10. Hpitze der iSchwaoziedcm weiss: 138. JUiipidura »emirul/ra, 

— Spitie der Sdiwftnzfedeni fodimuA: .... 139. Miqruhutt äML 



188. PttMiMryM Mtttopt Sei. 

Fbeeaodrya$ aethtopt Sd. P. Z. S. 1680, T. VII.; Salvad. Ora. Fktp. IL 
1681» 85; FiflMh Ib» 1881, 536. 

Schwarz; Ober* und Untenchwanz le r I Wonel der innenten AnnBchwingen 
und die inneren Iliit^eldrckcn weiss; Sclin.ihol und Füsse Schwan. I^. etwa 140, 
PL 72—75, Schw. 54, S. Im. 12-13, L. 20—21 mm. 

Der junge Vogel ist oberseits schwarzbraun, mit blassbraunen Spitzeotiecken 
an den einzelnen Federn; Oberachwanzdecken blass roatfatben; Kehle düster grau- 
bcaim; Kropf wie dw Rttelcen; Untericdrper blaasbraun, die einxeken Federn mit 
aehwanbiliiiillclieii Spitsen; Schwingen und Flitgeldecken mit blaas brlunlidieB 



Bisher nur von Neupommem bekannt: Kabagada ^rown); B&lum X. I., 
1. U. pull. «Tamim" (Dahl). 



1S9. Mmirolit ebtlyliiocfiiliato (Oam.) 

Mumeoptt tM^eoetfimkm Gani. Voy. Coquille Zool. I. 9. 1898, 589 — PitMor- 

h/nrhns chalybMcephula G. R. Gr. Cat. Trop. Isl. 1859, 19 — Monareha lucüla Oab. 
Rchw. .1. O. 1876, 320; Stud. Fnr; •! vn-nr. Ga/i lk- HI. 1877, 238 — Monareha 
alecto F. Z. S. 1877, lOH; Kins- h P. Z. S. 1879, 11; Ibis 1881. 535; Mitt. 
Om. Ver. Wien 1884, 75; Lay. Ibis 1880, ^'d^ — Monareha ihalybeof i'phalm ^sXy'AA. 
Ohl Pap. II. 1881, 30; Agg. II. 1890, 75; Agg. III. 1891, 226 — riezorhynelim 
dudyhetKtpkaiw Nnrth Vt. L. S. N.S. Wales 1887, 449 [Ri]. 

Schwan mit grSnlichem Stahlfj^z; Schnabel und FQsw schwars. Lg. 185, 
PI. 85—95. Scliw. 75—85, Sdm. 17, L. 20 nun. 

.Das W'eilichen hat schwarzen, stahlgrünglänzenden Kopf; Kücken, Flügel und 
Schwan/, nind mtbraun; ganze Unterseite von dor Kehle an wie die Unterliügel- 
decken weiss, l'ntorschwnnzdecken rostlnrbcu vcrwajjchen. 

Nestjuuge btidütlei Ge^chlecbtä gleichen in der Färbung dem Weibchen, aber 
der Kopf mattschwarz und sammtartig befiedert. 
Molucken, Neuguinea, BiamandcuMelii. 

Neupommem IL XIl., IX. pull. „Pakupak**, Matupi IX (Haech); Balnm 
VI. Vn., VI. pull. «Bie'* (Dahl); Praslin (Gamet); Waaaerbafen (Gazelle); Nen- 
lauenbuig X. «Nolor'* (Httbner, Brown, Layard). 
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Die Bier sind mattschalig, uuf bräunlich weissem Oruude mit grnuen Untere 

flocken und krauzföniiicr nalie dem stumpfen Endo angeordneten Iiraiinen und 
äcbwarzbraunon Punkten und Fleckchen gexeicboeU Grüsse 20 — 24 x 14,5— 16,5 mio. 
Gewicht 155— lö5 mgr. 

MohotcIm cJialybeocephüla Ü bt nach Fiusch im diciit*»8len G«*strüpp, aus welchem 
oSt sein Ruf ertönt. Nestjunge woxdok TOn ihm ün Januar, das aus bis vier 
Bimi bestehende Qelege im Deiember gefand«!. 

130. Moiiti«!« lirMit Sd. 

AfdfiaraAa v$rtiiiidl» Sd. P. Z. 8. 1877, 9S» T. XIV; 1878, 671; 1883, 347; 
Iiay. Ibis 1880, S96; Fmsch Ibis 1881, 63«; SalTnd. Qrn. Pap. n. 18611, 26; 
Agg. II. 1890, 73. 

Oberkopf und Bücken s:rhw:ir-/, eine welne Binde quer Aber den Scheitel; 
die langen zorecblisscuen Hürzeitedern grau mit weisser Spitze; Zügel, Augeuring 
und die langen sclnnuItMi Keblfedcm schwarz; Kopf- und Halsseiten und ganze 
Unterseite weiss; Flügel schwarz, die mittleren und inneren grossen Flügeldecken 
ireiaa; Scbwaos lehwan; Obendnransdeciken sohwan, die klineren mit meinem 
Endsaam; 8cbnabel und FBme Meigran; Auge dunkelbraun. Lg. 166, fl. 80—86, 
Sdiw. 70—76, Sehn. 16, L. 18—19 mm. 

Beim Weibehen ist der Bünel graner, nur die unteren iPbdem haben 
weisse Spitze. 

lialmn II. 7IL VUL (Dahl); Tbpiya (Btomi); Nenlauenbnrg X. (Brown, 

Layard). 

Die Eier sind mattschalig, nuf wpissrm oder rötüdi weissem Grunde mit feinen 
rotbraunen und einzelnen grauen Fleckchen und Fünktchen gezeichnet, welche sparsam 
über das Ei veiteüt und ausserdem nahe dem stuiupfea Ende zu einem dichte n 
Kraose angeordnet sind. Grösse 83—94 x 16—17 mm. Gewicht 190 mgr. 

131. MmwcIUi liMIx 8d. 

Bhmarcka in/dim Sd. F. Z. S. 1877, 669; Yoy. ChaU. 1880, 27 T. VU; 
Salrad. Om. Pap. IL 1881, 3«. 

Schwaxs; eine weisse Knde jederaeits rem Ange längs der Halssdte; Unter« 
kdiper, kleinere und mittlere Flügeldecken and Unterflügeldecken weiss; die vier 
äusseren Schwanzfedern weiss, die f^infte von aussen au der Wurzel und am Ende 
schwarz, in der Mitte weis? : Schnabel und Fasse schwara. Lg. etwa 150, Fl. 80, 
Schw. 70, Ij. 18 mm [mu h der Urspruugabeschreibuug und Abbildung}. 

Aduiuuiiuiäiuseln (Chaileoger). 

13S. Momrehl inaiMla Garn. 

Mutdeapa tstumata Garn. Yoiy. CoqniUe Zool. I. 2. 1828, 691 — Monareha 
fnUnaOrk Hsrtl. F. Z. 8. 1867, 830 — JfonorcA« MonMto Sd. F. Z. S. 1877,662 — 
JtfMMNAa womatm Sd. P. Z. 8. 1878, 872; 1863, 847; Yoy. ChaU. 1880, 871; 
SalTftd. Om. Pap. II. 1881, 14. 
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(Inui; Unterkörper, UnU^rschwanz- und inii^rp T'nt^rflügeldeckr'n hell rotbraun, 
nur die Sclieukel und die äusseren rnterflügeldecken grau; SchiuibtO und Küsse 
bleigrau. Lg. 160—170, Fl. 85—90, Schw. 76—80, Scbn. 19— 2ö. L. 20^-22 mm. 

Der junge Vogel ist bräunlichgrau, Yorderhals nücli umen /.u rostiarben ver- 
waschen, Fliigddeek«! und Anaatkim^gm. roatfarbot gesünmt. 

Von Cel«bM hia Nengomea und den Biamwcldnaelii. 

GrORBe CredneriiiBdl VIIL, Uatom X. (Dahl); NeuUmealiiug (Brown); Ad* 
müalitätnueto (OkaUengcr); Pbräandbiad X. (FiiMch); Schachbrattiiuela (aach 
Hartlaub). 

[Das Stack TOn der Portkadinaal weicht diurch blaaa rimmtfarbenan Unter- 
körper von der typisclim Färbung ab und passt darin zu der von Hartlaub von den 
Schachi)n^ttinsoln l)(^schrielM>'ii-ri Form .1/. /''(/noeulrt«. £s bleibt dabingesteUty ob hier 
eine stäadig unterschiedene Art Torliegt.] 

13:i Monarcha chrysomela (Less.) 

Mnitejmjia <hiyfoniel" Ijt-^H. Voy. roiiuillc Zonl. T. 18i^6, 344: T. XVIO; 
tiam. tbeuda 1. 2. 594 — Mimarvlta chr^sumela G. 11. tir. CJaU Trop. Isl. 

1869, 20; Salvad. On. Pkp. II. 1881, 37 — Monmrdia copäetm» [aon A. B. M.] 
Gab. Schw. J. 0. 1876, SSO; Stud. Focachiugar. Gaaelle HL 1877, S38; Salvad. 
P, Z. S. 1877, 196 — Monarcha (üf^aomda» Sd. F. Z. S. 1877, 100. 

Obeikepf goldgelb; schmale Stirnbinde, Zttgel und Kehle glihizend schwan; 
Obernicken schwarz; BOnel, Oberschwanzdccken, Flügeldecken, Unterkörper, Unter- 
Hügel- und Unteracliwanzdecken hochgelb; Handdecken und Schwingen schwär/-, die 

inneren AnnBchwin{;tii mit gelbem Aussensanm. fille Schwin^fn mit i;rll)lichwpisspiTi 
lonensaum; Schwanz schwarz; Schnabel und Füsse bleigrau. Lg. etwa iöü, Fi. 75, 
Schw. 86—70, Sohn. 14, L. 18 mm. 

WaascKbafen (Gaselle); Piradin „Pipinjalume** (hamm u. Gamot); Neu- 
mecUenburg (Brown). 

134. Myiiira iNwwpoimnHilM Bchw. 
Taf. 9 Figur 1. 

ifytt^^ novotpommoiiat Rdiw. Om. Mntsb. 1899, 8. 

9 : Obeneita grau, der Oberkopf etwas dunkler und stohlglMnaend; VorderhaJa 
Totbxann; Unterkdcper, Unterflügel« und Untenchwanidecfcen weise, lehwaoh rost- 
farben verwaschen; mittelste Sohwanzf i r schwatz, die äusseren blasser, die 
Sussersten mit hellbraunem Aussensaum ; die S( hwingen und Flügi kk t k.»n schwarz- 
braun, aussen fahlbraun gesäumt; Oberkiefer schwarz, Unterkiefer und FUssc blei- 
grau; Auge braun. Lg. 160, Fl. 8b— 90, FL/Schw. 40, Schw. 85, ächn. 14, L. 16 mm. 

Nur ein q liegt vor. Dies» gleidit in der Grösse don Q Ton M, nitida, 
unterscheidet sich von diesem aber (idi vergehe ein Stttck dieser Art von Van- 
Diemensland) durch den mehr atablglünaenden Obeikopf und das viel mehr gesfittigte 
rotbraun des Vorderhalses, femer durch etwaa kOneren und hreiteien SchnalieL 

Belum VIIL (Dahl). 
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185. Myiagrt Mtttata G. B. Qr. 

Mylagiti mmfeito G. R. Gr. Gat B. Trop. Isl. 1869, 18; SalnuL, Om. Pap. 

IL 1881, 77. 

Oberseits Rrau nur griiiilicli-'m Stiililtjlauz : Vo-derhah helli otl>raiiii. Kiuu 
wcbalich; Unterkörper und üutt'rscliwanzdeckeu wi-iss ; 8chwanzl'eti»'in dunkelgrau, 
mit AaBDahme der beiden mltteläten Federn um Ende weiss gesäuiai. Lg. etwa 
147, Fl. 71, Sehw. 65, Scbn. 18, L. 80 mm. [Naeb der Unprungsbeschreibujig.] 

Neumecldeiibiiig [Brit. Mni.]. 

l ifj. Rhipidura tricolor (Vieill.) 

Mtucicapa tnni/iir \ icill, N. ü. H. N. XXI. 1818, 430 — Mitscipet>j vtHaletica 
Quoy Gjüm. Voy. Astrol. Zool. I. 1830, 180 T. 4 — ItMpiäum tricolor U. Ii. Ür. 
Oat Trop. Isl. 1859, 17 ; Finsch P. Z. S. 187d, 11 ~ SMioprwta mdoMUuea Sd. 
P. Z. S. 1873, 3; Gab. Eebw. J. 0. 1876, 390; Stnder, Porachuagir. Gazelle III. 
1877, m — Somhproetn mdateuM Sei. P. Z. S. 1877, 99; Lay. Ibis 1880, 896 ; Salvad. 
Gm. Pap. II. 1881; Agg. II. 1890, 77 ; Finscb Tl.is 18R1. 535; A. B. M. IbÜ 
1890, 417 — Saiiloj^i-ocUt tricolor Finscli Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 75. 

Ganze Überseite, V'orderhals, rnterflüpel(l<'ckcn und Schenkel schwarz; Aujjen- 
brnuenstrich, Unterkörper und Uiiiersctiwauzdeckea wei^ä, Kehle ofl mit weiss ge- 
mischt, die roidcren UnterflUgeldecken mit weissem Saum; Schnabel und Füsse 
lebwaiz. Lg. 810—816, M. 100—110, Scbw. 106—180, Scbn. 16—19, L. 84—87 mm. 

B«mi Neetjungen haban die Federn des Bttokems und die Flflgeldeoken rot- 
braune Säume, die Huseufedern weisse Säume. 

Von den Moluckeu bis zu den Salomoinseln und Australien. 

Neupommern I., VIII.. XI. pull., „Angariri" (Kubary, Fergusson, Finsch); 
Kl. Crodnorinsel VII., Ralum V. VII. „Garirr« (Dahl); Cartcrethnfen (Quoy 
u. Gaimard); Nordhafeu, Holzhafen, Katliaruifuhaleu (Gazelle); Meuiaueuburg 
„Napali" (Hübner, Layard). 

Die Eiar sind mattachalig, auf rabmfarbenem oder bbm isabeUfarbeaem Grunde 
mit grauen und braunen Fleckchen und Punkten geseiebnei, weiche meistens in 
einam dickten Kranze um die Mitte oder nahe dem stumpfen Kn I dee Eies an> 
geordnet sind. Grösse] 19— 2^5 x 14,5-- 16 mm. Ccuicbt 115 — 13ö mgr. 

Ist nach Finsch ein sehr lebliatter Vogel, dor tich i^owohl durch seine sonder- 
baren iStimmlaute. als durch die aufi'&Ucnden Bewegungen des ausgebreiteten 
Scbwanaea faemaAlidb madtt Part flügge Junge wurden im SeptemlMr und Decnnbar 
gefundm; im August wurde die Häuser beobaohtet. 

«Der Vogel ist in der Nike des Wassers überall hftufig und erinnert in seinem 
Gebaren gans an die Baobstelza". (Studer briefl.) 

137. Rhipidura setosa (Qu. Gaim.) 
Taf. 2 Fig. 3 

Mmüpeta sciosa Qu. Gaim. Voy. Astrol. Zooi. I. 1830, 181 1. 4 — Wüpidura 
sdo9a G. B. Gr. Gat. Trop. Ist. 1869, 17; Sd. P. Z. S. 1877,99; Lay. Ibis 1680, 
896 — Mifkbtrtt ßntekii Salvad. Grn. Pap. m. 1888, 638; Agg. III. 1891, 986 
— H^er Ibis 1890, 416. 
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Oberkopf schwarzgran •. ührif^p Ohorsoit** und Ohrrflüpeldecken grau: Augen- 
braupnstricli und Kfhh' weiss; Kropt giati; Mitte des l utcrkörpers idass isabell- 
taxbea uder ^elbbiauulichweiüB, die St-iten (<ihu; UnUirschwanideckeu weba; Unter- 
flageldedcen grau, sum Teil weiss gesäumt; SchwiDgen Bchwarzbraun, die leisten 
Amsehiringeii mit breitem weissem Aussensaum, auch die umeraD grossen Arm- 
decken mehr oder weniger weiss gesäumt; Schwanzfedern sdiwarz, die äussersteD 
mit weissem Ende und Aussensauni. dir folpendeu mit weissem Eudfleck; Hcbnubel 
schwarz ; Füase schwarzbraun. Lg. 170, M. 80— »0, Fl./Schw. 60—66, Schw. 86—95, 
Sehn. 14 - 15. L. 15 mm. 

[(^iioy und ( i.iiiiiiinl lit^sclirirhen eiuea \ <'f,'( l von Neumecklenburp, Der 
]S'ame »etosu muss somit der Form von der Bismarckinselgi-uppe verbleiben, während 
die Form TOn Nengumea den Namen Mff^dan» S. MUll.'* fttbrmi mnss.] 

Nenpomm^ (Pinach); Ralnm YIL, Heriiertriioln TIE., «Wewslock** (Dahl); 
Nenlauenburg VUL nistend, »Torotorotambuaa" (Httbner, Brown, Laysrd), Carteret- 
bafen (Quof und Gaimaid). 

Die Eier ähneln denen von JÜL tneoi&r ond messen nach Nehrkoin (Kat. S. 98) 
18,5 X 13,5 mm. 

Die von Finsrh i^cfundcnen Nester sind uapfförmig und laufen nach unten 
meistens in finen Zipfel ans. Ihre A\'aridun{2; ist dünn, aber fest aus Grashalmen 
geflochten mnl inntn mit leinerin Halmen ausgelegt. Die Aussenseite ist glatt 
und mit iSpiuueugewebe umzogeu. Gi wüludich sitzt das Nest an einem schräg 
stehenden Stengel, welcher iu den unteren, zipfelförmigen Teil des Mustos einguflochten 
ist. Die Weite der Mulde beträgt etwa 40, ihre Tiefe 26—40 mm. Die Höhe dm 
ganien Nestes ist 100 — 140 mm. 



138. HhipMiTO Mmirabri Sei. 
J&ipidiiru temiruira ScL P. Z. S. 1877, 668; Toy. GhsJl. 1880, 27 T. VII — 
Salvad. Om. Pap. IL 1881, 67. 

Oberseite rotbraun^ Kopfseiten dunkelbraun; Kehle weiss, unten ton einer 
schwarzen Binde begrenst; Kropf federn schwan, weiss gesäumt (sdiuppeoartig); Mitte 

des Unterkörpers weiss, die Weichen rostbräunUch ; Steiss rotbraun ; Oberflfigelflt>ckeu 

und Schwingen schwai-zbraiin. ersicrc wie die Armschwingen rotlirann pesäumt; 
Untcrflüfjeldecken wpiss; Sihwanzteilern schwar/grau, an der Wurzel rotbmun. mit 
weissem lOiiillK ck; Schuabel und Füsse schwarzbraun. Lg. etwa 145, Fl. 72, Schw. 8U, 
Sehn. 11, L. 19 mm. [Nach der Urspningsbeaclireibuug und Abbildung.] 
Aduiiraiitätsiuseln (Challenger). 

139. Rhipidiirai dMH Rchw. 

^ Tafel n Fig. 2. 

Rkqndura dahti Rchw. O. M. 1897, 7. 

Q : Kopf und Nacken brann; kuner weisser Augenbranenstrich; Backen brann, 

ins rotbräunliche ziehend ; Bürzel ond Obetschwanzd ecken brennend rntbraua, ebenso 
die Schwansledem, aber mit einem grossen schwärzlichen Fleck vor dem Ende; 
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Kehl«' graubniiinliehwciss, jt-derseits von cmer weissen Binde gesäumt: Kropf grau- 
brntin: Untt-rkörptr hell gribhrriun. (Mc Weichen Hiistcrer, 1 nlfrsclnviinzdi i kt-n h«'ll 
rothi iiun ; lJnt(>rtlü«t'klt'«'k('n bla^s gelbbriitmlicli ; ächwiiigru uud Klügt'ldeckt'ü sciiwarz- 
bruim. breit brennend rotbraun gi-säuiut, Schwingen mit rustfurbeourn Lmeimiuu; 
Schoabel imd Fttaae hornbraun. Lg. etwa 145, H. 6fi, Sehw. 70, Sehn. 10--11, 
L. 17—18 mm. 

Rilum Tin. (DftU). 



XXVIII. Campepliagidae — Staclxelbnrzel. 

1. Weisse Flecke auf den Flügeldecken : 144. Lalage karu. 

— Keim; weissen Flecke auf den Flügeldecken; 2 

8. Unteiliorper einfarbig weiss oder gnuilichweiss: 3 

— Unterkörper finfarbi^^ grau; 143. EdolUsomn remotuui cf. 

— Unterkörper einfarbig rutbrauu: 143. Jtkloliimna remotum 

— .Unterkörper quergcbandert: 4 

3. Stirn, Wangen und Kelde scbwan: 141. (■> mucaiu» iiielauops <S. 

— Stirnbinde und Zügel schwai-z: 140. (iraucaltig sdateri ö. 

— Stirubinde und Zügel grau: 140. ünniailtu wlaterl y. 

— Stirn weisülich ; ZUgel schwangrau; Augen- nsd Ohr- 

gegend schwarz: 141. Graueahu müatu^ 9. 

4. ünterflügeldecken quergeblindert ; Flügel über 130 mm 

lang: 142. iiTaucalm mliUneatun, 

— UnterflUgeldeckeu eintönig hell rostlarlMm; Fltfgel 

unter 130 mm lang: lAZ. Edf^uctmttuuitvmxuy. 



14(». Graucalus sciateri [Finsch] Salvail. 

(TTmiciihi» paj*tifi>*'>K [non Gm.] Sri. P. Z. S. 1877, 101 — (iraucalm »clateri 
[KinschJ Salvad. Ann. Mus. (Jiv. Gemmi 325; Orn. Pap. 11. 1881, 135; 

111.1882, 635 i Agg. Ii. 1890. 8H; Scl.P.Z. S. 1879, 447; Fiusch Ibis 1881, 636; 
Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 76; Harü. Webst. N.Guin. 1890, 370. 

Oberkörper grau; Kopf und Nacken heller grau ; Stimbinde und Zilgel schwan; 
Unteraetee «dss, Kiopf und Weidien grau verwaschen; Schwingen schwan mit 
Bohmal«m, wäasgrauem Ausseniaumt die innenn auf der Auasenfabne grau ver- 
waschen, alle mit weissem Imienaauin . S( hwanzfedem schwär?:, meistens mit un- 
deutlicher Querbänilfrung, die mittelsten Fed('rn grnti verwaschen; Srbnnbol und 
Füssp schwarz; Auge grauschwarz. Lg. 'i90— 310, Fl. 166—166, Fl./Schw. 60—66, 
Schw. 115—140. Sehn. 28—31. I.. 25 mm. 

Das Weibchen ist kleiner uud hat düster graue Stirubinde und Züfjel. 

Das Nes^unge ist weiss ; Federn der Oberseite mit dunkelbraunem Fleck oder 
Querband vor der meistens blass gelbbtifauiliehen Spitze ; Zügel schwänlich ; Schwingen, 
Schwantfedem und f*liig6ldeeken grauschwan mit fahibrttnnlidiem Ausaensaum. 

Neupommem VIII., Matupi IX., pull. »Gila* CB^sch); Ralum. IL VII. VIII. 
(Dahl); Neumecklenbuig (Brown); Neulauenburg (nach Banuay); Expeditionsbncht 
(Webster). 
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Ant BaidiMMw: 



141. Graucalus melanops (Lath.) 

Cvrrns iiiflidiupts Ijjilh. Ind. Uru. Suppl. II, XXIV — Graumlm meianop* 
ßains. Pi-. L. S. N.S.Wales 1877, 370, .'^80. 

Stirn, Kopfseiten und Kelile scliwarz; Oberseite, Flügel und Brust grau; 
Bftueh, Hosen, Uatenchwaiuc- und UnterfliigeldeckeD vein; Sdiwingen adiwan mit 
fldiinalem, weissem Aussen- und breitem Tnnensenm, die inneren auf der AusseiH 
&hne grau ▼erwawshen; die mittebton Scbwamfedem gran, am Ende schwünlicb, die 
anderen schwarz init weissem Ende ; Schnabel und FOsse scbwaiz. Länge etwa 300, 
Fl. 180—195, Schw. 140. Sehn. 26—28, L. 25—27 mm. 

Beim Weibchen ist die Oberseite griiu; Stirn wei8>lirh; Ziipi l srliwiirigrau ; 
AiiRrn- uiiii Ohrq;egend schwarz; Kehle weiss; Kropf tjml <)lM'rl)nist i^rau und weiss 
quergewellt; übriger Unterkörper, Unterflügel- und Uuter&clnvMUzdcikfa weiss. 

Australien, Neuseeland, pai)uii,8i^che Inseln westwärts bis Timor. 

Neulauenburg (Brown); ilaluiu (Dahl). 

Die Eier sind nach Nehrkurn (Kat. S. 22j sehr glüuzend, grau bis brauogelb, 
und fcaiben anf dw ^lea EUehe liemUch gleidunässig verteilte hell- und dunkel- 
graue bis braungraue Flecke. GiSsse 39—34 X 99—83 mm. 



149. erMimlm tiUliMbii ScL 

Gnmmlm mUineaUis Sei. P. Z. S. 1879, 448 T. XXXVI.; Salvad. Om. 
Pap. n. 1881, 140; fiasch Ibis 1881, 636; Grauealm ÜMatu [non Sw.J Lay. Ibis 

mm, 295. 

Grau; Untorkörper wpiss qnorgohänrlcrt ; Unterflilgel decken weiss mit grauen 
(^uerbindeu; Schwingen schwurt mit sclimali ui. weiasgr iu^Mn Ausseusaiim, die inneren 
auf der Ausseufahno gruu verwaschen, alle mit. weissem Iuui. uäaum; auch die grossen 
Armdeeken mit sebmalem, wetsagrauem Aussensaum; Sebwanifedem aehwan, die 
mittebton grau Terwaseheo; Schnabel und Fttsse schwan; Auge gelb, pfach der 
Ursprunpheacbreibung, welche vieUeieht ein jüngeree, noch nicht ToUstündig aus- 
gefiirbtes Stück betrifft.] 

Beim Weibchen sind Unterkörper und Uuterschwanzdecken grau mit dicht- 
gestellten gchwarxen und weissen Qnerbiadi'n ; l'nterflügoMockcn schwarz und weiss 
qiR-rgcliiüuleri, dii' grossen grau mit weissem Endsaum. Lg. 250, Fl. 140, Schw. 110, 

Schu. 17. L. '20 mm. 

Ni'upommern (Layardj; HaUun VII. (Dahl); Tup^ja IX. (Brown;. 



143. EMliMNn renohm Shaipe 

Campephaga plvmbea [non 8. Mül].] Gab. Bdiw. J. 0. 1876, 391; Stud. 
Forschnngsr. GaiellelU. 1877, 938 — EdoSuama sp. tnc. Sd. P. Z. a 1877, 101 — 
EdoUisoma sckMeep» [non Hombr. Jacq.J Rams. Pr. L. S. N.S. Wales II. 1878, 99S 

— Eihlihomti remuiHm Sharpe Mitt. Z. Mus, Dresden I. 1878, 369; Salvad. Om. 
Pap. II. 1881, 161 — EdoUoiovm mttotutn fiart Webst. ^. Quin. 1890, 369. 
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Blauf^rau, schwarzer Ziigclstreif, auch Kinn und Wangen schwiir/Iicli ; Schwing«^n 
und Flügeldecken schwarz mit hnitcm praticra Aitssensaum, Haiulj^cliwiiifien innen 
breit weiss, ArmschwiugtiD breit grau gesüuuil; iliv bei*leu luittelstea Öchwauzletlern 
grau mit schwarzem EudÜeck, die anderen schwarz, die äussersten mit grauem End- 
fleck. Lg. 246, Fl. 190— 1S6, Schv. 106—116^ Sehn. 96, L. 93—94 mm. 

Weibchen: Oberkopf bnungnitt; Bttcken braun, etwas ine rotbraune sehend; 
Oberschwanzdecken rotbraon ; Unterseite rotl)raun, Kehh' und UnteiflQgeldecken 
blasser; Kopfseiten blass rostfarben, ein dunkler Streif durch das Auge und eiii 
anderer längs der Wan^'e ; Schwingen und Flüfreldecken schwarzbraun mit breitem 
nitiirauiieiii Aiis^icnsauni, erüteru auch mit hreitmi rosttarbt neui Innensauro ; mittelste 
Schwauzl'edern ruibrüuulich, die anderen dunkeihrauu uiii hell rostlarbeneui Ende 
und LuMDsnuii. 

Der junge Vogel ist untecseits dunkelbraun quergebindert, die Federn dw 
Obersflfte kaben brlanUdlnroisBe Spitaen. 

Wasserhafen, Holzhafen, Katharinenhafen (Gazelle); Keumeckleabm;^ Neu> 
laueubnq; (Brown); Baium VlIL (Dahl); Expeditionabucht (Webster). 

144. Lalage kam (Len.) 

Lcmim kam Less. Voy. ToqH. Ois. T. 1, 1826, T. XII. — CebUpyris kamt 
Less. Voy. Coquille I. 2, 1828, (i33 — Camyephaga kam G. R. Gr. Cat. Trop. Isl. 
1858, 23 — Ltthge haru ( 'ab. Rehw. J. (). 1876. 320; Sei. P. Z. S. 1877, lüi ; 
Stud. Furscbungsr. Gazelle III. iHi7, 238; Finsch F. Z. ti. 1879, 11 ; Ibis 1881, 
536; Mitt. Om. Ver. Wien 1884» 76; Lay. Ibis 1880, 996; Sslvad. Om. Pap. II. 
1881, 161. 

Oberseite gübiend sehwaix, Wuneln der Fadem grau, die des BQnels weiss, 
Oberschwanzdecken mit weissem Endsanm; weisser Augenbrauenstrieh; schwaner 
Strich durch das Auge; Kehle und Kopfseiten weiss; Ki<>])f und Bruat weiss mit 
grauer welliger QuerbUnderung, oft roatgelb verwaschen; Bauch und Unterschwanz- 
decken bhi.>is rostfarben; Schwingen und Fliipcldecken scliwar/. dir inittb i f n und grossen 
Flügeldi cken mit weissem Endfleck, dif Aniibchwlngt ii mit weisst-m Aussensaum, alle 
Schwiugeu mit weissem luueusaum ; ünterhügeldeckeii weiss ; Schwauztederu schwarz, 
die swei änssersten jederseito mit weissem Ende; Schnabel schwan; FOsse blagraa; 
Auge düster rotbraon. I«. 170^186, FL 90—100, Fl./Scbw. 40, Sckw. 76-86, 
Sehn. 14—16, L. 18—90 mm. 

Beim Weibchen ist die Färbung der Oberseite graubraun anstatt sdiwan, 
Oberkopf und Nacken grauer als der Rücken, Obersohwaosdeclcen vor dem weissen 
Endsaum schwarz, mittelätc Schwanzfedern dunkelbraun. 

Beim Nestjungen sind die Fetlem tlrr Oberseite dunkel graubraun uiii bräunlich- 
weissem oder blass roatbräunlichem Eudsaum; die linterseite ist weiss, Kropf und 
Brust schwarzgrau gestrichelt, Unterschwunzdecken rostfarben verwaschen. 

Arulnsein, Neuguinea, Bismarckinsdn, Nordanstralien. 

Neupommem YEH IX., X. puU., „Teteoro** (Fbucfa); fialum V. YU., XI. pnJl. 
(Dahl); Wasserkafen (Gaaelle); Braslin „Karu" (Leoson); Neukoenburg X »NakuMr" 
(Hflbaer, Lajard). 
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Ant Briehnow: 



XXIX. Laniidae — Wüiger. 

Ausseasüunie der Schwingen grau: ......... 145. Fachycephala uielaitwa. 

AnMeiuKnme der Schwingen oliTengrOn: 146. Fat^/eephaia ßniiAL 

[LewoB (Voy. Ooqaüle L 9. 1888, 668) beschreibt noch einen Vogel too Nea> 

mecklenburg unter dem Namen Saxicola inmia Less. SalTadori (Orn. Pap. II., 818) 
besieht diese Art unter \'i>rbchalt auf das Q von l'achyiq>halii marrorhync/ia. 

WcitiTc Forschungen müssen darülxT eiitsrlu'idfii, oli liii r eine besondere Art 
vorliegt oder ob 6, menUa nicht der junge Vogel von I'acht/cephaia jhuschi istj 

146. Picbyetphila mliMni J. Gd. 

Pachffeephala metanma GkMild F. Z. B. 1848, 184; 8cL P. Z. 8. 1879, 448; 
Lay. Ibis 1880, 896; SalTsd. Orn. F^». U. 1881, 880 — [? PaO^Mpkala eHnogatler 
Barns. P. L. a N. S. Wales L 1877, 66] — J^ufyeqtkata mdanura daiU Bchw. 
O. M. 1897, 178. 

Kopf schwarz: Kohle weiss, von einem schwarzen Bande umsäumt: irclhes 
Nackenband; Rücken und 8chult*Tfoderii f^ell»lichülivenfarben. die hinKonii 01)ei- 
schwauzdeckoü äehwarz mit olivengelbem Ende ; iSchwauzl'edem schwarz mit graulichem 

Endsanm; Unteritfiiper nnd Untusehwansdedcen gelb; 
UntwflQgeldecken gelUkhweias; Flttgddecken schwan 
mit breiter gelbolirenfiurbener ümriinninng; Schwingen 
sobiwarz mit granem, an den innersten Armschwingea 
etwas oliven verwaschenem Aussensaura , alle mit weissem 
Innensaum; Schnabel schwarz; Püsse bleif^rau; Auge 
rotbraun. Lg. 160—180, Fl. 86—95, Fl,;Schw. 30—35, 
Sohw. 66—70, Sehn. 18, L. 83 nun. 
Weibdien ist der Kopf grau; Zttgel blase gianbrann; Kdüe auf weissem 
Grunde matt grau qnergebSndert, nach dem Knqpf sa brSnnlidi yerwasdien, nicht 
schwarz umsäumt; Schwanzfedern am Ende grauschwarz, an der Wurzel olirenfuben. 

Beim jungen Vogel ist die ganze Oberseite graubraun, etwas oliven verwaschen; 
Oberschwanzdecken einfarbig olivenpelblich; die Schwingen und Flügeldecken haben 
rotbraune Säume; Kehle auf weissem Grunde blassgruu quergebiindert; übrige Toter- 
seite blass braun; L'nterschwanzdecken blassgelb; Schwanz graubraun, olivengrün 
verwaschen. 

Ncndaustralien, Keuguinea, Bismarddnseb. 

Neupominem (Lsjard); Ranum, Kap Gazelle (Kleinsclimidt); Greese Gredner» 
inael VII. Vm., Baluana V. Vulkaninsel XII. (Dahl); Palikuru (Brown), [üb di.- 
angegebenen Fundorte sämtlich auf diese Art oder vieUeicht zum Teil auf I*. jintehi 
sich beziehen, bleibt IxaglicLJ 

146. MiycephalB finieM Bdiw. 

Pacftt/cephala mdanura [noa J. Gd.] Hart. Webst. N. Guin. 1898, 370. — Paehy- 
etphah ßjmki Bchw. O. M. 1899, 8. 

Der P. mdmmra selir ibnlioh, aber die Oberseite donUer und grilner, deuttieh 
olivengrün, nicht olivengelblich, die Schwingen aussen oliTsngrQn (nicbt grau) gesäumt; 
die schwane Kropf binde breiter. 
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Diis Weil» hea gleicht dem Ton P> melanura^ hat aber rein ireüse (nicht grau 

gebaoclerte) Kehlo. 

Raliim IT. Vin., Oberes Lowon II. (Dahl); Neuhannov«T (Webater). [Wie 
die Verbreitungsgebiete ▼on F. jauc/U and F. m^anura eich Bondern, bleibt fest- 
znatallcD.] 



XXX. Ck>rvidae — Baben. 

147. dnui «TU Bp. 

Corel» coronoufa» [»on Vtg. Henf.] Lee«. Voy. GoquiUe I, 1. 1826* 348; Stud. 

Forschungsr. Gazelle III. 1877, 244 — fonv« arrn I'p ^'..iisp, I. 1850, 385; Sei. 
P. Z. S. 1880, 65; Lay. Ibis 1880, 297; Salvad. Orn. Pap. II. 1881, 483; Agg. ö. 
1890, 145; Finsch Mitt. Üm. Ver. Wien 1884, 'J2 - Corvm i«c Salvad. 
P. Z. S. 1877, 104 — Cvrm» mea [noü Horsf.] Finsch R Z. S. 1879, 16; Ibis 
1881, 536. 

Sehwan mit feilebenfarbeoem Glans; Sdmabel und FOase wbwwz; Auge 
blan. Lg. etwa 460—470, Fl. 326—340, Schw. 180, Sehn. 66—70, L. 60 mm. 
Molttcken, Nenguüiea, Bismarckinseln. 

Neiipommem „Gamik" „Kotkot" (Hübner, Finsch, Layard) ; Kabagada (Brown); 
Ralum III. iuv., V. VII., „Kottkott- (Dahl); Praslin (Leeson) ; Neumecklenbtug, Neu- 
laueribure (BrowTi); Katharinenliafeu (Gazelle). 

„Lebt lutusbeuä puai-vveiäe im dichtesten Walde. Benehmen und Stimme ähneln 
der der Rabenkrähe" (Finsch). 

Die £ier haben die für Kräheneier bezeichnende SchalenbeeohalbolMHi und 
Färbung, sind auf blan grOnliehem Grunde über und Uber mit Slbraunen und 
grauen Flecken bedeckt Gifiaae 49—43 x 29—30 mm. Gewicht 960^1100 mgr. 



XXXI. Diomridae — Drongoa. 

1 Sehwar?., stellenweiM metalliBch j^aniend: 8 

— Grau : 149. hirnu ns <oiiiire. 

2. Flügel über ItiO nun lang; 150. iHcnmwtreptw tMfjnrhifni-hm. 

— Flttgel unter 160 mm lang: 148. Dknmt» Uumoitktm, 



148. DIcrurus laemostictus !^cl. 

rhrntnis lanno Micttu ScI. P. Z. S. 1H77, 101; Lay. Ibis 1880, 297; Finsch 
Ibis IHHl. 5;iö. 5;i7 ; Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 76 — lUrrurviixia luemo.*ticta 
Salvad. Orn. Pap. II. lb«l, 174; Agg. IL 1890, 95 — CUilna iaemostida Nehrkom 
Eat Wieraamml. 1899, 20. 

Schwanz gabelförmig ausgerandet, die ttonen» Fedeni nach aunen gebogen. 
Schwan, Stirn und Eopfieitea nutttwhwan, ObeAopf Idünlicb i^nzend, FlOgel und 
Sdiwanas «tuhlgrOn glftnaend, Büdcen matteokwan, Oberackwanadecken mit stahl- 
gUUuenden Spitsen, Federn dar Halmeiten laniettfSimig mit blSulieh glanzenden 
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Spitzen^ Unterseite mattscbwarz, die Kropffedera mit bläulich glänzendem ovalem 
Fledi; ÜDtenchwwuEdecken «m Ende MÜiwacb rt>Mglw»wid ; Schnabei und Was« 
sebwan; Avge lOt Lg. 310, Fl. 160, Sdnr. 140—145, Fl./Sehw. 8B, Sehn. 33, 
L. S9— >4 mm. 

Beim jungen Vogel «sSeea nur FlUgeJ und Schwanz Stahlglanz, das tfbrigo 

Gefieder ist mattschwarz. 

Nriipommcrn II. X. XII., I. pull., »Käräruk" (Finsoh, Layard); Ralum VU., 
I. pull. (Dahl). 

IHe Eier weiden too Nehikorn [Kat. 8. 90] folgenderauunen beiehrieben: 
«Gnmdfiirbe weiss mit meut gewundenen Fledcen, die bei manchen Eiern SdiiriSrkel 
und Mitsei bilden; wieder andera liabm auf £«sem Gewirr von Eritceln seharf 
markierte schwarze Punkte Die Färbung der Zeidmvng ist im allgemeinen vklet 
bis kup&rbrann. Oiüsse 88—31,5 x 81— aa nun. 

149. Dicrurus comice (L(;s8.) 

Kdoliii« romice Less. Vojr. Coqu. Zool. I. 1826, 344; Gr. Cat. Trop. Isl. 1859, 
93 — Dieruropm eomtM Salvad. Ora. Pap. II. 1881, 181. 

Gran, «nteraeits heUer, Flligel dunider; Schnabel und Fttase scbwars. Lg. 
970 muL [Nach der Unprungsbeediinbung.] 

Pni^lin „Comice** (LesBon). 

[Ausser der kurzen von Lesaon gegebenen Beschreibung ist über den Vogel 
bis jetet nichts bekannt] 

160. Dicranostreptus megarhynchus (Qu. Guim.) 

EdoUm tiifffarhi/mhut Qu. Gaim. \'üy. Astrul. Z*Kil. 1. 1830, 184 T. 6 — 
Dienamtr^ptM viegarltyndm Sei. P. Z. S. 1877, 101 ; Finsch Ibis 1881, 637; SalTad. 
Gm. Pap. U. 1881, 189; Agg. II. 1890, 96; Finsch Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 99. 

Schwans tief gabelfönnig, die tuaserstaa Federn lockenfSmüg gekrinselt. 

Schwarz, Flii^ol und Schwanz stahlgrün glänzend, die Oberkopffedern und die lanzett- 
förmigen Federn an den Halsseiten mit bläulich ^^läuzendon Spitzen, klfiiir }>läulich 
glänzende Flecke^ auf dem Kröpfe; Sc(inn}i<>l und Fübbo schwarz. Lg. etwa 420, 
Fl. 170— 1 7.5, bchw. 260, Sehn. 34, L. 28 mm. 
Neumecklenburg (Brown). 

XXXn. Artamidae ~ Scliwalbeustare. 

161. Aftamut inigalt Sd. 

Attamu» umgnü BcL P. Z. S. 1877, 101 T. ZV; Salvad. Ora. Pap. IL 1881, 
179; Finsch Ibis 1881, 586. 

Kopf und Kehle, FlQgei und Schwans schwarz; abriges Gefieder weiss; 

Scliwiiigen mit schmalem weissem Innensaum ; Schnabel graublau, Spitze schwärzlich ; 
FüBse bleigrau; Aupre düster rotbiaan. Lg. etwa 900, Fl. 140—146, Schw. 70, 
Sehn. 24. Ii. 20 mm. 

Neupommern I, Neumecklenburg III. (Brown); Fuss der Baiuingberge (Dahl). 
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XXXTTT. Stornidae — Stare. 

1. Schnabel und Fflase gdb: 162. Müto kr^ti. 

— Schnabel und Füase schwarz: 9 

2. Mit stahlgrüueui, ohne jeden rötlichen Glanz; Schwanz 
gerade ubgostatst: 168. Apbmi» 

— RötUcher Glanz am Kopf, üals oder Oberrttcken; 
Schwanz stnfig: 8 

3. Kopf und Kehle rötlich glänzend: 166. Cahmis purjmräcejyn. 

— Oberkop^ObefrQolnnimdKioplschild ratlieh glinzead: 164. Cahnm rnttaUiea. 



162. MiM krtlfU (Sd.) 
Graaula kr^Ü SoL P.Z.a 1869, 180 T. IX; 1877, 104; Sind. Fonchnngn. 
Gazelle lU 1877, 937, 944; Emsdi P. Z. 8. 1879, 17; Ibia 1881, 636; Lajr. Ibis 

1880, 896 — Qraada (fnaOoptOtt Gab. Rdiw. J. O. 1876, 399; SzlTud. P. Z. S. 

1877, 195 — Mino kreffti Finsch Mitt. Orn. Ver. Wien 1884, 92; Salvad. Ohl 
Pap. II. 1881, 469; Agg. IL 1890, 144; Hart Webst. Neuguin. 1898, 369. 

Glänzend schwarz; nadrte wandge Augengegend gelb; Ober- und Unter- 
sehwuizdecken und flügelspiogel weiss; Hauobmitte gelb; Rcbnnbel, Füsse und 

AiiKf p^lb. Lg. :U5, Fl. 160-165, 8chw. 
lUÜ, Fl.,8chw. 45, Sehn. 28— 30, L. 36 
bis 88 nun. 

Bisnwrddnseln, Salomoinsdn. 
Nei^inniieniTIIL „GiQau" (Habner, 
Finsch, Layard); Ralum VIT. „Giliau" 
(Dahl); Ntnimccklenburg (Brown): Neu- 
lauonburg (Ijuvurtl) ; Nordhafen, Wasser- 
hafen, Hokhafen, Kathunneuhafrn (Gazelle); £xp<><litionsbucht (Webster). 

Die mattsehaligen Eier sind auf hell griinlichblauem Orondtt nut lebr matten, 
blaw gnuen und blass rofbrfionlichen Flecken gezeiebnet. GhrSase 36 x 96 mm. 
Gewicht 776 mgr. 

163. Aplonis oantortidet (G. R. Gr.) 

Öthnid» rantoroith'H G. R. Gr. P. Z. S. 1861, 431, 436; Salvad. Orn. Pai>. II. 

1881, 4.5(;: Finsc h Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 92 — Cabmü eanlor [non Müll.J 
Lay. Ibis IHHO, 2\\F>. 

Schwarz mit stahlprünpm (T];inz; Schwanz fast gt-rade abfresfut/.t, nitlit stufig; 
Schnabel und Füsse .schwarz; Auge rot. Lg. etwa 2ü0, Fl. lÜO— lü5, Schw. 70, 
Sehn. 90, L. 23—24 tum. 

Der jiuige Vogel ist oberseits düster grau, Mittelteile der Federn schwarz- 
grOn ^ftnaend; Unteneite auf weinem oder gelbtiehweizaem Grunde wbwan 

IJQOtliokfllt. 

Neuguinea, Bismarck- und Salomoinzeln. 

Npupommern VIIL X, XI., ,.Wuira" (Kleinschmidt, Finsch, Layard): Blanche- 
bucht VI. (Richards); Neulaaeaburg (Layard); Admiralitätunaehi (GhaUenger). 
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Aul. AddMBOw; 



154. Calomis metallica (Tom.) 



]Mui]>rolornt» iiiiUdlmu Tem. PI. Col. 1824, T. ÜHö; Less. Voy. Coquille I. 1. 
1H2Ö, 343; Cab. Echw. J. 0. 322; Stud. Forschimgsr. Gazelle HI. 

1877, S38 — Odorm» futida 6. B. Gr. QaL Trop. M. 1869, 26; ScL P. Z. S. 
1877, 104; Hasch P. Z. S. 1879, 11; Ibis 1881, 636; Meyer Ibis 1890, 417 — 
CbAirnu flutafl&a Lay. Ibis 1880, 996; Salvad. Orn. Pap. IL 1881, 447; Agg. IL 
1890, 141; Agg. III. 1891, 237; Finsch Mitt. Orn. Ver. Wien 1884, 92; North 
P. L. S. KS Wulrs 1KH7. 443 [£i] — Caiontü matalUca var. nitida North Pr.L.& 
N.S.Wales 1887, 443 [Ei|. 

Schwara mit stahlgrüneiu (ilanz: Oberkopf, ein Fleck auf dem Oberriicken 
nnd Kropfschild purpurriitlich glänzend; Schwanz stuüg; Schnabel und Füsse schwarz ; 
Auge rot. Lg. 230, Fi. 1U6— 110,Scbw. 105—110, Fl.jScbw. 70— 76,ScUn. 18—20, 
L. 99 mm. 

Der junge Vogd ist obers^ mattsdivans, imterwiti «aS wenseni odw gelbücb- 
wrnsem Qnude sohwan gestrichelt 

Von den Molucken bis m den Salomoinseln und Nordaustralien. 

Neaponunem II., X. pull., Matupi IX. n^uira gamagama** (Finecb); Nen- 
pommem V. (Kubaiy, Layaid); Balum V., VII. pnU., »Wuere" (Dahl): Nord- 
hafen (Gazelle); Ptraslin (Lemon); Neuianenbnrg „NaUomit**, VIIL brüteod 
(Hühner, Brown). 

Die mattschaüijen Vi'wr sind jmf hläulichwcissem oder hl«ss M.äulit'lu'iii ( Jrunde 
mit lilagrauen, rostfiiibciieii und tiu h.sniien Flecken bedeckt. Dieso Flecke sind meist 
klein, punktartig und stehen gewöhnlich nur am stumpfen Ende, seltener und ganz ver- 
einialt über das ganze Ei verteilt. Bisweilen finden aich aber auch sehr giosae 
rostbrButtliche Wiichflecfce. Grosse 36—30 x 18—90 mm. Gewicht 306—370 mgr. 

„Die Nester hängen kolonienweise, oft ni hunderten an einem Banm, besonders 
an soldieB, welche vereiinlt stellen. Gegen Ende August waren nur bebrtttete 
SSer in den Nestem" (Lajard). 

qDie Art lebt imd nistet gesellig und ist sehr Lii]t nnd Ifirmend. Die grossen 

ballenfiinnipt n Nester hängen oft zu 5 und 6 in ;,'i \s ulti^c Klumpen rcreirit an den 
äussersten Enden der Zweipe sehr hnher Bäume und sind kaum et rci( lil)ar, ' (Finsch.) 
Die Nester bilden grosso Klumpen von etwa 25i) bis 300 nun Durchmesser aus 
SchlingpHanzen, Stengeln und Halmen, in deren Innerem die Nisthöhle mit Bttttern 
und breitem Schi]%ras aasgelegt ist 



Cahn*i$ $p, ine. Sei. P. Z. S. 1877, 664 — Catmm jmrpwtiequt Salvad. Atti 
Acc IVrino 1878, 385; Om. Pap. II. 1881, 459; Sei. Voy. ClialL 1880, 89. 

Schwarz mit stHhlgriint>ni (jilanz, Flügel und Scbwanjc dunkler, Kopf und Kehle 
purpurriitlich glünzend; Schnabel und Fiissi schwarz. Lg. *'twa 190, FL 108, 
ächw. 80, Sehn. 18, L. 22 mm. [Nawh der L'rsprutig8beschreibuDg.J 

Admiralitätsinseln (Ciialienger). 



166. Cilonilt purpiitieeiM Salvad. 
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ZXZIT. FlooQldaa - Welver. 

1. Kopf und Kt>hle schwarz: i 

— Kopf grau; Ki hlo i^chwar/: 1Ö6. Mtmia Atinatcms. 

— Kopf und Kehle dunkelbraun, heller geslriclu-lt ; Jugend- 

formell der ▼enchiedeneQ Arten. 

2. Vn\i'vVör\)fV rrin weiss: 15^). Muitia sjifetahilis. 

— Mitte deü UnterkÖrpero hellbrauu, Seiteu schwurz: . . . 157. Muiäa «telaeita. 

— GaDser Unterkürper hellbnuin: 168. JAona /orbeA 

166. Ihiiift liiMMoi (Fiii8«h) 

Dmiaäeoh humieiai Fiuscli Ibis 1886, 1. T. I.; Finieh nod Meyer Zeitschr. 
g. Oni. 1886, 26; Salrod. Orn. Pap. Agg. n. 1890, 140. 

Schwnrx ; Kr»pf iincl Nackpn «rrsiu: Kchlfcileni oft mit grauen Säumen; Bürzi l, 
OberschwanzdfCken und mittliTf Si lnvauzledcru ruthruuii, ins f,'<)l(ll)ninne zii heiui ; 
seitliche Schwanzfedern dunkelhraun; Unterflügeldeckeu roäüarheu; .Schnabel und 
FOwe scbwan. Lg. etw» 90, FL 60, Schir. 80, Sehn. 10, L. 16 mm. [Nach der 
Uraproogsbeadtreibiuig und Abbildung.] 

Der junge Vogel ist dnnkelbmun, die Unterseite Mass braun. 

Nordostspitie von Nenmeeklenbaig m. (Siucb). 

157. Munia melaena Sei. 

MmtM vulama Sei. P. /. S. 188((, 6Ö T. VU; Sftlvad. Om. Pap. U. 1801, 
439 ; North P. Z. S. N. S. Wales 1887, 443 [EiJ. 

Kopi und Hak schwan; Bücken acbwanbraun; flOgeldeeken dttnlnlbnun; Ober- 
echmnidecken goldbraun; Sdiwansfedem sohwanbraun, die mittleren mit breiten 
goldbraunen Sänmen; Mitte des Unterköipers heUbiauu; Köfperseiten wie Schenkel 
und Untorsehwiinzdecken scbwan, die Weichenfedern mit hellbraunen Querbinden; 
riiteitlii^n l<!r( k' 11 hüllliruiin ; Schwingen dunkelbraun; Schnabel and Füaee bleigraa; 
Lg. etwa 110. Kl. 52, Scliw. 36, Sehn. 14. L. Ifi mm. 

Ein mir vorliegender Vogel, welclu-n ich lilr dir .) iigi udforra der voi-stehen- 
dea Art halte, ist folgeudermoiaeu gefärbt: Kopf und Kehle dunkelbraun mit 
feinen blasebraunen Schafbtricheln; Unterkörper, UnterAflgel- und Unteisehwans- 
decken bellbraun, ina rostfarbene »ehend, der Kropf mehr fahl braun, Bücken and 
FiOg^dacken etwas dunkler braun, die Oberschwanzdecken ins rostbraune ziehend. 

N<'upommern XI. (Kletaschmidt); Kabagada (Browa); Balum V. VIL Vlli., 
XI. pull.. ..L.nvoii« (flalil). 

Die uiattscholigen, rein weissen £ier messen Iii— 17x1^ uuii. (iewicht 
7U 85 mgr. 

158. Munia forbesi .Sei. 

M,nti„ ffyrhm Sd. P. Z. S. 1879. H'.i T. XXXVII: Salv.id. Om. Pap. II. 1881,438. 

Kopf und Kfhle schwarz: Hiu ki'n und Klii^rl rotliraun : (Jborscliwaii/.diTkfn 
goldbraun; Schwan/.federn dunkelbraun, goldbniuu gesäumt ; Kropf und Dalerkiirper 
bellbrann, ins rostfarbene ziehend; Schenkel und Unterscfawanzdecken ichwars; 
Schnabel and Füsse sohwan. Lg, 100, FL 60, Schw. 86 mm. [Nach der Ursprunge- 
beschreibung und Abbildung.] 

mt m. i. MoL ShubL d. Vtu. f. SMtA. la BoUd. 7 
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Neumeddenburg : Topaia IX. (nrown). 

Die Eier sind rein weiw uod mutt Grü^üe lö x 11 mm. (iewiclit 6ii —liU mgr. 

lr>\). Munia spectabilis (Sd.) 

J/vu,i,-u-oI,i sy,ertal,i/is Sei. P. Z. S. 1879. 449 T. XXXVll ; Lay. Ibis im), 
997; SalvaU. Oru. Pap. U. 441; Agg. II. 189(1, 140; Finsch Ibli 1881, 637; 

Mitt Orn. Ver. Wien 1884, 92; A. B. If. Ibis 1890, 417. 

Kopf und EeUe sohwan; Bücken und Flügel braun, im kastanienbraune 
ziehend, Oberrficken schwärzlich; Oberschwaiudecken goldgelbbraun; ScbwanaMem 
schwarzbraan, die mittelsten breit goldbraun gesäumt; Unter- 
körjjer weiss, KropfTedera zum Teil mii scliwnr/cn Spit/fii; Schonkel 
und riiter^rhwiinzdeclcpn schwur/; llnteillü^clili rki n liräimlicliweiss: 
Schwiagca ilunkelbrauQ, uusscu rutbniuuii( Ii, luut ii wcisslich gesäuuit ; 
Sohnabel und Füsse bleigrau; Aug« rotbraun. Lg. 100, Fl. 60 
bis 63, Fl.ySehw. 96, Sdiw. 36, Sehn. 11, L. 16 mm. 

Btim jungen Vogel ist der Oberiiopf dunkelbraun mit blassen 
Schaftstricholti : Kücken und Flügeldecken heller braun : Olter- 
SChwanzdeckeii lilafjshraun : Kopfseiten und Kehle scliwar/lnaun 
mit weisslicheii Sclialtstriclieln ; ganze Unterseite, auch Schenkel 
und Unter schwanzdecken, bräunlichweiss. 

Nenponunen Tl. nAraxingai^e'' wLabon'* (Kubary, Finsch, 
Brown); Blanchebncht (Layard); Balum Ifl. V. VII. X. (Dahl). 

Die wwasen mattacbaligen Eier messen 16 — 16 x 10,6—11,6 mm. Gewicht 
60—70 mgr. 

XXXV. Zosteropidae — Brillenvögel. 

Kopf scbwarsbraan ; Kücken olivengelbgrUn: 160. /oM.-i ojiK In/pommlha. 

Kopf wie der Bücken oliveugelbgriia: 161. Xosterop» loiiffirottrU^ 

. 160. ZMtnpt bypoKiMllM Salrad. 

ZonUrop» kgfumanäia Salrad. Om. Pap. III. 1682, 646. 

Oberiiopf und Kopfiseiten aehwanbraun, naoh hinten etwas heller braon; Augen- 
ring weiss; Hinterkopf. Xackeu, Rücken und Flügeldecken oHvengriin. die Ober- 
schwanzdecken gelber: ganze l nterseitegelb; UnterHügeldecken gelblichweiss; Schwingen 
und Schwanzfedern 3chwarzl)rauii, erstere aussen ulivengrün, innen weiss gesäumt; 
Schnabel schwarz; Füsse bleigrau; Auge rotbraun. Lg. 110, Fl. 52—65, Scbw. 36, 
Fl./Scbw. 20, Sehn. 11, L. 16 mm. 

Nenpommein (Kleinschmidt); Balum VIL, L IIL pulL (Dahl;. 

Die Eier sind blass blau, matt Grösse 16—18 x 19—18 mm. Gewicht 
76 — 86 mgr. 

161. Zosterai» kmgiroslrii Barns. 

Zo4ern,<. hn,prvi>tr;H Hams. P. L. S. N.S. Wales III. 1879, 288; IV. 1880, 100; 
Salrad. Orn. Pap. U. Ifiäl, 372. 
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Oberseits olivenf^t^UiKrilu; ZUgcl und UnteraviU' golb, (1«t nnt<>rkorper etwas 
grünlich verwaschen; Ring umdas Ati^^f weisü; Schwiugeu und Schwan/iVileni sdiwarz- 

brnnn mit jjolhf^rünfm Aussensmim; T^ntprtliif?p!d»'cken gelblichwms ; SchiKitii l gclb- 
li<li. an dtr Spitze dunkell)iaun: Füsae olivengruu. Lg. etwa 115, Fl. 60 — 63, 
Sciiw. 40, ächn. 14, L. 19 min. 
Inwi Heath (Broadbent). 

[Neuerdings! wurde diese Art von Dr. Tbilenius auf den JSiääaniuseln, den 
nSrdliohen Aaslftiifem der SalomoinNlD, gesammelt. Das betreffrode StOok bdudet 
sieb im Beriiner Moaeom.] 



XXXVI. Meliphagidae - fionig&Mser. 

1. Flügel Uber 100 mm lang: 5J 

— Flügel unter 100 mm laug: a 

2. Graue Nackenbinde: 16S. PhiUmon coekertUL 

— WeisM Nackenbinde: 16S. FkUeuum aibitorfim. 

3. Ganzes firlifiler, auch Kopf und Kolilo. oin- 

l'arbig schwarz, mit Ausnulime der Luter- 
flageldeckea: 4 

— Gefieder nicht einfarbig schwan: 6 

4. TiefVrliwar/.: üntedlilgeldecken grauweiss: . . 164. Mi/zomela pammelama, 

— R»tuchächwarz; UntertlUgeldeckeu weisa: ... 165. Mtfsomda rauisatfi. 

6. Kopf und Reble rot: 6 

— Nur rot an der Kehle, nicht am Überkopf: 9 

— Kein rot am Kopf und Kehle oder doch nur 

Kimlod«' Stirn aobwaeh rfilJicb verwasdien: 10 

<). Rot auf dem RDckea: 171. Mj/»«mela coeeinem 

tt. kUiMidomdU. 

~ Nicht rot auf dem Kücken: 7 

7. Kücken schwarz: 170. Mysomela tiyüu-oiitelas ö. 

— Rücken oUrenbrann oder oliTengrOnlich: 8 

8. Flügel 70 mm lang: ........... IH8. Myzomffa jndchella. 

— Flügel 50 mm lang: 170. Myzomda triftkromtltu 9. 

9. Unterkörper graubraun; Kehle ^>eidenrot: . . 167. Myzomela eqw». 

— Unterkörper grau; Kebie blass rot verwascben: 166. Myxomda cineramt luv. 

— Unterkörper blaas gelblieh: 169. Mjft&mtbt teklerL 

10. Unterkörper grau; Flügel 70 mm und darttber 

lang: . 166. Myzomela ciiitraem» 

— Unterkörper braun; Flttgel 7ö mm lang: . . 164. Myzomth paatmetatna iuT. 

- rnt(>ikt">q)i r riIiveii)>niunlich:Flügel65mmlatig: 165. A/ysomeAi ramMjrt iuT. 

— Unterkörper blass gelblich; Flügel kaum 60 mm 

lang: 169. Mjfzomda tdabtri 9. 



169. Philemon cockerelli Sei. 

I'liilemou cvekridli St I. i\ Z. S. 1877, 104: 1878, 289; Finsch P. Z. S. 1879, 11; 
Ibis 1881, 535, 5.16; Lay. Ibis 1880, 297; Salvad. Oru. Pap. U. 1881, 366; Agg. II. 
1890, li9; Agg. III. 1891, S83; Finsch Mitt Üm. Ver. Wien 1884, 76; North 
Fr. L. S. N.S.Wales 1887, 444 [Bi]. 
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Ant. Reichenow: 



Oberseite braun, Obt rkopf etwas donkler, ein gnaes Nackenband; unierseits 
fiüd bc&anlichgTatt, der YorderluUs etwas reiner grau und niit feincu (Uinklcn Schaft- 

striclicln, Kropfseitcn dunkelbraun; Scbwiiigen 
und Schwanzfedern dunkelbraun, erstere aussen 
mehr oder weniger deutlich oUvenfarben ge- 
sftmnt Nackte Angengegendsdni^lich, Auge 
brauo, Sehn, echwan, F. Ueigran. Lg. etwa 
330—360, Fl. 160—160, Fl./Schw. 90, Schw. 
140, Sehn. 40—45, L. 40—42 mm. 

Der junge Vogel hat ein vollständig geschlossenes dunkelbFaunes Kropfband, 
die Federn der Oberseite sind blass olivengelbiicli gesäumt. 

NeupomnuTu II. VI. VIII. X., I. pull. „Akau" (Layard. tHnsch, Brown); Neu- 
laueuburj,' „(inrnk'* ( lliihiicr); liduin V. VII.. I. pull. ..Kau" (Dahl). 

Die länglich spitztivah'u Hier sind malt oder Hihwuch glänzend, auf lachsfarbenem 
Grunde mit ziemlich grossen lilagrauen und fuchsroten flecken, die am stunipfeu 
Ende beaonden didit stehen. Giiisse 3S— 37 X >1— M mm. Gewicht 610— 710 mgr. 

Nach Fbaeh ist JPk. eodkerM tm sehr geschwfttoiger Vogel, der saweUen einen 
gtodceahellen ^rolartigeii Bnf h&«B l&sst. 

163. PMlMMNi aMtorqiiw Sd. 

PkUemm albkotfim Sd. P. Z. S. 1877, 663; Voy. GhalL 1880, 88, T. VIII; 
Salrad. Oni. Pap. IL 1881, 864. 

Oberseits duukdljraui:. Fliigt-l und Schwanz dunkler: Xackt-iiliinde weiss; Kehle 
gi'au mit feinen dunklen Schaftstricheln; Kropf gclblichwciss: I nti ikörptT nud Ihiter- 
tiügeldeckcii wcissgrau. Lg. etwa 360, Jj'l. lÖO, Schw. 145, Sehn. 4«, L. 49 mm. 
[Nach der l'rspniugshrhchrcibung.] 

Admiralittitsiuselu (Challeugerj. 

164. Hymiwlt pmhimIiibimi ScL 

Mjfxomda pammdcma Sei. P. Z. S. 1877, 663; Voy. Ghali. 1880. Sä T. VII.; 
Forbes P. Z. S. 1879, 867; Sahrad. Ora. Pap. II. 1881, 893. 

Scliwaiv., Unterflügeldecken uml Iniu nsäuine der Schwingen grauweiss; Schnabel 
und Füsse schwur/. T^g. c'wm 12.'>, Fi. 7,5. Schw. 5U, Sehn. 19, L. 19 mm. [Mach 
der l'i-spruni,'slH'sclut'ibuug und Abbildung.] 

Der junge \'i»gel ist schwar/.brauu, die Unterseite heller braun. 

Admiralitätsiuselu (Challeuger). 

166. Hynrnete nmsayi Ftnsch 

Mytomek ram$eyi Finsoh Z. g. O. IIL 1886, 81 ; Salvad. Om. Pap. Agg. IL 
1690, 116. 

Banchschwan; Unterflfigeldecken weiss; Schnabel und FQsse sohwan. Lg. etwa 
110, FL 64, Schw. 46, Sehn. 14, L. 16—16 mm. [Nach der UisiHrungsbescbidbung.] 
Sabotteroni Musa (Fin8oh|. 
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IHH. Myzomela cineracea Sri. 

Mlizo,>,rl., .luerai-m .Sei. I'. Z. S. 1879, M8 T. XXX VI 1: 1880. Salvad. 
Orn. Pap. 11. 18H1, 304; Agg. 11. 1800, 119; iinscL Ibis 1881, 636; MitU Orn. 
Ver. Wien 1884, 65, 

Gran^ oberwits dunkler, Kehle längs der Mitte dunkler als an den Seiten; 
UnterflOgeldeeken and Innenainme der Sohlringen «eiaa; Schwingen ansäen schmal 
hellgnn geeävmt; Schnabel sehwars; FBase bleigraii; Auge rot Lg. 146^160, 
Fi 70—75, Schw. 55—60, Fl./Schw. 30, Sehn. 94—86, L. 90 mm. 

Beim jungen Vogel ist das Kinn bhwsrot verwucheD, die Anasenribime der 
Armschwinsf'a sind blasH iilivi-ngrUnlich. 

Neupoimnem ..Maleiiialakau", Neulauenliurp; (Finsch); Ralum 1. 11. VIL VIII. 
i^^ellcdellokau" u. „Tetelk)k'' (Dahl); Kabagada V. (Brown). 

Die glatteu, achwach glänzenden Eier lind auf weissem oder rStliehweiaaem 
Ornade mit hellroten oder rotbraunen IHeckdiea geceichnetj die am stumpfen Ende 
einen dichten Kranz bilden, sonst nur sparsam Aber das ES verteilt sind. Gnieae 
17—19 X 12,5—14,6 mm. Grwidit 8.5— 110 m^. 

I)a.s von Fiosch gefumli nc Nest ist naiinVirnii;;, so drinnwandig. da.S8 man durrli- 
s«-h(-n kann, aus feinen Halmen Kt^tlcichten und an Zwciggabeln angeweht. Der Quer- 
durchnie&ier bqträgt 60, die Höhe 60 mm. 

167. MywMit Mgm (I«M-) 

CYnNym ffmn Less. Voy. Goquille Zool. L 1886, 678 — Mgzmdn equt» 

A. H. M. A!)h. DnsdcMi 1890/91 No. 4, 10. 

Grauliiritin. lrin£;s der Kohlmittp ein scidcn^^Iän/.cndes rotes B.-ind ; Schwingen 
aussen lihi.^strrau, iuuca bräunlichwfisB gebäumt; Scimaiiel und Füsse schwarz. 
Lg. etwa U5, Fl. 69—72, Schw. 55— 6(», Sehn. 22, L. 17 mm. 

Nmiguini-^ und naht« gelegene Inseln. Kiniguuan III. (Geislor). 

16& Myzomtia palehalh Salvad. 

Mtjzonu-la jnäeliella Salvad. Om. Pap. Agg. III. 1891, 231. 

Koy)f' und Kohle n>t; Rücken, Flügel und Scliw.inz dunkel nlivt'iilji aim ; Unter- 
körper und rn!t rscliwan/.<leck»'?i gelblich; Scliwinj^f u innen weiss «t-iMiumi; Schwanz- 
federn aussen oliven gesäumt ; Schnabel sehwar/braun ; Füsse Ideigrau. Lg. etwa 1 10, 
fl. 70, Schw. 45, Sehn. 17, L. 15 nun. [Nach der Ursprungsbeachreihung.] 

Kenmecklenburg (Klemsehmldt). 

169. Myzomela sciatert Forb. 

M;fzo,n,la ,,■!„!, ri Forb. P. Z. S. 1879. 265 T. XXV.; ScL P. Z. S. 1879, 
448; Finsch Ibis l«^^l. ?^3H; Salvad. Om. Pap. IT. !ft8!. 298. 

Oherseits schwarzbraun, der Kopf fast schwarz, Oberschwanzdecken mii oiiven- 
gelbfieben Spibwn; Kehle rol; Schwingen, Flügeldecken nnd Schwanafedem schwarz- 
biann, aussen oliTragelbltch geaSnmt; Unterk&rper blaM gnugelblidk; ünteiflüget- 
decken und InnensSnme der Schwingen weiss; Schnabel schwars; FQise grOnlich- 
grau. Lg. 105—190, Fl. 60-64» Schw. 48—47, FL/Schw. 18—99, Sehn. 16—17, 
L. 16 — 17 mm. 
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Aat. Kekkmwnr! 



Das Wf'ilicben ist i>hiMf!eitf! dunkel olivenbraun, der Kopf schwärzlich ; Kehle 
graugelblicb, ila.s Kinn rot Terwaschen. 

Palakum VI. (Brown, Finsch) ; KL Cndntfrinsel VH. VIII., Uiitom X. (Dahl). 

170. WjpmuHti «lyHiraiMrM S«lvad. 

Mjfimtrin «n/thwnäa» SalTad. Orn. Pap. III. 1888, 541 ; A. B. M. Abb. Dresden 
1890/91 No. 4, 10 ^ IfytomtiA guentkeri Gad. Gat. Brit. Mus. IX. 1884, 129 T. III. 

Kopf und Kehle feuerrot; übriges Gefieder wie auch ein Zügelstrich schwarz ; 
SchnaTicl sdiwarz; Füsse bleigrau. Lg. 90—100, FL 60—63, FLySchw. 15—20, 
Schw. 3(J— 35, Sciiu. 12, L. 14—15 mm. 

Beim Weihcheo ist der Oberkörper düster olivenfarben, das Hut des Kopfes 
iat bellflr imd gd^ mäbt lin in dai GeBioiE, Itbtens iit ttster ofiTeofailieii, rot 
?erwascheii; Schwingen und FlOgddecken sehwanbraim mit ollrenfarbeiien SSim^n; 
Unterkörper grauüch, olivenfiwben Terwaaelien; ünterflSgeldecken und bmenAnine 
der Schwingen weiss. 

Neupommem Vll. XU. (Kleinschmidt); Kinigunan III. (Geisler biiefl.); fialum 
VU. VIII. (Dahl). 

Die Eier ähuela denen Ton M. cinerttcca. Grösse 17 — 19 x 13 — 14 mm. 
Gewicht 90 mgr. 

171. ilyiMMti «Mdm Raaks. 

Mgtotnela «octmea Barns. P. Z. S. N.S. Wales II. 1878, 106; Salrad. Om. 

Pap. II. 1881, 296 — Myzomela erythrina Ranis. P. L. S. N.S. Wales II. 1878, 107; 
ScL P. Z. S. 1879, 449; Sal?ad. Om. Pap. U. 1881, 897. 

Kamunrot. Kopf etwas dunkler, Untersdbwaozdpcken rosenrot; Schwingen and 
PUjgpldeckeii dunkelbraun mit roU'n Säumen; mittelste Scbwan/fedtTn dunkplrot, 
die übrigen brauu mit rotem Aus?ensaum; Untcrtiiifii hlcckeu blass braun, rötlich ver- 
waschen; Schwingen mit weissem Innensaum; Sclioaliel und FUsse schwarz. Lg. etwa 
160, FL 66, Schw. 40, Sehn. 16, L. 16 mm. 

Der junge Vogel ist mehr rasettvot, Unterkörper braun, rosig verwasdien. 

[Nack der UniMrungsbeBdireibung und Abbildung.] 

Neuiiiecklcnburg IX. (Brown); Neulaueuhurg (nach Ramsay). 

[Nach Ramäay und Salvadori wäre der Vogel von Neumecklenburg von dem 
von Neulauenburg durch diniklerrs rot unfiTschieden. In diesem Falle inüsstp 
ersterer den Namen Mi/zomtla erythrina erhulleti. Sharpe unterscheidet eine sehr 
nahe stehende Form von Neupummeru (Kleinschmidt) unter dem Namen M^somda 
Vtmtdaiddti, {3fyzmda HeittiehHidti Shaipe Gimld B. New Quine» XVn 1884; 
Salvad. Gm. Fkp. Agg. IL 1890, 117). Dieselbe soll dunkleren Kopf und düster 
rauchbraune Untoiilfigeldeeken haben. Auch diese Form bedarf der ferneren 
Bestätigung.] 

XUVIX- Neetarlnttdae — BIii]tieiuaiig«r. 

1. iSrhwar/, mit ein/eliu n metallisch glämteodeu Teikm: 173. GttM^yrw «otmim Ö 
— Nicht in der Hauptsache schwarz: 2. 
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2. Kehle metalliscli glänzend; l'nterköqjer gelb; . . 172. Cinnyru frencda J 

— Kt'hle wie t'uterkürpcr gelb; 172. Cimtyria frtnata 

— Kehle weiss ; Unterkörper Uessgelfa : 173. Cimiiyr» «oränw 9 

172. Cinnyris frenata (S. MiUL) 

Sfi-tarinii j'renata S. Müll. Verli. Land. Volkenk. 184.1, 173; St ud. Forst ! lunfTsr. 
GazMlIe III. 1877, 2.53: Sei. P. Z. S. 1877, lOH ; 55:i ; Voy. <'hall. 1880, 28; 
Fiuach P. Z. S. 187Ü, II; Mitt. üro. Vcr. Wi.n 18S4. 55: lliis ihöi, 535; Lay. 
Ibis 1880, 298 — Ntviurinia ßavigtigtra Ü. R. Gr. Cat. Trop. Isl. 1869, 10. — 
Cgiiottonm Jrtnatu» Salvad. Om. Pip. II. 1881, i66; Agg. II. 1890, III. 

Oherwils oliveDgelb ; Augenbrauen- und Waagenstrich gelb ; Kehle lief teilehen- 
blau meteUglMiuMiiil; Ünterkörper gelb; Sdiwingen und Flügeldecken sehwantbramn, 
aussen oU?engcll)tich gesäumt, Schwingen mit weissem Innensaum; UnterflSfeldecken 
gelb: Srliwan/.fedrrn .schwar», die drei äusseren mit weisser Spitze, an der äussersten 
auch die Rndhälfte der Aussenlahne t^rlblichweiss; Schnabel und Püsse schwara 
Lg. 105—115, Fl. 53—58. Schw. .S5 40. Fl.Sdiw. 15, Sehn. 21, L. 16 mm. 

Beim Weibchen ist die Kehle getb wie der Untt^rkörper. 

Von Celebes bis Nordaurtralien, Nmguinea und den Bismarckinseln. 

Neupommem XI., IX. pull. „TBnge Woi* (Finsoh, Layard); Blaaehebucht 
(Gaulle); Ralnm VIL, HL pull. »Tobbo« gen. (DaU); NeumecMenbwg (Brown); 
Nenlauenburg „Nalange-Iabuan" (Uübnor); Admiralitätsinseln (Challenger). 

Die Eier lialiLni auf lilass qraulichein dder liriuiiilirlnveissmn (irundc matte 
grau »rler briiuiiliche vciwisclitt» Flfckcheu und S(bw!uv,biauru' Punkte oder Brand- 
Hecke, die i>par»aiu über das Ei verteilt sind, nahe dem stuiiiptVii Rüde aber einen 
Kranz dichter dunkelbrauner, utt vullständig in einander tiies^eiider Wisdillecke, 
häufig auch dottkelbraone Kritaelaeichnnng. GrSsse 16,6 — 17,6 x 11,6—19,5 nun. 
Gewicht 66—70 mgr. 

Finsch fand Nester mit £iem Tom August bis Febnutr. Das Gelege besteht 
meistens aus zwei Eiern. 

Die Nest«3r gleidien denjenlixen anderer r'innyri.sarlen, sind längliche peschlossene 
Beutel mit seitlichem Schlupfloch, aus Hfilmeu und Baumwolle gewebt. In ihre 
AusseuwaoduQg sind Rindenstücke. Ba^l und verwiilorte Blätter cingeHüchten. Sie 
hSogeii meistens frei an Zweigspitzen. 

173. Cinnyris Corinna (Sjilvad.) 

yWtariuüi [non Less ] S< I. P. Z. S. 1877, 102: Finsch P. Z. S. 1879, 

10; Ibis 1881, 535: Lay. Ibis IHHO. 'dM7 - Hermotimüi Corinna Srtlvad. Atti Acc. 
Torino 1878, 532; Orn. Pap. IL 1881, 254; Agg. II. 1890, HO; Agg. lU. 1891, 
230; A. B. AI. Ibüs 1890, 417: Al.li. Dresden 1890^91, Nr. 4, 10; — Neetarmia 
mm» Finsch Mitt. Om. Ver. Wien 1884, 66 — Cmn^ eorirma North Ihr. L. S. 
N. S. Walee 1887, 444 [Ei]. 

Sammtschwarz ; Oberkopf stahlgrttn glSnaend; Schulterfederu, kleine FlOgel- 
decken und Obersebwanzdccken blauirrttn glSnzend; Kehle tief stahlblau glänzend; 
Sehwanzfedern rnit l)lau;»riiii t,'Iiiii/.eiidpn Säumen; Schnabel und Füsse schwarz. L^. 
110, Fl. 55 -60, Fl./Scbw. 15, Schw. 35—40, Sehn. 16—17, L. 15—16 mm. 
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Ant. Reichenow: 



Bpim Weibchen ist Kopf und Njuk(>n grau; Rücken und Oborschwanzdecken 
olivengrün ; Kehle grauweiss ; Unterkörper und Untersehwanzdet ken blassgelb; Unter- 
flügeldecken gelblichweiss ; Schwingen und Flügeldecken schwarzbraun mit oliven- 

farbenen Säumen, die Schwingen mit 
weissem Innensaum ; Schwanzledern 
schwarz, die zwei bis drei äusseren 
mit weissem KiidHeck. 

Neupomraem VIII. IX. ^Tünge" 
(Finsch); Kinigunan III. (üeisler 
brieri.); Kalum I. II. V. VII!., VII. 
pull. „Huibui" (Dahl); Neulaueiiburg 
„Nalange" (Hübner, lirown, Layard). 

Die Eier sind auf graulich- oder 
bräunlich weissem Grunde mit feinen 
grauen oder bräunlichen Fleckchen 
bedeckt, die sparsam Uber das Ei 
verteilt, nahe dem stum])fen Kude 
aber y.w einem dichten Kranz zu- 
sammengedrängt sind und häutig zu- 
sammenfliessüu. Grösse 15 — -17,5 x 
11- l5J mm. Gewicht 50—75 mgr. 

XXXVIII. Dicaeidae Blüten- 
picker. 

Oberseits olivenbraun; Unterkörper 
weiss: . . 174. Ificaenm ej-imium, 

Olterseits grau : Unterköri)er oliven- 
gelbli(^h : 1 76. IHnteum lat/nnfonim. 

174. Dicaeum eximium Sei. 

LHcamin ejcimium Sei. P. Z. S. 
1H77, 102 T. XIV.; Salvad. Om. 
Pap. II. 1881, 280. 

Oberseite olivenbraun, Kopf 
brauner ; Oberschwanzdecken rot ; 
Kehle, Unterkörperuiid Unterschwanz- 
decken weiss, die Weichen olivenbräunlich; eine rote Querbinde über den Kropf, 
Flügel und Schwanz dunkel olivenbraun; UnterHügeldecken weiss; Schnabel und 
Füsse schwarzbraun. Lg. etwa 90, Fl. 55, Schw. 29, Sehn. 9, L. 14 mm. [Nach 
der Urspruiigsbeschreibung und Abbildung.] 

Neumecklenburg III. (Brown). 




175. Oicaeum iayardorum Salvad. 
Dicaeum layardoruui Salvad. Ann. Genova 1880, 67; Orn. Pap. II. 1881, 272. 
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Obersi^it« düster arnn; weisser Augenbrauenstreit", Oliersihwanzdeckeu rot; 
Kc^lile weiss; Kropf ^rHii mit rotem Flock in der Mitte; Unterkörper graulich 
olivengelb; UntervcliVMisdedceD, Uiitariflgetdaflkeii und iMunMawn achwanen, 
etwu i^Knxendeii Schtringen wmw; Schwanz sehwan mit dn^ua Glans; Schnabel 
und FQsM sdiwan ; Ange totbrann. I^. 80^90, Fl. 60—68, FL^Schw. 10, Schw. Uf 
Sehn. 10, L. IS mm. 

Drm Wtibclion fehlt der rofe Kropffleck, die Oberseite ist blosser. 

Blaachebucht (Bichards); Ealum IL Vli. VUl. X., II. pult. (DaU). 

XXXTX. Timdiidae — TimaUen. 

1. Rtteken einfarbiff donkelbraan ; Unterkörper rotbraun : 176. Ortjfgot^eMa ruiiiffinoM, 

— Kiirkcn ntifhellfrrni (tninde dunkel pt ^trirhelt; Unter- 
körper woisslirli, ;,'t'll)lich oder g»'lblinunilic!» : 2 

2. Plüpel über 6i» mm lang; Schwanz bedeuteud läuger 

als der Flügel: 177. Megalanu maemni». 

— Flügel un(er RO min lan^'; Schwanz nur wenig länger 

oder kürzer als der Flügel: 178. CiMiiula fJsiUs. 

176. Or^ocMMa nMgliaM Sei. 

OrtggodeUa rutighum Sol. P. Z. S. 1881, 468 T. XXXIX; Salvad. Orn. Fbp. 0. 
1891, 679. 

Oberseit.s dunkel erdbraun, die Oberschwauxdecken rotbräunlich ; Zügel, Augeu- 
branenstricb. Kopfsriten und Unterseiti' rothnmn, nnf tlcm l'riterkörper dunkler, die 
Weichen dunkell)rnun verwaschen, die Kt hlinittc wt isslicli ; Scliwingen und Srliwauz- 
ledern dunkelbraun mit rotbräunlichen Säumen; Schnabel schwarz; FüsHe grau- 
bitoaUch. Lg. 180—190, FL 7S— 76, FL/Schw. 60, Schw. fltaik stufig, 70—75, 
Sehn. 19, L. 80 mm. 

Nenpommern „Talberara*, XI. nnd XU brütend (Kleinscfanudt); Balnm f., 
„Taparcre- (Dahl). 

Kier spitzoval, mutt«chalig, auf rötlichweissem Grunde dicht mit rotbraunen, 
bez. fuchsroten, dazwischen mu-h cinzfliieu lilapr!»"on Fleckchen bptbckt. Am 
stumpfen Ende stehen die PMecke lun-U dichti'r uud tiiesseu in einander, »u da^s d<i.s 
stumpfe Ende oft einfarbig tief rotbraun ist. Grösse 23— 24x lö,6 mm. Gewicht 
170 mgr. 

177. Megalurus maoniras (Salvad.) 

SpheHoeacu* mucrurns Salvad. Ann. Genova 1878, sp. 85 — iMegiäurMs iiUer- 
saiptUans Sri. P. Z. S. 1880, ^5 T. VI Mruynlunis moerurt» SaWad. Orn. Pap. II. 
1881, 420; Finsch Mitt. Orn. X't'v. Wim 1HK4. 75. 

Oberkopf roibräunlicb, bisweiten iiudeuilicb dunkel gestrichelt; Kücken auf 
beUbraunem Grande mit breiten, MitwaTzbrannen LiBgMtreifen; BCnel einferlng 
beUbfaun; Obeiachvanzdecken bdlbrann mit adunalen achvarmn Sdiaflatridien; Obr« 
federn braun adt feinen weissen Sehaftstrichen } Zflgel, Augenbraueostrich, Kehle 
und Mitte desünterürpei-s weiss ; Weichen, Sdienkel und Untersdiwanadecken hellbraon; 
Schwingen nnd Flügeldecken scbwarxbraun mit breiten rostbrinnlichen Sänmen; 
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Schwanzft'dfni dunkelltMiin mit hollbraunen Säimu'n, die iiiitt^'lsteri mpistpns mit 
UDdeutlicher (^uerbändening ; äclmabei homlirami, Wur/ei dea Unttrkielers heller; 
Powe hombtMUi. I«. il6^ Fl. 70—74, FL/Sobtr. 86, Sehw. stark stufig, 105—120, 
Sehn. 14—16, L. 97—80 mm. 
Neogainea, BiwnarBldnuBlii. 

NeupommerD XI. ^KÜlatt" (Kleusohmidt, Finsch); Eabagada (Brown); Uatom 

X. „Paraparcrri" (Dahl). 

Dir Eier sind auf rötlichweisscm (irmifV mit zarten violctturaucn l'iiterilecken 
uutl üuhr dickeu dunkel rotbrauuea (ÜH-rtlccken gezeichueU Grüase 20,5—25 X 

15.5 — 17 mm. Gewicht 164—185 mgr. 

Fhisch fand di« Gelege, welche aus zwei bis vier Eiern bestanden, im Deumber. 

178. CMtMta «dib (Vig. Honf.) 

Vr<A/ms ctUk Vig. Horsf. Trans. L. S. XV. 1827, 223 — CMroh mfWjv 
Sei. P. Z. S. 1877, 98: Lay. Ibis 1880, 297: Finsch Ibis 1881, 535 — Ci^t-cofo «/.. 
Salvad. Oro. Pap. U. 1881, 4ä4 — GtHeola ejtiä» Salvad. Om. Pap, Agg. IL 
1890, 1.37. 

Oberkopf roatgelbbruuu, der Hinterkopf matter braun; Rückenlcdern schwarz- 
braun mit granbrannen Säumen; Barzelftdmi und Obeiechwansdücken an der Wund 
grau, am Ende roetbrSnoliob; Zflgel und Angenbtaaenstrich brftunlichweiss; Unter- 
seite weiss oder briunUchweiss, Kropf und Wachen rostgelblich Terwascben; Schwingen 
und Flttgeldedien schwarzbraun mit hellbraoBfn Säumen, Schwingen mit blass roat- 
farbenem Tnnensauni; Schwanzfedern schwjirzliraini. hellbraun gesiinnit. mit liiiuinlii h- 
weissem Emisaum, die mittelHten utt nniirutlich (iittT^cliiindcrt, Uuterseite der .Schwanz- 
federn grau mit schwarzem Fleck vm- dem weisslichen Endsauui; Schnabel hom- 
l»ann; Fttsse und Auge helOraaB. Lg. 100—106, FI. 46—48, Sehw. 46—48, 
Sehn. II, L. 80 mm. 

Beim Weibchen ist der Oberkopf auf hellbraunem Gmnde scbwan lingi- 
gestreift wie der Rücken. 

Beim jimgni Vo^'ot ist die Oberseite blasser, die hellbraunen FedersSume »eben 
ins sandtarbene, die l'nicrseit« ist blassgelb. 

Von den Philippinen und Sundainseln bis Neuguinea und Australien. 

Noupummeru I. pull. (Finsch, Layard); Neulauenhurg (Brown); Kalum I. II. 
vm. X. MTamene** (Dahl). 

Die Eier sind glattsehalig und glinsead, heUblan mit meistens grossen rot- 
brauneu, bisweilen auch einzelnen lilagrauen Flecken am stumpfen Rnde, oft auch 
einzelne kleine Fleckchen oder Pünktchen auf der spitsei) Hälfte des Eies. Grösse 

14.6 — 15,5 X 11 12 mm. Gowiriit fiO (UJ mgr. 

Die von FiiiHcli uttutuleni ii iSi'sti r sind nai-li Art derjeuifrcn der SilmeidiT- 
vögel hergestellt. An einer Staude sind einige Blatter vermitteLsl Bauuiwolle nüt 
ihren Bändern aneinaader genaht, derartig, dass eine Höhlung entsteht. Jn diese 
H6hlung hat der Vogel aus Halmen sein vollständig, auch oben, geschlossenes, 
mit einem Schlapfloeh an der oberen Seite versehenes Nest gebaut» welches nur lodcer 
znsammeogellochten und innen mit funeren Halmen ausgepolstert ist. 
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Das Leben der Vögel 

auf den 

Biömarckinöeln 

nach eigmen Beobachtungen ▼ergleichend dargestellt 

vou 

Friedrich Dahl. 



Berlin 

In Kouunission bei Ii. Friedlander & iäohu 

1899. 



Im Nachfolgenden erlaube ich mir, an emem Beispiel au zeigen, nie ich mir 
eine Ten^eichemd^et^driogische üntenuchung denke. Ein Beikel dieser Art bin 

ich si-liuldig, nachdem ich es in eiiu in Vortrug vor der /oologiBchen OeBellechaft 
in Heidelberg angekündigt habe. Damals dachU' ich iillcrdiugs an ein Beispiel 
aus der Rfihc dov wirbellosr-n AiisfVesser. Mesotulere l^mständc alter fü^en es, das? 
ich rs jetzt aus der Kt-ihe di'r WirlH-ltierc wühle. Narhdrm ich uiieh mit dem 
Gedanken nälier vertraut gemacht liabe, halt*» ieit in der Thal diese Auswaid lur weit 
heernr, da doch das Leben der Vögel viel klarer au Tage tritt, ala das irgend dner 
anderen Tieiprappe und deshalb die meisten Zoologen, auch die Forscher auf 
anderen Gebieten mehr oder weniger interessiereD dttrfte. 

EVeilich ist gerade ein Punkt Iiier nocb recht donksl, der durch meine Unter- 
suchungen bei den wirbellosen Ajisfressem schon einigennassen sicher lestgestellt 
erscheint, ich meine deu liulividnenreichttim eines Tiergebietes im Vergleidi mit 
anderen Gebieten. Wir haben noch keine Methode, den Vugelreichtuni eines Ge- 
bietes awdi nur aanttMind in Zahlen aasaudrttdnm, sind vidmehr auf die rohesten 
Schätzungen angewiesseo. Als voUkommen unsureicbendfln Eisata fUr IndiTiduen- 
aahlen können wir aileiifatis annih<»iid richtige Aitensahlen einflihren. — Oans 
allgemein darf ich vielleicht tmtz der wissenscliaftlidien rnzuljiiii;lii likeit den Kindruck 
wiedercrehcn. dett ich hei meinen vielen Streiti rrii u auf den Bismarckinselu iilier 
den Individuenreichtum erhalten liabe. Feh iiius.s gesteheu, dass ich, wie trüber in 
lirasilien, so aucli jet/.t in diesem Trupeugebiete etwas enttäuscht war, da ich mir 
die Tropen riel individuenreicher gedaclit hatte. Ich konnte uündich in Wirklichkeit 
keinen merklichen Unterschied, unserem gernftssigten Gebiete gegenüber, erkennen. 
Es muss dss sunSdist im höchsten Grade ftberrasdien, da doch die Tropen zweiMos 
jahraus jahrein an Nahniug weit reicher sind als die gemüssigten Gebiete. — Wir 
werden später auf diesen Punkt zurückkommeo. 

Noch in einer zweiten Beziehung mUsseu meine Vergleiche sehr düi-ftig aus- 
fallen. — In Bezug auf die wirbeUoseu Aasfresser liattc ich in Aussicht gestellt, 
tli<' verschiedenen Tiergehiet« der Erde miteinander zu vergleichen. Hier muss ich 
mick voriäutig darauf beschrüiüien, die ITauna der Bismarckinseln mit der unserer 
Heimat in Faraliele an bringen. Es liegen zwar aus verschiedenen Tieigebieten 
der Erde sehr schöne Beobachtungen ttber die Lebensweise der Vögel vor, aber za 
einem Vergleieh der Fauna, wie ich ihn geben möchte, reichen sie doch nicht aus. 
Den so Uberaus sorgfältigen und genauen Altmeister auf diesem Gebiete, Naumann, 
bat eben noch keiner seiner Xachfttltrer frreirlit. Es wird mir bei Benutzung der 
Literatur recht klar, dass es liii r, wie aut audereii W issensgebieten, nicht auf 
die Masse des Geäagleu uukouimt, suudem daiuul, dass das \\ euigt* bis ins Ein- 
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zelne genau anRegoben wird. Ich habe mich redlirh bemiiltt. o«^ in Genauipkeit 
der Angaben bei der vorliegenden AH>eit jenoin grossen Meit»ter gleich/.nihun. 
üa eä luir nicht gegeben ist, 8u «inschaulicl) darzuätelleu wie Naumann, habe ich 
mich am so mehr bemUht, Alles io Zahlen amzudrflckea. Ich ^hialM»» dass ich durch 
Zahlen das gering«, mir zu Gebote stehende Beobaehtiingainaterial jedem Xach- 
folger am besten out/bar machen kann. Es und Bausteine, die Jeder bei der 
HersteUuog des Gebäude» nach Belieben verwerten kann. 

DrSckt man seine Gnindhigen in Zahlen ans, so bnineht man mit Verallge» 
meinerungeo, die doch das Ziel jeder Forechung sind, nicht so iibertriebeu TOT* 
sichtig zu st'in. i'bi rsieht docii jeder Leser aoim-t . wie weit die aufgestellten 
Sätze bef,nfuuli t Himi. Si lhst Vermutungen sind völlig uugefährlirh. Ich bin voll- 
kouiiaeu tlaraut gelassU da»8 mir Manche?« wird widerlegt werden. Kreilich ver- 
lange ich Thatsachen, Belegstücke in hinreichender Zahl zur Widerlegung und nicht 
etwa Yennutnngen. 

Won die Form des Dargebotenen betrifft, so wird man es mir hofifontlieh 
nicht fibel ndunen, dass ich bisweilen von der knappen wiasenscbaftlichen Dacstellong 
etwas abgewichen bin und hier und da ein kleines Jagdabenteuer oder ein kleines 

Bild von den Beziehungen zwischen den Eingeborenen und der Vogelweli ein- 
getlochten linbc. R» liegt mir daran, weitere Kreiae für d'w Sache 7M iulerpssieren 
Hin! da imi-s ich eben versuchen, ein nnschauliclies Bild zu entwerfen. Jeder, der 
sjeii in jenes herrücke Land begiebt, »ei er Forscher oder Laie, kann, wenn er 
SVende an der Beobachtung der Tierwelt hat. hier noch unpndKch vielseitig wirken. 

Filr tlt'ii Oruilljoiügen von Fach wird freilich meine Darsteilungsweise weniger 
bequem sein. Ich hoffe indessen, dass er die wenigen, lUr ihn brauchbaren Körnchen 
herausfinden wird. 

Das Material, welches meiner Dantellung stnr Grundlage dient, Mageninhalte, 
Nester etc. wird, ebenso wie die Kllge und Eier, im Museum fttr Naturkunde za 
Berlin aufgehoben und kann erforderlichen Falles Jedem zur Nachnatttsuchung vor- 
gelegt werden. Für freundUdie H&lfe bei der Bestimmung dw Mageninlialte habe 
ich den vcrpcliiedciii rt H rieti am Mtiseuiti zu danken. E.s waren mir Itflitilflich 
die Herren F^ufes:^l>l Hilgendorf, Prof. Karsch, Kolbe, Dr. Kiilil^'.itz, 
Geh. Rat von Martens, Matschie, Dr. Körner, Dr. Stadolmann und 
Dr. Tornier. 

In dem zweiten, speziellen Teil dieser Arbeit schliesse icli mich eng an die 
sjstMnattsche Bearbeitung des Materials an, welche Herr FM>f. Reichenow 
freundlichst ansgefBhrt hat. Auch fllr diesen »weiten Teil Tordaake ich jenem 
Autor manche wertvolle Auskunft. Bei Bestimmung der Manserbälge war mir Herr 
Dr. Heinroth freundlichst behfllflicih. 

Die Bestimmung der Pllanaen, soweit diesBlben hier Erw&hnnog finden, bat 
Herr Prof. K. Schumann an^geftthrt. 

Auf den Bismarckinselu waren mir viele Herren bei Beschaffung des Materials 
behiilflich. Ich gebe ihre Namen in alphab(>tischer Keihenfolge. Besonders waren 
es die Herren Aitmann, Pater Blei, l>r. 'Danneil, Forsajrth, Gangloff 
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Geisler. Guiot. Dr. HshI, Helbig» Kolbe, Parkinfton, Pater Rascher, 

Schulz. Tlii..|. Vnul.-n. 

G:\n/. l)fsr»nrK'ren Dank schulde ich Hemi lidi. i{.it l)oIir?i in N«*aiK'l. der 
die tür meine Heise aütige Geldsumme teils vom Auswärtigen Amte, leiU 
von der Akademie der Wissen schaften iu Berlin erwirkt bat. 



A. Allgfemeiner Teil. 

I. Die Beziehungen der Vogelwelt zur Oertlichkeit. 

Um die Vöj»ei der Bismarckiuselu ihrer TjcIh ii>wt-ise nach mit dei \ O^zelfannji 
Mitteleurupas vorgleicheu zu künuua, mu»» ich /.uuUch»t ciue kiu^e Dareltiiluug der 
Lebensbedingungeu auf deo BiniiarcktnBeln gebnn. loh gehe dabn aus von der 
freien Ueecesfläche. 

An niederen, meist mikroskopisch kleinen Pflanzen und Tienn, welche in der 
Nähe der OlierHäche leheud der Bew^UDg des Wa.sserR willenlos jireisgegeben 
sind, an i'lankton ist das Tropenmeer. wie Heiisnn und llrandt /.ur (^enütre pe/eigt 
haben, verbültnissmässi^ arm. An hulicrcji jx lafrisrln-u Tincu aber, uaineiillicli an 
Fischen, scheint mir da^ KüsUiumeer der liismarckinscln weit reicher 'm »ein ab 
die Ktttteameer» imaeres gemässigten und auch des kalten Gehietee. TügUch kann 
man pehigudie Flache in Schaaren von Tausenden, durch einen Raubfisch Tecfolgt, 
aus dem Meere hervorkommen sehen, und wenn man sich an irgend einer beliebigen 
Stelle imd zu beliebiger Jahreszeit mit einer Dynamitpatrone bewaffnet aufs Meer 
liin.ms begiebt, hai mnn iniuMliall» einer Stiiüdf fa.'^t immer seinen guten Fang 
gemacht. In der Ostsee würde man iu den meistiii Fällru lan";!' voii:i !>licli suchen. - 
Bei dtr Beurt«'ilung der Beziehungen zwischen Pruiluzenten un«i Konsunu-nten der 
Nahrung un der Oberflüche des Meeres werden swei Punkte leicht übersehen. 
Erstens ist das Verhältnis zwischen den beiden Oiganismenreihen in den Tropen- 
meeren jabnuis jahrein annähernd das gleiche, während in den kälteren Gebieten 
zur ungflnatigen Jahreszeit ein at^irker Rücktritt des Plauktuiia wahrzunehmen ist. 
Die höheren pclagisrlicn Ti( ic müssen aber auch hei dem Minimum existieren und 
haben sieh dciiuiai-li in ilircr Zalt! mich rlieseui zu richten. Zweitens gielit es ausser 
den Meerestieren noch eine weUeie Nuhrungsquelie für höhere pelagische Tiere, und 
gerade diese Quelle ist in den Tropen weit reicher als in höheren geographischen 
Breiten. Es ist die Zufuhr tierischer Stoffe vom Lande her. iäneneits werden bei 
der nSditUchen Landbrise lahllose fliegende Insekten auft Meer hinausgeführt, und 
ertrinken hier, andrerseits führen auch die Süsswasserströme bei Regengüssen nicht 
unerhebliche Mengen von tierisdier Nahniug mit sich. 

Vögel, welche tiief,'eüd auf pelafjischc Fi'che .lagd machen, siplit man. wie 
ans dem grösseren Fischrcichtum zu erwarten ist, in den Küsteiimeeii u di r Biyniarck- 
inseln weit zahlreicher als in unseren Meeren. Es gehören dahin die Gattungen 
Stmta, Amm und Sula. Sdiwinimende Tauchvogel aber, weiche man auf unserai 
Menen, auch in grösserer Entfernung vom Lande, in der Gestalt vtm Lummen 
und Alken antrifft^ feltlen auf dem Eüstenmeer der Bismarckinseln gfinzlicfa. Der 
iieeresbodm füllt dort ganz ausserordentlich steil ab, so dass schon in nissiger 
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Entfernung vom Liindc nuch ilie Id-sten Taucher (Ion (JniiK? niclit nu'lir wiirflcn 
eiT' iclien können und auäserdem ist der Meeresboden in grösseren Tiefen selir 
tierarm. 

Nähert man sich dem Lande, so muss es au&Uai, daas mau keine echten 
HSwen aieht^ da bei uns nie einige Yerlveter dieser Oattniig fehlen. Ein ISngerar 
Aufenthalt auf den Bismardcinsehi giebt allmühlich Uber diesen Punkt die 
ästige Attfklftnisg: OfOssere Tierlmchen, wie man sie bei uns hiufig auf dem 

Meere und am Cfer trifft, umschwärmt von zahlreicheu Möwen, erinnere ich mich 
während meines Aufenthaltes auf den Bismarckinseln, weder treibend noch an- 
gespüli, je gesehen zu haben. Natürlich werdi D aiuh dort höhere Tiere gelegentlich 
zu Tode kommen. Allein sie werden schnell von der Bildtläche verschwinden. 
Grosse Bauhfische, unter denen die Haie als Aasfresser die Hauptrolle spielen, giebt 
es dort nbnlich in grosser Menge. Ich stehe nicht an, die Banbfische ah die Ver- 
t reter der Möwen in den Tropeumeeren /u erkliiren. Ich werde bei Betrachtung 
der LarUlae noch einmal näher auf diesen Punkt sui'Uckkommen. 

Vt rplfichen wir nun das Hachere llferwasser mit dem unserer Küsten : Das 
Wasser ist sehr durchsichtig. Schon auf Tiefen von annähernd 20 in sii ht niaii 
den Boden. Es sind Seegraswiesen, denen man zunächst begegnet, hier und da vuu 
Inseleben, die schehibar ans Steinen bestehen, untwhrochen. Die Seegcnawiesen er- 
strecken sieh naeb dem Lande bin bis auf Tiefen Ton 10 bis 6 Metern. Nach 
onseran notdisclien Erfahrungen müssten auf diesen Seegraswiesi« Tsnebenten eine 
versOglicbe Nahrung finden. Eine nähere Untersuchung durch Taucheu und Scblepp- 
netzziige belehrt uns eines Anderen. I>ns Ticrleljen ist in der That reich, aber man 
jindet vontugsweise K( lünodermen, und sehr haitschalige iSebnecken und Muscheln, 
Uülweise von sehr bedeutender Grösse, alles Tiere, welche als Vogelnahrung sehr 
wenig geeignet amd. Amphipoden und Isopoden, Schizopoden ttud kleine De<aQ»od«i} 
WUrmer und weiehsehalige Molludten, weldie bei uns in ganx ausserordentlidien 
Hassen aaltreten, sind dort nur in wenigen kttnunerlichen Arten Yertreten. Zahl- 
reiche Fische streifen die Seegi-aswiesen ab, um sich teils vom Seegras ZU nftbren 
und die Wiesen kahl zu halten (lUuürhamphua). teils um das Wenige, was au zarterem 
Getier sieli findet, aufzulesen. Wo ialvraus jalireiii die Lebensbedingungen so gleieh- 
mäasige sind, da kann sieh das üleicbgcwiehc auf t>iner geringen Imlividueuzalü der 
Nfthrdere erhalten. Zeitweise Maasenproduktioneu giobt es dort nicht, man kann 
dieselben gana allgemein als eine Erscheinung der kälteren Gebiete be«»chnen. 

Unmittelbar neben der Küste Uwft das Kornlleniiff daher. Bald lehnt es nch 
eng an das Ufer an, bald entfenit es sich um einige Hundert Meter von der Hoch- 

Wasserlinie. Zur Ebbezeit lagen die höheren Partien aus dem Wasser hervor, 
während sie zur Flutzeit immer noch durch eine Wasaerschicht von 1 bis 2 Me(er 
Ti(;fe bedeckt sind. — Wir h;ilten in unseren Meeren nichts, was man mit dem 
KorallenritT in Paridlele bringen könnte. Üiis RiÜ' ist selir reich an Tieren. 
Teils sind es wieder hiirte und fiü' Vögel ungeniessbare Formeu. teils aber auch 
sehr carte Wesen. Man sollte also glauben, dass hier SdiwinimTögel nadi Art 
der Tauchenten ezistierein kSnnten. Allein man sieht keinen Vogel. Wenn man Ter- 
sucht, selbst eine Sammlung Ton Rifftteren snsanunenzubringen, so drängt sieh dem 
Sammler bald die Überaengung auf, dasa auch hier trotz der Fülle des Lebens ein 
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SdnrimiiiTogel verhungem könote. Alle Tiere, welche als eine geeignete Vogel* 
nahrung erscheinen, leben entweder dauernd zwischen harten Korallen versteckt oder 
hnhon dort wenigstens ihre Schhi])f\nnkpl. Sir sind vor oinem Vogelschnabel in 
ilirt'iu Versteck sicher. Nnr doii Fisrlu'ii. wi'lclio liier in einer unfjhiublichcn Mannig- 
faltigkeit vorkoinmea, entgehen sie meLstens niclit. — Ein grosser Teil der Korallen- 
fiwbe bat sahnartigo feste Kiefer, mittel« derer die Beute ans den festen KoiaUen 
heranagieiiagt wird. Ein anderer Teil ist aalartig schlank gebaut und Termag seiner 
Beute awiscben den dtcbten Aesten der Korallen sn fol|^. JBina aber haben alle 
Pischo als Konkurrenton der Vögel vor jenen voraus. Sie können vor dem Ver- 
steck ruhifj al>warten, bis das ßeutWi«'r ;ius (Iciiiselln^ii licrvorkummt. Audi irenHir- 
lichen grossen Raubfischen wprdrn X'ögcl melir aiis;:;i>äätzL sein als die kleineren 
Fische. Jedenfalls ergiebt, sich auch hier das Hesultat, daas Vögel des gemUssigtea 
Gebietes durch Fische ersetzt aJnd. 

Nur eine Gruppe tod VSgeln findet^ wie bei uns, in dem flacben Ufeiwaaser 
ibn» Nahrung, die Gruppe der ElschraubTogel (Pandkm und Hatiaittu), Sie sind 
ktiftig genug gebaut, um einen grösseren Fisch, der sieh nicht awiscben den Korallen 
SU verbergen vermag, packen zu können. 

Zwischen KorallenriflF und Hoehwasscrlinie findet man einen Krtsfenä^aum. der 
recht wohl »'inen Vergleich mit unseren Nortlseowatit n zulä.sst. Zur Kbbezeit wird 
er mit Ausnahmt: einzelner, vertiefter Stellen vom Wasser entblösst. Dieser Ufcr- 
streifim, der je nach dem Yeriauf des KorallenrÜEs bald schmäler, bald breiter ist, 
kann, ebenso wie unsere Watten, als das dgentliche G«lriet der Stebev5get bezeichnet 
««rden. Bei Hoobmsser liehen sieb die VSgel auf den Sandstmnd turfidc oder 
auf andere kable Flächen, die gleich noch rrwülint werden sollen. Derjenige Teil 
des Strandes, der pewöhnlich nicht vom Wussi r Ijcrühit wird, ist durchschnittlich 
weil schmäler als nian ihn un den freit-n Küsten unserer Meere kennt. Stnrinflnten, 
die ihn bei uns zu verbreitern pflegen, giebt es dort nicht, weil c-s keine Stürme 
giebt. Alleufalls tritt gelegentlich eine Erdbebenwelle auf. Vor senkrechten Ufer- 
winden fohlt der trodMue Sandstrand oft ganz. Al>er anch im fladieren Gebiet 
ip,ebt es Stellen, an dmen er voUkommen Tenelnrindet Der ausseioidentlicb 
üppige Baumwuchs dringt nämlich bis hart an den Wassonand vor. Der schmale^ 
oft noch unter Überhängenden Bäumen hinlaufende Strcilen ist bevölkert von 
zahllosen Finsiedlerkrebspn fPniclitfrf»gser) nnd flinken Taschenkrebsen, den (^rap- 
siden, welche den Strandvügeln wülirond der Zeit den HoehwavSsers zur Nahrung 
dienen. — Wo Strand und Watten »ehr schmal und von Gelmsch begrenzt sind, 
kommt £wt nnr !Mtfi«ida vor. Auf breiteren Watten finden deh Ardta, Ckaradrhi^ 
Nummut, ToUam und IVinjfa* 

Yerfolgt man TOiiänBg das Gebiet der Schwimm- und StelarSgel weiter, 
M> musa man zunächst an stehende SOsawaa s e r becken, Seen und Teiche denken. 
— So weit die jetzigen Rrfahnmpen reichen, giebt es derartige (n-wässer auf 
den Bistnarckinselu nicht. Trotz eifrigen Suchens uud ^^achforscheus habe irh 
schiifartige, schwimmende oder untergetauchte Wasserpflanzen nicht aullreiben 
können. Nur ein binsenartiges Qeiritcba HdeotiaarU pktntaffinea B. Br. darf ich 
viaDmcbt als Wasserpflanze besdobnen. Es wftohst in einer Icraterförmigea, scheinbar 
eingeitOnrtmi BodenTertiefiuig in der Nihe des bsissen Sabflusses» einer Vertiefung, 
mit. 4. aogL atmmL d. Hm. t KMmk. flttlta. 8 
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die walirschciolich dauernd etwas Wasser hält. — Im Gauzen ist der lockere rul- 
kauische Buden für Wasser so ausserordentlich durchlässig, daas selbst die FlQsse 
rar troekenen Ja^iresseit das Ufer meist nicht erreichen. Das Wasser dringt in den 
Boden ein und quillt dann am Meeceeufer wieder herror. 

Es iat klar, daee man Vögel, die wm nmere Sekwine, OBnse^ Stoiasflim vaä 
Siger gewiBBernuMsen auf grSssere Wasserflicben aagewiesen sind, vergeblich 
suclit, und dass auch Enten sehr spärlich sein werden. Ebenso darf man 
Steizvögel, welclie wie Rohnloinmcl. Kranich etc. grössere Schilfn'älder und Sümpfe 
v-Tlangpn, von deu Bismarckiasdu nicht inMirtcn. Wundern mxrm luun sich, dass 
so viele Rallenarten vorkommen. Ob die kleinen kraterforuiigeu Bodenvertiefungen 
auf dem Featlande» llatupi gegenüber, welche teilweise aar in der Bflgenxeit Waner 
halten, ihnen auneichende Mahning gewähren oder ob rie s. T. an Tdllig trodmien 
Orten lehen, darOber kann ich keine nähere Anaikunft geben. 

Einer kleinen Sumpfwiese mit kurzem Grase muss ich hier ErwMJinung thun, 
der einzigen, die ich im Gebiet kennen Relornt habe. Sie befindet sich nulie dem 
Meerrsuter hei (lunruitambu. Die Gräben, welche jene Wiesen durchziehen, ent- 
halten Brackwasser und sind von zaldlosen Fischen uud JjLiebseu bevölkert. Be- 
sonders Sur Regenzeit findet man hier zahlreiche SteLsvögel, CViattw^i-tus-Arten, 
Dfingoide$f Qt^mago und KyeHeonut. 

Da die Vorliebe vieler StelzrSgel mehr an die Kablheit als an die IVnehttg- 
keit des Bodens anknüpft, muss ich auch noch die Vulkaninsel zum Gebiet der 
Stelzvögel rechnen. So weit nieine Erfahrung reicht, ist es fast der einzige Ort auf 
<h'm xim Europäern bewohnten Teil der P.isnuirckiiiseln. welcher völlip nackte Boden- 
äleilen zeigt. Diese kleine iu:>el iat zum allergröäütoü Teil erst 1U7B aus dem Meere 
aufgetaucht. Ihre mittleren Partien sind deshalb noch recht unvollkommen be- 
wachen. Ich fand hier an StdirSgeln Ckandnuu fuhu», OrlMiampfttu, Numm ha 
nnd Gaäinago, 

Zweierlei Gettaddbnnan mnas man, was die Tierwelt anbetiilft, anf dm 

Bismarckinseln scharf unterscheiden, das Waldland und das Grasland. Die Ausdehnung 
der beiden Formen dürfte im aüp^einotnen etwa die f^leiche »r in. — Oh eine Flüche 
bewaldet oder mit Gras bewachsen ist, sclieint weder durch die BodeagoHfültiinj^ 
noch durch die Bodeubeschaffeuheil uumiitelltar bedingt zu sein. Im allpemeiuen 
kann man vielleicht den Satz aufstellen, dass Korallenkalkboden meist bewaldet, vui- 
kanisoher Boden meist mit Qraa bewachsen ist, dass Tiefland vnd Schlachten nebit 
den Ber^pfeln meist bewaldet, das bittere Hflgelland meist mit Ghraa bewaehsen 
ist. Doch giebt es viele Ausnahmen. Fruchtbar und an Pflaasnngen gaejgnM ist 
sowohl das Waldland als das Grasland. 

In der Umgebung der Blanrhehucht bis zum Weherhafen und bis nach 
Kinigunan hin, also gerade in dem Gebiete, wo bisher die meisten Sammler 
thätig waren, tritt das Grasland entschieden in den Vordergrund. £s sind hohe 
scbilfartige Gräser, wdche den Boden bedodtan, besonders Imperaia tmmdmaem Cjr. 
ontarmiacht mit Andropoff«» «ttraiu» Thbg. odtf Pmmttam mamuted^ftnm TAl 
Wenn das Gras jahrelang unberOhrt stehen bleibt^ bildet sieh am Boden ein duhtes 
PoI^.ter. das die Fläche für Menschen fast völlig unpassierbar macht. Gewöhnlich 
aber lassen die Eingeborenen ee nicht dahin kommen, sondeni brennen die fliehe 
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iKNi Zeit m Znt ab. Dm sie dabei einen bestinimten Zweck verfolgen, glmbe icb 
kau. 8i« freuen lidi an dem mftchtigen Brand. In der Bogel ragt ani dun 
Gtaae hier und dn «in Strauch oder Baum herror, namentlich iat ea AMaia proetra 
Bantii., waldke sich auf den Höhen oft mit einzelnen Kokospalmen und Bamhns- 
bQschelo zn einer kleinen Baumfrnippo vcrt'inigoti. An <]("n Hanficn trifft man nicht 
selten ein Biugeborenengehöfl, umgeben von der kleinen Fliauzuug und den üblichen 
Bäumen. — Sträucher und niedrige Bäuiuclieu treten auch wohl zu einem aua- 
gedehatoren Gebüsch zusammen, oline dass der Charakter des Graslandes dadurch 
Teiloren ginge. 

Man kann daa Graaland hinnchtlich aeiner Tierfoimen wohl am heaten mit 

unserem bebauten (ietreidelandf nelMt «einen ünterbrechnngen an Gehöften und kleinen 
Feldbölzchen in Parallele bringen, wenn wir überhaupt einen Verglich mit einer 
hntmischen Geländeform wagen dürfen. 

Von Vöf^t'ln sind im GrasUmd folgende Gattungen und Art^n 7,u Hause: 
Tumij:, Ejtxdfacioria, Mcuropygia ni^irostrist Tant/sipUra, Macropteiyx, Collocaüa 
j'udpliaga^ PettäoAryag, CbrnM» IfuMu und C^riipob. Nlmnt GobOsdi im Gn»- 
lande einen grösseren Um&ng an, «o treten schon einselne Formen auf^ die dem 
jetst Btt betraehfeendon Waldlaado angehören. Andenuramts möchte ich nicht un- 
erwähnt lassen, dass Cortnt» orrn koitieswegs an das Grasland gebunden iat^ sondern 
bis in deü dichten Wald vordrinj^t. 

Was nun das Waldland anbetrifl'l, so niiias m.in vor allem den ausgedehnten 
Hochwald der Ebene von den WaldschluchU'u unttirscht iden. — Sieht man einen 
höheren Berg vom Meere aus, so wird man oft bemerken, dass schmale Waldstreifen 
as allen Saiten an seinen AbbKngen hemnteilaufen. fis sind das das Binnen oder 
Schlochteo, welche sidi durch das abfliessende Wasser bei starken BegengQssen ge- 
bildet haben. Genau dieselben, nach dem Meere hin sich dflnenden Schluchten 
findet man auch im flacheren Gelände. Nur fallen sie hier nicht so unmittelbar ins 
Atipe. Die Pflfinzunj? Rnlnm wird von mehreren derartigen Waldschluchten durch- 
zogen. Die grösste uiit-r ihnen ist (\m sof^enannt*' Lowou. Da die Häiitre der 
Schluchten meist sehr steil und deshalb für deu Anbau wenig geeignet sind, lä^üt 
anan den Wald stehen. "Ex liefert daa nötige Brennholz und bietet sshllosen 
Vögeln, einen geeigneten Aufenthalt» ntttat also der Fflanmng in jedor Beziehung. 

Der Wald ist in den Sofalnobten nicht Qbenll gleich dicht. Wo die Winde 
sehr steil ansteigen, sind die Bäume meist sehr hoch und der Wald macht einen 
sehr finstera Eindruek. Sind die Wände an einer Stelle wenij2;cr hoch, indem sich 
Seitenth&ler öffiion, so pflegt hiiutip eine Lichtung zu entutehen, die stclli nweise 
völlig baum^i ist. Je nachdem dt;r Waid lichter oder dunkler wird, sind auch diu 
Bewohner aus der Yogelwelt verschieden. An den lichteren Stellen findet man 
aogar nodi die Bewohner des Graslandes. Es kommtti aber sahlreiche neue 
IV>nnen hinzo, weldie hier voiherrsoben. Es sind etwa folgende Gattungen und 

Arten: üomygiyjil» eM<«r«fMk, AU», HlUiastur, Fulco »evenni, Xanternn, Cacomarttia, 
Lamproeocfyx, Halcyon trutrami, Meropf, Capiimtäffun, Collocalia esculenUi, Monarchn 
chalybeocephala, liJtipidwa setom, LA^lnye enni, ('liirni'.-', Zo^fft-opn. Phihrnon. Cirmyns 
Corinna und IHraenm. Tn den dunkleren und hüheieii Teilen des Waldes tindeu sich 
bosunders folgende Formen : Quäcophap», Carpopluiga rubricera, FHlopm, üaza, Xinox, 

8* 
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ddriM^yM mMfutam, Edeäm, Ceihreput, (kjfx, FStta, Monartütt mtSetdit, Jlfytagra, 
Rhipidwa dakUt GroMudm »dateri, EdoUüoma, Pat^e^nhala ßrmAi, Dienava, Miito, 
ifyxomdu dneracea, M. en/thrornelas und OiiygonrhJa. 

AHsi'i'dplmten Hochwald habe ich namentlich bpt Kabaknul kennen gelernt. 
Dprselbf liofnnnt schon bald hinter Kinigunan. Auch die Hauptiasel Neulanenbnrg 
ist in ihrem grösseren Teil dicht bewaldet. Endlich ist die Niederung am Fusse 
der Bainingberge bei WmuiiiuilB fut ttbottll mit diehtem Wftld b«itand«n. Im 
Ru^delmteii Urwald trififc man teils dieaelben Foimen wieder, welohe man in den 
dichteoren PartieD der Waldflchlucliten achon kennen gelernt haL Ee koimnieii 
abw verschiedene neue Formen hinzu, während andere verschwinden. Ah neu hinza» 
kommend führe ich folgende an : Jieinwar<Uoenriit, Janthoma$, Carjiophaga melonodtrot, 
C. rhodinoUievuif Cacahca, Lorim, Trirhoglown», /ffiT/tuhrrroji und Ewn/i^ümm. 

Berge von bedeuieuder H(ihe oder ri«'htige Gebirge habe ich leider nirht be- 
steigen können. In der Nähe der europäischen Niederlassungen, namentlich uiu die 
Blaw^ebnclit berom eteigt daa Qelände im Duiefaedmitt nieht Uber 150 Hetw. 
Einxeliie Berge, wie die Mordtochter^ Matter und Sfldtoebter auf der schmalen, die 
Bucht nach aussen abechlieesenden Halbinsel und der Vanin mehr im Binnenlande 
ragen bis 700 Meter empor. Das sind die höchsten Berge, die ich bestiegen habe. 
Die oberen Teile sind bii^wf'ilen ft'lsig, aber zwischen den Lavilf*'l^•pn immer dicht 
bewachsen. An Vögrln Wmd ifb oben, abgesehen von CoUocalia jrancica, nidiis Be- 
sonderes. Bedeutend liöher, stelieuweise vielleicht bis 1200 Meter, erheben sich die 
Bainingberge. Ich konnte leid«- nur einen der VoibOTge ran Wnnamarita ana 
besteigen. Lnraerhin fimd ich eine Foim, die mir bis dahin nicht begegnet war, 
Artamus, recht zahbeidL Ich möchte ate deshalb ab Beigfonn in Anifinidi 
nehmen. 

Ein in mancbpr Beziehung iutorepsantes (Telnndf ist die I'nigcbuup eines 
Vulkanes, der auf der schmalen Halbinsel Matiipi gegenüber, am Fusse der .Mutter 
sich erhebt. Au verscliiedeiien Stellen kommen heisse Dämpfe aus dem Boden und 
am TTferrande treten hier und da heissc Quellen hervor. Besonders zahlreich sind 
die Quellen, abgesehen vom Fasse des Volkaaes selbst, an einem schmalen Meeres» 
arm, den die Europäer deshalb den heissen SalBflnss neoneDt An Tdgeln, die mir sonst 
seltener begegnet sind, &nd ich in diesem Gelilnde ifygapodiu*, Ffiiogo«M$ und Abtdo, 
alle drei hilufig. 

Kleine Inseln, sie mögen nun eben oder bergig, bewohnt oder vnlx^wohnt sein, 
sie mögen aus Korallcnkalk. aus vulkanischem Gestein oder aus sedimentären 
Schichten sich aufbauen, zeigen sonderbarerweise, sobald sie eine etwas freie Lage 
haben, enw abwmdiende YogelfiuraR. Ab ich nun ersten Male die unbewohnten 
Oredn^nadn besuflbte, Raubte ich, dass manche dieser Yfigel in ihrem Vorkonunmk 
auf die kldnen Credneiineeln bescfariinkt sneo, war doch eine Fonn, Mj^omda tdttmi, 
bidier an keiner zwei ton Stelle der Erde gefunden. Später habe ich mich über- 
zeugen können, dass die Formen weit verbreitet sind, aber nur auf kleinen, frei- 
liegenden Insebi vorkommen, d. h. wenn diese Inseln ihnen auch in anderer Be- 
ziehung günstige Verhältnisse bieteu. So fand icli drei der auf den Haelien. 
unbewohnten, aus Kornllenkalk aufgebauten, bewaldeten Credneriuseln vorkomuieuden 
VSgel auf üntom, einem miditlgen, 6ei ans dem Meere sieb eriielwnden, er> 
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loaehemn tind jetst dichtbcrölkeiten Vulkan toq SSO Meter Höh« vieder. Am 

KoraüenkiUk besteben auf dieser Insel nur die Hänge des Vulkanes in ihren unteren 
Teilen. — Rine Singvogelart th-r Crednerinseln fand icli auf der Vulk&ninsel, einem 
kleinen, 1878 vom Meorpsboden aufgetauchten, spärlich iK'Wiichsenen Eiland wieder. — 
Eine Taubeoart jener Insel endlich fand ich viele Meiieu weil entfernt auf Mass&wa, 
an der NordkMate^ ein« kleinen KoraUeniasel, die bis vor kurzem dicht bewohnt war. 
Die daawiaoheii sidi etaackiebenden Teile der Oasellekalbuisel behecbeisea kein» 
dieser InflalAwnwn. fieduien «ir noch einen Vogel hinsn» den ich nnr auf tiatom 
fand, so wUrden als echte LandvSgel, die auf grösseren Inseln entweder fehlen oder 
doch nur ganz vereinzelt vorkommen, auf den kleinen freiü^nden Inseln aber 
häufig sind, folgende zu nennen sein: (\i!o(>ri(u, <''nrj)Opliaga vanwt/ckiy HaUyon aauro- 
phagut, MonniTha ünniiata, J'ficfn/i'ephala inf/'iiinni, Mf/zoine!a scinttri und Mcfjnhmt» 
maerwrus. Da die gi'naunteu Vugel auch iu üircr Nahrung nicht etwa auf Früchte 
oder InaekteB, die nur auf den Loeln Yoikonuncn, angewiesen sind, bleibt die dgwu' 
artige BeeehrSnkoiig ibns Vwkoinmens Torlänfif ein BätseL 

Die Kondleninaelgnippe Neulaaenbuig, die sioh an einaebien Stellein bis sn 
SOO Meter erhobt, nimmt in mancher Beziehung, Neupomtnern gegenQber, eine etwas 
abweichende Stellunp ein. Es kommen dort eini;<e Voj^elarteu vor, welohp bisher 
auf Ncupomraern noch niclit iicobarhtet sind und ändert rscits fehlen einige Arten, 
welchejauf Neupommern gemein aind. Von auEfallondea Formen der letzteren Art 
nenne ich nur Caeatua, Coma und Jliino. An dem östlicben Meeresstraade dieser 
Inselgmppe kommen einige Tropfsteinhöhlen vor, die fttr den Oinithologen deshalb 
interessant sind, weil eine Schwalbsi Hinmdo taMtuoj hier ihren Bmtplats in 
ursprünglicbst(>i' Form findet. Auf Neupommem hat sich dieselbe Alt wie unsere 
Bauchachwalbc an den Menschen angeschlossen und nistet anf dem Gebilk der 
Häuser unter dem weit vorstehenden WellMpclidach. 

ManKroTi^siimpfp habe ich nur an /.wt-i Stelh n kennen gelernt, bei Kabakaul 
und aui der Hauptiusel Neuiauenburg an einer sclmialen vou Süden her titf oin- 
schn^emden Bhcht. Ick luid dieselben Teihlfltnissniiisug nicht reich an Vögeln. 
Es waren dieselben Arten Tertreten, die wsb. auch sonst im ausgedehnten Walde der 
Niedening beobaditete. Es wurde mir aber gesagt, dass ifyritluivem nur in Maa- 
grovesUmpfen vorkonmen solle. 

Eine besondere, neue Gt ländcforrn wird durch die Europäer boi Anlapf einer 
Pflanzung geschaflfpn. Abpesclieu v(iii kleinen Gemü?»'pürten und Kaffeepiantagen, 
die nur den eigeueu Bedarf zu decken haben, gelten gute Kokospfianzimgen vor> 
läufig als das Uaaptziei. Die Kokospalme trägt erst nach 6 Jahren. Damit nun 
wihrend dieser langen Zeit der Boden sieht ohne Ertrag bearbeitet werden mnss, 
erführt das Gelinde Tersduedene Wandlungen, bei denen jedesmal auob andere 
Vogelarten sich einstellen. — Zunächst wird der Boden urbar gemacht: Eine Ghnw- 
flüche wird abgebrannt und die queckenartigen Wurzeln der Gräser zerstört; war 
es ein Wald, so wird er nief1crp«^hauen, die Wiir/eb» ausgerodet und verbrannt. 
Es entsteht nun eine nni kte Klitche, welche Regenpteilei-, C/uiradrim ßilvm, in ffrosser 
ZahL vereinzelt auch wohi einen \umeniu« und Orthorhnmplim anlockt. — Es werden 
dann gleichseitig Mais, Baumwolle und EcdEOspalmeu gepHanst Der Mais giebt 
den «nton Ertrag sdum nach knner Zeit. Dabei wacfasMi die Baumwollensträuclier 
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heran, imd haltcu dtMi Pflanzer während der ersten 6 Jahre für die Bearlieitung 
schadlos, fn joder Recenzoit werden sie nahe über dem Boden abgeäclmitten. 
Die niauzutig bleibt :dso ein uietlrifies (lebüsch, in welchem der Boden durch 
Hacken reiu gehalten wird. Währemi dieses Baumwolleostadiums siedeln sich 
Foeeäodrya» and CuUeota in grosaer Zahl in. Audi Cotnu sucht hier mit Tor- 
liebe Bchadliche luektenlarreBi welche beim Hacken des Bodwis ihm sngSn^di 
iMetduk. Sowie die Palmen ebraa hoher werden, findet doh aueh CaeamaKÜ» «n, 
um sein Zerstörungswerk untiT den BiinmwoUenschädliDgen zu beginnen. Werden 
mm endlich in etwa 6 Jahren die Palmen i itni>.'sfäliig, sn pcht die Raiimwollen- 
ptiaiize in ihn ru Schatten zu Grunde. -- l'in das fortwiilireudr Hacken üherlliissig 
zu maclieu, wird ein kurzer Rasen am Boden der PulmpHauzuiig augelegt Der 
Basen dient zugleich einer Rinderheerde zur Nahning. In dem halbschatUgen 
Pahaeuhain siedeln sich nddreich Adtit, CiwnyrU fremoia^ BhS^g&imd trtMfa**, Glarme- 
^yna siiip&KMMi^ SaiUjfo» «uwliu und Habyon tnärami an. Die beiden letiterra 
fitessen nnter anderen grossen loaeikten mit Vorliebe auch den Palmbohrer, den 
sehlimmsten Feind einer Palmpilanzung und werden deshalb von den Eingeborenen 
nicht mit Unrecht für heilig und unaalASibar gehalten. 

Zum Schhiss möchte ich noch kurz auf die Bczir-luingen der Vopelwelt zum 
Mierfsiiter aufmerk'^'mi machen. Es giebt Vogelarten, welche entweder ganz 
au das Meeresufer gebunden sind oder doch in der Nähe des Meeres weit häufiger 
Torkommea als im Binneulaude, ohne doch in ihrer Nahrung Ton dem Meere irgend- 
wie abhängig sn sein. Dalün dürften besonden Leanproeoeiys, Htda/on soncAii» 
Mempt und B^pidMn trieolor gehjiren. Dans Vögd aller Toricammmiden Arten 
auf einer vulkanischen Insel, wie Neupcmmem es ist^ gelegentlich zur Brttteaait an 
den Strand kommen, um KalkstUckchen von Korallen und Mollusken zu sammeln, 
kann nicht Wunder nehmen, da der TuUumische Boden scheinbar sehr arm an 



n. Die Beitohmigeii d0r Vogelwelt rar JalireeBelt 

Um das Lehen der Vögel in einem Gebiete verstehen zu können, muss mau 
unbedingt die UjmAtischen Vechiltnisse kennen. Stellt doch mit dem Wediael 
der Jahresseiteii das Brfttoi, Streichen und Wandern der Yögel in «igstsr Besidiung. 

Von den Btsmarckinseln und speiiell von Balum liegen nun seit emigen Jahren 
regeUnüssige meteorotogieche Beobaditungen vor, weldie Herr Parkinson filr die 

Hambni^er Seewsrte ansgefiihit hat. Mögen auch während der mehrwöchlgMi 
Reisen, welche Herr Prirkinson fast jährlich auszuführen hat, manche Unregel- 
mässigkeiten in der Beobachtung stattgefunden haben, so werden sie doch ein 
im allgemeinen zutreffendes Bild liefern. Herr Geh. Rat Neumayr in Hamburg 
war so freundlich, mir dieselben von den Jahren 1895 und 1896 zur Verfügung zu 
stellen. Ich gebe hier die Tbmperaturen im Monatsmittel, das Maarimnm und das 
Minimum, den Wechsel der hemeheoden Winde, die Zahl der Regentago und die 
Begenmenge im Monat wieder: 
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1 Temperatur *' 

Mittel 1 )[uximurii 
ia<»5l 1896,1 895, 1896 


•c. 

MillilllUTll 

1895 1896 


Windtage 

NW. ' S.O. 
1895 1896[ 1895,1896 


Regen- 
1 tage 

1895|1896 


Rogen- 
menge 

1895 1 1896 


Tmii*iT 


26,1 


26,9 


33,6 


31,7 


20,9 


21,3 


21 


24 


2 


1 


j 19 


12 


241, fi 


1 79.0 


J; vu« um 


2o,d 


25,9 


33.2 


31,1 


21,0 


20,9 


18 


25 


2 


i 


16 


lo 


313,3 


114,0 




26.4 


25,4 


32,5 


30,7 


21,2 


21,7 


17 


26 


4 


1 


18 


14 


210,8 


247,6 




26,0 


26,1 


33,8 


32/2 


21,4 


21,3 


6 


16 


11 


3 


12 


9 


138,0 


84,0 


Mai 

iU tti 


26,3 


26,4 


33.5 


32,3 


21,0 


21,7 


3 


6 


18 


18 


9 


11 


76,5 


136,0 


•Juni 


26,2 


26,9 


33,4 


31,9 


21,9 


20,7 


5 


1 


17 


25 


2 


13 


30,0 


101,0 


Juli 


26,4 


35,8 


35,6 


31,4 


21,7 


20,3 


0 


0 


28 


29 


3 


9 


14.8 


161,5 


August 


25,8 


25,4 


34,2 


32,6 


20,0 


19,1 


0 


3 


28 


26 


8 


10 


124,0 


202,0 


Sept. 


25,7 


25,4 


33,1 


32,1 


20.8 




1 


1 


23 


21 


8 


15 


67,6 


278,0 


Oktober 


25,7 


25.6 




32.1 


21,1 


20,4 


3 


2 


19 


23 


7 


13 


59,0 


160,0 


November 


26,0 


26,3j 32,3 33,5 


20,4 


19,7 


4 


5 


13 


16 


13 


7 


161,0 


1 18,5 


Dezember 


S5,» 


ä6,ul 33,21 3S,3 


20,4 


21,1 


10 


18 


11 


4 


13 


Sä 


268,6 


270,0 



Man sieht, dass die Temperatur jaliraus jahrein fast itnnirr die gleiche ist. 
Das Monatsuiittcl schwankt immer um 26 heriitii. Am li die absoluten SdiwaiiktinKen 
sind sehr geriuge. Die liüch.ste Tempctntiir iti den zwei Jahren war .■^5.8"('. dia 
tiefste 19,1 " C. Es ist das ein Unteisrlücd vuu nur 16,5 ^ Man macht sich vun 
der geringen Grösse der Schwankungen eine Vorstellung, wenn man annimmt, dass 
bd mts die Temperator «iiieraetts nicht unter 0* herunterginge und andererseits 
nicht fiber 16,6* stiege. Die Gleiohmlssigkeit «iid durch die oceoniscbe Lage 
bedingt. Gegen 10 Uhr tritt regehnassig eine Seebrise auf, welche ein stärkeres 
Ansteigen der Temperatur, wie man es im Innern tropischer Festländer beobachtet, 
verhindert. Schwankiinfjen von 8— 12"C wiederholen hIcIi hei Ralum täglicli, da 
nachts immiT fln»' kiMcuAf Lundbrise nnftritt. Anders ist es auf Matnjii und 
oamentlicU aui ÄLioku. An btiden (Jrten keuut mau keine Laudbrise. Matupi liegt 
in der Blanehehnelit, rings vom hohen Gelände umgaben «ad NenUwenbvig als 
ebenfalls niedrige Insdgmppe mitten zwischen Neupommem und Neumecklenbuig. 
Es ist klar, dass an beiden Orten die Temperatitrmittd weit höher hinaa^farfiddi 
werden müssen. Ton Winden sind nur die beiden Hauptriebtungen N.W. und 8.0. 
in der TabcHc verzeichnet. An din nicht verzrirlniften Tagen des Monats Lranrht 
also nicht immer Windstille i^elierrscht zu haben. Die Taliclle zoipt klar, diiss von 
Dezember bis April der Nordwestwiud (Monsun) bei weitem überwiegt, wälueud von 
Mai bis NoTemb«r der SOdoetwind (Passat) zur Herrschaft gelangt. Die Wind- 
richtung ist wi<^tig, weil die Winde eine venchieden grosse Begenmenge itthren. 
Der Nordwest ist regenreich, der Südost TOrbgltnissmüssig regenaim. Man kann 
abo, je nachdiMn der Nordwest od<'r Südu.st vorherrscht, eine Segenieit und eine 
trockene Jahreszeit unterscheiden. Freilicli tritt der Gegensatz nicht so scharf 
hervor, wie in manchen anderen Tropengepfnden . wo oft einen ganzen Monat 
hindurch kein Tropfen liegen fällt. Der regeDärm^tt• Monat während der zwei 
Jalire bat immer noch zwei Regentage autzuweisen, ganz abguäeheu von unmessbaren 
Regenmengen, welche in der Tabelle nicht berih&sichtigt sind. Das Jahr meines 
Anfonthalts auf den Bismarddnseln war besonders regenreldi. Knr einmal^ im No- 
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vonihrr, ist die Zahl ilor Regontfigc auf 7 hintintprf»epnnpen. — Es ist klar, dass 
bei ili r vcrluUtnisiimiiHsig geringtin Didtreuz iu der mouutlicheD Ki'genmengp, bei 
Pflanzen und 'i'ieren «ine Periodizität wi-it weniger als in manchen aiidereo Tropen- 
gegenden snm Ausdnick gelangen kann. Eine Trockenstarre, die etw» nnserem 
Winter an die Srite gestellt werden kann, giebt ea dort nicht EiiUiter nnd BUb- 
strSucher, ja «idi die meisten Stiinolier blühen und firnehten das garnte Jahr 
hindurch. Eitwas mehr tritt die Periodi/itiit bei den Bäumen hervor. Unter ihnen 
giebt es manche, von denen ich sicher weiss, dass sie nur einmal blühen und sn^ar 
einmal im .Tuhr ihr Laub fa^t vollkommen verlieren. Es sind das freilich weit vor- 
broitete TropenpUanzeu (Eiyütrina indicu Lani., Al!iij::i<i pror.ni Uenth.). Wolil die 
meisten Bäume blühen mindestens zweimal im.lahre und manche blülieu und l'rucbt«Q, 
vie die meisten Stifincher, jahraus, jahrein (Coeot nue^era L., Dyaox^lon). Pflaoaeo, 
die nur einmal blflhen, bltthen meist in der Regenzeit und deahalb kann man «ndi 
die Begenzeit als die blütonrcichste beseichnen, obwohl der Unterschied kein sehr 
l)edeutender ist. Die Mitte der Trockenzeit von Juni bis Septenibi r ist die blUten> 
äniisfi'. Hlütcninsoktf'n sind deshalb in diesen Monaten am spärlichsten und in 
der i{r .u'rn/i it ;uii zahlreichst eii voi lKuiden. Al»er auch andere Insekten, die nicht 
unmittelbar von den Blüten abhängig sind, treten teilweiäe im September auf, um 
dann während der Regenzeit bünfig zu sein. Dahin gehören von auJGEallenden In- 
sekten die l^getkaden, die idh gegen Ende August zum eisten Male sab. Bei 
mandien anderen Insekten, t, B. demjenigen, welche Derleichen an&uchen, tritt eine 
Periodizität weniger hervor. Idi Raubte frflher in meinen Köderfängen eine deut- 
liche Abnahme zur trockenen Jahreszeit erkennen zu können , sehe jetzt aber, 
nachdem irh nlle Päuge durchgezählt habe, dass die Differenzen auf verwickeitere 
ITrsachi'ii zuriit kzutuhrcn sind. Iroraerhin gebe it li liier eine kurze Übersicht 
meiner Faugreiheu au vier vurschiedenen Orten, 1) auf der \ cranda meines Hauses, 
S) im Grasland, 3) im Lowon und 4) an einer schattigen, stealen Wand einer 
anderen Waldschlncht. 



Veranda 


Grasland 


Lowon 


Tli;ilwan<] 


11.- 


-19.V.96 


530 


35.- 


37. V. 97 


819 


80.— 99.y. 97 


103 


16.— 18.V. 97 


93 


13.- 


-14. V, 


4000 


37.- 


39.V. 


700 


22.— 98.V. 


260 


18.— 99.V. 


16 




15. V. 


5700 








28.V.— l.VI. 


250 


22.— 96.V. 


4B 




16. V. 


1600 


15.— 


17.x. 


79 


1.— 6. VI. 


180 








17. V. 


1100 


18.- 


20. X. 


97 






14.-17. X. 


90 




18. V. 


330 


JJü.~ 


22. X. 


4b 


23. X.— 3.X1. 


101 


17.— 22. X. 


24 




19. V. 


470 


33.- 


24.x. 


330 


3.-9. XI. 


284 


22.-26. X. 


29 


ao.- 


-81. V. 


800 


83.- 


86.x 


173 


9.— 19. ZI. 


480 


26. Z.— 3. XL 


98 


38.- 


-86. V. 


830 














64 


86.- 


-98, V. 


40 


30. r. 


l.ll. 


68 


»0.1 2. n. 


26 


9.-81. XL 


36 








1.- 


6. II. 


100 


3.-6. n. 


23 








15. vn. 


240 


6.— 


10. II. 


312 


6.— 12. n. 


84 


2. -10. n. 


43 




6. 1. 97 
6.1. 


8000 
7000 


10.— 
15.- 


15. II. 
17. U. 


200 
109 


12.-16. n. 


90 


10.— 16. U. 


99 
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Die Zalilen geben in dinser Tabelle alli mal an. was während der Fanu'zeit an 
eint- in Tape erbeutet wurilu. Bei den Kän^i-u aul der Veranda scheint oinr Ali- 
aahme im Mai, also im Aniaug der iruckeneu .Jahreszeit erkenn!)ar. Aber liei den 
Fängen im Lowon zeigt sich undererseitä der Februar, ein Hauptregenmonat als 
bflaonden aim> Der zweite Fang im Gradand iit ▼ieUeicht abrnnni, weil an den 
Faagtegen das Gras abgebrannt war. 

Soviel Bteht entschieden fest» dass in dem .Tabr meines Dortseins zu keiner 
Jahreszeit, weder fUr Pnu-btfiT'sser, noch iUr Foileniresser, noch llir losektonfre^er 
fin Mangel an Nahrung btstaml. wenn man annimiut, dass die Vögel nicht an ganz 
liestinimte Frucht-, BiUten- oder Insekteuartou gebunden -^iml. Ich konnte aber 
trotzdem eine ausgesprochene Feriudiziiül «erkennen und kauu luir die Entstehung 
einer solchen BüiodizitU nnr ifamit eiU&reu, da» eben das Jal» mdnes Doitseins 
nngewOlmlidi gleidiaiissig verlief. Wenn die Feriodiiitftt nicht so leiiarf aus- 
gebildet ist wie in anderen Tropengegenden mit ansgeaprodienerer Trockenzeit, eo 
ersobeint mir das durchaus nieht '«'undcrbar. 

Die Dauer der Brutzeit ist auf den Bismarckinsdn weit urnfanpfreicher als in 
unsrrem Kt"mii8«;i;it<'n Klima. Fälle einer einzit^en HruL innerlialli eines Jahres, wie 
sie bei uaa vielen Vugelarleu zukommt, dürlten dort kaum vorkommen. Aber trotz 
der langen Brutzeit und des wiederholten Brütens tritt keine Ucberrölkerung ein. 
Die Zahl der jährlich erzengten Jungen steigt nSuEeh nicht in gleidiem Hasse. 
Daa Qelege besteht dort durchweg ans einer geringsten ESsahl. In vielen 
F&llen ist die Zahl nur halb so gross wie bei verwandten Vögeln unserer 
Breiten. Da.s Zusammendrängen der Fotlpflanznng anf eine sehr fcoiae Zeit und 
das Sammeln von Ri-servcstoffen für diesen Zweck i.st eine Anpassung an das ge- 
mässigte Klima. Eine limtpause innerhalb des Jalires, welche durch die Mauser 
bedingt ist, wird allerdings auch bei den Tropeuvögelu eintreten müssen, wenn nicht 
in einislnen Fttllen die Manser so langsam erfolgt, chiss sie nidit am Brfiten hinderti 
Die Bro^nse Hegt aber, soviel kann ich sicher duidi Reihen von Manserbilgen 
nafibweiseni anf den Bismaickinseln nicht bei allen Vögeln in derselben JahresMot 
flieht man auch ab von Stema longipennu mit ihrer Mauser im Desember — Januar, 
Meropf omahis mit seiner Mauser im Juni — Juli und anderen Arten, die weit 
Tcrbreitet und als Brutvügel von den Bismarckinsflu uiclit bekannt sind, so bleiben 
doch mehrere Fälle als sichere Gegensätze beziehen. Die Mauser von Myzontela 
äneraeea und Arta>nm üisigiUs fallt sicher in die Muuate Januar bis März und die 
Häuser von GnUropw otow&ii^ Halegon miHtophagus und Ccrw* «m in die Monate 
Mai bis JnlL Von sehr vielen Vögek habe ich während mdnes DcnrtMins keine 
Manserbälge bekommen, obgleich ich speziell auf jede YerSndening des Gefieders, 
wie sie doch meist mit der Mauser verbanden ist, geachtet habe. Soviel steht ftst, 
dass die meisten Vögel weder im Januar — Februar noch im Juni— Juli mausern. 
Da ich Anfang Mai Muf den Bismarckinseln ankam und Anfang April des nächsten 
Jahres wieder fortgiug, du ausserdem die ersten und letzten Tage notwendig durch 
PaiAen in Ansprndi genommen waren, haben meine Beobadibmgea eine LUcfce von 
1^1— S Monaten anfiwweisen und diese Lttcke^ besonders der April, dflrfte fOr die 
msiston Tegel die Mauaeneit ssin. Ifit dieser Annahme stünmen alle anderen Beob> 
aohtongen flberein. Was sonichst Gesang und Lookruf anbetnA, so konnte Ich 
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Tom Mai an von Woclie zu Woche daft taUDier grSmere MaDoigfaltigkoit beobachten, 
bis in der ersten Hälfte der R<>R«mzpit tlor Höhepunkt erreicht war. Gcgrn Ende 
der Ki;genzeit verstuininteu die StimuiLii melir und melir. — Nf«?tpr fand und bekam 
ich erst eiuzelii, daDU imucr zahlreicher, bis auch hier nüiieu in di r Kegeuzeit der 
Höhepunkt emieht war. Beid« Beobachtuogneilmi beweiwi filMrainstimiiwiid, 
das« die Hanptbittteieit mit den B^nmonaten mBanuneiifimL Die Mamer pflegt 
nun naoh allgemeiiier Erfahnuig am Sdilnas der Brütseit nt feigen, atw in niwerein 
J?alle im April. — Soweit femer aua anderen Tropengegenden Beobachtungen Tor*- 
lieppn. fiillt die Jluuscr iminer an tlcn Sdiluss dtr Efi^ciiztit. Audi das würde in 
unserem Falle der April sein. Oline also in der Lage gewesen zu sein, direkt beob- 
acbteu zu können, dürfte das Resultat doch als einigerinassen sichergestellt gelten. 

Noch eine zweite Periodizität, ein Wechsel der Häufigkeit ist nur wahrend 
meines £ut eiqjShrigen Aufenthaltes ao demselben Orte anfgefallen. Da ich bei 
Beurteilnng der Häufigkeit, wie oben gesagt, auf die rohesten SohKtningen an- 
gewiesen bin, will i^ nur die aufiEattendsten Erscheinungen nennen. Zunächst giebt 
es Ider zwei entgegengesetzte Gruppen, einerseits Vögel, welche nur in der trockenen 
dahreszeit überall häufig waren, in der Regenzeit aber entweder völüf^ verschwanden 
oder doch nur au bestimmten ürteu ein/ein beobachtet wurden und audererüeita 
Vögel, welche nur in der Regenzeit häutig wareu. Folgende Fälle sind mir am 
meisten an^jefidlen: 

HHnfig in der troekeoen Jabresieit: H&nfig in der Begenseit: 

LamprocOMjfM ptagOtH» läerm longipenmt 

IlaUyon »andua Charadrim fulvu» 

Marop» omatM Tringoide* hyj)oUueot 

(rnUmngo meffafn. 

£s ist bemerkenswert, dass die ersteren samtlich bis SüdauHtralien verbreitet 
«rad, und nacb Gonld dort im Winter fortüehen, also gerade m der Zeit, wo sie 
auf den Bismarddnsebi hSnfig sind, feblen. Die letactoren dagegen sind sümllich im 
hohen Norden Ostasiens, in Sibirien sn Hanse, um obenfiiJb im dortigen Winter 
südlich zu wandern. Über das Brutgescbäft dieser Vögel wussten mir nirgenils 
die Eingeborenen etwas zu beriobten. Die Annahme, dnss wir hier wirklich fon 
beiden Seiten die Wanderer vor uns haben, lie^ also nahe. 

Noch drei weitere Fälle von zeitweiser Häutigkeit habe ich zu berichten, welche 
aber nicht mit dem Wechsel der Jahreszeiten auf der nördlichen und südlichen 
ErdhüUte zusammenfallen ; jPo9e»lodiya$ «sfAMp« ist mir Croti seiner anfibUenden 
Lebensweise erst gegen Ende Augast sum ersten Male su Gesicht gekommen. Dass 
ich ihn vorher übersehen hüben sollte, glaube ich kaum. Bis an meiner Abreise, 
Anfang April, blieb er häufig und brüti ti überall in der Pflanzung. — Die See- 
schwalben zeigten sich sämtlich im HcDbachluugsgebiet nur zeitweise häufig. Stertui 
anaesüteta fand ich im März, St iitdojiiiwhm im Oktober und November in der 
Blanchebucht zahlreich. Su bergei war von Juli hi& Nuvcmbur bei llaluui, im Februar 
bei 10oko häufig. Keine der Arten hat in der Gegend gebrütet. 

Bs sdheint eine allgemein gültigo Thatsacbe an sein, dass Yjfgd, «slobe in 
dem TOriiegsoden Beobaditangsgebiete nicht brüten und deshalb wohl als Waaderar 
angesehen werden mfissen, sidi stets nur in der Nähe der Küsten aufhalten. Dieser 
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Unutand veranlasst micli, auch alle diejenigea Vögel, welche ich nur yereinzelt, un- 
mittelbar am Mcorcsuft'r fand, tf>ilw(>i!5e sogar mit lerreni Mup'n, für Wanderer oder 
Fremdlinge zu halten: Es gehriron daliiu; 1. TvOmus hrrcpe», 2. Tringn aenminaUi, 
3. Xjfcücoraa caleäoructUt 4. Cttrpoiiluigu Juifc/U, 6. Petrochelidon tttgricaH», 6. Graucalut 
mdan^ und 7. Grmealut mUiitMte«. — Von 1. ud f. sMik fest, dass es Bemluier 
des nördlichen Ostaaiene sind. Von 3., 6. und 6. wein mra, dan aie in Anstnüien 
ZogvBgnl riad. Hier Eegt atao die Bridärung nahe. Carpopkaga fintM atmr und 
Graucalut tublineatm blriben vorläufig ungelöste RSIaeL Die Mehrzahl der von 
früheren I^rn1)arhtem auf Neupommem künst^itierieD, von mir aber niclit aufgefunde« 
oen Vögel wird wohl aucb in die Gruppe der aeltenen GHiste zu rechnen sein. 

HL Sin Vexfi^eioh dor Vog^liinuia d«r BiamardkliuBln 
mit der MittoleiizopM. 

Naididam der Leser so in kurzen Zügen die LebensbediDgungen in dem Beob- 
achtungsgehiotc kennen gelernt hat, kann ich jetzt dazu übergehen, die Vogelarten 
der Bismarckinseln mit dfni>ii .Mitteleuropas ihrer Lebensweise nach in Panillclc zu 
bringen. Es werden dahti manche Unterschiede der Existfii/.hedtnfnm^'en noch 
klarer zu Tage treten, ich wähle die übeitiichtliche und klare form einer 
analytisdieii Taballei, nm die slmtlioiben vmi nur auf dem Bisviaroldnseln beobachteten 
Vogel&milien kurz ihrer Lebensweise nach zu charakterisieren. Bei den Familien 
wird dann spAter die Untewcheidnng bis auf die Art «wteisefBbit weiden. Freilich 
«erde ich in dieeer ersten Uebersichtstabelle oft von der systematischen Einteilung 
abweichen müssen, weil sich die systematischen Gruppen nicht immer mit den 
Gruppen decken, weli-he man nach der Ijebensweise aufstellen muss. Oft werden 
sich zwei Familien nur gemeinschaflUcU weiter analysieren lassen und oft werden 
einsehe Arten einer «ndetn sjsCemathdwn X'amilie angeteibl Vierden müssen. ^ 
la flaiiuiMr sind jedesmal di^|eo|gBn mitteleuiepliscben IWDien o^er Qattangen 
nngefllgl^ wehlie amtühflind die gleiche Lebenswdae haben. Ich sage annXhemd, 
denn selten entsprechon zwei Tiere in so verschiedenen Gebieten vollkommen 
einander. In vielen Fallen lassen sich unsere heimischen Formen Uberhaupt nicht 
in die hier peprebene Tabelle einreihen. Icii bahr sie dann mit kleincrem Druck 
denjenigen Gruppen angefügt, denen sie am meisten entsjirtvben. Uisweilcn m««ste 
ich dieselbe Gattung an zwei oder drei Stelleu ueutieu und doch entspricht sie an 
keiner einiigen Stelle genau dem Wwtiant der Tabelle. 

(Ibersidit der Vogelfamilien Mch der l.ib«Mwetoe: 

L Ea suchen ihre Nahrung auf offenen Wasserflächen nebst deren nackten Ufern 
oder an anderen nackten bezw. mit kurzem Grase bewachsenen, feuchten oder 
trockenen Stellen, und zwar tliegeud, schreitend oder schwimmend: 
A. Es suchen ihre Nahrung tiiegend: 
: 9. Bs suchen die Kabnng nsbe (fem. Ofemnde, nm üe m«sl auf dwn 
Lande ni venehren: — Pundimi n. BaliaHu» (Panetim u. Ha&aitiu) 
Q. fie suchen ihre Hahnug stets mehr oder weniger weit vom Ufemnde 
enUemt» anf dem Meer^ um sie stets nn Ort und Stelle ni vetiolilingen : 
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CU Bs rind auf dem offeDen Occan zu Hauae und nähern sich nni axis- 
nahmsweise den KüBtcn (uligosohen nAturlich Ton den BraipUttMii): 

Pr arptlariidtte ( ß*rtKei{arüdae ). 

b- Ks äiud eutweder auf BinineDmeeren oder in oicbl allzuweiter £nt^ 
femung vom Lande 2U Hause: 

a. Gi&nere Vögol| welche engere Buchten und das Ufer edbil £rei- 
liflgebder IdmIii nur anmahmaweiM besuchen (abgeeehen von den 

Brutplätzeu) : f'^iilidae (SiiUdae). 
h. Kleinere Vögel, welche das Land woniger scheuen und teil« in 
rmpfrc Ruchton hincingohen : Laridae (Laridae part.) 
B. Es surlieu ihre Nalinujg schri'iteinl oder schwimmend : 

%. Es suchen ihrü Nahrung, weuigätens zuitwuiäe. schwimmend: Anutidue 

(Anatidae part.) 
9. Es enohm ihxe Nahrung stets sdueitend: 

0. Es nShien fliuh beeonden ytm Fisehen und ndwo auf BKomen ans: 

Ardeidae (Ardnihi,; part») 
b. Es nähren sich besouders Ton niederem Getier uud setzen sich fast 
Dil' auf Bäume: Chara driid a <■ und Sco/opacidae (C7tarodrüdae 
uud Scolopacidae, MulacUU, AnÜius, Alnudii^ Sturnus.) 

II. Es suchen ihre iNahrung an Orten, die mit Bäumen, »Straucliwerk otier sehr 
hohem QcaM bemohsm sind imd «rar fliegend, kletternd, schreitend oder 
von erhabener Warte ausspähend: 

A. Es sind TOUkommen an den Boden gebunden nnd suchen nieht nnr ihr 
fNitler, sondern auch geeignete Futterplät/.c meist laufend oder kriechend; 

der Flug dient fast nur zur Fiuclit vor dem Feinde oder fehlt vollkonunen: 
£s näiiren sich Ijesunder» von grossen Üei^rhigen Früchten: Caituarida». 
©. Es nähren sich von Insekten, Beeren uud iSämereien : 

0. Es lehen im trockenen Busch mit kahlen Bodenstellen: 

a. Es nihren sich besot^en von harten Simeraien: Me^apodiidae 

(Tetrao). 

b. Es nähren sich hesonders von Insekten: Piitida* (tuMi, 

b. Es leben im dichten hohen Grase, an trockenen Orten, oder an 

feuchten und Humpfigen Orten, im dichten Pflanzenwerk: 

a. Ks leijüQ Uli ieuchten oder sumpfigen Orten (ob immer:'): JiaiUdae 

b. Es leb«« im Grasland: 

a.Es gehen niditllch auf Nahrung ans: Turnitidat, 

fi. Es suchen ihre Nahrung besonders in den MorBW- und Abend- 
stunden: PhatianidfK' (PluwuiniJae). 

B. Es suehen ihre Nalming entweder jus I^tln'i/eu kletternd, oder auf erhabener 
Warte lauernd oder im Daueriluge uder endlich am Boden schreitend, in 
allen EäUeu aber werden die Futterplätze stets tliegend aufgesucht: 

%, Es sind vollkommen auf Fflaaseanahning angewiesen nnd nehmen wohl 
nnr anfKUig nebenher auch tierische Nahmng snf : 
a. Es sadiflD ihn Nahrong an Grashalmen PloMtdM (inbMln» PImmt). 
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Es suchen ihre Nahrung nicht im Grase: 

«. Es fressi'n Prücltlc. die aus rmhüllungen hi'ratisfrpklauht oder zer- 
stückelt werden müssen oder aber FoUen von Blüten Psittaeidae 
(Loxia), 

b. El freaMn fin^tMCide Früdita, die als Ganxat fvnehlmigen 
iraideii: 

a.£a franen Uetiien weiche Frliclite mit kktnem Steinken und 

grössere Früchte nur dann, ironn sie keinen Steinkem besitzen: 
Calornidae, Scjfthropa und Qrau«alu» »ublineatut, 
(Tardni, Sturnui). 

ß. Es fressen besondeTB entweder hüte FrOchte, die durch einen 
kiSftigen Magen aeinuümt werdea, oder fleiadiige lUchte mit 
grossem Steiakem, dar durch den weiten Darm wieder ent- 
leert wird. 

* Qtone Vögel, welehe Nahrang suchend umbeiatreiehen: 

Bttferoftdfre. 

** Kleinere Vügel. die nur die Bäume eines Waldes absuchen: 
Columbidae {Columlndn« und FringiUidae part.). 

3). Tierische Stoffe bilden wenigstens einen wesentlichen Bestandteil der 
Nahrung: 

i. Eb fangen ansBcUkMlicii fliegende Tiere (Luektea oder Yögel) von 
einer eihabeneo, freiliegenden Warte aus oder im Danerfluge: 

a. Sa fangen ihre Beate wlhrend der Dunkelheit Cnprimulffidüt 

(Cojtrvnuhjtdae). 

b. Ks lanpi/n ihn« Bfüte hn Tage oder in der DäiunK-ning : 

a. £s fiiegeu dauernd nach Nahrung umher Hirundinidae und 
Collocalia (Ummäinidatf Apus). 

ß* Ea lanran meist auf erhabener Warte: 
aa. Es &Dgen nur Ueineraf weniger harte Insekten ^ine Kifer) 
und sitien meisti niedijger : M«ropida4 (Saileola, PtatiBieoU, 

RnlidlU). 

bb. Es bewältigen mit ihrem kriü'tigen Schnabel grosse und bait- 
schalige Insekten, auch Käfer: 

Ott. Ea haben ihr Jagdgebiet über den Baumloonen ausge- 
dehnter WSlder: Ccraciida«, 

fiji. Es jagen an freien FUttaen oder Ober OebOsoh: 

aaa* Es fangt schnell fliegende Falter und Id1>ellea» auch 

wohl Vögel: Falco (Falco, Astttr). 
bbb. Es fangen KSfer« Schnabellceife, HAutflttgler und 

Zweiflügler : 

aaa. Im Hügellande : Mucropteryffiduc(Lfua.iaM). 
In Berggegenden: Artamtdat (LaDias). 

(. Es finden ihre Nahrung auf Blumen und Straudiwerk oder au 
Boden, fliegende Insekten blnfig in einem kleinen sprungartigen 
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ft. örössrrc Vöf,'el, welche" mit ihrem krMftigfn Schnabel prösserp 
Tinre (Wirbeltiero imd grossf, oft sehr bartschalige Insekten), 
bewältigen können oder aber kleinere Vögel, welche aufifallend ge- 
färbte, von anderen Vögeln gemiedene Insekten fressen: 

a. Es gehen bei Nacht auf Bt'ute aus: Stri^idae (Strigidue). 
ß, El Buchen ihm Nahrung bei Tage: 
aa. Es finden ihre Nahraog ^iiiektenIaiTeii)-iDi Hobe: Itotin» 
(BddM). 

bb. Es finden ihre Nahrung beBondrrs üi Blatiechfitden und ia 

anderen Verstecken : Dierurid.i e (Sitte), 
cc. iiiS ualireu sich von freilebenden Tieren : 

«a. Es fressen fast mir tierisclie Stoffe, pilau/.liche Stoffe 
fehlen im Magen oder treten vollkommen zurück: 
aaa. Es fressea besondeis auffallend gefiiibte beeki«ii: 

Cuculida* (Cmiiidcu), 
bbb. Es fressen besOBdrasgroeselnsekteiiiiadWixbeUiare. 
9aa. Es erspähen ihre Beate Ton erhabener 



Warte ans. am Boden oder in der Nähe 
des l^odens oder im Wasser: Alcedinidne 
und As tut (Aleedo, Lanim, Coraaat, BtiUo). 

ßßß. Es fliegen und Uettem, Nahiang niehend 
im Gecwaig umher: Fahonidatt Centropu» 
und OtauealuM (Fidfiemda«), 



ßßt Früchte und Sämereien machen einen wesentlichen Be- 
standteil der Nahrung aus: Corridat vani Fhiltmon 
(Comu Pica, Garrtäus (Coccothraustes)). 

b. Kleinere Vögel mit schwächerem Schnabel, welelie meist kleinere, 
nicht auffallend geftirbte, niemals aber "Wirbelüere fressen: 

a. Sehr kl(^ine Vögelchcn, welche ihre Nahrung besoudeia am 
dünnen Zweigwerk oder an Blüten suchen: 

aa. Es lebt auf niederüiu Strauchwerk und dem hohen Grase 
offener J Mätze; Cistieola (Aa-oreplialiuf). 

bb. Es leben aul' Bäumen oder im dichteren Gebüsch: 

oor. Es fieiien aueer Insekten nnd Spinnen auch FMtehte : 
aaa. Es sneheä ihre Nahrang auf mittelhohen BIvmen : 

Dieatida» (Anw part)» 
bbb. Es suchen ihre Nahrung im niedrigen GM»ttseh : 



ß(t. Es fressen ausser Tiisekten und Spinnen, wohl mehr zu- 
fällig, auch Blüteu:>taub, aber keine Früchte: 
saa. Bs suchen ihre Nahrung mitTorliebe auf den Blüten 
der Kokospalme und iwf andern an liebten SteQen 
waehsenden Bftomen Ntetarinidat, 
bbb. Ee sacken ihre Nahrang nie aa ^okospabnen sondern 
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an Laubholzpflanzen : Meliphagidae (FhyllopnauUt 
RegulM», Acredula). 

, ft. Etwas grtetn Vögel, vekiie im dkdEerai OmonS^ oder aiii 

Boden ihio Nahnuig mehen. 

aa. £9 fangen beeonden fliegende IneelEten: Mu»eieapxda€ 

(MiuaiBapid>iA , RniidUa), 
bb. Es sammeln fnst aussclilifslicli nichttliegcndr Kerliticre : 
aa. Es snclien ihre Isuhruiig in uümitt«lbartT Niihe des 
Bodens oder am Boden selbst: Timeliidae und 
Poeeilodrya» (Jtfnx, Trogiodytes, Turdutt Eirithaeua, 

fiß. Es sttdien ibre Nabmng im Geetriacb oder auf BKnmen: 
Laniidat, Monarcha, EdoHi$om» und Lalag« 

(OrioiiUt (PringillidM)). 

Ein Blick auf diese Tahelte crenUgt srhon. nm den Leser zu Überzeugen, wie 
wenig die Vögel eines Tropengt hit lcs iiiul die eines Landes der gemässigten Zone in 
ße^ug auf ihre Lebensweise einander entspreelien. Bisweilen steht nicht einmal die 
gleiche FtamÜie, wenn ale an beiden Orten vorkommt, in Parallele (LttmUdae), Ea 
mag hier nur gans allgemein auf die Hanptnnterschiede eugegangen werden. Alle 
Binselbeiten sollen bei Besprechung der f amilie oder Art dno ErSitemng er&hmn. 

Die voUkommenste Parallele beider Faunen erkennt man in dem ersten Teil 
der Tabelle, weil die Unterschiede beidrr (ifbii to auf dcni Meere und :iiif uiifnu lit- 
baren oder kahlen Stellen noch am allcnvcnigsteii hervortirteu. Immerhin wurde 
oben schon gezeigt, dass diu lAimdui; Anaüdat und Ardeidae nur zum Teil auf den 
Bismarckinsebi Vertreter haben können. 

Fksst man mit den CamaridM alle diejenigen Vö^^ susammen, deren Hanpir 
nabrvng oder anaschlieaalicho Nabrung grosse Adschige Frfidite sind, ntoo die 
Bueerotidae, die grösseren Cotwnbidae und PsitUiruJ'te und Srythropt, so haben wir ftlr 
sie alle in unserem gemässigten Gebiete keinen Vertreter. Ks liegt auf der Hand, 
dass ptfvssic Fnirhtfresser in ein«'ni RfmHssigttn Klima nicht existieren können. 
Einerseits siud grosse fleischige Früclite im wildwachst uden Zualaude recht selten 
und andererseits werden die wenigen, welche es gicbt, erst im Spätherbst geniessbur. 

Wendel man sich im Ansehinss an die oben genannten Gruppen dann gleich 
deqjenjgen Vfigehi an, welche allgemein ansachlieaslidii auf pflanaliche Nahrang an* 
gewiesen sind, so tritt wieder der Gegensatz swischen jener tropischen «id nnserer 
gemiasigten Fauna hervor. Zu den ColunJbiäae, Bueerotidae and Futtapidae kommen 
dort noch die Plwddat'^ und Caiomültn' liin?.«. während wir dieser grossen Zahl nur 
einige wenige Tauben- und Finkenarten giigenübrr zu stellen haben. Nur der 
L'msiÄnd, dass ein grosser Teil unserer Körnerfrcfiser während eines grossen Teils 
des Jahres Insekten Msst oder doch die Jungen mit tierischer Nahrung auMeht^ 
sidiert ihnen bei nns die Extateos. Tom Frühling bis in den Spätsommer sind 
nimlidi Simeraien Knsserst spiriich Torhanden. — IWOlt man die Pflanaenfiresser 
unter Einschluss derjenigen Arten mit zeitweiliger Insekten nahmng in mei Gruppen, 
je nachdem sie auf Holzptlanzen oder in der Nähe des Bodens bezw. am Boden ihre 
NaJimng suchen, so tritt wieder ein eigentiimlicher Gegensatz berror. Als Vertreter 
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der ersten AhtfilnnK mit aiissclilii-sslichpr Pflany.eunahrung haben wir üa in unserer 
Fauna nur den Kreuzschnabel aufituweben. (Unsere Tauben, Kerobeisser und Dom- 
pfaffen sfaid wdion nicht meinr «nMehUasdidi anf SttOflii roa HdspAMUwn angewiMen. 
1^ BiamafftkiiMwlii k5nn«ii dem einen dentadien Vertroler ihre aBmtlidien Calormdat, 
Buetroäda» und die mebten Cokanbidae und Aätoeüio» gegenfibentellen. Die fweite 
Abteilung dagegen zeigt ein bedeutendes Übergewicht der mitUOeuropXisciheii Vannft: 
Dil- bUlincriiititien Vögel halten sicli in hfiden Ophiffen i-fwa die "Wage. AussCTdeirt 
besitzen die Kismarckinsrlu nur eine Tau})e ( C/iul'Vp/i'ij's) und zwoj Ploeeidnc, die hierher 
gehören. Diesen drei Arten stehen die meiuteu FrmtfiUuiae, Emberizidae, Aluudiilae, 
Ptaridae etc. unserer Fauna gegenüber. Auch in diesem Falle erklKren nns die Lebens- 
bedittgongen in den beidoseitigen Grebieten dea Gegenaatc Echte ExKnter, weklie 
bei una das Gm» dw Pflanzen anBinachen, dnd in jener TVopengegend sehr apBriieh 
vorhanden, rie rind eben eine Anpanang an das gemässigte Klima. Die Pflanzen 
haben dort gar keinen Grund, nach kurzer Zeit wieder abzusterben, da es doch 
keine unj^ünstipr" .Jahreszeit gioht. An dit- Stelle der Kräuter treten in den Tropen 
meist Sträuelier und Hulbslräueher, also Hulzpflanzen. 

Kille besondere Abteilung der Pflanzenfresser Itihleii auf ileu Blsmarckinseiu 
die PoUensammler. Ea gehören dahin die Cliannosymt-, Trif/toffloisw- Arten und 
Muma apedabilia. Unser gemässigtes Gebiet hat keinen Vertreter dieser Abteilung. 
Wie die HanptfimchtBBit bei uns in den Herbst fiÜlt nnd von sehr knner Daner ist, 
so besdixinkt sich die HauptblUteadt bei ans auf dm FrOhÜng und Vonommer. 
Schon im Juli sind blühende BKnme und Gräser, und das sind die Nahrongsspender 
jener Tropenvögel, selten. 

Vögel, die von erhärtetem, uu^peflossenem Baumsail leben, wie Nmi/tma, kann 
es bei uns ebeulalls nicht geben, weil sie nur zur Triebzeit, also im Vorsommer, 
Nahrung flndeu würden. 

Wendel man noh nnn der dritten ^uptabteilung von LandtSgehi an, bei deren 
Ernährung tierische Stoffe einen vesoitlidiien Anteil nehrnm, so finden wir in der 
Tabelle aunichst diejenigen Vertreter abgetarennl^ welche sich ansschliessUdi*) von 
fliegenden Tieren nähren. Es sind auf den Bismarcldnselu acht Gruppen vorhanden, 
von denen vier, die Caprimnlgidae, Ilinindinidae, Collocalia-ArU:n und Falco-Artea 
bei uns entsprechende Vertreter finden. Merops, Kurystomm, Mnrrnpteryx und Arlamut 
aber kommen für die Bisnuirckinseln, als Vertreter von vier weiteren Familien hinzu 
(Jferop« apiaster ial ja ächuu äüdeuropäisch). Es geht daraus liurvur, dma tliegeude 
Tiere bei EmMiming der VSgel anf den Biemarckinseln eine weit grSasere BoUe 
spielen ab h«i nns, und das« die Anpassungen an das fliegende Qetier bescmden 
allerdings die fliegenden Insekten weit vielseitiger sind als in unserem gemltssigten 
Gebiete. — Ich bin nun in der glücklichen Lage, wenigstens in einer specieüen 
Gruppe fliegeruier Insekten . einen Vergleieh der Tndtvidnenzahlen zwischen unserer 
Fauna und der Fnuna der Bismarükiüseln anstellen y.n können. Es ist die Gruppe 
der Insekten, welche in ihrer Nahrung auf Ticrleichen angewiesen ist. Da die 
Nahrung dieser Insekten s^ ungleich in der Natnr ratsilt ist nnd an^fsencbt 
weiden mnas, sind jene nicht nur mit einem guten Gerudisoigan, sondern stets 

*) NetuUdi gbbt et U«r, wie SbanJl, nltaoe AiMudman. 
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«neh mit biftiswi SlngorgMen mivgMtattet. — Ich habe lehoii oheo 8. 119 «ine 

Ubmiciht meiner Fänge an Tier verscliiedeneii ÖrtliehkeiteD der Bismarckinseln 

gegeben und ntfirlite hier jenen Reihen nur eine aus nnsfrem t^emässigten R( l)iet. 
gegenüberstellen. Ich wähle als Ortliehkeit den Kriltiirwaid, der in unserem Gebiete 
jaiiraus jalirein verhältnismässig reich an Aashesuchern ist. 



21.— 25. IT. 


8 


19.-24. VI. 


8 


8.-9. IX. 93 


25.-28. IV. 


9 


24.— 30. VI. 


29 


— — — — 


28. IV.- I.V. 


16 


30. VI.- 7. VII, 


12 


17.— 24. X. 6 


1.— 4. V. 


V, 


7.— 14. Ml. 


32 


24.— 31. X. 3 






14.— 91. m 


43 


31. X.— 7. XI. 8 


10.— 13> V. 


10 


91.— 98. YII. 


145 


7.-14. XI. 10 


13.— 16. V. 


s 






14—91. XI. 13 


16,-19. V. 


5 


16.— 17, vin. 


76 


91.— 98w XI. V« 


19.— 23. V. 


1 








23.-26. V. 


3 


20. 21. VIII. 


24 


6. -1:?. xir. 2 


26.— 30. V. 


16 


21.— 23. vm. 


68 


13.— Xli. l 


30. V. — 6. VI. 


2 


23.-26. VUL 


38 


20.— 27. Xll. V« 


B.--11. VL 


97 


96.— 31. VUL 


18 


97. XIL— 3. L Vt 


11.— 14. VI. 


6 






3.-10. L 0 


14.-19. VI. 


9 


4.-6. IX. 


19 





Bai» die Sdiwankangen bei mit eng mit TemperatnindiwaBlningeii im Ziuanmen- 
hang stdun, habe idi schon bei einer frülx^rcn Gelegenheit gezeigt, sie werden also 

in verschiedenen .Tabren etwas von einander abweichen. 



Bevor ich auf einen näheren Vergleich der hier vorliepondeii Zahlen mit denen 
der Bismarckinseln eingehe, muss ich znnHehs) henierken, duss die steile Tlialwand, 
d. i. die vierte Reihe in dt-r ersten Tabelle, für die Verbreitung von öerücheu ganz 
aassergewohnlkb nngfinst^{e VeihSltniue bietet und deshalb hier am besten vnberttck- 
sieht^ bleibt. Am- ridit^piten vird es sein, die hier Torlieganden B%nge mit den 
in der ThaboUe dee Lowons gemaohten, also der dritten Beihe, an vsii^eicben. — 
Unaere Wintermonate kann ich beim Vergleich von vornherein ausscblicssen. 
Der starke Rüekpanp der Tnsektenzabl wäbrend dieser Jalireszeit kommt ja schon 
in dem Fortziehen der Insektenfresser tuvx Ausdruck. Roehne ich alao nur ilie 
Monate Mai bis September, so ergeben die in der Tabelle verzeiclineteu, tuuwiiud- 
frei gelungenen Fänge eines Jahres den täglichen Darcbsohnittswert 27. Die im 
Lowon gemachten FHnge ergeben die Dnrchschnittssahl 166. Danach wSre also 
der Insektenreichtnni auf den BSamareldnsehi im Durchschnitt etwa so gross, als 
bei uns im günstigsten Falle und sechsmal so gross, als bei uns im Durchschnitt. 
Der 80 gefundene Wert kann aber keineswegs als allgemein gültig angesehen werden. 
f)fr Wald ist nämlich bei uns ein verhältnismässig insckteuroiches (leliinde, während 
>-r auf den Rismarckinseln verhältnismässig arm ist. Um den richligeu Wert zu 
tmduD, müssen wir den grüssten und kleinsten Fang der beiderseitigen Gebiete, ganz 
abgesehen von der GeUndefom, vergleichen. Pfir unser Gebiet fand idi in den 
oben genannten Monaten daa Ifinimam unter 1» das Maximum aof etwa SOO. Für 

JUII. i. aooL 8ku1. 0. Ka. I. Natarfc in JMiB. * 
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die Bfatmurdriniwln bftbe ich die Zahlen 16 und 7000 featstoUen kSnnen. Nueli 

dicseu Zahlen habe ich sdion bei einer fiühercn Gelegenheit die dortige Fauna 
35 mal insektenreicher genannt als die unsciij,'0. - Man kann pogfon dies»- Be- 
rochnunc^ Einwändo machen itnd sagen, dass die KiiH-hj'toffe sirh in jener l'eucht- 
warmen Luit vielleiclit beüsei verbreiten und dass die Lebhattigkeit der dortigen 
Insekten grösser sei als die der uusrigen selbst in den schwülsten Tagen. Ich habe 
vennch^ $eaeh in diesen Punkton ein Mau ni gewinnen. Ich werde bri einer 
anderen Qelegenhdt auf die betreffenden ünteraachungan lAher eingehen. Hier an 
diesem Orte sei nur bemerkt, dass in der einen wie in der anderen Hinsicht kein 
merklicher Unterschied zwischen den beiden Gel)ieten za bestehen scheint. 

Für die Häufigkeit audt n r ttiogenden Insekten, namentlich für dir* Blumen- 
besucher, hatte i( Ii dainuls leidi r ikk Ii keinen MasHs^tab gefunden. Ich glaube aber 
annehmen zu können, dass siel» in allen anderen Gruppen ein ähnliches Verhültnia 
heraniatellen wird. — Die groese Ärtenudil der fliegend &Bgenden Vogel wOrde 
also auf die groase IndiTiduenaahl der fliegenden Insekten aur&dcsoftthren sein. 

Ln Anschlnss an die fliegend jagenden Vögel möchte ich dodi auf eine höchst 
sonderbari' Ttiatsache aufmerksam machen: Raubvögel, welche auf Vögel Jagd 
machen, sind auf Jen Bisniarckinscln si-hr selten. Auf diesen Maugel an ge- 
firderten Feinden ilürt'en wir vielleirht die teilwi ise im hüell^•ten (Jrade auffallenden 
Farben zahlreicher dortiger V«»gel /.uriii klühren. Ich erinnere nur an die Papageien 
mit dem Kakadu an der Spitze, die Tauben, die Eisvögel etc. Sie aQe entwidceln 
eine wunderbare FarbenprachL — Warum es dort keine grösseren Vogeliünber giebt, 
dafSr weise ich keine Erldinung xn finden. 

Ich weurle mich jetat der letzten Hauptabteilung von Ijandvögcln zu, bei denn 
Ernährung kriechendes oder unbewegliches Getier eine mehr oder weniger grosse 
Rolle spielt. — Unter den Vertretern dieser Aliteilnng mag eine Gruppe voran- 
gestellt werden, welche auf <len ersten Blick in dem ganzen australischen Gebiet zu 
fehlen scheint. Unsere Spechte imd Spechtmeisen, welche Insekten und deren Larven 
ans Terboigeineii Orten, selbst ans dem Hohe hervonuholen wnsen» fehlen dort 
gSnalich. Jenes Terboigen lebende Getier scheint also äoxt Msam Fbmd zu habcin 
und ist dooh, wie hei uns, reichlich verbeten. Die Untemehiug der Mageninhalte 
giebt den gewünschten Aufschluss. Die Spechte werden auf den Bisnmrckinsoln 
durch einen luiufigeD Papagei Txniw hypoenoehrous vertreten, einen ^'ogel, der seiner 
Aulgabe mit der Beisszange ebenso gut gewachsen ist, wie der Specht mit dem 
MeisaeL — Als Vertreter der Spechtmeise, welche hesondors Verstecke anderer Art 
nach Nafanmg durchsucht^ kann man die Gattung JHertmu ansehen. 

Unser Kukuk ist auf den Bismarckinseln, ahgeaehen von der Gattung OuubUf 
durch awei weitere Gattungen vertreten, die rieh unserem Kukuk in der Lehenswebe 
eng anschliessen, die Qattnngmi Caeomtmlu und Qirytococcyx. Alle echten Kukuke 
8ch(>inen sich dadurch ausziizeichnen, dass sie das auffallend gefärbte, kriechende 
(tetier fressen, das von allen anderen Vögeln gemieden wird. Bei uns sind das 
iiaiiientiich behaarte Spinnen aupeD,. auf den Bismarckinselu die dort massenhaft vor' 
kommenden, lebliaft gefärbten AVanzen und Käfer. 

Unter den Vögeln, welche sich ron nicht fliegenden Wirbeltleven nlhreui sind 
auf den Btsmarckinaeltt nur die Fischfressar aaUrndi vertreten. LandwiHbeltiere 
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Mutf Miw«ifc meine ErfnLnin^' reiclit, als Havpbiabrung nur A$bir dampieri und 
TTwar sind h9 besonders Eidechsen, wfdclie iliin zum Opfor fallen. — Raubvögel^ 
welche aul kleine Säuu'elicre und I jaufvögel Jagd marhcn. -wie unsere Adlrr. Weilion, 
Bussarde, Tburmfalkeu etc., i'ehieu dort. - Mause koinuteu auch durt ma.^sonhat't 
vor. Sie haben auch dort, wie bei uns, ihre Feinde. Dort sind es aber luät aus- 
a c h Ha wl ich BeptiliAii (Sdilangen und growe Eidechwn), velcb« ihnfio naolistellen, 
wihraid es bei una in anqgvdehntMii Mane di« BaubTSg«! rind. Ja dem dicliten 
FflaDsengewirr jener fruchtbare» Tropengegend sind in der That die selilank gebaaten 
Reptilien der Aufgabe weit besser gewachsen als Vögel. Nur die kleinen Eideelis. ij, 
welche die Sunnf^nstrahlen nicht cntbehn^n können, werden sich auch bei dem diuhtesten 
Pflauzenwuchs gelegentlich dem Aii^^f eines Kaubvogels aussetzen. 

Grosse lusektent'resser sind unter den Vögeln der Bismarckinseln, sowohl an 
Arten ab an Individaen unseier Fauna gegenfiber sehr sabhekli vertreten. Anch 
an Gxoese überragen aie die Veitieter nnserw Fauna meist sehr erfaeblicb. Der 
Gegenaatc wird sofoil ventiadiich, wenn man ihre Nahrang, die Insekten der b^er* 
seitigen Gebiete, mit einander vergleicht. (Crosse Insekten sind eben, der fl^ngen 
Vegetation entsprechend, auf den Bismarckinselu sehr /.alilreich vorhanden. 

Zum Schluss habe ich noch eine Vogelgruppe zu nennen, in welcher unsere 
mitteleuropäische Fauna der der Biamarckinseln entschieden weit vuranstebt. Ea 
ist das Heer der kleinen Luektenfteeser. Schon an Arten, die ausschliesslich oder 
ftat anüchlieeslich auf Ltsektennahrong angewiesen «ind, ist nnaere Fauna weit 
nicher, ab die dar Bfsmarddnseln. Dann kommt noch eine grosse Zslbl Ton 
Kifenerfressem hinzu, welche im Sommer ebenfalls in erster Linie Insekten fressen 
und namentlich ihre Jungen mit Insekten futtern. Nach alledem sollte mau schliessen, 
da^M kleine kriechende Insekten auf den Bismarekinseln weit seltener wären als bei 
uns. J>a.s ist aber keineswegs der Fall. Wie ieh es schon hei den Raubvögeln 
nachweiaen kunule, tritt aucli hier wieder eiue andere Tierklasse, die der lleptilieo 
in Conkunenx. Vom Boden hinauf bb in die hSehstan Baumkronen, überall sind 
jene klemea InsektenfUnger sahhwieh Tertreten. In der mhe des Bodens txnä es 
die eohten Eidechsen, an den Bimmen und Ästen folgen dann die dgentOmlioh 
tindenartig gefärbten Gontfwepfudus - Artm Und an den dOnnen Zweigenden und 
filittero die niicl^ch jagenden Geckos. 

TV, Die irettar der Vögel. 

Über die Nester der auf den Bismarckinseln Torkomnmiden Vogalarten mnss 
ldk einige allgemeiile Bemerkungen vorwegsi^eken. Besonders halte ich es (Ür 
irittig,' die Baustoffe etwas nKher su erkttren und au besduraiben. Die Materialien 
daokien nch nämlich keineswegs mit denjenigen, welche von den Vögeln Europas 
.verwendet werden. Manche Stoffe, welche man bei uns fast in jedem Nest findet, 
werden von den dortigen Vin'eln entweder völlig verschnniht oder treten doch anderen 
Stofi'en gegeuübfer gänzlich in dcu Hintorgruatl. Der Grund ist entweder der, dass 
die entsprechenden Stoffe dort weniger brauchbar sind, oder aber, dass es dort weit 
geeignetme Stoffe giebt, welche Iiei uns fehlen. 

Bei uns. spielen sunlchst Halme heim Nestbau eine grosse Bolle. GrObere 
Halme werden mehr. in.don.iosseren Teilen des J^eetes n^d nach innen hin feinere 
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verwendet. Gröbere Uulmo kommen auf den Bismarckinseln massenhaft vor, im 
Grasland sowohl wie auf den Waldliclitungcu. Da die Gräser aber meist sebr pross 
und soliili'urtig sind, zeigen sich die Halme sehr h;irt uud wi iiig hief,'siiiii. Für den 
Küstbau künnen deshalb nur die uberen Teile uud die truckeuen Bititter derselben 
Terweadet wicdeii. Im freien Grasland «ind die Yägel hKufig thetaKohlich auf 
dieses Heteijal angewieaen. Im Walde aber treten andere Stoffe aa'*£e Stelle 
der Halme. Der Urwald der Ttopen ist beaoiiden dunA die groeee Ifomiig- 
faltigkeit der Schlingpflanzen ausgezeichnet. Und die Sch&nggewächse sind ea, 
wekhi hiupe, dünne, biegsame Stengel in Fülle liefern. Fberall sieht mau 
trockene, liir den Ne^^tbau geeignete Teile dieser Pflanzen von den J3äumea und 
Sträuchern herunterhängen. 

Feine Gräser mit laugen düuuen Halmen sind auf den Bismarckinscln Ter* 
bältnismässig recht spärlich vertreten. Das meiste der Art, das man in den 
Pflanxungen der Enropfter trifft, ist eisgefiüirt und fddt ausserhalb derselben. Da 
eigiebt es sich als selbstventündlicb, dass man mit feinen Halmen ausgelegte Nester 
selten findet. Das einzige Gras, welches ich öfter so verwendet &nd, ist Panicum 
tnyonutn TI< t/. Dasselbe zeichnet yicli durch seine äusserst zarten, spairigen Rispen 
vor allen aiuh reu Gräsern aus. Als sebr geeij^neten Krsatz für feine Halme bietet 
die Pflanzenwelt der Bismarckiuselu dem Vogel zwei Formen von laageui biegsamen, 
sehr elastischen Fiden. Die erste Pom liefert die Kokospalme. Die Blattseheideii 
denetben serfallen beim Trocknen in an Gitterwerk feiner Fiden. Die ainselneii 
glatten, etwas flach gedrückten Fasern lassen sich dann leieht Ton einander lö»> 
trennen. Man findet derartige Fäden in den Nestern der verschiedensten Yogeiaiten 
wieder. Als zweiter Ersatz für dünne Halme kommen feine Luftwurzeln zur Ver- 
wendunf^, welche in f»inem feuchten Tropenklima in grosser Mannigfsiltipkcit sich 
entwickeln. Ikdd sind dieselben, wie echte Wurzeln, gekräuselt und diinn schwer 
von diebeu zu unterscheiden; ich werde sie bei Beschreibung der XesUir dann 
einftch Wuntebi nennen. In den meisten FSllen sind sie glatt und hängen gerade 
herunter. — Nehmen diese feinen^ glatten Luftwuneln eine schwaxae Ftobe an, so 
nnd sie hisweflos Pferdehaaren täuschend ähnlich.- Von den YQgeln Verden de 
auch für {^eidxwertig erachtet; denn dieses bei uns so häufig zum Auslegen der 
Nestmulde verwendete Material ist dort immer durch Luftwurzeln ersetzt. Schon 
seit Jahren liat man Pferde auf ^ioupommern eingefülirt, aber trotzdem habe ich 
nur einmal ein wirkliches Pferdehaar in einem Nest gefunden. Die Luftwurzeln sind 
eben viel leichter an flnden. 

Als feineres Polstermaterial werden bei uns gewöhnlich F^edeiii und 
W<dk verwendet. Da auf den Bismarddnseln keine Sdiafe gehalten werden, ist die 
Verwendung von Wolle dort ausgeschlossen. Aber andi FMem trifft man selten 
im Nest. Es giebt dort nämlich ein weit bequemeres Polstermaterial, einen Stol^ 
den mnn wieder in den Nestern der verschiedensten Vogelarten verwendet siebt. — 
Ein grosses schill'arti^es («ras, /'euni-oeftttn maero:«taeh^im Trin.. liefert in seinen Spelzen 
grosse weiäsliche, fast äeidunglänzeude Haarbüschel, welche sich bei der Ileife leicht 
abtrennen lassen. Ich werde dieselheu bei Besehveibuug der Nester als Speisen» 
haarbflschel beaeidinen. Statt dieses Materiala wird uii der Baumwollei^flanaung 
jetzt auch häufig Baumwolle lam Polstern der Nester Terweadet. 
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Abgesehen ron den eifrentüchen BaustofTen kommen seliliesslieb noch ver- 
schiedene Töile beim Nestbau zur Verwoudung, web lic di.' 7\iifi,'al)e buhen, das 
Nest den Blicken der Feinde zu enty-ieben. Dieselben werden meist aussen an- 
gMtkt Es und die Tenehiedenartigaten Dinge, am hKn^gsten Mooi, FleeUen, 
BindenitiQdce, Geepinosk eto. 

Die Keeter vieler Vögel auf den Biamarokinfleln und sebr eharalcterisliBeb 
gebaut und leicht au unterscheiden. Abweidiungen vom Normalen scheinen dort 
seltener vorzukonimen als bei una. Ich mödlte es deshalb wagen, schon jetzt eine 
Übersielit der bekanutcii Nostcr zu gebeu. Ich hoffe, dass dieselbe dem Sammler 
das Firkennen erleichtern wird. Ich nelmie in diese Übersicht nicht nur die von 
mir wirklich beobachteten und uälier uuiersucluen Nester auf, sondern auch die- 
jenigen, von denen ich durch Eliugeborcue nähere Kuude erhielt, vorausgesetzt, dass 
die Angaben genau genug waren. Die ereteien sind durch gespeurten Druck aue- 
geMicbneL 

L Es bauen ein Nest frei auf oder an Pflanzen: 
A. Das Nest ist oben offen: 

% Es ist liussertich kaum 6 em breit und besteht zum grSsisten T«l ans 

durchscheinendem, erhärtetem Si>eicliel : M ncropteryx mtfttaeea. 
SJ. Es ist gixisser und entljült keine durehscheiuende Speichelraasse. 

a. ßs ist Hach und besteht namentlich aus trockenen ZwciRcn: 

a. Es hat einen Durchmesser von etwa l m und darüber und steht 
hoch oben aul' einem Baume: IltUMetm ImeogaUer, 

6. Es ist kaum Uber \ m breit oder noch ldeii|,er: 
o. Die Eier sind hellblau: Ard«a «««ro. 
fi» Die Eier sind weiss oder gelblich: Columbidat. 

b. Das Kert ist tief napffi»mig und feet gebaut: 

e. Es hängt in einer Zweiggabd: 

o. Es ist, iiiisserlich pemessen, unter 9 cm breit: 

aa. Es iat iiusserlich mit krausen Wurzeln beklebt: Myzomela 
eineracea. 

bb. Es iflt mit Gespinnst oder Baumwolle beklebt: Zo9t§rop» 
hypomanthiL. 
/iL fie ist Uber 9 cm Inreit: Pkilemon eoqu$relli, 

h. Die Hitto des Bodens ist untersttttit, es bSngt ahm nicht: 

o. Die Mulde des Nestes ist an seinem oberen Rande über 8 cm 
breit und enthält 4 Eier mit blauer Grundfarbe : Corvn» orru. 
ß. Die fluide des Nestes ist unter ö cm breit, die Eier besitaen 
eine weisslithe. Kelbliclie oder bräunliche Grundfarbe: 
aa. Das Nest steht auf einem mehr oder weniger wa^ierecbten 
Zweig oder Ast oder aui' dem Schaft eioes Kokospaimbiattcs 
und ist nie aus Moos gebaut: 
Ott. Es steht auf einem dttnnen Zweig und besitat unten eben 
berabhingenden Zq>fel, die Huldo ist unter 9 cm breit: 

Mkipidura $4toaa. 
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ßß. Es steht auf oincr dickerea Unterlage und hat keinen 
herabbäugeuden Zipfel, Breite Uber ö cm: Khipidura 
tricolor. 

bb. El atebt in «jner Ztreiggabel od«r auf dem grOiieii Bbftt dner 
Klettefpalme und ist im letsteren Falle äusMrlidi aus grOnam 

Moos gebaut; 

aa. Die Mulde ist über 5 cm breit, die Eier obne rötUche 

Flet^ke : Monareha chafybe oc c pha l a. 
ßß. Die Mulde ist unt«r 5 cm breit, die £ior mit rötUohen 
Tüpfeln: Monareha verticalit (?). 
B. Das Nest ist fiberdaebt und oben geaeblossea: 

%. Die Winde beeteban aus aummmengehefteten lebenden BBtttem: CUti- 
eola tmüii. 

9. Die Wände besteben aus trockenem Material: 

a. Das Nest besteht aus Grasblättem und Rispen und steht im hohen 

Grase: Mnnin mefnenn und M. xpertahiftn. 

b. Das Nest besteht aus anderem fiiaterial und hängt an einem Baum 
oder einem Strauch: 

0. Das Nest besteht am «piralig gedrehten Banken tou SddingtiBanxen: 

Calorni» metalliea» 
h. Das Nest besteht nicht aus gediehten Banken: 

a. Der eigentliche Nestbeutel ohne herabhängenden Zipfel ist 9 cm 
lang und 5 cm breit und besitzt ülier dem Flugloch kein tot- 
stehendes Dach: Dirmum layaniotum, 
ß. Der Nostbeutel ist 15 cm lang und 6 7« cm breit und besitzt 
Über dem Flu|^h ein voRrtehendes Schvtidwäi: 
aa. Eier 15—18 mm lang; Cinnyrit /rtntita und C eorinnth 
bb. Eier 18» SO nm lang: Caeom«nti$ mtpsral««. 
II. Es brüten am Boden, in Höhlen oder in HSasecn: 
A. Haa Nest steht über doni Boden : 

%. Es steht in einer Baum- oder Kr(lh<)hle uder in einem Termitenbau und 
he^it?^ keine künstlich gefUgte Seitenwand: 
a. Die Bruthöhle befindet sich in einem Termitenbau: 
a. Eier über S cm lang: Tmytiptiaira nigrietpi, 
ß. Bier unter S cm lang: Ntuäema pmh. 
k Die Brutböble befindet dcb in einem Baumstamm oder in einer senk- 
rechten Erdwasd: 
o, Tn einer senkreohten Erdwand: 

a. Eier wohl übiT 25 mui laUR : Unhyon li istrami. 

b. Eier wohl unt«r 2ö imu litog: Cct^jc »acerdotit. 
fi. In einem Baomstamme: 

a. Die Ewr sind weiss: 

aa. Bier Über 80 mm lang, die BrnthaUe wird Tora bis auf 

einen engen Spalt zugemauert: lUif/(idorfi-os pltcatu$, 
bb. Eier unter 60 nun lang: Sbigidaa und AiUaeida$, 



Digitized by Google 



Das LbImb dar Vögel «of den Bfamwelriiwtlit. 



195 



b. Die Eier sind nicht einiarbig weiss: 

MU Eier nater 35 mm lang: Dümnu taemotliebit. 

bb. EUer fiber 86 mm lang mifc bUbdidier Gtiimlfiu'be; Mbw 

©. Das Nest steht auf einem Vorepnang in einer grösseren Höhle oder auf 
dem Balken eini'S Haiws <'iler «s Imnirt von der Decke der Höhle her- 
unter; stets besitzt es woni^slena eine künntlich gi*fü(?tc Sfitenwand ; 

a. Das Nest sieht aul lesier üuterlugu und besitzt eine aus Eide ge* 
mauerte Seitenwand: Sirundo tahUica, 

b. Das Nest hingt aa einem DeckenForsprong und ist ans Sieben- 
baarbllBoheln nnd Speichel gebaut: Cotioealia fueiphaga. 

B. Man findet die Ekx mit oder ohne Nest auf dem flachen Boden oder in 
einem Erdloeh: 

X. Man tindet die Eier mit Erde bedeckt in Erdlöchom: Megapodiut 

eremtlu. 

Sd. Die Eier sind nicht mit Erde bedeckt: 

a. Das Nest ist oben ttberdacht und besitst eine eeiäidie 6ffi)nng: 
tu Die Eier amd veiss, das Nest besteht besonden ans Gtaa: 

C> ntropu9 attrulbvu, 

ß. Die Eier sind nicht weiss, das Nest besteht besonders aas trockenen 

Laubblättem und Wurzeln: Pinn wacklott!. 

b. Dus Nest ist üben oäen oder die Eier liegen aul dem naclOeu 
Boden: 

ct. Die Ekr dnd Über 10 cm lang: Cuuorjiw hmnäH, 
^ Die Eier sind nnter 10 cm lang: 

aa. Eier nnter 8 cm lang mit rGdidien Tüpfeln in einem looker 

gehauten aber doch zierlichen Keat, dessen Mulde 6 cm breit 
irtl: Poiciloifri/a.1 aethiopt. 
bb. iOier über 2 cm lang, Nest fehlend oder selir roh gebaut, aus 
wenigen Grasblättern etc. bestehend: 
aa. Ein einziges Ei, das auf dem nackten Boden liegt: 

Caprimulffut maemrii«. 
^ Das Gelege besteht aus 8—6 Eiern und liegt auf einer 
rohen Unterlage: 

aa. Die Eier Uber 38 mm lang: Rallidae. 

66. Die Eier imter 28 mm lang: Exeaifaotoria Upida. 

V. Die Stimmen der VdgeL 

Wenn Bir6, was die Stimme der Vögel Neuguineas und die oft auf die Stimme 
auiückfahrbaren Namen bei den Eingebo««nen aabetrilft, in eine gewisse Ver- 
xweiflung gerlt, so kann idi ihm das sehr wohl w^i«fliMa»- 

Die Stimme ist in der That oft schon auf setir nahe neben einander liegenden 
Inseln hei rlorselben Vogelart verschieden. Tch hatte B. versucht, den (Jesang 
Ton Rhipülura trieolor hei Ruluni durcli einen Satz wiederzugeben. Aber schon auf 
Ilioko pasflte der äatz absolut nicht mehr. Bei manchen Vögeln giebt es sogar an 
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demselben Orte sehr bedeutende individuelle Abweichungen. Eine zweite Schwierig- 
keit besteht für den uicht musikalisch Beanlagten in der Wiedergabe dessen, was 
mao li5rL llenschUclie Worte koimeii doch hScturtena dem Tmdülf die Vokale, 
vielletclit ftueh ooch eine Andeutung der TonhShe geben. 

Trotz der beiden Schwierigkeiten werde idi meino Notizen auch über die 
Stiinmen der Vogelarteu in der vorliegenden Arbeit wiedergeben. Ich hebe aber 
ausdriicklirli hervor, dass ich auf diesen Tfil den fjeiinjrston Wert lege. Gänzlich 
darf ich im ine Notizen über dieStinuiK' schon doäjhalb uirht unhprilcksichtigt lassen, 
weil ich uut uiancben versteckt lei>eu(leu \ugül erst durch die Stimme aufmerksam 
geworden bin und weQ idi dne Ar^ Paefiycej'hala /uue/d, sogar an der Stiinme ab 
▼on einer sweiton Art, Fad^epkala mdtmunt, veiadiieden erkannt habe. Von 
P, fimdiit, einer neueo, iuaBont venteekt lebendeo Art, hätte ieh naehweisbar kein 
emsiges Stück bekoninien, wenn das Männchen nicht dmoh seine Stimme meine 
AufTnerksrnnkt it auf sich gi h-nkt hätte. Mit grosser Hlihe wurde jedes Mal der 
Sänger im dichten Gczwoig der Bäume (tntdeckt. 

Bei meinen NuLiüeu hat mii- die Methode der Wiedergabe von A. Voigt 
(Exkursionsbuch zum Studium der Vogelstimmeu, Berlin 1894), vorzügliche Dienste 
geleistet Es ma^g ja diese Alt der Wiedergabe roh und mnrissensdiaftlidi sein. 
Jedenblls ist sie fllr den nidit mnsikaliscb Beanlagten bis jelit die einaige, weldie 
bequem und brauchbar ist. Ich konnte mir durch die angewendeten, leicht Terstlnd- 
lichec Zeichen die Stimmen immer wieder ins Godächtniss zurückrufen. 

In der vorliegenden Arbeil habe ich Stimracn der Vögel auf den Bismarck- 
inspln nach Möglichkeit mit bekannten Siunaua deutscher Vögel verglichen und 
wo dies nicht möglich war, habe ich auf andere Töne oder Klänge lüngewiesen. 
Vom höchsten Ins nun tiefsten Ton untsrselieide ich Fieptöne, Pfeiftöue, Sopran- 
tSne^ Alttöne, Tenoitdne und BaastBne. Die PieptSne können wir aUenfidls durch 
Eksaugen der Luft bei ge^itatem Munde wiedergeben, die Ffeifiöne durch Ffiüien 
und nur die anderen, tieferen Töne Tennag das menaddibhe Stinunorgan herroiw 
anbringen. 

In allen Tonliöhcn picht es l)ei verschiedenen Vogelarten ein hartes, eigen- 
tümliches Tremulieren, das ich als Schnarren bezeichnet habe. Eine bessere Be- 
zeichauag wusste ich für diese Töne nicht zu finden. 



B. Spezieller Teil. 

I. Casuariidae — Kasuare. 
Casuarius beiinetti J. 6d. 
Der Kasuar oder Murup wie ihn die Eingeborenen neuneu (Beichenow p. 19), 
ist in der Gegend von Balum redit sehwn. Wild lebrad habe ioh ihn mr eb 
einsiges Mal an Gbsicht bekommen. Es war im dichten Bosch des oberra Loweos. 
Bevor jedoch die Flinte zum Schuss bereit war, war der Vogel schon im Diddobt 
verschwunden. — Während des ganzen Jahres meines dortigen Aufeutbaltea ist 
meines Wissens von Schif^ssjungen, die doch tSglicli von den verschiedenen Europäern 
zum Taubenschiesseu ausgeschickt werden, nur ein einziges Stück erlegt worden. 
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Das Gelände ist in diesen Gegctulfn starl? hii^-eli^'. Vcrinuilirli Lauterbach 
Recht, wenn er annimmt, die Kaauitie käau'u besuudei.s ia ft*u(;iit«u Niederungt^n 
Tor. Bei Wuuamarita nämlich, in dem flachen nassen Vorland der Bainingbei^e, 
aoUeii nach den An(j^eti d«s Hann Pater Rascher Eaauara rec^t fafiufig aein. 
Schilf kommt allerdings anofa dort nicht Tor, aber cuie FVciw-Art mit zahireiehen 
grossen Früchten am Stamm, 1 — 2 m hoch über dem Boden, eine Art, die ich sonst 
nirgends beobachtet habe, ist häufig. Nach Pater Raschers Angabe aoU diese Feigen- 
art dem Kasuar die Hfiujjtnahninp liefern. — Gezälimto Kasuare fressen auch gerne 
timFchf Stoffe, und da man diese L'o/.ähmtrn Tit-rc, so liinge sie jung und noch nicht 
zu unnütz sind, frei unüierlaut'en lasst, darf man vielleicht aus ihrem Verhalten auf 
die Lebensweise der wHA lebenden Tiers einige Sdilttsse machen. — Eines Abends 
Sassen wir bei Herrn Pater Blei auf der Veranda und beobachteten seinen jungen 
Mump, der «ich im Garten Futter suchte. Plötdicb hürte man vom Strande her das 
laute G«kreisch der Eingeborenen. Der Vogel horchte auf und liof dann mit 
Riesenschritten zum Strande. — Schon Beunett erzählt, dass jedes auffallende 
Geräusch ihn herbeizieht. Das schien sich auch in unscrcni Falle mi bewahrheiten, 
Herr Pater Hlei aber belehrte uns eines Bessern. Ej> war uicht blosse Neugier, die 
den Vogel anzog: die Eingeborenen hatten beim Fischen einen guten Fang 
gemacht und daher das Frendeageschrej. Der Vogel wusste, dass bei einer solchen 
Gelegenheit immer etwas für ihn ablieL — In Freihdt mag der Urnrnp su seiner 
Fruchtnahrung wotil manche kleine Eidechse etc. erwischen, wie Powell annimmt, 
aber dessen Erzählung von dem fisclifang des Kasuars erinnert doch gar zu rahr 
an eine Jagdgeschichte. Alles, was ich vom Kasuar erfahren habe, deutet darauf 
hin, dass er, wie Kchoii Menuett liericlitet, im dichtesten Riisrh zu Hauseist. Ich 
wüsste auch nicht, welche Nahrung ihm das Grasland, das ihm Powell als 
Attfenthalt anweist, bieten sollte. — Federkiele d« Eaaoan werden von den Ein- 
geborenen als fikbrnuck quer durch die Nasensdwidewand getragen and die 
Schenkelknochen findet man Insweilen als Bestandteile der Speere. 



Die Sturmvögel (Reichenow p. 20) sind als echte Dauerllieger auf dem offenen 
Ozean zu Hauüe, Nur zur Brutzeit besuchen sie hohe, kahle Inseln. Da derartige 
nnbewBohsane Inseln im Arch^el fehlen dflrfien, werde« biw keftse BrutpUttae vor- 
kommwu. Die wenigen bei Nenlauenbuig eriegten Vogel werden wohl snflUlig in die 
TiandnKbe TcncUagen sein. Ich habe lehrend meines Aufenthaltes keinen einigen 
Vertreter dieser Familie beohachtet| obgleich ich recht oft aufs Meer hinansfiihr 
and die StunuTBgel leicht an ihrem eigentümlichen, schwalbenaitigen Fing erkenne. 



Bis ist eine beachtenswerte Thatsache, dass in den Tropen fast nur diejenigen 
Vertreter der Familie Torkommen, welche steh Ton lebendem Getier nihren. Die in 
den geroüssigten und kalten Gebieten so arten- und indinduenreieh rertretenen 
ediftan Mttwen, die »Raben dM Meeres" sind sehr spirlieh Torhaaden und feUen bei 
den Bismarckinseln gSnsIich. Diese echten Möwen (L<tru8 • Arten) nähren sich 
ftst anssdiliesslioh ton treibenden, und ans Land gespfiltsn Tierleichen und stellen 



n. Procellariidae 



Sturmvögel. 



III. Laridae 



Möwen. 



Digitized by Google 



138 



sich deshalb gerne auch bei Fischern ein, um Abfälle aufzimehmeu, begleiten auch 
wohl fiüurende Sdiifle über weite MeerentrackeD. Als Qe^^eiter der Schiffe beobadiieto 
ieli aie im Boten Heere bis Adm, früher auf dem atlaatiaclien Osean bis m den 
Azoren. In den eigentlichen Tropen treten an ihre Stelle Haifiache und Thunfische, 

welche wieder den kälteren Gebieten fehlen. Eine treibende, grössere Tierleiche ist, 
wie bei uns von Möwen, so in den Tnuicn sehr hii\i] von Haifischen umringt. See- 
schwalben (.S^-ma-Arten) kuninien Nvcder als ]Jfglr uer vou 8chi£feD noch bei 
treibenden grosseren Tierleichen vor. Ob durch da» Vorkommen tod Haifischen 
das Fehlen der Möwen hinrricbeod eiUart ist oder ob anch andere ümsünda, wie 
der geiingere Tieireichiiun der Tropenmeere, das sebaellere Zerfallen der nerlNcben 
daeelbet eto. lütursaßben sind, dOrfl» noeh feitaustallen ttSai. 

Von Bnitkolonien der Seeschwalben auf den BismarcUnsehi habe ich nichts in 
Plrtahning I)riiigen können. Die auffallende Häufigkeit der vor!?cliioi!ouen Arten zu 
versciiiedenen Jahreszeiten dürfte darauf sclilics.si u hisseu, dass die l?niiplätze teils 
im Norden, teils im Süden des Qebietes liegen, und das»ä die luäolgruppe nur 
während dca Zuges besucht wird. 

SIsnw unMttwta Scop. 

Diese darob Ihre dunkle Farbe schon im Fluge von den nachfolgenden Imcht 

unterscbeidbare Seeschw il!' fReichenow p. 23) wird, wie alle anderen v><ema-Arten, 
von den Eingeborenen (i an ai pcmnint, Sii' dürfte in ihrer Lebensweise etwa unserer 
St. panuiisea BrUun. gleicbkonimen. Ebenso wie jene bei uns, vermied aie 
dort die ofiene See vuUkouuuen. Ich sah sie deshalb uiemaU ror Balum, 
sondern nur in der Blanchebucht, wo sie den Fischfang betrieb oder reihenweise auf 
den schwinunendeD BambusflSssen der Fiscbkürbe sitaend ausruhte, sich auch wohl 
dw mit niedrige& Bäumen bewnebsenen Vnlkaninsel niherte. Die Zeit ihres Vor- 
kommens scheint sehr beschränkt zu sein. Ich fand sie bei meinem Besuch der 
Blanchebucht Anfang Wäsz zahlreich, sah aber im November, als an derselben Stelle 
Sl melanauchm zahlreich vorkam, kein einziges Stück. Die Mägen der beiden an» 
2. März orlegtpn Exemphirr' enthalten ausschliesslich zermahnte Fiitchchen, deren 
Fonu uicbt melir erkenubar iat. 

Storm lMi|tI Lebt 

Diese grosse Seesehwalbe (Reichenow p. 24) dürfte in üirer Lebensweise etwa 
OBSerer Sp. ea$pia entsprechen. Auch sie scheint die engeren Buchten und die 
unmittelbare Nähe liober. bewnldeier l'fer zu vermeidp«. Vor der freien Kttste bei 
Ralmn war sie, etwa 1 km vom Lande eiitl'ernt. im Juli und November recht büuhg, 
im Januar aber fehlte sie und war durch St. Imgipennit ersetzt. Im Februar laud 
ich beide Arten in Gemdnsohaft bei Mioko nblrmeh. Da« kaum ans dem Meere 
anfkancbende Banierriff schienen de dnrcbaus nicht zu meiden, ruhten siQgv auf 
angetriebenen, aber noch im Waas« liegende Baamstibnman ans. Ihm gew8lm]id»n 
Ras^lÜM sind treibende Buiimstämme und die Bambttsfiösse der auf etwa 300 m 
Tiefe verankerten Flsclikörbe. Leider ieh nur einen einzigen Mageninhalt 

(vom 2L Juli) aufgehoben. Er enthält die Bruchstücke von wenigen geflügelten 
Ameisen {Owopl^Ua tinaroffdula), Fische bilden jedoch, wie auch Finsch angiebt. 
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ihre HauptnahruDg. Ich sah sie oft dm Fischfang betreiben. Teils fischten sie 
allein, teils raachteu sie mit Raubtisclu n pomeinsame Sache. Schon während tlor 
Hiofahrt konnte ich in den östlichen Trupeumecren, wenn wir uns in nicht zu grusser 
EntfenniBg itm I^de befanden, fest täglich des ensiehende Sohenspiel beobetthten. 
Anfinerkseak «iid man gewSbnlieh dnrdb eine etaike Ki&uielang der sonst gktIeD 
HMHwflidie. Kommt man nSher, so bemerkt nmii| wie Ueine and groese lüscbe, 
bald bier, bald dort, aus der gt'kräuselten Fläcbe hervorachDeUtn. Bine Schaar 
grösserer Raubfische ist auf eine Schaar kh increr Plnukionfrcsscr gestussen und 
betreiht mm die Jagd mit einem derarligfn Kiter, Ja.s.s die iieuie sogar ausserhalb 
der Wassertläclie verfolgt wird. Die »Seeschwalbeu wisseu »ehr wohl, da*.s bei dieser 
Gelegenheit auch für sie ein guter Fang zu machen ist. Die abgehetzten kleinen 
Fiscbciben sind eben leicht xa erfaascbea. ZaUnich kommen sie herbei, soweit sie 
den gOnsttgen Punkt erapKhen and suchen in gesdiiekten Wendungen und Sohwenknngen 
ihr Teil w^msolm^pen. 



Es ist sondcrhai-, dass diese Art, welche in ihrer Gestalt und, nacii dem 
Bericht der Eeibeuden im Osten Sibiriens, auch in ihrer Lebensweise unserer Fluss» 
seeschwalbe entspricht pteichenow p. 24), bei Balom ginade auf dem offenen Meere 
SU Hanse ist und die engen Buchten au meiden scheint^ geuan ebenso wie lergti. 
Man modite sie dort also in ihrer Lebensweise mit unserer Si, emUaca oder dow/täU 
vergleichen. In ihrem ganzen Betragen steht sie der grösseren -St. bergei nahe. 
Doch Imhe ich sie im .Tuh". wo 5/. fxtrgri häufig war, mit Sicherheit nicht f»>vts» ollen 
können, und im Januar, als Sr. /n-rgei völlig verschwunden war, war sie geiueio. 
Im Februar traf ich am Barrierriff von Mioko beide Arten gemeinschaftlich. Im 
gaaaen dürfte sie die hinfigste Seesehwalbe der Inselgruppe sein. Wenn de leihen» 
weise auf den treibenden BambusflSssen der Fischkörbe sitit, kann man leicht sehn 
mit einem Schnss «rtegen. Zu diesem Zweck rudert man nicht unmittelbar anf sie 
sn, um sie nicht aufzuscheuchen, sondern nahe vorbei und zwar so weit, bis alle hak 
genau in der Schusslinie sitzen. Auch die nicht mit dem ersten Scimss /^^etroffenen 
kann mau nach einander herunterschieftsen. da sit*, wie unsere vcnvandten Arten, 
die Gewohnheit haben, ihre toten, auf dem Wasser schwimmenden Genossen nicht 
leicht zu verlassen. Die Nahrung besteht entschieden in erster Linie in pelagischen 
Füedien. Daau kommt alles andere pelagische Qetier von entapiedieDder Grone, 
bisweilen madien sogar grosse geflflgdte Ameisen, welche durch die nSchUiche 
Landbrise aoft Meer hinanageftthrt sind, fast ihre einiqie Nahrung ans. 

Am 13. Juia«r enthielten drei Hägen aiuachlieulich Ameisen (OectfpAyUa »rtKirugduUir, einer 
TOD UuMD wud« «o^fdiobeD und diiral(go>iUilt. Ji^ enthielt 40^^ grÖMtenteiU aoch wohl er- 
liiltHi» TIen. Bin vierter Uesen von denuelben Teg« enthielt 97 Amelsen oad einen Ttntenfiteh 
(Oeoopride), ein fünfter 20 Ameisen und einen (flioKsnden ?) F'i^ch von 7 cm LÄnge. Am .lunuar 
enthielten vier JÜgen eiieechlieMlioh nlbeiglinsende pelagieohe Ifisciicben von etw« 6 cm Lioge und 
end 1 om Breite, eile mehr oder weniger lertrfiniaieKi. 

Manni metanaiidisii Ttm. 

Diese kleine zierliche Seeschwalbe, welche frisch geschossen durch den schün rosa^ 
fivbenen Anfing der Untersote sofort erkennbar ist ^ichenow p. 2S), dilifte in ihrer 
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Lclu nswei««* etwa unserer ^t. utiuuta entsprechen. Aticli sif> mptdtt entschieden die 
offene 8ee und wurde desimib nur im Innern der von liiihrtfni vulkaniscliem (Jelände 
umgebenen BlanchebucUt beobachtet. Hier war sie im Oktober und November 
zahlreich, im Ufin ahtr voUkonuiwii Temehwunden. Im Min war St. anoHthtta m 
ihre Stette getmten. Si« nJdurt iteh yoo pelagisehmi Fisefaen. 

In th'M\ M%'<'n zwpier am 27. X. und lO. XI. cricfften Störko fand ich ausschliesslich kleine, 
etwft 4 om lange, BudeUeaMÜg« JE1sdieh«n. Die Z«iü trar in bddfla FUlem ehr» die giaiche, 

Anous sfolidus (L.) 

Die schwar/bruuno Tölpeiseescliwnlbe (Reichenow p. 25) kann man auf den 
Bismnrckinsüln fast itiinicr vereinzelt unter den echten Seeschwalbeu beobachten, 
aber nur in ent^jirccbeuiier Eutt'ernung vom Ufer und zwar nur vor der offenen 
Küste, Ü. hei Kaluiu, nicht in der Blauchebucbt. Am häufigsten war sie im 
Juli. In ihrer Leb«i«w«iM ^ieht de wenig TOiii den SteittapArten nb. Mit ihnen 
gemdnschnftlieh sitst lie oft auf IreibMiden QegentSnden, um nadi dem Fischen 
auBsnnihen. Sie ist dort Iceineswegs so Tertnuensselig, wie man nach dem Namen 
schliessen möchte, sondern so scheu, dass sie gar nicht sehr leicht geschossen wird. 
Wenn sie sich auf fahrende Schiffe nicdnlässt und dann dun'h einen schnellen 
Griff von unten mit der Jliuid gefasst werden kann, wie icli selbst es wiederholt 
erlelit habe, so scheint es sich immer um ermattete Individuen zu handeln, welche 
anfs offene Meer hinaus verschlagen wurden. Ich liabe in derselben Weise dmnnt 
auch eine echte Seesdiwalbe greifen sehen. Es kUngt frsilidk wideiainnig, dass 
SohwimmTSgel vor Ermattung fiUirende Schiffe aubuchea sollen. W«u man aber 
Gelegenheit h-.d. die Tiere in ihrer Lebensweise sn beobachten, wenn man sieht, wie 
oft sie auf tjreibenden Gegenständen sitzend ausruhen müssen, dass sie daf;ep;en 
niemals schwimmen, so versteht man es leicht, wie sie, nnmentlirb bei nnsiehtigeni 
Regenwetter, in eine solche Lage kommen können. — ^'un den beiden untersuchten 
Mägen der am 21. Juli erlegten Ticru war der eine leer, der andere enthielt einen 
Stadt seilKUeneB etwa 15 mm bniten Fisch. 

IV. Phaethoiitida,e — Tropikvögel. 

Tropikvögel (Reichenow p. li^ti) sind bei den Bisinarckinseln, wenn sie vorkommen, 
gewiss insseni selten* Ich habe nimlicb bei meinen Tielen Meer&hiten niemals ein 
StHok geseheiL Da ich von Bermuda her diesen schönen, dnroh seinen sdiweben* 
den Flog und seine langen mitUeren Sehwansfedem ausgeseichneten Vogel sehr wohl 
kenne, wOrde ein Übersehen meinerseits ansgraobloosen sdn. 

V. SoUdM - TUlpeL 
iHln «ywvyt (Sund.) 
Ich habe diesen anfiEallend schwant and weiss gefitebten Tölpel (Reichenow p. UB), 
den ich wJQinmd meiner Reise bei Sokotra kennen su lernen Getsgenheit hatte, 
niemals hei den Bismareldnseln gesehen. Sieheriidi ist er d<ttt ein recht 
seltener Gast» 
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Site tili (L.) 

Dieser mit Teibreitete, oben ushmTKlktMuie Tölpel (Bekhenow p. S8), iat 

auch bei den Bismarckinselo nicht selten. Ich sah ihn wiederhüit, duch stets in 
einiger Entforminfr vom Laiulc. Man kommt iiicLt leicht zum Schuss, Nur eiimial, 
am 31. Üktober, habe ich bei einer (ibertahrt nach der Insel Uatom vou der Nord- 
küste aus auf zwei Yögel geachossen, leider ohne Krioig. 

Die Fregattvögel, weldie deli dindi ihre iiii«htigeii Sclnringeii tot allen 
anderen YSgefai der Bwroarekingeln aoeseichnen (Reichenow p. 89), beobachtet man 
dort nidxk aUra bftniig. Kaeh Andeht der analflaigen ESuntpllar etaebemen do 

namentlich dann, wenn der Wind umschlägt, und /war gewöhnlidi in grösserer Zabl, 
Die Einp;('horenen nennen sie Daule. Hoch üIht iliui Wiiifeln dtT liöclisten BSume 
schwebend ziehen sie langsam, einer hinter dem auileni in F>ntt"enuini;en von 5(i bis 
100 m, neben dem Ufer dahin. — l'bemU, wo ich Fregattvögel in der Isähe de» ülera 
beobachten konnte, benahmen sie sich sehr Tertrauensselig, ja fast tölpclhalft. Da die 
Vögel, welobe iu» auf Nenpommem besncbten, aebr hoch flogen, sudite ich sie mit der 
Kugel zu schiessen. Die Federn Btobeo davon, aber nur eine leichte Schwenkung war 
die Folge, dann wurde der ruhige Fing ohne jegliche Beschleunigung fortgesetzt. Am 
24. August kam einer ziemlich niedrig über dem Boden hin geflogen. Ich schoss 
wiederholt mit Srlimi auf ihn. aber stets ohne Erfolfj: Die S< )irotkömer srliioncn nicht 
fTToh genug zu sein. Während ich nun andere Patnmcn ans dem Hau^e holte, halte 
er seinen Flug ruhig fortgesetzt. Etwa 2 — 300 m vom Hause holte ich ihn ein 
nnd konnte ihn jetzt eriegen. — Nach den Berichten, welche List er (1891) und 
J. Walker (1899) uns Ton den Bmtplätzen der Torliegenden Art geben, erkeunen 
sie dort in dem Menschen ebensowenig ihren Feind. Kaum lassen sie sich Ton 
ihrem Nest, das sich meist auf ebener Erde befindet, vertreiben. — Die öfter mit- 
geteilte Beobachtung, dass Frepaltvöf^el in der Mühe der Küste nach den Hchiffs- 
wimpehi Hiegen und bich durch Seliiesäen davon niclit abhalten lassen, kann ich 
nach einer früheren Beobachtung an /■>. aqmia bei Ascension bestätigen. — In dem 
Magen des am 94. August bei Balom erlegten Vogeh; fand ich drei fliegende fische 
Ton 9 — 13 cm LInge. Der ISngste war 97 mm brait Wie sie ihre Beute er- 
langen, habe idi nie su beobaditen Gelegenheit gehabt. Zuteriisage Fbncher 
bericbteii, dass sie dieselben anderen SeeTögdn,^ namentlich den Ai&i-Aiten, aljagen. 

VI. AwfctidM» — Bitten. 

Wenn die Zahl der SchwinunTSgel auf den BismarddnMk so ausserordentlich 

hinter der unserer deutschen Vogelwelt znrücksteht, so sind es iiaiaentlich die enteu- 
arti^'en Vögel, welche durch ihr fast vollständiges Fehlen diesen (le^'ensafz herbei- 
füliron. iSur eine Entenart, Anas supercilioea (Reichenow p. die in ihrer Lobens- 
weiüe etwa unserer Stockente entsprechen dürfte, also mit kleinen Tüiupelo zufrieden 
sein wird, ist bisher nachgewiesen. Auch sie wird recht selten sein, da ich sie 
ntemab beobachtet habe. Vögel, die ich anfangs fliegend fOr Enten hiel^ erwieeen 
«tdi apiter als Diekftaae (Orthorkangfhu), — Mit der Rage^ warum enteaartige 
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Y8fd auf den Bismarckinseln fehlen, habe ich mich schon im allgemeinen T<j| 

Q). 1 1 3) heschäfti^^t. Tti t^rster Linie wurde iil.s Frsai lie das Felden von Sllsswasser- 
heckeu mit W asser]) tiauzea, wi lcbe alle unsere eutenartigen Vögel, wenigstens zur 
Brutzeit, unbedingt verlangen, erkannt. 

VII. Charadriidae — Regenpfeifer. 

Eine tab«llarische (ibersirht der von mir hf^obachtet^n Repenpfpifer nach 
ihrer Lebensweise t^phe ich hier mit den beobitühteteo Scbnepfonarten zusammen« da 
beide Familien sich als (iesamtheit nicht wühl trenneo lasai-n: 

L Es leben nichttich oder suchen sich wenigstens bei Tage in kanein 6ns- 
büacheln m vasteckui: 

A. Es sucht lAditlieh an dUrran, usbewaclisenen Orten s«ne Nahnwg: 

Orthoramphu» mugntro atris. 

B. Es sdeht feuchte Orte entschieden den trockenen ▼or und sneht siich in 

Grasbüscheln zu verbergen: Gallinago mtgala. 

II. Es leben frti und werden \m Tage schon von weitem bemerkt : 

A. Es Ueht R( iimalen, neben Buschwerk herUrafenden Meeresstrand: Tringoide$ 
hypoleueoa, 

B. Es lieben breiteren und freieren Strand odw kahle bezw. mit kurzem 
Rasen bewachsene EUdisn: 

a. Bs wechseln kahle trockene Orte mit kahkm feuchten Orten oder don 

Heeresufer : 

9. Es liebt besonders unLewaeliRene, trockene Orte, auch in eilUger Bnt- 
femung vom Mecresstrandc : Charadriuf fufpuft. 

{i. Es liebt hpsnndri->s tb n treien breiten Strand und das Korallenriff und 
bleibt stets in unmittelbarer Nälie des Meereaiiters : Aumentu» 
varUgntug. 

b. Es wurden nur an feuchten kahlen Orten oder am Meeiesufer beob- 
achtet: 

a. Nur am freien Meoresstrande : 

* Es sucht seine Nahrung besonders im Wasser watend: To tan«« 

brevipex. 

** Es sucht ihre Nahrung am Wasserrande: Tringa aeumina ta. 
ß. Es wurde nur auf einer Wiese, nie am Meeressrande beobachtet: 
CkaradrxHB d«&i«« 

Ch««ilriu8 fulvus Om. 

Der grosse sibirische Regenpfeifer (Beichenow p. 31), wie die meisten anderen 
Stelzvögel von den Eingeborenen Anür genannt, entspricht in seiner Lebensweise 
unserem Goldre^enpfeifer. Wi*' j(mer liält er sich am lieljsten und zablroirhsten, oft in 
Schaaren zu Hunderten an kaliliin, trockenen Stellen auf. äo fand ich ihn besonders 
auf der 1878 aas dem Meere aufgetauchten sogen. Vulkanmsel, da der Boden Ins 
jetst noch qwrlich bewachsen ist. ZaUreidi stellt er sich auch an solchen Orten 
ein, an denen Iisad. abgflholat und urbar gsmaeht wird, wie ^er denn ftbeduuivt in 
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jniigMi <idor geköpften BaumirollpflanniDgen flbmül aaanitnfliBiD ist Anderanaita 
meidAt «r auch nasse Orte nicbt, wenn rie nur kAhl sind. So ww w auf der 

nassen Brackwasserwicse bei Gunantambo von Dezember bis März stets zu finden, 
wenn auch nicht eben an den nassesten Stellen. Anj Moeresufer traf ich ihn meist 
weniger zahlreich. Ich fand ihn auf dem felsigfii Strand im iIit Blancliebucht, 
Matupi gegenüber, aut liem Kurallenfelsgrund bei Neulauenburg und um Strand bei 
Kabaknol. Der Vogel kommt das gaue Jalir hindureh «tf den Biamanddasels 
Tor. Ba kann jedodi ab sieber gelten, dass er dort nie briltet Die Süngeboienen 
wiawn die Efer aller einbeiiniaclien Yfigel aofcufinden^ behaupten ftber dnatimmig^ 
von diesem Vogel nie ein Ei gesehen zu haben. In uusereu Wiiit^^nnonaten, von 
Anfang November bis Ende Marz ist er dort offenbar weit zaliln-idier als in unseren 
Sönunemionat™. Nur hin und wieder beobachtete irh wühreud <i<'r irockenen 
.Jahreszeit kleine li'iüge. - Die Hauptnahrung der Kegeupfeifer scheiueu auf den 
fiismarckinseln weiche Insekteularven zu sein. 

In den beiden nntersuchten Mägen fand ich ausser einem ciniselnen Steinchen raep. einer 
Sebneekeneokale nur Diptercnlarven und zwar bei dem ersten am 11. VIII. erl< gt<jn 80 etwa 
6 lam Unge (Mii!iciden)-LiarYPn, bei dem «weiten am 31. XII. eilQgton 7 Stntiomyidea-Lirven bie 
2 cm Ung, 10 Syrphideu'Lani-en und 10 Culicidea-Lani'en. 



Diesen kleinen nordiacben Regenpfeifer mH veisaem Halsband» der nna in 

seinem bunteren Sommerkleid auch in Europa wohl bekunut ist (Reicbenow p. 32), 
habe i< h nur während c'm'T kurzen Zt it im Januar auf der Wiese bei Gunantambo 
wied('rhi>h hcnbachtet. immer waren y.wei bis drei Vögel beisammen. An nackten 
Hudeuätt'Ueu neben den Brackwassergräben suchten sie ihre Nahrung. An deni 
nahe gelegenen Meercstraude sah ich sie nie. Den ofifenen Meereastrand scheinen 
tä» dort also ebenao su meiden, «ie hei mis. Leider waren sie so sehen, dass 
einige Sehfiase erfolglos blieben. 



Der Lolo, dieser anflUlettde dickschnäbolige Stekvogel (Reichenow p. 32), 
dürfte in seiner Lebensweise nnserem Triel gleichstehen. Wie jener liebt er kahle, 
besonders trockene Stellen, also ähnliche Orte wie Clioradriits juh~tu^, scheint sieb aber 
weniger weit vom Meeresufer zu entfernen. Während der trockenen Jahreszeit, von 
Mai bis Ende November, habe ich ihn niemals beobachteL Zum ersten Male sah 
kSi auf der Ynlkaidnsel am 2. Desember drei SfBck; dann wiederholt im Desember 
und Jmmar bei der Brackwiese von Balnm zwei Stttck. Am %, HKn sah ich ein 
Stück wieder auf il er Vulkaninsel, das ich ancb erlegte und am 3. ^lärz ein weiteres 
StUck neben dem Vulkan, Matupi gegenüber. Ich habe den Vogel nur fliegen 
sehen und hielt ihn anfangs wegen seiner schnellen Flügelschläge für eine Ente, lu 
dem Magen des einzigen erlegten Vopels fand ich keinen Inhalt. Alles spricht dafür, 
dass der Vogel, wie unser Triel, eine melu nii<;htliche Lebensweise führt, und dass 
4fie fliegend beobachteten Stttdte an^EesdiBnoht waren. 



ChtttMii diliM Soop. 
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vm. Soolopaoidae — SolmeiKfiBii. 

Die übersiclit di r mir belcanüten Arten nach der Lebeuwoise findet man 
mit der der vorhergehendeD Familie Toreinigt 

Nomeiilns vtriegatas (8cop.) 

Dieser iu Sibirieu lieiuii^clie Braclivogül, durch seineu laugen gebogenen 
SolmalMl TOD andorea StnmdTofeln kkht untendiddbar (Bflicbanow p. 33), dflifta 
in seiner Lebensweise etwa unserem A'. fkam^ (L.) entapiedien. JSr ist auf den 
Bismardonseln nicht selten, kommt aber stets unr in kleinen Flügen von 2—3 Stück 
vor. Ich beobachtete ilin vom 13. Aqgust bis zu meiner Abreise Anfaug April. 
Da ich vorbur (lic Orte, au denen er vorkommt, lupht besucht hatte, ist nicht ans- 
f;( schluss< ii, ja sogar sehr wnhrschoinlich, dass er das ganze Jahr hindurch auf (ien 
iuselu verbleibt. Eine Zunahme der Individuen vom August an durch Zuzug von 
Norden, wie ich sie beim Regenpfeifer mit Sicherheit featsteUm an kBnnan ^aabtei 
var bei dem Bradivogel nidit bemerkbar. — Ich £uid ihn auf dem. tnokeneB Boden 
der Vttlkaninsel und besonders anf den von Wasser eatiblfissten Teilen bruterer 
Koriiilonriife bei Kabakaul und Mioko. Er ist ftusserst sdieu, und es ist mir deshalb 
nicht geiongeo, ein Stttek an eri^gen. . 

Totanus brevipes Vieill. 

Nur einmal, am 17. Noveuiber, habe ich einen kleiueu Flug von 3 — 4 Stück 
dieses grauen WasserlSufers (Beichenow p. 36) beobachtet und einen daTOn «rlsgi 
Da ich das Sttdostufer von Neulanenbnrg nur su dieser 2eit sweimat bMueht babci 

weiss ich nicht, ob der Vogel dort und an jümliehen Orten hftufiger vorkommt. Die 
Orttichkeit seiclmet sich durch eine rerhiltnissmässig bcdenlcnthr Breite des Strandes 

!nis', wpIcIipp der Brnndung frei ausgesetzt und mit Küralli Dkülkhliicken und nn- 
gt ti ichüuen Baumstämmen bedci kt vrar. Der Mn<,'en dfs Vogels euthii lt sehr wenig, 
nur die stark zertrünuuerteu Schalenreste eines Dekapoden (eines Broch}' ureu 
wie es sdieini). 

Tringoides hypoteucos (L.) 

Dt-r kleine Flusguferlaufer, der sicli clurcli seinen f^riinüeli • ("liimmemden 
liUcken leiciit von den anderen Strandvögeln unterscheidet (Kt i< !;i mo iv p. 36), wird 
von den Eingeborenen, \i'ie jene, A u 1 i r gemumt. Wie in Euiupa, so ist er auch 
auf den Biamardrinsdn ein hinfiger Vogei. Ich konnte ihn das ganaa Jahr hindarch 
fast tii^idi heobadhtso. Im Deiember nnd Januar schien er bedeutend hiinfiger an 
werden. Bis dahin liatte ich ihn stets nur einsehe hödistena einmal an aweien oder 
SU dreien beobachtet; in den gi nuuuteu Monaten aber traf ich öfter kloine Flüge 
von etwa 10 Vögeln. — Dtr sclmiale Sandstraud bei Ralnm, aut dem hier und da 
das Buschwerk sogar bis ins Wasser hinein vordringt, scheint diesem \ ogel. der 
im Gegeasau /-u der von mii* dort beobachteten Tolanm- und Inn^^a-Art Busch- 
werk keineswegs scheut, so recht zuzusagen. Auch am Hafen von Uioko und an 
anderen iihnli^hffn Orten ist «r hSnfig; doch entfernt er sich settos Twn Strande ins 
Binnenhuid. Nur auf dar Idsinen, von Wassergriiben durehaogenen Brackwieoe h«i 
Quantambo traf ich ihn oft. — Er kommt das gftnae Jahr hindurcb tot^ und doch kann 
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es als ToUkommen ncher gelten, daaa er nicht bfUtet: Von eiser Faarang habe ich 

niclit das Geringste bemerkt, und ebenso zeigten die za Terschiedenen Jahreszeiten 
•TlefTffn Vöp l sti'ts schwach eutwi» kt Ite Geschleehtsorpntie, ferner sah ich ihn nie 
an schnellHiessendtM) Bächen, die er mit Vorliebe zur Brutaeit aufsuciit, und endlich 
behaupten die Eingeborenen einstimmig, die Eier des Aidirs nie gel'uiiden zu haben. 
Seine Nahrung scheint besonders iu kleinen hurtschaligcu Tierchen der Terschiedeosten 
Art »1 bestehen. 



Slaibm lEtgiHimlialte irardeo ai^eboben. Sie enthieltan f<dgmidn: 



Daturn 


Erkennbarer luhalt 

1 


Unerkenulrarer 
firnohteU 


V. 




•/■• 


2. VII. 


1 Bniclifitürke von Deca[W)Ji'ii uihI einer Bomliyliüde 


Vt 


16. VIL j 


i BruübstUoke von Uecapoden und Sand 


Vi 


» 


Blite Ami, Onhwtim, Sand 


'/. 




6 hartachah'p^e Schnecken l>i.i 4 mm \Aag 


'/.• 


U.VIIL 


1 Brachyure, Sächale 9 mm tjreit, Steinchen 




i&vm. 


1 1 l^brionide, 7 mm kag, St«iiMbni j 





TringR rnimilmlft (Honf.) 

Dieser Idone Strandlünfer (Reichenow p. 36) ist gewiss reoiht selten. Idi 
schoss ihn an der freien Nordkttste bei VIstoIo am 31. Oktober. WSbrend meines 
achttSgigeii Aufenthaltes war dies das eüudge StQcl^ das ich beobaditete. Bei 
meiiii III /.weiten Aufenthalt in der Gegend, Anfang Hätz, sah ich ihn ebeniall« 
nicht wieder. 

Gallinago megala Swiuh. 

Die Bekassine, von den Eiugebureueu Gugaiu genannt, kamt mau uucU im 
Iluge besonders an dem laugen Schnabel von dem groesen Begenpfeifer leicht imter- 
scheiden (Beidienow p. 37). Wie meine Schilderung im aUgemeinen Teil erkennen 
lüsst, giebt ea auf den Bismarddnseln wenige Orte, welc^ fttr diesen nordischen 
Wandsrar als geeignete Wiiitetherlii rgni angeriehen werden könnten. Zahlreich fand 
ich ihn nur auf der öftn erwähnten Hrackw ie-^e hei Guuantambo. Hin ein/eines 
Stück sah und schoss ich au einer kleiiit ii Lagune der Vulkanitisol. Ti li bcnieikte 
die Bekassine zum ersten Iklale gegen Ende Dezember. Iiumerhin mag sie ^chon 
viel früher dort gewesen und nur von mir übersehen sein. Sie kam nämlich auf 
der Wiese mit Qiandnat /ulvu» zusammen tot. Jeden&Us Terblieb ate in fast 
g^icber Zahl bis an meiner Abreise am 8. Apiil. — Da die FISche der Wiese 
mdit sehr gross ist, konnte ich sie ziemlich leicht schiessen. Ich merkte mir den 
Ort, an dem ein aufgescheuchter Vogel eiutiel, und konnte mich schussbereit halten, 
wenn er aus den Cyperaceen heirorkonunen mnsste. — Seine Hauptnahrung scheinen 
Insektt'nlarvfU zu st-iu, 

Der Hageninbiüt des einen, am März auf der Volkuiinael erlegten VogeU i«t zu neun 
ZehBteln nkwinlwr. Br bcatsht «u 10, bw ni 19 mm faugen Banpen vmA 10, ba «a 8 mm didnn 

St»-iniliPti. Ein zweiter Magen, Jpr eineui am 31. DczciuI'it ituf ihr Wiese erlegten Vogel eut- 
■iammt, ist, abgeieheu Ton 3 Steincheu, fast völlig unerkeuubar. Zahlreiche freie Stigmen deuten 
•her ■oeb luer «nf Bai^anahnaiig bin. 

mit d. mL aamal. 4. Mu. f. Naturk. in Baviin. 
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DL RalHiiao — BallMi. 

Ralien scheinen auf den Bismarckinseln kfliiMSW«gB selten za sein (Reicheaow 
p. 38 — 41). Dennoch habe ich kein pin/.i^res ausgewachsenes Stück dort bekommen 
können, ja, nicht einmal gosplicn. Nur einmal hörte ich die Stimme eines Vogels, 
den ich f?ir «*inö iiallt? halt«u möchte. Es war in einer kraierartigeo Boden- 
vertiefung mit steilen, etwa 20 m hohen, fekigeu Wänden, auf der schmAlen Halb- 
insel Hatupi gegenüber, südösüicli Tom Vulkaa. Als ich den Ort un 8. und 5. Min 
besnclite, fand ick eine siemlidi tiefe Wasm-lacbe, die saUlose WasseriBsekten der 
Yerschiedenaten Ordnungen enthielt. Ob die Bodenvertiefung dauernd Wasser bilt, 
weiss idi nicht Alle Bemühungen, den Vogel, von dem die Stimme herrührt*', zu 
Gesicht zu bekommen, bliebpn erfolglos. Ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich uu- 
nehme, dfiss die von anderen IJiiohachterii erbeutptf>n Hallen grösstenteils zutällig 
durch Eingeborene gefangen wurden. Ich selbst erhielt vuu Eingeboreuen nur Eier 
und eben misgeachlfipfte Junge und «war wihfend der Regenzeit Leider Uesen sieb 
dieselben nicht bestiBunen. 

Da Schilf und echte WassergrKser sich in den niher bekannten Teüea der 
Inselgrappc nicht finden und auch Wasserlocher, wie das oben beschriebene, selten 
sind, w rdeii die Rallen dort teilweise vielleicht in den schilfartigen, hohen Land- 
gräsern zu Uause sein. 

X Ardeidae — Beilier. 

Die drei nur bekannten Reiherarten der Bisraarckinseln kann kk ihrer Lebens- 
weise oder ihrem Voikonunen nach folgendermaseea nntersdieiden: 
L Es sucht nu der freien Meeresküste Nahrung: Ardsa tacra» 

H. Ks meideil die freie Meeresküste: 

A. Es wurde im ausgedehnten Urw;ild tiefunden; Ardetla uesopfiilti. 

B. Es wurde nur an brackigen, ticiliegendeu ücwässeru beobachtet: 

Nyeiieorax caleilonicas. 

Nycticorax caledonicus (Gm.) 

Rs sind mir von dieser Reiherart nur dn-i Exemjdare in dem rostfleckigen 
Jugeudkleid (lU'ichenow p. 41 ) zu Gesicht gekommen, zwei auf Nrupommern und eins 
aut >ieulau&nburg. Der am 15. November auf Neulauenburg erlegte \'ugtd sass auf 
einem Baum an einer tief ins Land einschneidenden Brackwasserbucht. Die beiden 
anden» am 81. Ifoi und 6. Januar bei Balum erlegten konnte ich Jüngere Zelt hin- 
durch beobachten. Sie befanden sich an genau demselben Orte, auf der BradEwiesa 
bei Gunautambo. Bald fischten sie in den Gräben (gelegentlich auch bei Tage), bald 
s;i ! "Ti («ie in der dichten Krone eines nahen Baumes. Obgleich die Wiese sich in 
der Nähe def? Meeres l)elindct und duB Meer reichlich Nahrung liietet. sah ich die 
V()gel doch nie am Meen-ästrande ;-ell)st. Eiueii Laut gaben sie nie von sich. Die 
Naluimg diese» Ktiiherä besteht io Fischen, Krebscu uud lut>ekten. 

In dem Magen des am 81. Hai Ton Hflrru Forsayth crlcglen Vogels be&nden sidi nur 
die Bruchstücke eines kur^^c:liwiin/igoD Krebses. Der Uagen des am 6. Januar erlegten war mit 
Nahrung gefüllt und der Inhalt xu zwei Dritteln erkennbar. Es wurden erkannt: 10 firackwassor- 
gobüdaa (JBhotrU), bis lu 6 cm laug, SO Euleoraupcn, je 4 cm lang, 8 garueelenartige Kxebse, 
ein NsähomUlfor and eine QrifiMa^ 
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Von dieser BeUienirt (ReidwnDw p. 48) sah ich nur das eine am Motgea des 

29. August erlegte Stück. Es sass auf dem Ast eines mitti^lliohen Baumee im 
Wald« bt'i Kabakaul, 2 — 3 km TOn der Küste und etwa halb so weit von einem 
Süsswuüserbach eutlVnit. Von seinem geringen Miigeninh.ilt sind zwei Drittel 
unerkennbar. Der übrige Teil scheint aus ävUuppeu tou Brackwasserfischen zu 
bestehen. 



Der Mau ist auf den Bi^maivkinst ln fin liütifiger Vogel. Meist ist er scbiefer- 
scbwarz. Weissä Stücke sah icii uur zweimal, einmal auf der kleineu Crednerinsel 
und einmal auf Kerawara. Der letztere wurde erlegt (Reichenow p. 43). - Der 
Haa scheint aaascbliessiieh am Meere an fischen, namenüich in den TOmpeln, welche 
bei niedrigem Wasserstande innerhalb des Korallenriffes mrttcUileiben. Ich sah ihn 
bei Ralum, HerbertshShe, Eabakaul, Neulauenborg, der grossen Crednerinsel und 
besonders auf der nur etwa 500 m breiten kleinen Credtieriosel. Auf der letzteren 
scheinen 20 — 30 Stürk repclmässi?» zu Itrüten. Es ist simdprbfir. dass sie nicht zu 
der dicht hewaldpfm grossen (^rcdneriusel iil)f>rsiedeln, iiaclKl< iii man vor einigen 
Jahieu auf der kleinen den Wald bia auf eine geringe Zahl von Bäumen nieder- 
geschlagen und Tcrbnumt hat. Freilidi ist das buschige Unterhols jetzt nnr noch 
um so dichter und udorcfadringlicher gewoxden. Jeden Schritt ins Inmsre mnss 
man sich enwingnn «nd deshalb ist ee immerlun nicht leicht» su den nodi stehenden 
BBnmen zu gelangen und die rclatlT sehr kleinen Nester zu entdecken. Bei einem 
Besuch der Insel, am IH. Fchrnnr. schickte ich meine 4 Tjeuto aus, um nach 
Nest«'rn zu suchen. ()l)glei( li ich für jedes Ne^t einen i'reis an Tahijk ansgfset/.t 
halte, wufdeu mir uur mt-'i, eins mit zwei Jungen und eius uül mei üchwacb 
angebrüteten Eiern, gebracht Die Nester waren roh aus trockenen dünnen Reisern 
gebaut, ilach, mit einem Durchmesser ron kaum 60 cm. Sie sollten sich auf niedrigen 
Bänmea befunden haben. — Li griSsserer Zahl wurden die Eier einmal im Juni 
gelnacht. Die Eier entstammten, nach der Annage der Uebeibringer und nadi 
der Terschiedenen Bebrütung zu urteilen, mehreren Nestern. Später wurden mir 
nur noch einmal, am 8. Aupust. zwei Nest junge geViracht, die sich aliein in einem 
Nest beftmden haben sollten, Dann bekam ich keine Eit r wieder. Ks scheint mir, 
nach diesen Thatsachen zu schliessen, das Gelege iu der Hegel aus 2 Liein zu be- 
stehen und die Bktttselt von Januar bis August zu dauern, also mit ihrer zweiten 
Watte in mne Zeit zn fallen, wo das Korallenriff bei Tage wasserfrm wird und sich 
den am Tage fischenden Vögeln die reichlichste Nahmog bietet. ISs sind jedoch 
weitere Beobachtungen in andereu Monaten erwünscht. Dio Stimme kann man 
mit dem kurzen, dumpion Krächzen einer Rabenkrähe vergleichen. — In (h in 
Magen eines am 24. .Juli auf der Crednerinsel erlepiteu Vofjels befanden sich IbFi eh» 
von 2.6—8 cm Lünge. Es» waren 5 Sparideu, 7 üübieu, 4 Mugiis und 2 Sicjdieu. 
Bei eiuem zweiten, am 11. Oktober bei Ralutu erlegten Stück fand ich einen ge- 
ringen Inhalt, der teilweise unnlnnnbar war, teilweise eben£slls aus Fisohresten an 
bestehen schien. 



Ardea sacra (im. 
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Friedrich Dahl: 



XL Tamioidae — Lanfhühner. 
Tirnfx «Mbmla Forbei. 
Mit Sicharliflit weiss ich nur tod einem einten StSck dieses wadktelförmigen, 
grauen Vogels (Reiclienow p. 43) zu berichten. Dasselbe kam am 30. Dezember, 
filionds gegen 9 Uhr iu das vorn oifene, erleucbtetf' Mitlclzimmer der Villa des 
Herrn Parkinson gellogen und wiinli- erf,'riffen. Auch y(iq anderen Arten der 
Gattung ist aiae mehr oäcblliobe Lebensweise bekannt, im übrigen weiss man von 
allen wAt vie^ da sie awsent versteckt leben. Vielleicht habe kih diese Art anch 
sonst gdegendidk geBehm und ftir Exeo^aeloria l^pida gehalten. Die Eingeborenen, 
die mir sonst meist über die Lebonswüse der Vögel Auskunft geben konnten und 
mir die Gelege beschaflften, uuterscbeidMl jene beiden Arten nicbt. Sie haben für 
beide denselben Namen Wu rro oder Burro. Wahrscheinlich sind die Eier beider 
einander sehr ähnlich, so dass darauf das Zusammenwerfen der Arten zuriick- 
zuiUhren wäre. 

Von dem Mugeuinhalt bestehen ' i aus BruchstUckon bartscbaliger iDsckten. Dazu kommen 10, 
bü a min dicke Steinchea und S Samenkörner, von denen dss eine etwa 2 mm lu^e einer im 
OrwUkode bKofigen Pi^Uioueee {Ont^Jaria «lata Haa.) «ntetaauni */>• ^ lolialta iii aacricennbar. 

zn. Megapodildao — Gronftualiülmer. 

Mitiptdiiit erMRitai HartL 

Der Giok oder das Bascbbnbni wie die ESoropSer diesen grossen dUster ge- 
färbten Vogel (Reiehenov p. 44) nennen, ist auf den Bismarokinseln keine Seltenheit. 
Nistplätxe desselben aber sind keineswegs häufig, nie man etwa nach den Schilde- 
rungen Tirtyard«^ schliessen könnte. Ich habe mir zwei kennen pelernt. Der eine 
heliütlet sich nördlich von dem Hafen Matupi, in der Nälie der ^\';iIule eines alten 
ausgewaschenen Kraters und des sogenannten heisscn SalzHusses. Es ist das der- 
jenige Nistplatz, zu welchem alle früheren Beobachter, auch La} ard, geführt wurden. 
Ich besadite ihn am IL August Hein Führer kroch in alle Höhlen hintin, fiind 
aber keine Eier. Das QelSnde ist hier etwas zerklüftet, nicht dicht bewnldet, 
sondern nur hier und da mit Bnumgmppen und Buschwerk bestanden. Ganz 
ähnlich sind die Verhältnisse Jin dem zweiten, von mir am 30. Oktober besuchten 
Nisiplatz. Derselbe befindet sich an einer felsigen Stelle der Südküste Uatoms. 
Unsere Führer holten liier mehrere Eii r ans den spaltartig flachen, 1 — 2 m tiefen 
Höhlen am Fusse der Felswände hervor. Ein Thermometer hatte ich leider nicht 
aur Hand. Ich kroch in eine Höhle hinein und betastete die lockere Erde, in weldie 
die Eier eingebettet waren, sie sdiim mir keineswegs wSnner su sein als sonst die 
Erde iu den Tropen ist. Qanx jung Tulkanisch ist das Gelinde hier nicht. Die 
Felsen bestehen nicht einmal aus viükanischem Gestein, sondern aus Korallenkalk. 
Freilich konnte ich nicht siclier' erfahren, ob an dieser Stelle überhaupt Junge aus 
den Eiuni au>konimeü. Alle gri'iindeiieii Hier pn\iesen sieh als nubebrütet aber 
noch vulikonunen liisch und gut. ich hörte von Europäern die Behauptung, dass 
der Giok an nicht juugvulkanischen Orten seine Eier nach Art anderer Megapodien 
mit fitulendem Laube etc. bedecken solle, doch scheinen diese Angaben noch der 
sorgf ültigen PrfÜung xu bedürfen. Bemeritenswert scheint es mir, dass ich am Fuss« 
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des 187B noch tbätigeii Vulkans östlich von Mattipi, wo sirb zahlreiche beüse und 
wumc Stellen des Bodens finden, keine Niathöhlen beobachtotf. 

Bevor nicht das (Jegend il iiurligewipsen ist, scheint mir aus den vorlieficnden 
Thatsncheii herTorzugcbcn, dass uicbt die Bodcnwänue für die Wahl des Biiitplatzes 
nuuagghend iit» sondern die Beschaffenheit des Bodens. Als echte Hfihner wollen 
die Gida einen nackten oder ep&rlich bewadisenen, aber auch nicht zu schattig 
finsteren oder locker sandigen und kiesigen Boden «nd den finden sie allein an den 
genannten Orten. Bs giebt in der Tli;tt wonigr Orte auf den Bismarcldns(<ln, die 
für priissere Hühner geeignet wären. Alles ist dicht mid undurcbdrini;H(h be- 
wachsen, teils bewaldet, teils mit scbilt'arligem (irase sn <li( lit und pols(er;irtig be- 
sUuden, dnss ein grösseres HiUm Uberhaupt kaum bis an den Boden vordringen 
könnte. Unbewadisen sind aiuser den thals&dilklien Bni^lStKea nur noch der 
Strand| einige Stellen der Ynlkaninsel, der Vulkan nnd einige BerghSnge. Solche 
Orte sind dann entweder sandig oder Msig oder mit scharfkantigem Tnlkanischeni 
Geröll bedeckt. Abgesehen toc dem geeigneten Boden sclu-inen die Gioks Busch- 
werk unbedingt zu yerlangen, schon deshalb, weil ihre Nahrung besonders in Säraoreien 
von Gesträuch zu bestehen scheint. Der Name Biiscbbubn bat also srine v(dlo 
Berechtigung. Rinzelne Gioks fand ich sopar im Haclieu Hochwald, freilich nicht 
weit vom Mt'ereäuier enU'erut (Kabakuul d. 30. August). Alle Buschhühner, die 
ich geschossen habe, Saasen auf niedrigen Ästen. Sie waren jedenfolis vom Boden 
an^sescheucht. Das Fleisch wird mit Becht ron den BuropSem viel weniger geeehSlast 
als das der Tauben. Es ist zäh und liefert eigentlidi nur eine gute Suppe. Die 
Eier sind schmackhaft und werden von den Eingeborenen fast zu j<'der Jahreszeit 
gebracht. Ausgeblasene Eier dienen den Eingeborenen als Schmuck bei Festlichkeiten. 

In dem Mapen eines ntn 11. August am keissen SahHusa erlegten Tieres fand ich nur 
Sand und Steinchen, anch zwei feste Schneckeusohalen von 6 mm Xjängc. Der nreit« aufgehobene 
Itagen vom 30. Augast enthielt ausser etwm 90 Stainchoii besondo* hart«chalige, «dlwarJEc Samen- 
körner zweierlei Art, etwa 160 Kömer von \'', mm Durchmesser nud 5 Körner von 3—4 mm 
Durchmeaser. Ausserdem fanden sich die firuchslückc eines hartschaligen Käfer« oud ein Gelenk* 
>IAok T«a do» SeiiMm dam JErobm. 



Ich sah diese kleine bunlkehlige Warhtol (Heichenow j>. 4G) nicht eben seilen, 
aber nur an vöUig baumfreien, mit schilfartigem Grase bewacliseoeu, Hachen und 
äemlich tiefliegenden Orten z, B. htA Uataneta. IVeÜich weiss idi nicht, wie oft 
ich sie mit der wahisebeinüch an den gleichen Orten Torkommenden Tumix ver- 
wechselt habe^ mit der sie auch den gleichen Bingeborenennamen Wnrro führt. Zum 
Schuss bin ich nümlicb nie gekoninv n. EliuMln tauchten die kleinen !ßerohen ans 
dem Grase auf, aber bevor ich die Flinte zum Schuss bereit hritti-. waren sie schon 
wieder eingefallen und dem Blicke entschwunden. Die lu ideii EM mpInre, die ich 
heimscbickeu konnte, wurden mir am 22. Dezember und 19. Marz lebend von Ein- 
geborenen gebracht. Gelege bekam ich am 16., 82. und S6. Dexember, am Sl. Janoar und 
am 6. Febmar; einen eben dem Ei entochlttpften jnngen Vogel am 19. Dexember. 
Das minndien, weldiea mir am 10. IDbn gebracht wurde, hatte noch sehr grosse 
Hoden. Die Bmtaeit dauert also wenigstens von Desember bis HKra, die Hanpt< 



XIII. Fhasianidae — Feldhühner. 
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brutzeit liept- TieHcicht im Dm-mbor nnrl .Tnntiar; sie wmäe dann mit der Haupt- 
reponzpit zusammfiifalleii. Die Gelege waren meist mehr oder weniger anRcbrät^t 
uud in diesen FülleD bestanden sie immer aus 5 Eiero. Eiaioal erhielt icli drei 
angebrütete Siw. Der Überbringer ngte mir aber, due i leribroohen ud weg' 
gewotka arten, fiiiie Vnn, welche tue einem Odege swei m 2 und 3 Bieni 
medien wollte, um mehr Tabak so bekommen, wurde des Betragea SbevflOirt 
und gab schlieesUcIi zu, dasi ei eich tun ein einfacbes Gelege handelte. Das 
letzte (lelege vom 5. Februar war so «ftark angebrütet, duss es in Spiritus auf- 
gehoben die Art mit Sicherheit erkennen lässt. Der Mapeu des einen der 
gebrachten Vogel war leer; der Mageninhalt vom andern wurde aufgehoben, ging 
aber leider Terloren. 

XIV. CoiTimbidae — Tauben. 

Siclit man unter den entenartigen Vögeln ein starkes Uberwiepen unserer 
gemässigten Fauna über die der Bismarckinseln, so hat man in den Tauben 
die erste Fkmilie vor sich, in welcher unsere Fauna ganz Mieserordentlich hinter 
jener Trq»enfanna sarlkftetdit In Deutediland kennt man nur 4, auf den Biunarck- 
ineeln beteH» 18 Taubenarton. Man hat es hier nun ersten Haie mit eefaten 
Frachtfressem zn thun, die ausaohliesslioh auf Pilan/cnnabruug und zwar TOizOg- 
lich auf Baum- und Strauchfriicbte angewiesen sind. Bäume und Sträucher treten 
aber in jenem Tropengebiet so mannigfaltig nnd üppig auf, dass der Arten- 
und Individuenreicbtiim der Tauben ohne weiteres ver.stiindlich wird. üm die 
Uutersohiede der verächiedeueu Taubeuai'tcu in ihrer Lebensweise klarer henrorti'eteu 
zn laaeen, am hier aöbon einleitend auf die bauptsVehlichaten Gegenaitee hin> 
gewiesen. Schon dem inneren Bon nach kann man swel Huq>tgnq»pen nnteneheidea, 
weldie ebenao aehaxf wie im Bau, ancb in der Lebensweiae einander gegeoflher 
steihen. Die eine Abteilung zeigt einen sehr kräftigen Muskelmagen, und einen 
langen dünnen Darm, die zweite Abteilung einen weniger krüftigen Magen und einen 
kurzen und sehr dicken Darm. Die ersteren leben von inirtsclialigen Früchten ; sie können 
diese vollkommen zermalmen. Die letzteren nähreu sieii von fleischigen Früchten 
nnd der Darm muss weit genug sein, am einen Steinkem durchgleiten zu lassen. Zu 
äst ersten Abteilung geh(iicen a. K Calom^ Qiaie^haps nnd Maeropj/gia» m der 
xweitea Carpofhaga und FHlopv». Zwisdien beiden Gruppen stehen dii)jenigein 
Arten, welche stiricefaaltige und dabei weniger hartschalige Früchte iressen. Unter 
Berücksichtigung nicht nur der Nahrung, sondern auch dee VorkommenB würde sich 
etwa folgende Ubersicht der häufigeren Arten ergeben: 

I. Grosse Arten, we!r-lie in den li(>r1f^ten Baumkronen leben und grosse Frttchto 
mit einem Durchmesser von 30 mm verschhngen: 

A. Es frisgt und verdaut sehr hartschalige Früchte : Caloenat nifobariea. 

B. Es fressen ielschige SMdite und laaeen den Steinkem unTersehrt abgehen: 

a. Es kommt nur auf kleinen Inseln vor: Carpophaga vantoyeki. 

b. Es leben auf den grOeseren Inseln: 

a, Ee findet eich nur im ausgedehnten Walde dee Fladihiadet; 

Cnrpophaga rhodinolatma. 
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ß, Eb findet sich in den Baumgnippen des bewohnteu HiiL^ellandp?;; 

Cnrpop/i aij n r a hr ice r <i. 

II. Kleinere Artou, dio nicht auf den böchateu Baumkronen, und stets von 

kleineren Frilchtt-n lebon : 

A. £& It-lit iu dorn ausgedebntea Waide des Flachlandes: Rtinwardtoenat 

brv w n i. 

ß. Ks If-hen in Wüldsililucliteu oder im (li-büscli: 

a. Ks kniiiiueii nur nn Orton vor, wo fs boiie Biutnie giebt: 

a. Es Iresseu nur fleischige Früchte uud geben Steiukcrne un>vrdaut 
iried«r ab: 

* Es k(»nmt besonders auf etma freistehenden BKumen Tor: Ptiiopu* 
int0titu9. 

** Es wurde nur im dichtesten Glebttsch beobaditet: Ftiloput 

.« 'I ptrh u II, 

ß. Es ztMiiiuhleu uud vmlaucn haiti' Friidite: 

* Es aucht die Nahrun;; nur »in Boden: (jhalcop/mps stephani. 
** Es sucht dio Nahrung nur auf Pflanüen: Macropygia eart^rttia. 

h. Es lebcu zwisclion (irbiisch oder halbhohim Häumea: 

a. Es lebt im Stangeaholz am Fasse des Vulkans: Phlogoenat 

fi. Es lebt im dichten GebOsch des GraslMidgebietes: Maerop^gia 
nigriroBtri», 

Die Stimme der meistein lebend von nur beobachteten Taubenarien ist 
unverkennbar. Die grösseren Vertrefer haben naturgeinilss eine tiefeiv und stärkere 

Stimmi- als die kleinen. Nnr die (lattunR Macmjniai.i zciirt auch andere erhebliche 
Abweichungen. Das JNähere ^sird am betretfenden Orte gesagt worden. 

Gatoamt nloobarion (L.) 

Die schöne grosse, durch ihre langen Nackenladeni ausgeseichnete Nicobar- 
taube (Reichenow p. 48) kommt anf Neuponimern nicht vor, ich fand sie vielmehr 

nur auf der nahe pelefrenen prossen Crudncrinsel. Am ^-cTianntrn Orte ist sie 
häufig und wird regelniäs.sig nt'i)st Cnrpi^jihaga ranwt/cki gesfIi<iSHi'ii. Sie scheint 
also, wie jene Art, eine KJeininselform zu sein. Von allen auf der Inselgruppe 
Torkommenden Tauben cermahlt diese Art irie bereits R. Germain (1866) erkannt 
hnt, in ihrem Magen ratachieden die hartschaUpten Frttehte. Schon der Bau des 
Magens, der von W. H. Flower (1860) naber untersucht wurde, iSsst diese Fähigkeit 
zur Evidenx erkennen. Er ist ganz ausaerordent!i> h nnisknUSi nnd b^itst als Innen- 
wände zwei kreisförmige feste Platten voti *i <-in I )iir( liinesrJcr und R mm Stärke. 
Beide Platten sind durch eine dehnbare Haut rings au ilueu Eäuderu mit einander 
verbünde n. 

In dem Hagen eines ara 2, August erl^ten Vogels faml ich auaur einem KieAelstein von 
1 dm DurcbiB—Br dk nrimdittr toh «sei hartsdia1%en SteinlHivfatMi. Die Winde ditser SWn- 
Mohte sind l-l</a aun diek. 
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Frfadridi DiU: 



Chalcophaps stephani (Fuch.-.)HcqO 

Der Woat, so nonnen rlie Einf^pborf'nen diese kleine bräunt- Taube mit den 
erzgrünon Flüppln (Reii-honow p. 48) suclit sein»» Nahnmc strts iini Eoden und ist 
wegen seiner Farbe uut dem tiockeueu Laube des subaitigeu Waldes gar nicht 
leicht zu entdedten. Von den Mitmchen sah ich gewShnUeh tuant den sich l»e- 
wegendan wdaaen Sünifleck. Die kleine T^ube lieU nidit den tiefen Hochwald, 
Bondem bewaldete Schluchten oder die Nihe der Meereaiij»rf doch mnaaen steta 
hohe Bäume in der Näbe sein. Sie ist von allen Arten am wenigsten scheu, sitst 
oft in Wegen in unmittelbarer Näho di r Hihiser. so dass ich öf't«r plrnibtt«. es sei»'n 
gezähmte Tiere. Am 25, Oktober schuss ich ein Weibelscii mit ivilen Kiera. Am 
19. Januar wurde mir ein Nest mit zwei .lungen und am 3. Februar eins mit zwei 
ISem galaracht Im Juli und August waren die Geschlechtaoi^ane nicht auffallend 
entwickelt. Die Hanptluntzeit wird also Ton November bis IIXh daaetn, also in die 
Begenaeit falloi. Daa Gefieder dieaer Art fSllt gana aaaaerordenüich leidht aua. 
Ihre Nahrung besteht in kleinen liut tsi hali;,^ n FrUditen bis zu 8 mm Durchmesser. 
Dieselben werden im Maeon ^^ermahleo und zwar, so wtit ich beobachten konnte, 
ohne Mitwirkung yod Kicselstriucheti. Die Kömchen zerdrückten sicli also pepen- 
seitig, wie man in der Hand von zwei Wallnüssen die eine zermalmen kann. Die 
Folge ist freilich, dass stets mindestens ein unversehrtes Körucheu im Magen 
bleiben wiid. 

Uk hnA m Kropf tnid HaifeB drei vendiifldene Firndite: 1. kngdig«, raabtelialig«, «elnnfze 

Körner von 3 — ß tum Durclitiiesser, II. kafTeeljohnenfonnige, ebenfalls schwarze und rauhscha'is:e, 
III. Bpiadelförtuige von 4 mm lÄnge and 3 mm Dioka. Aile drei atecken fmcb iu einer dünnen 
iraiehsB Hülle md werden von dem Vogel, naeh Art der Bölmer, itett am Boden gfnnininrlt 
Kr'ijif» i:nd Hägen dor untcrflucliten Tiitp entKif'lten abgc^elien von der immer TOllttttdaieii ler» 
mahleuen und d««li*lb unerkennbaren Muse dee Idjgcni Folgende«: 

I n m I II m 

19, VIL M Bjopf 69 10 — 95. X. MI Kropf — — _ 

21. Vn. 9« Knjpf 20 - 57 r n r M'i^'en l — — 

8. VI1L96 Kropf loo — — 80.1.97 Kropf . — - 

» « » Mifw» i — — • » » Magan 1 — — 



PMOflOenat mariwifliat (d'Alb. Snlvad.) 

loh kenne nnr eine Stelle anf den Biamarckinedn, wo dieae klrane dilater g»> 
ISrbte Taube mit weiaaliohem Vorderiiala ^Eteidienow p, 49) Torkoaunt und an dieser 
Stelle iat aie häutig. Es iat das Gelände sQdlich rom Vulkan. Der Boden wird 

hier von Spalten durchaogen und ist dicht mit liohem Buschwerk bestanden. 
Grössere Bäume fehlen. Das Gelände mit seine» Stämmen ennnert an oinfn 
deutsehen Erlenbnu-h. tinr das Wassrr fclilt. wenn es nicht gerade regnt-t. ich 
besuchte diesen Ort nur zweimal, am 3. und 5. März, und sah beide Male mehrere 
Ezeaaplare. Sie acUen mir in ihrer Lebenawoae etwa die Chalcojthaj»*- oder eine 
lAtmpifjfia'Aii au vertreten. Sie wird hier anch Shnlidi wie die eratere genannt: 
nWoawont". Daa erate Her der Art eiUelt ich an der Nordkttste in VlaTolo 
am 30. Oktober. Der Srbicssjunge des Herrn Pater Blei hatte ea geaehosaen, nach 
seiner Aussage an der Kordseite der Nordtochter. Er nannte es Bockoll o. Ob 
es nördlich von der Nordtochter ein äbnlichea Gelände giebt, wie südlich vom 
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Vulkan, weiss ich nicht. .Icdrnfidls ist mir diT Vo*;.'! sonst nirgends voigekommen. 

Ich halic al)i'r uuch HuiiHt lürgeudü »'in ähnliches (ieliiiide peftindfn. 

In dem Magen der am HO. Oktober erlegten Taube faud ich 13, bis zu tf mm dioke Steinohea 
aud nuM(d«di nur zerirnminerte SwnenkSmer mit fetter, schwarzer Schale* Ein nreitea, am 

6. MÄrz erlebtes Stück, hatte im Kropf ausser einem Steinchcn Körner derselben Art, Jif lici 
Chaleophap$ mit I bexeiobuet wurde und ausserdem 100 kleine Körnchen von 1 nun Dorchmesser, 
weUfatt friieli in einar Immni Hille toq 8 nun OoroliiDeMMr atackteo. 

fbtogtMiat jthaniiM Sei. 

Das ei&sige Stfiok dieser Ideben bnunen Taube (ReidieDow p. 49), ein m- 
krflppeltei Tier, wurde mir am 16. November auf Mieko toh Bingeborenen gebradit 
Ich babe die Art sonst nie gesehmi mid mödite besweifeln, daas Ae auf Neupomioeni 
Torlcommt. 

Tn dorn jraf^en befunden sich 9 Körner dei' bei Chiilyiphnpf mit I bp/iMchnpfen Art, 
200 kleine ttache» braune Samen von 1—8 nun Durchmesser, 3 flache geftügt-lte Früchte von 
6 mm L&rtge und 8 mm Breite. 

RaiiwiNilMiiat brMni (Sd.) 

Diese laDgsdivSnBge, graue Taube (Reiohenov p. 49), welche von doi Bin- 
geborenOD, wie alle grösseren Tnuhen, Ball uh genannt wird, ist an geeigneten Ort4>n 
recht häufig. Sie liebt « iitsdiinltii ausgedehnten Hochwald, wie er sich hei Kaha- 
kaul findet. Bei Halum sah und schoBi? ich nif mr ein einzip»»« Mal in einer 
Waldschlucht am 18. Januar. Sie hält sich nicht iu dm höchsten Baumkronen 
auf, wie die Curpoi>/iaffa ■ Ast&n, sondern stets auf Iialhhohen Bäumchen oder auf 
niedrigni Ästen grosser Bäume und ist deshalb lelcbter an sehiessen. Was die 
Nahrung anbetrifft, so zeigt sieh schon eine Ami&herung au die später su betraohten- 
den Oiir|Mi})Aai^ -Arten. Friidite mit sehr fester Schale fand ich nicht im Magen, 
sondern nur noch stfirkehaltige mit dünner HttUe und ausserdem schon fleischige 
Fracht^*. 

Der JUgen eine« em S9. Aoguat bei Kebtloml erlegten Stäokee eothielt ausaer S— 7 mm 
dieken KkiebtaDdien 9 FieW'WUhi» voa 1 em DunAmsMr und 8 ikO» Flügelfraohlie bk 
9 mm lang. Der zweite aufgelmbt nr Ihgeo der am 18. Jmmmt b« fialom edeglMi Taube 
«nibieH nnjr etwa SO fieebe Fliigelfräobte. 

Columba pallldiceps (Ranis.) 

Der weissköpfigc Rnllnh rReichenow p. 60) ist in dem his jetzt durchtoi-schten 
Teil der Inselgnippe sicherlich nicht häufig. Nur ein Exeiuplai kuuule ich iit^ini- 
schicken und auch das habe ich nicht einmal seihst geschossen, sondern Herr 
Parkinson. Bs wurde bei einem gemeinBchaftUchen Ausflug im Hochwalde von 
Kabakaul erbeutet. Der Mageninhalt leigte, wie bei der vorheigehendea Art^ teils 
fleischige, teils stltrkehaltige Frttdite, die Steinkeme der ersteren aber waren nicht 
aennahn^ sondern scheinen unverdaut den Dann su passieren. 

Der Hägen enthielt ausier 8 f) rnrn Jatijjon Kieselstcinchen 16 teilweise zermalmte stärkp- 
baltige Früchte. Die Früchte sind kugelförmig, mit Hülle 15 mm, ohne Hülle 9 mm dick. 
Ferner «ine rardiOekte fleirahige Mam, von welehsr nur umdi 18 branne and 8 adiwam Utein* 
bcme von 6—8 mm Unge erkennbar aind. 
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Macropygia carteretia Bp. 

Der Inncvchwänzipe braune Qunarqiion (Roichcnow p. 50), — ?o rtwa lässt sich 
der etwas unarukiiliert aiisgespiocln iie Naino \vi('(i<'rf;(.'ben — , int eine der iiüufigsten 
Tauben huI' dta Bii>iiiarckiuseln, uaiaeuilich aucli in der Gegüud vuo Ralum. lui 
Mugedebaten dicbten Hoclnrold trifft man ihn nicht und ebenflowenig im offenen 
Gelände mit auaachlieaslicb niederem Bnachbeetand. Wo aber hohe Säume mil 
niedemn Bosehwerk wechselo, da ist er zu Hause. So findet man ihn beaonden 
an den lichten Bändern der Waldscbl achten. — Seine Nahrung sucht er stets auf 
den Pflanzen selbst, nie am Bofl< n. dni h sieht mau ihn andererscita niemals in den 
höchsten Baumkronen. Bald sitzt *m- auf niedrigen Halbyträmhern. hjhifiger jedoch 
auf höheren äträuchera und mittelhohen Bäumen, iiai reife i«Viichle und Samen zu 
pflfIdEAn. sind ment sehr hartsefaalige Körner, welche er zui- Nahrung wählt 
Warden weiche Friiehte ain%mommen, so scheint dies nor des stärkehaltigen Stein- 
kenies vegen su geschehen ; denn die flelsdiige HUlie ist in diesem Falle dünn und 
der Steinkeni wird stets zertrihnmert und verdaut. 

Folgende Früchte konnte ich in den untersuchten HSgea untfrstlKKlen : I Die schon \>e\ 
VJuücophapi gfenannten schwarzen kugclartijroo Kömer; dieselben ^eif^teii bich m einem i-aUe noch 
miTtif imd deshalb weiss; II. Ualvcnnineii Ton 3—3 mm Liinge; III. braune runde KScnehMI 
von 1 mm Durchmesser; IV. ebenso grosse weimliche Kömcben ; V. rote Rcerrn von l.l mm 
Länge mit einem 10 mm im Oarcbme«ser messenden Stärkckeru; Vi. kiciue Kieselsteincben bis 
8 mm dick. Auf die aobt «ntmiidtlea Kropf- oder Mageninbtlte ▼erteihm riok diaee Beitaiid- 
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!)a^ AnmifiingBNdiaii bedeutet, dan aidih anMsr dao goniOD Köroom ein zonnaiiloiwr 

Brei fand. 

Wie bei Chalco]>J«i}>ji fällt auch hei dieser Art das lii lit-dpr, namentlicli üher 
dem Bürzel, ganz ausserordentlich leicht aus und da ntisserdeai die Haut seiir zart 
ist, war der Quoaiquoa meinen Leuten, welche sie abhaigen mussten, eine sehr wenig 
gern gesehene Jagdbeate. «Skin he brook, gras he no stop!" klagten oe mir 
immer. Die Stimme dieser und der folgenden Art weicht ron der aller mir be- 
kannten Taubonarteu ganz erbehlicli ab. Es ist rin sanfter höherer Trompetenton, 
der bei gleicher Höhe in 2 Sekunden etwa 6 — 7 mal wiederholt wird. 

Iltatrsiiygia nigrirosWa Salvad. 
Der etwas kleinere, feinacbwarzwellige Quoarquoa (Beicheuow p. 60) wird 
seitens der Eingeborenen nicht von der ▼orheigehenden Art unteradiieden, wenigstens 
nidit dem Namen nach. Die Art ist an den ihr zusagenden Orten ebenso häufig wie 

ji III'. Wo im höher gelegenen Grasland sich niedriges, dichtes Gebüsch findet, 
trifft man sie regelmü.ssig an. Gegen hohe Bäume aber oder kleine Bestände 
derselben, wie sie die vorhergebende Art in ihrer Umgebung geradezu verlangt, 
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hat 5!ip einen offpnbarpn Wi<irrwillen. Ihre Nahrung gclieint der joner Art sehr 
älmlii b zu srin. Leider wurde nur ein Mageiiinlmlt uul^rt^hnbcn. Er besUsht aus 
cmem Brei luin zurmuhluoer, hartschaliger Früchte und einem KieselsteiiicUeu. 

MyriitlGivwra •abflnmont (FSnsch) 

Diese schöne weisse Taube (Reicheuow p. öl), welche frisch geschossen an 
der Unterseite eine wundervolle tief gelbrötliche Farbe zeigt, soll auf der Insel- 
gruppe nach Angabe rirs HrtTn Parkinson Mann^rtnewäMor bewohnen. Sif scheint 
aber nur zu gewissen Zeiten aufzutreten ; denn in di'ni ausgi dehnten Mniign<\ chcstHud 
bei Kabukaul, der mir als Fuuduri genannt wurde, suchte ich im August vergeblich. 
Als gegen Ende Septembw ein Eatemplar tou emem Schiessjungon geschoBsen 
wurden konnte ich leider nieht ausgehen, weil ich an Dysenterie lag. Lebend habe 
ich deshalb die Taube nicht beobachten können. Auch der Mageninhalt vnrde 
leider nicht anfgdioben. 

Carpophaga melanochroa 8cl. 

Dieser staltliclie dunkel bluugruue Bulluh (Keichenow p. 51) ist aut dem 
durchfiifschten Teil der Bjamardrinaeln nicht häufig. Ich habe in dem ganaen Jahre 
raeinea Bortaeins nur zwei Exemplare in die Httnde bekommen und nach Angabe 
der doitigeD Europ&er soll audi das schon eio gliicklidier Zufall aein. Meine StUcke 

vrurden beide bei Kabakaul am 10. und 13. August geschosstn. Im Magen des 
ersteren landen sich zwei Gallepfriichtc {Potnetia pinnata Forst). Ihre Nahrung scheint 
demnach dieselbe zu sein, wie bei Carpo}>fuiga rtibricera. Ebenso wie dort, werden 
auch hier die 5 cm laugen Steiukerne nicht zerlriimmert uud verdauu 

GMiMpInga rhodiittltliM Bei. 

Dieaer dnnkeliarbjge oben eisachiUemde Ballnh (Reidienow p. 61) ist auf 
Neupommem eine dar häufigsten Tnubenaiten und dennoch ist er bisher sonder» 
baierweise to» dort noch nicht bekannt geworden. Die liishMrigen Beobachter haben 

ihn entschieden mit der nahe verwandten folgenden Art zusammengeworfen, und 
diesiT Irrtum luii zu eiuer ganz falschen Ansicht über die T^ebensweise und da«? 
Vf)rk<tmmcu jener Art gefUhii. Sj»t;iielle Ornitlsologen, die sich dort aufhielten, wie 
F i n 8 c h etc., welche beide Arten entschieden hätten unterscheiden müssen, wareu 
wegen der kurzen Z«t ihres Aufenthaltes zu sehr auf ihre Sehiossjungen angewiesen 
und diese rennochten den unmeiUn geringen üntersohkd nicht an erkennen. Es 
kommt hinan, dasa sich in der Nähe von Matupi, wo sich die Forscher gewöhnlich auf* 
hielten, kein ausgedehnter, flacher Hochwald findet, uud dieser ist ea, den die ToriiegOide 
Taubenart unbedi!^ct verlangt. Hochwald findet sich schon bald hinter KinigiuiHn und 
namentlich bei Kabakaul. Hier scheint dieselbe das ganze Jahr hindurch häufig zu sein. 
Wie alle Caipophatfa- Arten sitzt sie in den mächtigen Kronen der höchsten ürwald- 
baume, bisweiieu zu 50 Stttck auf einem Baum, aber meist so hoch, dasa man nur 
auf hSehstens jeden zweiten Schuas eine Taube rechnen darf. In dem liagen eines 
am 16. Jnli erlegten Tieesa fand ich cwsi kreisdfürmige, fleischige Fruchte too 
26 mm Durehmesser. Die eine war xerqnetscht und der 18 mm dicke Steinkem 
fireigelogt. 
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Carpophaga vanwycki f^ass. 

Dieser der vorhergehenden Art uiihc vorwamltr, aber dun li d^n schwächeren 
Erzschiller uaterschiedene Balluh (Hoichenow p. 62) ist eine spczihscho Klcitünsel- 
fiMnn. Ich &nd ihn nur «uf dea Orednerinaeln und auf IbwsKwa, also nur auf 
Ueinen KoraUeoinaeln nit hohini BSumen. Da Sbasawa hnher nicht voa Europäern 
b«racht vnrde, sfaiaiuii«n wahneheinUeh alle hw jebt bekannt gewordenen Studie 
von den Credoerinseln. Entgegengesetzte Angahen über das Vorkommen dürften 
auf Venvorhselnn!^ mit der vorht'r^ehrndcu Art luTuhen. Freilich ist fs nicht aus- 
geschlossen, (lass er auf einigen bewülilcien Inseln der Neuhiuenburg-Gnijjpe vor- 
kommt. Auf der grossen Crednerinsei ist er ausserordentlich zahlreich, aul' der 
kleiueu jetzt, seitdem der Wald bis auf wenige Bäume niedergehauen ist, meist nur 
in wenigen StQcken sn finden. Wenn Finsch angielit, da» dieae Art tiigUch in 
grossen Schaaren der heoaehbartien Kttste anstrebe, so ist ihm das wahndieinlich 
Ton den dortigen Europäern erzählt worden. Auch mir wurde es gesagt. Ich 
glaube aber sicher, da.ss es sich um einen Irrtimi handelt: 1) Ich selbst habe die 
Wanderung nie beobachten können. Ich sah wohl kleine Flüge umherziehen. nl>er nie 
sich von den Inseln entlerneu. 2) ich l'and die Art nie auf dem Festlande von 
Neupommem. Diigenigeu Stücke, welche auf dem nächst benachbarten Gebiet 
NenpcnnflMins Torkonomen und die »an bisher für Wandwer Ton der Insel hielte 
erwiesen sich als Tcrschieden, sie gehörten stets der yorigen Art an. 3) Idi fknd 
die ISere den ganzen Tag über auf der Insel. Es ist zwar eine xuTetifisnge Regel, 
dass die Schiessjungen, um gute Heute zu machen, am frühen IMorgen ausgehen 
müssen und deshalb scIkui Xa( hts IiinüLi rfalircii. Aber die Erklänin«^, wi lche man 
für diese Thatsatlif liriiit,'!. ist iiicia richtig'. Mau t,'l;inbt, da^?«? die Tauben nachher 
fort aeiüu; in W irkUehkeit sind äie nur scliw(>rer autzutiuden. Morgens suchen sie 
Nahrung uud bewegen sich und da sieht man sie leichter. Eine still dasitzende Taube, 
selbst Ton diesem Um&age, ist nimlieh von nuten keineswegs leicht zu entdedten. 

Die Orednerinseln «nd Massawa aJnd sehr weit T(m einander entfernt und 
durch grSssere Inseln und eine Halbinsel Neupommerns getrennt. liennoch be- 
schränkt sich daa Vorkommen der Art gerade auf diese beiden Punkte. Gemein 
haben sie folgendes: 1) Es sind KorallcTiinsclii, mit hohen Bäumen. 2) Zur Zeit 
sind beide unbewohnt, aber Ma.s.sawa war bis vor kur/.eiii bewohnt und die Hütten 
Stehen noch. 3) E» sind sehr kleine Inseln. — ■ Eine Kurulleoinsel mit hohen 
Baumon ist auch Nenkaenburg und einige Teile sind TöUig unbewohnt; dennoch 
fand ich diese Taube dort nie. Auch Blame^ die anderswo gefehlt hlUteu, fand ich 
an beiden Fundorten nicht. Ich liabe mich bemfiht, eine Erklärung fOr das eigen- 
tttmUche Vorkommen, daa sie übrigens lait vielen anderen Vögeln teilt, m finden, 
aber vergeblich. Man kann vor der Hand nur sapen. sio kommen auf kleinen Inselchen 
tedweise in nächster .Xiihe grösserer Inseln vor. Kleine Inseln, auf welehen ich sie 
nicht fand, sind Matupi «nd die \ ulkaninseln. Hier ist das J^ichtvorkommen sehr 
leicht «rklirt: Es fehlen auf beiden Inseln grosse Waldbftume. — In dem Magen 
eines am 2. August erlegten Stückes fand ich eine zermalmte fleischige Fracht. 
Der Steinkem hatte S^hidelform und zeigt die Ifaasse 14 und 18 nun. Wünschens- 
wert dürfte es sein, eine grössere Anzahl von Mageninhalten dieser und der Torher- 
gehenden Art zu sammeln und zn Tcr^eichen. 
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Garptphagt rabriMn Bp. 

I)i«Mr groMOi schöne Balluh mit dem roten Sdmabelhdcker (Beichenow p. 
68) ist enticliiecleii die Tcrbreitotste und deshalb hKufigste Carpo]^i«iga-Ait der Insel- 
gruppe. Sie liebt weniger die tiefen Wälder als die Nülie der Eingeborenendörfer, 
weil sif hier immer hohe Gallephäuuie (Pomeda pintiala Porstj findet. Im übrigen 
scheint sie in ihrem AutVrithalt nicht sf hr wählmsrh zu sein, es sei denn, dass sie 
das völlig tiacliB Tietluu«! t'lwas meide. Ich tand sie auf Neupommeru überall, wo 
Eingeborenendürfer nebst hohen, nicht gar zu vereinzelt stehenden Laubbäumen sich 
fanden, ebenso auf Nenlauenbnrg und üatom. An der Nordkttste fimd ich de vom 
Meeresufer bis hinauf auf den bewaldeten Gipfel des ftst 600 m hohen Karrs, eines 
Yotberges des Bainingberges. Der Name Balluh gebohrt TieUeicht in erster Linie 
dieser häufigen Art. Es wurde aber schon gesagt, dass alle grossen Taubenarten 
denselben Namen fühn n. An der NordkUste ist der Kollektirname Kuwurr. Wenn 
der Europäer einem Eiaf^ehoieueu riuf Pigeon-EngUsch den Auftrag gieb(, Bissiiis 
{d. i. pigeuus; zu scUiessen, so denkt jener sicherlich zunächst au diese grosse schöne 
Art. Sie hat ein sehr sehnuMikhirflM Heisch nnd lieferte mir bei Tageswanderungen 
immer die ndtige Jgleischnahrung. Bine solche Taube, gwnpfit ausgenommen, mit 
einem saubann, glühenden Stein gef ttllt» in Blfttter eingewickelt und im Feuer ge- 
braten, giebt mit einer gerösteten TaiToknolle und der kühlen, prickelndm IGlch 
einer frisch vom Baume pclmlten Kokosnusa zusammen ein köstliches Mahl, das 
nach anstreogendem Maisdie l>esser schmeckt, wie hier oft daa opulenteste Diner. 
Die Eingeborenen fieilich liaiieu selten so ein Leckermahl. Da ihnen keine Feuer- 
waffisn TwlEauft werden, die Tauben aber stets auf den höchsten Bäumen sitsend 
dem geschicktestra Speerwürfen unzugSnglich sind, mttssen sie sich mit dem Kot 
der Vögel begnflgen, der Übrigens auch nicht zu ▼erachten ist. Eine Hauptnahrung 
der Balluhs bilden DÜniUch die Gallepfrüchte, A'i rdant wird von diesen IMchten 
nur die fleischige Hülle. Der Steinkern durchwandert den Darm und geht unversehrt 
ab. Die Eincrohoreaen lirauohen also nur unten zu warten. Der für sie allein 
geuiessbare, augi neinn nus^^arti;,' schmeckende Ki rn kami ilinru nicht entf^ehi'n. Vüil 
daa schwierige Ersieigeu der mtichtigou UaUepbäuiue iäl vuiikuiiiiucu unnötig, weuu 
sie diejenigen Bttume kennen, auf welchen . die Tauben sich ihrer Verdauung hin- 
geben und dab^ ihre Liebes^iele treiben. 

Unter diesen, es sind die höchsten Bäume der Qegend, findet man bisweilen 

Haufen von Gallopsteinen, da oft 20 und mehr Tauben auf dcmsellien Baume sitzen. 

Will man auf dfr Tuubenjagd gute Beute marlu-n. so miis;« man »ich einen Eiu- 

geboreut'u di s Oitt s als Fülirer nehmen. Er kennt die weni^'i u Bäume, nnfcr dt ui-a 

er Gailep findet, ganz genau. Schiesst man von einem Taubenbaum eine Taube 

heroniter, so fliegt die Schaar zum niehsten Baum, den man unter kundiger Führung 

bald «reicht, fivilich meist auf recht dornigen Pfaden. — Die Balluhs fressen flbrigens 

auch .FVoM-IVOchte. Nie findet man Kieselsteine in dem schwach muskulösen Uagen; 

dma mm Zerdrücken des fleischigen Teiles der Frucht sind sie überflüssig. Der 

Darm ist gerade bei dieser Gattung ganz ausserordentlich weit, so dass die grössten 

Steinkerne passieren können. 

Nur drei Mageninhalte wimlea aufgehoben. Der eine von Xauuk (14. August) ealbält S 
kreiselfSnnjfe frOehte van 80 ibb DarohmeHsr; der ipiiidclfftniuge Steinkera AwmXtmt iat 18 mm 
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lang und 12 mm dick. Per 7\vci(c Ma^'cninlialt Aiipust) vim Strand bei K^lum eutkäli eine 
Gallcpfrucht. Der dritlu Hagtjiiiuhttlt vuii Lititoui (29. Üktoln i j rutLiilt nur /cmialmte fVcu«-Früchtc. 

Daft Nesl eiuea briitc-ndeu Paichens bvobacliiete ich Alataneta hocli obeu 
m den Zw«ig«n einefl unenteiglMunMi Baumes tan B. Februar. Bin am 14. August 
beim Liebeswerbea gescbossenes 3ßtnnolien hatte eehon pralle Hoden. Die BrntMit 
scheint also auch hier mit der Begenzeit guganunenunfallen. 



Dieser klrinere Balluh ohne Sohnnhelhöckf r (Rt ii lienow p. 63) ist gewiss in 
dem l)ishpr näher bekannten mittleren Teil der Bismarckiuseln ein schf^ner Gast. 
Schon die eigentümliche Art des Vorkonunena bei dt-m einzigen mir /.ngegaugeuen 
Exemplar webt darauf hin, dass es übers Meer vorsclilagen war. Vor dem Hause 
Parkinsons, das in unmittelbarer Nlhe des Meeresufecs liegt, saaa dieTkube am 
2. September morgens auf einem niedrigen Baume und wurde von Frau Parkinson 
hwmnter geschossen. Kropf und Magen waren Tellig leer. 



Diese kleine grüne Taube mit rolem Schnabelhöcker (Beichenow p. 53), voo 
den Eingeborcuun Buna oder Uke genannt, gehört auf den Bismarckiuselu zu 
den hftufigsten Arien. Ich sih einmal an iO Stüde auf einem Baume bei ihrer 
Mahlzeit Gew5hnlieh aber kommt sie einseln vor. Sie lieht nicht den ausgedehnten 

Hochwald, sondern mehr lichte Waldstellen und die Wnldschluchtan, in denen hohe 
Bäume mit Gebüsch wechseln und besucht auch wohl (ünzeln stehende Bäume. In 
höherem (TestrHuch aber tiudet man sie sehen und nur dann, wenn hohe Bäume in 
der Nälie sind. Gewülmlich sitzt sit- auf Häuiineri. selten jeiloch in den hilehsteu 
Kronen der Bieaenbäume. Ihre ISuiiruug Itei^ieiit wie bei den Ccu^Jo^/tu^o-Arten 
aus weichen, fleisdugen Friichten. Besitaen diese FkOchte einen Steinken, su geht 
derselbe durch den weitm Bann anTersehrt ah. 

Von zwei Exemplaren dieser Art wurde der MaLTi tiiNbalt aufgehoben. Bei dau «ntan» MD 

16. .Tüll i rlcf/ton Slück befanden aicb im Kropf 7 /■'(cu.s-Friiclite vuü 13 mm Durchmesser, auch 
der iliigtiu catLiult nur zermalmte i''tCKS-Früohte. Bei dem zweiten am äi. Juli geschosseuen 
Stück war der Kropf teer. Im Magen befanden sich 1 8 zermalmte Jlata-lMidittt and eine 
firucbt von 11 mm Durchmesser mit einem harten Steinkern. 

Ein Nest mit einem etwas anpcbriiteton Ei wurde ron den Arl>eiteni der 

Pflanzung am 14. .lanuar in finnm lidhen Jiauinwollenstrauch nahe dciu \V'aUls;iunie 

gefunden. — Es ist merkwürdig, dass die Leber dieser Taube oraug^elb ist, last 

genau Ton derselben Parbe, wie das Gefieder der ünterseite. 



Nur gute Kenner unter den Eingeborenen imterscheiden diese kleine, durch 
die lilatarhige Stirnplatto ausgezeichnete Taube (Keichenow p. 53) von der rorher- 
gehendeu Art. Man nannte mir für diese den Namen Pke, für die vorher- 
gehende den Nameu Buna, i^' i u s c h be^eicimet sie gerade umgekehrt. — Es 
ist merkwürdig, dass zwei, freilich gleich grosse, aber sehr charakteiistisoh und TdlUg 
Terschieden gefSrbte Tiere von den meisten Eingeborenen nicht untencbieden werden. 
£a mag das daraiif nirlickzuftthren sein, dass man die TorlieRende Art selten au Ge- 



Carpophaga fiaschi Rams. 



Piiiopus insolitus Schi. 



Piitopus superbus (Tem.) 
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si( !i( 1)1 koiiimt, soi dam sie wirklich so si-licn isU svi es. und du» ImlU- ich für walir* 
scbetnlich. dass sie nur viTstcckler. im dirhti stcn Dickiuht lebt. Ich halt« nur zwei 
rkpn gesehen und erlegt und zwar beide im (lichtesten Unterholz (br Itfwahb ton 
Schluchten. Di»' Njibning scheint kaum von il r der vorber^ebenden Ait :il)/uwcii lieii. 

Ich fauti in dem ^agen der «in 8. Juli erlcgteu Tuubc zinualmt« fleischige Früchte Debat 
14 tifiaiMSimigm, StoiolnirneD Ton 10 nm Unge aad < nn Diek«. In den Ihgwi de* iwriten, 
am 16. August im Low-un orlngten Vogel» Ix^finili-n sich drei fleiachiKe, oln-nralk zcrilriiektc Frücht-- 
mit stärkehaltigen, uicht hartsohaiigeu, 13 mm langem und 7 mm dicken Kernen. <Jb die letzteren 
»miiliiit vad trardiat werden kSiiMn, ttaet eich niebt erkeimeii* 



Vergleicht uiuu die Raubvogeitauiiu der Bismarckinseln mit der Mittel- 
«nropas, so moss «in UntonctUed sofort in die Augen springen. Tiere, welche 
ikttf nacktain oder spärlich bewachMiiem Boden ihre Nabiung suchen, fehlen dort 
Das Qelinde ist nSmlich in jenem «nsseiordentlich regenreichen Gebiete, hin- 
auf bis auf die höchsten Berggipfel, dicht bewachsen, entweder bewaldet oder mit 
hohem schiltartigem Grase bestanden. Kein Geier vermöchte dort mittels seines 
scharfen Auges ein vprendendff? K.änprunih zti cntdtM'ken. Koin Bussard köniitt' 
dort Villi einer erhabeuen Waiie aus kkinc Xjiger trapähen. Keine Weihe ktiuule 
kreisend iu dem Gelände eine Maus oder eine junge Wachtel linden. Kommt 
dennoch ein Vertreter dieser Gruppen ror, so muss «r, wie es Gotild vom Cüran 
nnohgewiesen hat, eine andere Lebensweise haben. — See- und Fischadler kSnneii 
auf der lua^ruppe, genau so wfe bei uns, ihre Beute machen, und in der lliat 
sind zwei . den europäischen sehr nahe verwandte Formen vorhanden. — Sehr 
stiirk iu den V(irder£»rund trrten. unserer Fauna gegenüber, die Insektenfresser 
unter den Kaubvögeln. Der (iitind wird leirht erkannt: Grosse Insekten sind 
eben, im Vergleich mit unserer Fauna, sehr zahlreich vurbanden. Der einzige 
Baubvogel, der bei uns iast aosBchliesslioh von Insekten sich nährt, ist der 
Wespenbnssard (P«rm$), Mit Yorliebe frisst derselbe grössere Äknleaten. Ihm 
dfirfte auf den Biwnarckinseln Hmicoptmu entsprechen. Dort kommen aber noch 
drei weitere Vertreter dieser («nippe vor. — Es ist klar, dass audi das sehr 
grosse Heer von kleinen Kidechson seinen Verfolger hat und interessant ist es, 
dass gerade eineni Habicht diese Ftinktion znfiillt. da doch aiif!i Tanben und 
andere V'öt,'el. welche bei nun die Nalirung dei» Habichts ausmat'heu, zahlreich vor- 
handen sind. — Damit ist mau eben bei einem Rätsel angelangt, dessen Lösung 
mir nidit gelingen will. Nur «in ndttelgrosser BaubTOgel ist auf den Bismarck- 
inseln voriiaaden, der Iwt ausschliesslich Ton anderen Vögeln leben dürfte, nimlioh 
Jpyeo mtUmoftmgtt und auch diesen einsigHi Vertreter hllt Finsch fllr einen 
seltenen Wanderer aus Neuholl&nd. Die so zahlreich vorhandenen grossen Tauben, 
Papageien. Eisvöfrel etc. linlicii nlso keinen Feind, «ie können sich deshalb eine 
Farbenpracht gestatten, die aller Anpas«ung Hohn spricht. Das beste Beispiel 
dieser Art ist der Kakadu. 

Die mir zu Gesicht gekommenen Raubvögel der Inselgruppe nebst deiyenigen 
grSeseren Insektenfressem, weldie sich ihnen am nSchsfon anschliessen, Unsen sich 
der Lebensweise nach etwa folgendermassen unterscheiden: 



XV. Falcouidao 



Falken. 
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L Es glichen ihre Nahrung am Meere : 

A. Grossere Art : Ii af > al'tn a lenfoffaster. 

B. Kleinere Art: Pandio» I ewoteihalns. 
II. £a sacbou ihre NuhruDg im Biunenlonde : 

A. Es fingt fliegende Insekten, auch woU fliegende Vögel: Faleo teverua, 

B. Es suehen krieehende Tiere: 

a. Es BucheD ihn^ Nabriing in der Kähe des Bodens: 

u. Insekten und Spinnen bihlen die Haupt imlinmg: Haliaslur girrenera. 
p. Eidcchsru hilden die HaupluiiUrung : A*lur dampieri. 

b. Es suclieu ilirtä Nuhiuii^' auf Biiutnen: 

«. Ht'Uächrecken und Cicadeu bilden die Hauptnuia uu^, pilauzlicbc 
Nahrung irird wobl nie ad^eiHniiniein. 

* Es sucht ihre Nahrung in den hüchaten Baumkronen: Bata 
bitmareku 

** Es sucht seine Nahrung im diehten Geaweig mittelhoher Käume : 

Cenfropfi'' ti/-rall>us. 

ß. Hartscbalige Käter und Ameisen hüden dir Huuptualirung, dazu 
werden in geringer Menge auch pflanzliche titufle uufgeuouuaen : 

Qrauealu» aelattrL 

Mut damiiisri (Onm.) 

Der Kawiwi, ein fast habicbtgrosser, oben grauer, unten hräunlicher Vogel 
(Reii'heün^Y p. 55) ist der häufif^stc Ratihvnpcl der liismarrkinsdn. Man findet ihn 
nicht gerade ül)i rall. So trifft man ihn weder iin tietcu Walde noch im Grashiude. 
Ein balbäükatliges GeUtudc, wie es eine junge Kukui^palmpflauzung bietet, scheint 
ihm Hir seine Jagd ganz beaondcrB geeignet zu sein. Hier äilzt er gewöhnlich 
ruhig auf dem Sdiafte eines der nnteren Fnlmwedel, nahe am Stamm. Und da an 
dieser Stelle trockene Teile tut nie fehlen, ist der Vogel gar nidit leicht zn ent< 
decken. In den Waldschluchten ist er bedeutend seltener. Audi hier hält t r sieh 
nicht in den liöcbsteu Baumkronen, sondern etwa in der Höhe halbwüchsiger Kokos- 
palmen (10 — 30 m hoch) auf und /war gewöhnlich an lichteren Stelh ii Die Wahl 
8ein«»s Aidenthaltes hanj^^t mit seiner Nahnmp zusammen, die er aiu Hoden oder 
in der Nähe des Bodens liudet. Er trisst last HUuschUeasUch Wirbeltiere und 
sirar in erster Linie die auf den Bismarekinseln so zahlrnehen kleinen Eidechsen. 
Dieser Hauptnatomg entsprechend sind seine Bewegungen weit wenig» geechickt 
ab hei unaetm Habicht. Stundenlang kann er an derselben SteDe neben einem 
sonnigen Bodenplätzchen auf einer Palme sitzen. Bemerkt er an dem von der Sonne 
beschienenen Ort eine £idechse, so Üiegt er schnell hinunter und kehrt dann auf 
seine Warte zurück. 

In dem Magun eines am 7. Au^at geschosaenen, Doch im Jugendkh'ide bcfiudlicheii Vogels 
liuldan aidi 7 Eideclisen (Lygosoma) und eine Orthoptero (Acridier). Ein am M. Avgiwt 
schossenea, ausgefärbtes Weibchen hatte 8 Eidechsen im Hagen, ein am 4. Januar geschossenes 
reifes Uännchen nur fein zertrümmerte Teile, die aber ebenfalls ausschliesslich von Eidechsen her* 
Eurühren schienen. Bei einem am 19, August im Lowon erlegten reifen Weibchen fand ich den 
zerhackten Vorderkörper eines -Vogels, vielleicht eines jungen Kamucks und ein am 10. Februar 
von Eingeboreocn gebrachtes Tier im Jugendklcidc hatte nur einen gewöllartigca 16 mm dicken 
Balka fdnff Brare (MKoMlHUini} im IbffOB. 
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Das Nest des Kawiwi soll sifli uacli Aussa^'e '1er Eingeborenen auf hohen 
Bäumen betinden. Vun Krähen wurde der Kawiwi nie verfolgt. 

HalMiiit leuMSMter (Gm.) 

Von diesem groBsen, flchSnen Baubvogel (Reiobenow p. 66) habe ich nur 
einmal, Tom SB. bis zum 30. August md brttteades Paar bei seinem Hoest 
beobacbti'a können. Der Horst befand sieb im auagcdchnten Urwald bei Kabakaul 
etwa 40f) m vom Mf'<*re5»nfer i*ntfi*rnt. Er sa^s auf einem sebr holifn und starken 
Batime. ^^(» diiss an ein Erklerteni durch Eingeborene oder ein HiuaiU'stliiessen, 
ja auch an ein fallen ile;) iiaiimes gar nicht zu denken war. Durch Schüsse 
Toan Neste Teracheuch^ setzten sich die Vögel bisweilen auf beuM^batte BKmne» 
aber stets so hoch, dass meine Schrotsehflsse nicht mit der nötigen KcaSt hin» 
aufdnmgttn. Eine Büchse hatte ich Isider niebt sütgenommen. Derselbe Baum 
wurde flbrigsos in den unt<*reu Zweigen von einer Glan/starkolouie bewohnt. — 
Wie der grosse Raubvogel seine Beute macht, habe ich nicht beobachten können. 
Gould behauptet, dass er nicht lebende Fische fange, sondern au den Meeres-nfern 
angespülte Fischleicheii und niedere Meertütiere fresse. Zweimal sab ich einen 
Vogel im Jugeudkleide ueb^n dem Meeresuler so nahe, dass ich schiessen koimte. 
Der erste flog am 31. Oktober langsam, saehend am Sfldufer r<m 17atom enUaag. 
Der zweite sass sm 19. November an der tiefen Mangrovebttebt Neulauenburgs 
auf einem Baum. In beiden FSllen aber ist die IdentifidMang nicht toU- 
kommeo sicher. 

PmAm ItiiMeephalus J. Gi. 

Vom Fisobadler (Beichenow p. 66) konnte ich nur die beiden Flügel und 
FSqge heimscUcken. Das Stack wurde tsnscben 'VTeibnacbt and Nei(jahr ron Herrn 
Stabearst Woyke an der Blancbebiidit, Matupi gegenüber, geschossen. Es ist 
nicht ausgeschlossen, dass auch eines der bei der vorhergehenden Art genannten 
jungen \'ögel dieser Art angehört bat. Leider hübe ich niemals beobachten kSnnen, 
wie sich der Vogel seiner Boute bemächtigt. Nach Gould soll er ein ebenso ge- 
schickter Stosstaucher sein, wie unser Faudion haliaiius. 

MNww allilt J. Od. 

Eine Oabdweihe, welche in jenem dicht bewacfaaenen Gebiete Torkommt 
(Beichenow p. 57), muss natirlich eine andere Lebenswose haben ab ihre 
euTopBischen Terwandten. Sie kann dort nicht Uber kahlen Feldern kreisend ihre 

Nahrung suchen, wie unsere Weihen. Gould, der die Lebensweise ausführlich 
schildert, giebt denn nurb in der That an, dass ^ie ^veit mehr nach Art des Bussards 
auf Bäumen lebt. Sie soll uameutlieb in der Kiihe mcnsehlieher Wohnungen auf 
Abtüile wurteu. Auf den Bism&rckiuseln düifteu alleitlings die Abfälle bei den 
Eingeborenen sehr dürftig sein, da schon die gierigen Hunde zu Skeletten 
abgemagert sind und sich dedialb nichts entgehen lassen. Bäer muss siso eine 
«weite Ton Gonld beobachtete Art des Votkommens zntreffsn: Beim Abbrennett 
der Vegetation, wie man sie auch uuC den Bismarckinseln fast tlglicb irgendwo 
beobachten kftuii, soll die Weibe ühcr dem Kaucbe schweben, an nach Eidochsen 

MkiU »■ d. xool. SAinml. d. Uiu. f. ükturk. in Berlia. tl 



Digitlzcü by 



16S 



FrUarieb Dahl: 



uud Nagern zu späbuu, welche durch lUe Hitze aus ihren Schlupfwinkeln vertrieben 
wurden. An Bolehw Orten wird man die Weihe «lao webl auf den Bismnrekinaeln 
KU «neben haben. 

Haliastur girrenera Vieill. 

Xnr einmal habe ich diesen wri^isköptic^'n, Aliir k'^"'""'»"" Ranbvngfl 
(Keitheuow p. 57) hp<»lmchtet und erlt-^jt. Er wurde uiir, als ich am Vtmuittag 
des 2. .luU TOD einem Au^tlu^e heimkehrte, in der PHanzung halbwüchsiger Kokos- 
palmen, von eüiigea Krithen verfolgt, gerade in deo Weg getrieben. Ea handelte 
aieh höchst wahrsoheinUcb vm dasselbe Stück, welchea ich einige Tag» vorher auf 
einer Palme aitiend schon sehr flfiehtig gesehen hatte. Die Ton ihm an^^ommene 
Nahrung; bestand ausschliesHÜch in Spinnen und Insekten, welche er, nach der Art 
der Tiere zu schüesspn. teils in der Pflnnziinfr. teils in de»n Tiirhtungen eines Wald- 
thales um i^odci! seihst iind in der Xühe dfs Hodens erbeutet haben musste. 

Ich fand in dem Kageu teils wohlArbalten, teil« iu erkeaubaren Brucbatückeu folgendes: 
5 grone ^diwb toii 9V*— B «m Unge (NtghiSla), weleln nmeben BKnaen in «iiwr Höh« von 
3 7 in ihr mächtiges Net/ ausspannen, 8 grosse Fanglieusclireokyn (Mimth). von 9 ciw Liitij?«, 
1 Tettigida von 1 om lÄnge, di« auf dem uaoktea Boden lebt, 1 Acridier von ca. r> cm Länge 
«n4 8 NtdioniliSftr (Zfloiyelit/ welehe mit Horn etwa 6 ou kng mnd 9*/« om breit gaweaeB 
waiw. 

Bna Haimvcld Sharpe. 

Auch diesen stattlichen HaubentanbTogel (EMchenow p. 68) habe ich nur 
einmal, am SB. Müis getroffen. Es war im obemn Teil des Lowons, eines Ton 

Ralum landeinwUrti) ziehendm Waldthaies, wohl etwa eine geographisehe Meile Toa 

der Küste entfernt und zwar an »-iuer schattigen, dicht mit grossen Bäumen um- 
gebenen (Quelle. Die Quelle war es entschieden, die ihn ans den höheren 1?,'utm- 
kronen. in denen er nach sciueiu Mageninhalt zu schliessen seine Nalirun;; sucht, 
augelockt iuitte. £r mag gar uiulit üu selten (»eiu und sich uut ieicljt deu Blicken 

entäehen. Der Magen enthielt ausschliesslich Insslctea und swar nur Bbrnchoten 

und Orthopteien. Da i^ die meisten dw im Magen dch befindenden Arten selbst 

selten erbeutet habe, zwei unter ihnen mir sogar ToUkonunen entgangen sind, nehme 

ich an, dass alle in den höheren Baumkronen leben. Von zwei Arten kum ich dies 

jedenfalls mit aller Bestimmtheit behaupten. 

In erkaimbarea Bmobatliekeb faitdett lioh im Hagau folgende Ajrt«at 8 ffingdkadan 
(Diempt/ga), von 8 cm KSipwBbige, eine grotae blattflSmiga Aradida von S om Llage^ abie 

Mantis von 9 cm Länge, 6 blattähnliche Psoudophyllidan (Hkjßiomimm) fon iV> ^ Uoga und 
eine griMM, nicht niber bestimmbar« faandopbylJide. 

FalM amm Honf. 

Ich fand den Kabikabirri, dnan Ideifien, oben schwanen, unten braunen 
Falken (B«ichenow p. 69) nur einmal auf Nei^ommem und zwar am Fusae der 
Bainingberge, nicht weit Tom Wunamaiita. Es war ein etwas wirree G«lSnde> wahi^ 

Bcheinlich eine frühere Kingeborenonpflnnzung. Dichtes Strnuchwetl^ untermischt 
mit riesifjem tJrase. bedeckte deu Hoden und nur vereinzelie nUnme ragten hoch 
hervor. In den spärlichen, halb Tertrockneten Zweigen eines äolchen Baumee, der 
bei einem irüheron Abbrennen zu stark gelitten hatte, aass der Vogel und spähte 
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nach ßeutv aus. Ich ilai litt- naiürlicli, dass er auf kleine Vögi'l lauere, die überall im 
Gelände sieh fanden. Die rnleiHuihuni,' Ma£,'pninhaltes belehrte mich eines 

Anderen. Als iliitter Rfluhvoficl erwies sich auch dieser als Insektenfresser, aber 
witider handelte es sich luu völlig andere insekt«u. Nor gute Flieger, die sich au 
fi«i«ii Hitzen tonuaelii) ftnd idi in dem Magen, Faliw und LibeUen. Die mkam* 
baren Bniehstlieke liuaea sich aof 6 Falter und 4 LibeUen surUolcftthren. 



Gesehen liabe icl» diese Eule (^Keichenow p. huj niemals. Als ich mich aber 
gegen £nde August eine Wuche laug bei Kabakaul aufhielt, Uürt« ich iu dem ans- 
gedebnten Urwald nachts immer m lautes Huhuhu, etwa wie von unserem Wald- 
kauz. Vielleicht ist dieser Ru^ den ich bei Balum nie gehört habei, der Torliegenden 
Axt nunschretben. Sie würde dann eine Fonn des Hochwaldes sein. 



Diese kli'iue Eule (liei» heuow j). tiO), von den Bingeburenen Kurrkur 
genannt, scheint bei RaJum recht häutig zu sein. Wenn man sie selten zu Gesicht 
bekommt, so liegt das eben an ihrer nachtlichen Lebensweise und weiter in dem 
Umstände begrilndet, dass sie sich bei Tage wabrscIieiaUch in Baumlöchem ver- 
borgen hält. Als ich am 26. Juli in einem Waldthal bei Ralum auf einen kleineu 
Singvogel schoss, kam plüt/.lic Ii tine Eule hervor und setzte sich auf einen Haumast. 
Woher sie kam, weiss ii U ireilich nicht . nljcr wahrscheinlich aus einem Astloch. 
Es v,ni ein rciicb Weibchen. Ein junger Vii;:!el wurde mir am 28. Juni von Ein- 
guboreueu gebracht. Ich hielt ihn längere Zeil im Kiilig und fütterte ibu mit 
Fleisch. Wie andere Eulen brachte er das bekannte Klappen mit dem Schnabel 
und ein scharfes nSchf* herrw. Bine Stimme, die ich abends hSnfig in der Nihe 
des Hauses hörte, möchte ich dieser Art zuschreiben, weil ich andere bei Ralnm 
nicht gesehen habe. Sie ennuert au den Ruf des KäuzeheDS, doch ist der er^^te 
I,«aut viel weniger scharf, fast heiser zischend und länger ausgezogen. — In dem 
Magen des erlegten tstückes fand sich eine feinzerraahnte Masse, die nur zur Hiiltta 
deiinierbar ist. Die erkeuubareo Teile sind ausschliesslich auf Orthopteren und 
Küfer zurOckzofiihren. 



Mehr wie irgend eine andere Vogelgruppe ist die der FnpsgmsB in ihrer 

Nahrung auf Bäume angewiesen. Niemals sah ich auf den Bismarckinseln einen 
wildlebenden Papagei am Boden. Es kann nicht Wunder nehmen, dass der ganze 
Bau des Papageis auf das Baimileben hinweist. Ftlsse wie Schnabel stempeln ihn 
zu einem echten Klettertier. Auch (Ue Tauben konnte ich fast alle als Baum- 
bewohner bezeichnen. 

Tauben und Papageien stehen in der That in ihrer Lebensweise einander 
teilweise sehr nahe. Die Papageien haben aber den Tauben gegenüber den Vorteil, 
dass sie mittels ihn» Kletterfähigkeit und ihres krSftigen Hakenschnabels Fracbte 
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hinox vanegata i^^u. (iaiui.) 



Ninox odiosa Sei. 
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erreichen können, die den Tauben imzugänglicli nad. Die Tauben haben andreneits 
den TorteÜ, dass rie ihren ToUkonunenen V«rdatnuigMrgMien alle FHtebte unmntückelt 
Ineton können^ wähnüid die Papageian rie durch Schälen, Zeratfiekeln, EntstrineD 
oder Zenprengen der Sdiale prM])arteren müssen und nur kleinen' Samenkörner 
unverändert verscliliaken dürfen. Wenn ich nach dem mir vorliegemlcii ThatsacliPn- 
material sclion yt/A eine Cbfrsicht auch der häutigeren Paini^;eien der Bisniarck- 
inscln mich ilm-i 1 jdiensweise zu i,'eli( ii wage, so möchte ich ausdrücklich henror- 
hebeu, iaäs dieselbe vielleicht noch der verschiedensten Rektifikationen bedarf. 
Handelt «s aieh dooh teihreise b«i der Deutung noch um Hypotheien. Man mSge den 
Yennch als eraten Schritt auf dem Gebiete betrachten, dem weitere folgen mOswn: 
L Es fluchen ihre Torwiegood TegetabUiaehe Nahrnng hesonderB auf Blttten und 
zwar: 

A. Auf den Blüten der Kokospalme: Charmo»yna guhjyl aiwnK 

B. Auf den Blüten der Waidbännie: Ch(trmo«jfua rubrigulari»^ 
II. Es suchen ihre Nahrung nicht auf Blüten : 

A. Es nimmt tierische Nahrung auf, besonders Larven, die im Innern Ton 

Holl leben: Lorint kypoenockrou$, 
B» Es leben von vegetahilisehen Stoffisn: 

H. Es frisst erhärteten Baumnft (Manna): Natittrna putiü. 
b. Es iVessen Früchte und Pilze: 

a. Es lebt in waldreichen (iependen: Cacatna ophthalmitun 

ß. Es bewohnt die dicht bewaldeten Tlialsuhluchten : Eclectu» pertoralis. 

y. Es findet sich auf einzeln sleheudeu Bäumen: Geoffroyu» heteroclilu», 

CutlM «pUhaiiitoa Sei. 
Der Kakadu, von den Eingeborenen Unar gemannt (Rrichenow p. 62), ist 
auf den Bismarckiuselu kein selten r ^rel; doch findet man ihn nicht überall. So 
fehlt er auf Neidauenburfr. und auch in der Umgebung der Blanchebucht sah ich 
ihn üiciit. In dem ausgedelmton Hochwald hei Kahakaul und am Pusse der 
Bainingberge kommt er zahlreich vor. Dennoch scheint er nicht den tiefen Wald 
ni lieben. Ich fand ihn nlnUdi ebeoflowohl am Bande, wie in d«r Mitte des Waldea. 
Auch hintw Nanuk, wo EingeherenendSrün und PMamrangen mit Icleinen dichten 
Wfildchen wechseln, ist er keine SeltenheH« Sehr hoheBanme verlangt er unbedingt 
und gerade die hö Ii * u unter ihnen wählt er iic\\ zum Aufenthalt aus. Er ist 
desliall) schwer zu schiessen. so leicht man auch durch seine Stimme auf ihn fiuf- 
merksam wird. Aufgescheucht fliegt er mit einem fürchterlichen Geschrei davc>n. 
als ob ihm etwas ganz ausserordeutÜch i^^chiimmes passiert wäre. In eiuer Ent- 
fernung von etwa 100 m setzt er rieh auf einen anderen hohen Baum, unausgesetzt 
wdter fcrelsciMiid. Die Sdmme wird nun immer leiser und klagender, bis ihm 
schUesaiich scheinbar der Atem ansgeht Vom Boden aus ist «r auf seinem er* 
hahenen Standort trotz seiner (jrösse und auffallenden Farbe nicht leicht zu entdeoken. 
Man muas eben durch das niedrige Buschwerk, die Kronen mittelhoher Bäume und 
die unteren Zweige des hohen Baumes hindurchsehen. Gegen einen dunklen Hinter- 
grund fällt die lilendendweisse Farbe natiirlicli im höchsten Grade in die Augen. So nah 
ich in Lamellauiu während meines durtigeu Aufeuthaltes jeden Abend zwei ivakadus 
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auf einem Baun dee WaMeanmee «ir Naohtrahe rieh aiedmrlaesen. Die weissen Pankte 
hellen sich in der Dämmern sehr scharf ab, obgleich der Waldrand etwa 1 km ent» 
fenit sein mochte. Abgesehen vom Menschen hat der Kakadu eben keinen Feind und 
kann rlc^halb ein so aniTallendfs Kleid tragen. Der Kakadu aihrt sich von grossen 

Üeiscbigen Früchten, welche er stückweise vtrzehrt. 

Den Magen eines lun 21). August bei Kabaksul erlegten Tieres Uad ich gefällt mit Stiiclcon 
eiaer fleiaeUftea Fhiebi. Soweit ieh »m den TellitBeken urMleD konnte, beiMi die Pradit 

ursprünglich KiiRi-lfiirin mit rini^m Durchmesser von <'twa 12 nun nnrl cnthidU im Innern elneo 
Steinketn. Die Früchte wjireD stückweise rersehrt und die äteinkerne sorgl&Uig ausgesebieden. 

Nasiterna pusio Sei. 

Der Ku 1 k u 1 i (■ k hillataga. aucli kurz Kulkulick genannt, isst der kleinste 
aller Papageien der Inselgruppe (Heichenow p. 62) und deshalb leicht zu über- 
sdMD. Sehen ist er mlmlieh Iwineawegs. Ln tielra, dichten Walde habe ieh 
ihn nie beohacbtet, soodeni stets an den liehtnngen der Waldadünchten und 
nieht selten ancb an einseln stohendeo Bäumen. Man steht ihn fbsto imeh Alt der 
Baumläufer am Stamme und an den Asten klettern, bisweilen ziemlich hoch in den 
Kronen, bisweilen aber auch niedrig, nicht hoch über dem Boden. Rciin- mi! harter 
Schattspitzo endenden Schwanzfedern sind ihm hei diesen Bewegungen sehr ilienlicli. 
Ich glaubte anfange, dieser kleine Papagei könnte iu seiner Lc^bensweise etwa die 
im dortigen Qebiet fthlenden Banndfinfer und Spechte vertreten. Die Untersuchung 
des Mageninhaltes aeigte mir aber, dasa die Nahmog vegetabilischer Nafenr ist. 

Tier Ifagenliihalte aiad aas nSglialMt veraoliiedeDeii .Iahr«s/.eiteii und von venoliMensti 

Orten aafgehoben und alle enthalten im wesentlichen dieselbe Maaae. Der erste, von einem am 
31. JoU im Waldthal bei lialom geschossenen reifen Mäoucboo herstammeDd, war prall gefüllt 
mit tmaneii, niofat sehr harten wlKgiaii Stäeikeii, imtsraiielit mit einer gelbUohweinen, aoHNphen 
Mftssf and gelben öltropfen. Der Magen des zweiten am 15. November tbcnJa peschdRSfluen 
Vogels enthielt dieeelbe Masse, nur in geringerer Menge au*l untermischt mit einigen feKteroa, 
dudder Imuuien bis sehwamn, selligen StfiiAen. Der Magen eioM «m SS. Jaoaar von ISn> 
pcborcncn gebrachten Vojfch enthielt (n^t nur dunkle Stücke. Bei einem am 93. Febrtmr in tler 
Nahe von Tawaruge geschossenen reifen Männchens endlich war der Magen am prallsten gelullt 
Hid iw genan ao «i* bei dem ontfenannten Sttoik; nw bemerkte iah in der Kues die Bcueb- 
•tlcka einer Termite. 

Leider kann ich die Masse, welche die Nabnmg dieses Vogels liildet. nicht 
mit voller Sicherheit lielinieren. Ich glanhe jedoch nicht fehlzugehen, wenn ich die 
amorphe Masse tür ausgeflossenen, erhärteten Baumsafl (Manna) halte, und diesen 
als die ogentlidie Nahmng des Vogels ansehe. Die mehr oder weniger duiüden 
Stüoke adimnen mir^ mit dem Ilikroekop untersnehtr aahaAeade Bindenteile au sein. 
Eriiirteten ausgeHoasaiai Saft k<mnta idi an venchiedenen Binmen der Inselgnippe 
beobachten, er wird teilweise von Ameisen und Termiten gerne aufgesucht. Leider 
hahe ich es in der ersten Zeit meines Dortseins versäumt, mich jedcBmal zu über- 
zeugen . ob der Baum, der vom KulkuUck abgesucht wurde, wirklich zu deujenige,u 
Arten gehörte, welche iManim absondern. Nur einmal am Schluss habe ich die« 
»icher festgestellt. E» bandelte sich in diesem Falle um eine baumartige Mimoso, 
Migma proeeta Benth. 

Am S3. Febmar heobaehtete ich bei Tawunga, irie rin Ifiaaehen nnd ein 
Weibchen gemeinschaftlich an einem etwa 1 m tthar dem Boden einem Baum- 
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stamm ansitzonden, auswuchsartigen TerraiteoDWl thätig waren. Als die Ti»Trhen 
mich sahen, flogen sie in die Krone des Baumt'S und konnten beidt» in einem Hclniss 
hemntf'rcnhoU werden. Die Eingeborpn»>n rersifln^rten mir. dass der Kulknlirk in 
derarügeu Termitennestern seine Bi-utliölüe anlege, und die Untersuchung der be- 
treffenden Stelle ergab in der That, dass scheinbar schon mit dar Aikge einer 
soldien finititöhl« tM^nnan war. 

LtriM bypcMMlinM G. B. Gr. 

Der Mallip, ein schön rot gefärbter Papagei, der sich vom Weibchen des 
Kaiengers schon durch die gcriu^^(■rt' Grösse auf den ereten Blitk iintci scheidet 
(Rfichcnnw p. scheint ilie hewnlilptfu Distrikte zu lieben; denn in der ^ähe 
von KuUim sah und hörte ich ihn nie. Bei Lamellama ist er häufig und ebenso 
bei Wunamarita, am Fusse der Bainingberge. Man uDterfloh«det die mehr echnamnde 
Stimme leidit vod der dei KeUeonen. Der Mallip sudit seine Nahrnng stets anf 
Biumen. Diesellie scheint fiist «nsschliesslieh in Insektenlarven su bestehen. 

1 1 [ Mügeu von venehiedenen Standorten wurden aufgehoben. Bei einem am 16. August 
liiater Naauk geeohonsnen Vogel enthielt der Hagon die Bruchetttoke von 5—6 schwach bebtartea 
Baapeo und eio«n kleinen Kifer, büi einem ebeuritlU im August b« Kabakaul erlegten Um di« 
Bruchstücke von 6—7 Raupen ud «inen gut erhaltenen, grossen BlManfoNb bei einam am 
S9. August bei Lamellanta geschoaMDen die Bruckatäeke von 8—4 Baapen ood bei einem am 
11. März bei WunamariU geschoeMiMn StBok die Teil« von 4—6 Linwa. KUiae HoLMplittcrokeu 
mrm fiberali dar Kane beigaoMagt. 

Die NaJunngsaufnahme des Mallips habe ich leider nidit direkt beobachten 

k5nneDf mnss aber nach der Beschaffenheit des Mageninhaltes schlicssen, dass er 
seine Nahrung aus d^m Hol/ hervorholt. Die Larven ^;(•hpin('Il iiämiich grösstenteils 
Sesienlarven zu sein und würden danach einer Gruppe von Falterraupen angehören, 
welche stets im Holze lebt. Ausserdem deuten die kleinen Holzstückchen, die allen 
Mageninhalten beigemengt sind, ebenfalls darauf hin, dass der Papagei nur Erlangung 
seiner Nahrang Hobt aerbissen hat. Der Uallip wttrde demnadi gewissermassen die 
auf den Bäsmarokinaeb fehlenden Spechte tertceten. 

- Von iillen Papageien der Inselgruppe schätzt man den Mallip als Speise am 
meisten. Das Fleisch ist ziemlich zart und solimeckt gelirateu re( ht gut. — Die 
schön zartroten Federn und die goldgelben Schwingen sind als Schmuck der Kampf* 
Speere nebat Kakadufedem bei den £ing6borenen sehr begehrt. 

TrMwfllonut himnini Bp. 

Dieser Ueue bnnte Papagei, der sich Ton den anderen mir bekannten Arten 
durch die rote Anst mit scbwamn Querwellen unterscheidet (Beidienow p. 68), ist 
mir am seltensten begegnet. Es mag sein, dass ich nur nicht die gedgneten Orte 

getroffen habe. In Lamellama nämlich, dem • In/igen Orte, an dem ich den Vogel 
beobachtete, schien er während meines dortigeu Aufenthaltes, gepen Ende August, 
keineswegs selten zu sein. Et besuchte hier die Blüten riesig hoher Kokospalmen. 
Die Stämme dieser Palmen waren so hoch, wie ich sie kaum jemals au einem 
anderen Orte getooffiBn habe. Ilirer Hohe mnsa ich es anschreiben, wenn meine 
Schlisse sKmtlieh keinen Erfolg hatten. Heimschicken konnte idi nur dn am 
9. Angnst von Schiesqungen, möglicherweise an demselben Orte, geschossenes Stück. 
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Der Magcninlmlt ist Ifuler verloren j^cpangf-n. Es soll der Vogt-I, wie die folgenden 
Arten, zu den sogenannten Honigsaugem gehören. Möglich wäri' srhon. tlass er die 
Qächstfolgende Art aui deu sehr hoben Kokospalnipn vertritr odti. was ich für 
waUrscheinUcher halte, dass er die beiden folgenden Arteu im uusgedehaten Waid- 
gebiet Tflfrtritt. 

Charmosyna subplacens (Sei.) 

Der Mnnitirr, ein klfiiior üpitzschwänziger, namentlich itn iiiäimlirhrn d'- 
»chlecht äusserst schöngeiärhter Papagei (Reichenow p. 64) konniit :iul deu Bisiiuaick- 
inseln überall vor, wo es Kokospalmen giebt. Ich fand iim zahlreich auf Neupommem, 
auf Matepi, U«toui und auf den Inseln Nenlauenbuiigs. So oft ich ilm beobaeliten 
konnte^ liabe loh iitn stete nur «if den Blflten der Kokospalme gesehen. Am 
liebsten scheinen ihni miitelhohe BInme zn sein. Sobald die junge Palme der 
PBanzung, etwa im 6. Jahr, anfängt m blflhen, stellt sich auch der Momurr ein, 
hpvor/ugt allerdings zunächst die höheren Bäume. Meist sah ich 2 ^ Stück auf 
deiuselbeu oder auf henachhartcn Stiimnien. Zum ersten Male tiei it mir am 
8. August aufl Auch meine Leute hatten micli vorher niemals auf ihn aufmerksam 
gemacht, obgleich sie ihn sehr gnt kannten. Ob er tou Mai bis mm Augttst bei 
Balum gefthlt hat, kann ich immerhin nicht mit Bsatimmtheit sagen. Kleine Tierehmi 
Sbersieht nun anfangs, wo einem Allee noch ftemd ist, sehr leicht 

Die Nalirung des Momurrs scheint ausschliesslich pflanzlicher Natur zu sein 
und zwar scheint er lusonders Pollen zu fressen. Man nennt die Trichofilossen 
Honigaauger. Ich fand aber nie Honitr in dem frisch geöffneten Maj^en und auch 
in der kleinen Bürste, welche sich auf der Zunge nahe deren Ende behndet, fand 
ich höchstens eiuige Staubbeutel. - Von dem Mageninhalt einee am 8. August bei 
Balnm erlegten Stiiafces ist etwa '/^ eriiennbar. Ausser FoUm finden sich 4 kleine 
Thripsiiton und 4 Pteromalinen. Alle Tierchen sind aber so klein, dass sie kaum 
'/im Gesamtmasse ausmachen. Mau muss ne also «ohl für zufällige Bestand- 
teile halten, zumal da die BiUten der Kokospalme von zahlreichen grösseren Insekten 
besucht werden, so dass dem Voj^el deren Faup nicht 'icinver «sein könnte. In dem 
Magen eines am 11. August aut Mutnpi erlegten Mumurrs fehlen Tiere ganz. Auch 
in diesem Falle besteht ein erkeaubares Viertel aus Polleu. 

Die Stimme des Homnrrs gleicht dem scharfen Laut, den man durch Einsaugen 
der Lnft hm gespitztem Hunde herrorbringt, etwa um mnen Hund an locken. 

QnnnoiyiHi nibrigitarii (Sei) 

Dieser kleine Pq»agei, der sich tob der vorhergehenden Art im weiblichen 
Geschlecht besonders nur durch den roten Kinntleck unterscheidet (Reichenow p. 
64), steht jenem «nch in seinem ganzen Verhalten Hnsserst nahe und ^vird deshalb 
von den Einpfborenen nicht nntenächieden. Ich fand ilm nur auf Neupomiuei ii selbst 
und zwar in den Waldthäleru. Er ist am geeigneten Ort vielleicht noch häufiger 
ab der Toiliergdiende. Niemal« sah ich ihn auf einer KiAoepahne, selbst dann 
nicht, wenn diese sich an sebem Aufenthaltsorte befknden. Er besucht vielmehr stets 
die Bifiten mSehtiger Waldblume. Im Jidi fand ich ihn namentlich auf J^wearpm 
ptvrimmi Warb, und im Augost auf Evodia tetagona K. Seh. Er hielt sich stets 
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in tli'ii blütenreicheii IioIkmi Kronen auf und zwar in Sfhaareti bis /.w 'lO Stück. 
Wurden die Vögel an einem Ort beunruhigt, so flog der ganze Schwann laut zirpend, 
meh Art dar G^paim, mit «udgen Bogwachwefllrongep tchb etnam bUfhendok Baum 
mm andern. Die Stimme gleicht der der rorlierfieheiideii Art ▼oUlMmmen. 

Die Nalumng auch dieses kleinen Fapaeeis echtint in erster Idnie in FbDen 
zn bestehen; dodt teheinen die deriecben Bestaadtnle der Mageninhalte nicht immer 
niftUUge ni sein. 

Bei einem am IS. .Tuli crlot:t(ri Stück enthielt der Magen ausser einem Thripf, einem 
kleineu Korzflägler und einer Fliege (Chhr«p$) fireiUob nur Pollen. Die kleinen Tieroben meoben 
Uer hadutoOB '/im der Kmn sw. Der Ibgmialialt «iui am 90. Jali erbeuteten StSekee itt in 
'/« erkennbar. Auch hii-r hefnulf-n m-h Iii iler Follenmaaae nur drei kleine Thripn, ilie wohl kaum 
VioM der Maaee bilden. In einem dritten Falle, eben&Ua vom SO. Juli, sind Vormagen und 
Hmlnliinffen fron deanelben Stüdcf) fetreimt aoj^diolwn. Der Vonntfen enthilt mr FoUeo, 
ih r Muskclinft|,'en fast mir die Bruchstücke von einer Sjiinnn und von einem etwas grösseren Insekt. 
Im vierten Falle am 4. August sind wieder Vor- und Muskelmagen (von demselben Stück'/) ge- 
trennt kooMTvieri Ynrn dem Inhalt da« yonnagen» iat «im V« erkennbar und beateht nna Tüllen 
mit den Teilen einer Xilber der ÜMkebnagsn «nttiiUt Muaer SIsubbetrtdn einen Thripa und eine 
Pteronudine. 

Estotliit iMcMit (St. Mtfll.) 

Der Kallenger iat entadiieden der gemeinste und nSehst dem Kakadu auch 

der grösste Paiiafjei auf den Bismarckinseln (Reichenow p. H6). Er ist ein Bewohner 
namenllifb der bewaliletfu Tbalscliluchtt-n und fällt dcni Bcsuclicr zu allererst auf. 
Geht mau als Neuanköminlia;^' aul dem einsamen Eingeborenenpfade einer (lie«n*r 
Schluchten dahin, in Bewunderung über die schöne Vegetation versunken, so wirti 
man plötzlich durch das laute Schreien eines Kallengers aus seineu Betrachtungen 
anfgeweekt. Es ist der grttn gefärbte mlonlidM Vogel, der sieh beaonden uuaugenehm 
bemeriebar macht. Die sanfte Stimme des seliSn rot gefXrbten 'Wdbohens lernt 
man erst viel später kennen. Trotz der grossen Verschiedenheiten wissen die Ein- 
geborenen sehr wohl, daas es Männchen und Weibchen derselben Art sind. Sie 
haben dies auch von jeher gewusst. Der ppineinsrhaftlicbe Narae lässt das hcIuhi 
erkennen. Sie wissen auch, dass der Vogel in Astlöcliern lirütet. Trotzdem hati« 
ein hoher, ausgesetzter Preis für das Ei eines Papagei» keinen Eri'olg. Die Bäume, 
welche der Kallenger sich sum Brutplats ansersieht, sind nKmIich adur dick und 
vnerstdgbar. leb habe im Biamarokarehipe! nie ein Nest gefunden. In Erima- 
ha^Bn auf Neuguinea sah ich, gegen Ende April, gleich am ersten Tage, ein 'Weibchen 
ans einem Astloch hervorkommen. Das Nest befand sich in einem mächtigen Baum« 
liesen, der znsjleirh eine GIan7:<?tarl{<)loriie in seinen Zweigen tnip. 

Die Nahrung des Kallengers liesttdu in stärkenielilhaltificii Hannitrücbten und 
Pilzen. Um Nahrung zu suchen, streicht er oft weit umher. 8u fand ich ihn stets 
in dem Gebüsch der Vulkaninsel. Ja, man sieht ihn sogar regelmässig quer über 
die Blaachebacht fliegen. Abends kehrt er stets wieder in die grossen Bäume 
seiner Waldsddacht anrficic 

Der Kropf oder Vormagen etnee am 16. Hai bei Kalum geschoeseneu Vogels enthielt B5 
kleine, meist spindelförmige Körner von .3 mm LiinKC und 2 nin> Dicke und 120 etwas kantig- 
kugelige, sübeinbar gescbülte, weittso bis gelbhctie Frücbte von 4 9 mm Uuichiuesser. Von einem 
am 6. .luli erlegten Stück enthielt der Kropf etwa 500 der eben genannten .Spindelfrüchte and 
muMrdem 6 kogelige hart- und moluebalige IMInhte von 4 mm Darohmeaier, die bei Cüalefüiikcgw 
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mit T Im /fichnct wurden. Di« l»»tj:t(rftj sind a\>PT sämtlich xurbii>si-n. Der MuskelmBgen dc«w1Tien 
V(»gvla cuthielt ein« xenaableue Masse, <]ie oach den zahlreich eingeacblosaeiieii •ohwarzen Subalen- 
•tidieii w edtU MW D, ammMittiok tw der Fruofat I hert te mmt. Xfan^ «ind tthrigeni swdi 

limtino Sphftlenfrlüokc ("iiifyPTnJwshl. Der Krtipf rinci am 7. .Tiili im L'iwon crlegtou Tieres «enthält 
150 jcuor schwanceii Kugelfnicbte, wieder alle zerbisacD. 50 erübeerförmige, etwa 6 mm dioke 
Frflebte von t^ftuinu Uteam» W<dd. «tti tentBdtelte Pike. Der Vormigen «ine* «ro SB. Juli 
crlfjjtpii Vogel» endliob enthielt ein Ckniaeh vm eiwm iO aerUnenen aebwanen KiigalfrU«htea 
ttud Pilzatückea. 

In den llabpflainingeo kun der KftUengw nhr aohSdUch irardi»i vad d«8- 
liaib nehmen die Europier jede Gelegenheit wahr, ihn zu Tertilgen. Das Fleisch 
ist fireifieh xah und wwüg gesebStat, giebt aber iounerhin eine gnte Suppe. — Er 
lisst sich sehr yollkommen sähmsn nnd hält sieh dann nur beim Hause au£ 

Geoffroyus heterociitus (Hombr. .Iut»i.) 

Der Gillegill, (Mn hei Krüner Köriiert'arbe durch eine graue oder gelbe Stirn- 
platte ausgeseicbneter Papagei (Reiohenow p. 66), ist in der NHIm von Rahmjeden- 
faUs selten. Ich fiwd ihn nur ao einer Stelle, hinter Mataaeta. Das ziemlich 
niedrige, eboie, too einem Bach dorehflossene Gelinde ist hier auf weite Sbraclien 

hin mit Buschwerk und hohem Grase dicht bestanden. Nur vereinzelte hohe Bäume 
ragen vor nnd iutf diesen l?Hiinien hielt ^ich der Vogel auf. Von Eingehoroiien 
wurde mir der Gillegill öfter als jeder andere Papaf^P' lebend in'? Hans gebraciit. Die 
Leute bringen die Papageien gewölmiit h luil einer 8chnur uiu »leu Fuss auf einem 
Stocke sitzend. Es ist merkwürdig, dass so ein frisch eiugefaugener Papagei ganz 
den Eiadmidt eines gezähmten leeres madit. ESr sitzt ruhig auf seinem Stock und 
schaut sieh seine Umgebung an. Der QiUegill besitzt Ton allen Papageien den 
kriUtigsteo Huskelmagen und dementsprechend besteht sein« Nahrung grösstenteils 
in kleinen hartschaligen FrUchten. Immerhin wird die Zentllekelung der Frucht 
jiiuh hier schon vom SrIvnaTtel ]tPf»onneii. Die schon öfter genannten nchwarzen, 
kugeligen Früchte fand ich niimlieli stets schon im Vormagen mit zersprengter 
Schale, nicht geradezu zerlji^sen wie beim Kallenger. Sind die hartschaligen Saxueo- 
körner sehr Idein, so gelangen sie mit nnTsnehxter Schale in den Kngen. — Ein 
sm 8. Augnst Ton Eingeborenen gebrachtes Tier hatte etwa 160 kleine harlschalige, 
Dudit kugelige, 8 mm lange Samenkörner im Magen und ausserdon eine fein zer- 
mahlene Masse. Ein zweiter, am 11. August gebrachter Vogel, hatte etwa 100 jener 
grösseren kugeligen, 3 mni dieken Friu 1ite im Vormagen. Kei eini>ni am '2-2. Sept. 
gebrachten Weihclien fand ich 4ii kleine birnlörmige, 1',, mm lange Früchte und 
12 grössere bis 7 inm lange Bruchstücke einer Frucht (?) im Vormagen. Ein am 
3. Februai' erlegtes Tier endlich hatte nur eine fein zermalmte Masse im Magen, 
die ansschHeesüch tou der schwarzen Kngdfrudkt herzurtthrmi schien. 



XIX. Cuculidae — Kukuke. 

Die Kukuke der "Bifmarckinseln hihleu iu Bezug auf ihre Lebensweise keine 
einheitliche Gruppe. — Wenn sich die uns bekannteste Gattung CuctUw, die dort 
nur gelegentlich durch einen Wanderer ans Sibirien, Oiadu$ mimmdfw Yahl, ver- 
treten ist, dadnroh besonders ansseichnet, dass gerade diejenigen Insekten, welche 
▼on allen anderen Insektenfressern gemieden werden, ihre Hauptnahrung ausmachen. 
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90 schlieasen sich ihr durin nur zwri Giitfnnpeii, Cnfvwnifir und Latnproroc'yx an. 
Die andrrrn VertretiT der Füinilio sind niclii einniiil alle Tnscktonfrfsser. Nur von 
Centroptis kaau (lies »ucl» uubt'diugt gelten. Sctflhiup» tlagegt n inuss entscliiedcn als 
Früchtefresser hetracbtet werden und auch von Vertretern der Gattung Eudynmm 
ivird eiD Qleicbes berlolitet. — En» xw«ite anffaUeiide EigeDacliKft nnaem 
enropÜsehen Kukuks ist der PsfasitiBmus. Auch di«8«r kommt siduir nicht aUen 
dortigwn MitgUedeiii dsr E^milie su. Vorausgesstst selbst, dass die Eud^namis-Att 
ihre Eier, vie andere Gattungsvertreter, in KräheDDe.sU>r legt, und dass Stythrojn, 
vf\p mnn vermutet zu halten scheint^ bei EisTögdn parasitiert» so bleibt doch Cwtrtjpu» 
als sicher selbsthrütend zurück. 

Gemeinsam ist den Kukuken drr BisraHrckini^eln mir d^r fast ständige 
Aiifenthalf an Holztrcwüchsm ; sclir selten ^ehen sie >iHlirung suchend auf den 
Boden und dann imiuei nui- aui eineu Augenblick. Die typische Fussbilduug 
charskterisiert sie volUtommen als Kkttertiere. Der weiche, lange Schwans aber 
deutet zugleich ao, dass sie nicht etwa am Stauune selbst, sondern im Oeaweig 
ihrer Nahrang nachgehen. — Die Fruchtfresser d«r Gruppe würden sich in ihrer 
Lebensweise den TaTihon, Papageien und NashomT0gehi anreihen, Ctntropw dagegen 
den insektenfressenden Kaubrögeln. 

Seyilir«|it novMboltaiMlIae Lath. 

Dieser ki^engrosse Kukuk, der wegen ennee mAchtigem Sehnabsls Ton Laien 

inuner für einen Nashonivogel gehalten wird (Reichenow p. 66), scheint in dem 
Teile des G<'))ietos der Bisrnrinkinseln. di u icli uUlier ki/nuen Kflernl luilie. uicht 
eigentlich heimisch zu sein, ich uiüssite ihu sonst häuhg getrofieu liaheii. da man 
ihn kaum übersehen kann. Die l>eiden einzigen Tiere, welche während meines 
dortigen Aufenthaltes bei Raluui geschossen wurden, ein Pärchen, erhielt ich am 
93. Norember von Herrn Kolbe. Kach Gould zieht der Vogel m Südmistratien 
Ton Oktober bis Januar fort; um Wanderer aus dem Sttden kann es sich also 
kaum handeln. Herr Pater Blei sagU^ mir nun, dass der Vogel si hon am Fusse 
der Bainingberge häufiger vorkomme. Ich selbst konnte nur an einem Tage, dem 
19. März, in dir Vorberge dieser Kette vordringen und Itabe ihn hei dieser Ge- 
legenheil nicht gesehen. Immerhin mag rr dort ncht häutig sein und irli bin geneigt, 
den Vogel auf den Bismarckinselu lüi eiueu echteu Gebirgavogel ^u halten. Auch 
in Australien encheint er ttberatl, wo man ihn bisher beobaditete, nur gelegeaiUdi. 
Wie dies dann gewohnlüdi der Fall ist, wird von den Eingeborenen an sein 
Erscheinen die Vorbedeutung einei £Sreignisses geknttpft. So soll er nach Latham 
bei den Kingehorenen Australiens Sturm ankündigen. Uber die Nahrung des Vogels 
hen-scht noch nicht vidle l'bereinstininninp. (Tould, der ihu allerdings selten sah, 
giebt an, da.ss i r in erster liinie grosse Jusokten fPhas'iniden nnd Käfer) fre?»e und 
nur gelegentlich auch Friithte. Latham beliauptet im Gegenteil, dass er Früchte 
im Magen fand und gelegentlich in geringer Menge Insekten. Bennatt sah ihn 
Insekten fangen und fand Küfer und Henscbrecken in seinem Magen. Mit Latbam*s 
Angaben stimmen die von Finsch und mir auf den Bismarekinsetn gemachten 
Beobachtungen TolOtommen flberein. 
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Inh farxl leide Uägcu mit genau dorsclbeu Uanc« prall pcfiillt. Der eine Tnlialt wurde 
•Dfgdioben und näher uutenaoht. £r beaUbt Minohlienlioh aus 1^'rüubtea und zwar «od ea 
aoMaW VrKiAto von dmeUmi FSm»-Axt. Wnm idi ntoh etnigta gat «rlMlIaiwii T«i]atfiok«B dn 

Urteil ßlli n darf, ao icM «ich die Ma*BP aus 20 80 Feigen von 12—15 nin> Dnrcbmeaaer «u- 
nmmen. Diu mei«t«a aiud aUerdioga vollatäudig zerdrückt. Von Inaekten fand icb nicht die 

Da man in AnrtnlieB benbneiitet haben will, dnn junge Vögel tod alten 
anderer Art geflittert wardea, nimmt nu» an, daas er «eine Bier in fremde 
Neeter lege. 

Cantrapus atindbne Lese. 

Der Kamack, ein fast elsteifonniser, eehwaner, weiuköptiger Kuioik 
(Reickenow p. 67) ist auf den Biamanskiaaeln iiftuüg tmd allen Eingeborenen wolü 
bekannL Man kann Itanm einen Anaflng dmck eine bosdireiche Gegend machen, 
ohne einen Kamuck am treflen. Besondei-s liebt er die Waldschlucht«n. wie sie die 
Pflnnziinp Ralnm (lurclischiifideii, doch findet nmu ihn auch im ausgedehnten Waldf, 
wenn dichtes l'uterholz vorhanden ist. Man sit»ht ihn niimlich nie in den höchstoii 
Bauuikj'uuen, sondern äi^is an kleineu und mittt'igrubäöu Bäumen, weiche diciii uiit 
Schlinggew&disen bedeckt sind. Unten, nahe dem Boden, Uiegt er an der Be- 
kleidung TOD Sohlinggewlidieen an und Bucht den Btunn bis in leiner Sjpitae nach 
Luehten ab. StoleoiratBe steigt er dabei durch das Gewirr der mamnn anfwirts. 
Die Nahrung des Kamnck^ hesteht in grossen Insekten, die teils am Stamm, teils 
im T^aubwork leben. Alle Arten, die ich im ^la^(>n fand, koDUnen in geringerer 
Höhe iiher dem Huden, niclif in df'n höchsten ßuumkronen, vor und deshalb sind 
V» siuutlich mir wohlbekanuUi Tiore. Es sind lieaonders Orthopteren und Käter. 

lob Guid folgondo InackteofantiUen rerUretea 1} eine grosse und eine kleine Conocephalid« 
TOB 6—6 mp. S'/t cm Länge; II) eine Kroate Meoopodide, mit Flügeln 7 cm lang; III) eine 
PbMWropteride, mit Flügnln 5 oni lang; IV) eine groiwe und eine kleinere Qrj-Ilide, mit Legeröhiv 
4 — 5 resp. 8 cm lang; V) eine Mantide 8 cm lang; VI) ein blattförmige* lityltium 6 cm lang, 
VII) eine atabförm^ Fbimictei 8—10 cm lang; VIII) einen Bockkäfer, 8— 2'i| cm lang; 
IX) zwei Spinneuarten, eine Heteropodide, 8 cm lang und eine änlticide, 1 om lang. — Aof die 
vier ao^iehobenen Mägen verteil«B aiob dieee Inaekten in folgender Weit«: 

Oatnin Fondort L H. III. IV. V. VL TU. VIIL IX. 

8. Vn. 96 RhIuiii 11181— — — t 

IS. Vn. 9« H. rbeil(.lu"lM. l — ! - - 1 1 8 9 

1«. VII. m Kalum 1 _ _ i _ _ „ 4 _ 

SS^m 88, i_ 

80 geräuschlos gewöhnlich der Kamuck im Gezweig aufwärts steigt, so ger&U8ch> 
Teil seigt er sieb su anderen Zeiten. Sein gewiSbnlidier Ruf gleicht genau dem 
dumpfen Tuten eines Dorinachtwichteni. Ich hörte diese Stimme su den ver- 
acbiedensten Tageszeiten und auch fast zu allen Jalireszeiteu. (janz besonders 
hlldig aber vernahm ich ihn im Au^'ii^t des Abends bei einbrechender Dunkelheit, 
wenn sich der Vogr»! zur Kidie begab. Der zweite Laut, den der Knmuck herv(»r- 
bringt, ist ein etwas Hclinal/.ender kiirw^r Lant vnn der Tuuhöho eiui-r Tcjuorstiuuue. 
Es wird dieser beüunder» dann ausgestossen, wenn üiiunr hu Verzuge ist. 

Das Nest des Kamucks liefindet sich am Boden und swar im Gebfiseli, das 
dicht mit hohem Grase darchwachien ist. Es ist an%ebant aus Teilen jenes schüf- 
art%ett Grases und mit Halmen und Irodtmen Laabbttttem ausgelegt. Oben ist es 
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Bpiti dachförniig ficileckt. Dass rs zwei ÖiTnungcn habe, wie es Gould für eine 
nahe verwandte An an^nobt. rin<' Öffnung Air den Kopf und eine Gir den Bchwaaz 
des hrütcnden VV»>ilMi»t iis. ist mir uit-ht aufgefallen. 

Der erste juuge Vogel im Nestkleide wurde mir um 24. November gei»raclit, 
sw« lut auig^ederte Junge Vögel gegen lütte Jaattar, einer mit den ersten Danen 
am SO. Januar nud 3 fast nackte Junge im Nest am 3. Februar. Ob in den zwei 
Füllen nur ein Junges sich im Nett befunden hatte, habe ich leider nicht notiert 
Man darf es aber annehmen, denn die Eingeborenen brachten, was sie bringen 
konnten. Nach diesen lliiits.K h. n sclu inl alsi» das Gi lepre aas 1 — 3 fiiein ZU be- 
stehen und die Hnitzcit mit der Regenzeit zuHaionieii/iilallen. 

lu dein Uagtiu eines jungen Vogeb von 84. Novemlrar iauit icli nur einige Kiefer von 
fiuckkilbm, in dem Hafen eim» tmäUn rem M. Janiwr eine fein «erteilte Xmi^ die m «rlwoii- 
liueu Stiioken elietibUi Kiehr von BookkSten enthidt 

Caeomantis insperatus (.1. Gd.) 

leb traf den Weo, eiiim klciuen Kukuk, der an (irossr etwa emer Aiti>el 
gieu-ld(onimt (^Keicheauw p. nie im tinstern Walde. Am hiiutigsten sah ich ihn 
an Orten, welche nur mit Tereinselten niedrigen Bäumen und Strauchwerk bestanden 
waren. Als Tjfm eines soldien OeUndes kann eine junge Fflansnng Ton Kokos- 
palmen gellen. Auf den Bismarckinseln wird als Yorfrudit nämlich Baumwolle 
gebaut und das Strauchwerk dieser PHanze liefert dem Weo reichliche Nahrung. 
In den Waldthälern kommt er ebenfalls nicht selten vor, hält sich dann aber stets 
in der Nähe der Lichtimgi n auf. 

Tm (legensatz zu den meisten anderen Vitp^ln frissi «1er We<> das. was ihm 
am mewiea in die Augen llillt. Besonders sind vs \Vanz«'n und zwar tlie schön 
rot- und »cbwarzfarbigen Pyrrhocorideu, dann buntfarbige Raupen und Falter, 
lebhaft gelärbte Käfer, namentlich einen gelbrot und blaugrfin sefaillemd geOirbten 
Blattkäfer, Osdm, Alle diese Tiere weYilen von anderen Vdgeln ({eradeni gemieden. 
Da einige von ihnen, namentlich eine Pyrrhocoriden-Ail und ein gelber schwarxr 
ileckiger Spinner /.u den schlimmsten Feinden der Baumwollenpflaoie gehören, sollte 
man den Weo in jeder Weise schonen. 

£b wurden vier Hafeninhallo aufgeboben. lu dem enten, der von eiMm tun 17. Juli Ja 
der Pflsnzanjf i^inohoMeiieo Vogel »tammt, flndcn moh 6 Pyrrliooorlden, «a kkiner ButaiwoneD- 
spinncr und 5? 3 Kiuipin. In di m zweiten von uinim am 20. Augu«t im Lowon geaclioswueo 
Tier 6»deu licli ^ Oide«, eine Pyrrbocoridet ein kleiner Filter, eine Kaupe und eine kleine Beora 
von 9 mm OnrolimeMer. In dem dritten von einen «m 8. September, wieder in der FflsDtnnK 
;{e»clioB8eni u 'Wi^cl fiude ich eine Pyrrhworide, eine Haulwurfsgritle von 2 cm Länge, einen 
Acridier von etwa cm Länge, eine Baupe und einen oder swei Oidaa. in dem vierteil von 
einem nm 19. Jannar ebenfalls io der Pflaaning fetebeaaenen Tier afaid 8 P yrr h ee e iWea und 
awei Ranpen vorkHnden. 

Dass der Weo sein Ei in ein fremdes Nest, und zwar besonders in dasjenige 
des J^tiiHtii. Cinuyi-i« eorhma, legt, kann nu< h di n niii vorMependen Tlifitsacbon wolü 
als eiuigermusseu sichergestellt gelt n. oligleich ich das Hiueiabhugen des Eies nicht 
direkt beobachtet habe. — Bin £iugei)oruuer beschrieb mir zunächst auf meine 
Anfrage das Nest des Weos. Ana seiner Beschreibung schon entnahm ich, dass es 
die Form des Buibuinestes haben mttsse. Verschiedene andere Eingeborene, die ich 
als gute Kenner der Vogelwelt erprobt hatte, versioheiten mir einstimmig, dass der 
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Biiihtti (las Nt si für dm Wi-o haut. Xülu i snUien ilmi'U der Ziisaimin uli.in;; nicht 
War ge\V()r<leii zu sein. iSie hntnichteti ii den grössi'ren Weo als den Henu, der vuu 
dem kleinen Buibiii alles für yicii tbiiu liissl. Da ich mich atit' die Au^^ilg<•u jener 
EiogcboreneQ immer durchaus verlassen konntt-, ülund ilamit »chon für mich die 
ThatflAche fbat, dass der Weo sein ES in daa NeBt des Bttibui lege, obgleich idi 
damals nicht wumte, das» bei dieser idi* auch hei auderen Arten der Gattung 
CaoomtaUit ParauUamiis aacbgewiesea ist. UuU r den zaidreicheu Gelegen vom 
Buihui nun, welche mir von Eingeliorenen ^^ebracht wurden, fand ich in zwei Fällen, 
am 10. und 21. Februar, das eine Ei im Ni ^-i auffallend >tiii kri und am h «i^rösser 
als das andere und irrösser. als ich es überiiaujil je vuu ciurni Buibui gegeben. Ich 
dachte sofort wieder au dun Parasitisüuus und Ixagte die mir bekauuten V'ogelkenner, 
ob das atirkare Ei das rotn Weo s«. üfiBstunmig wurde mir miuae Vermutung 
bestfttigt. 

IHe Stimme der Weos ist ein hoher Pfeiftoo. Mitunter sind es swd ^eich 

hl die langgezogene Noten. Häutiger aber geht eine langgezogene vt»rweg und 
dann folgea drei bin vier, durch einen um eini-n Ton tieleren Einsatz unterbrochene, 
die dir Keihe nach immer um einen Ton höher liegen. Man hört diesen eigen- 
tüiuli( heu Kuf fast das ^'an/i- .Jahr biiidurch, eutt»chieden liäntiger aber vom End*^ 
Auguät ab. Veroinuut mau den Kui' unmittelbar neben dem Hause eineä Kio- 
geborenen, so wird ntnok dem dortigen Yolkagbiuben im Hause Jonand sterben. 

Ein junger, oben aungefiederter Vogel wurde mir am 4. Juli gebracht. Nach 
den Torliegenden Beobachtungen sdieint also die Fortpflansungftceit, wie die von 
Cnuitfri» sich Uber einen grossen Teil des Jahres ausiudehnen, besonders aber in die 
Begenxeit zu fallen. 



Dieser Ueine, nur lerchongrosso Kukuk mit metallisch glänzendem Kücken 
(Beiehenow p. 70) wurde mir von den Eingeborenen als Weo aeiwin beseichnet. 
Man ersieht daraus, daäs jene ihn mit dem Weo in nahe Beziehung bringen und 
also als verwandt erkannt haben. Er fallt in seiner ganzen Erscheinung viel wedger 

auf als der Weo. Der Sammler kumi d**shalh auf dit- Verinutiing kommen. daa-S er 

«»elten isei. ich glaube das alter kaum. iVeilich habe ich nur 4 Stück ^'esehossen 

und mit Sicherheit auch nicht mehr gesehen, in der Lebensweise habe ich zwischen 

dieser Art und dem Weo keinen durchgreifendein Uniersdued entdeekon können. 

Es sei donn, dass der vorli^nde Vogel etwas weniger in der Pflansung und dafür 

hinfiger in anderem Gehllsck vorkommt Die Nahrung seheiat jedenfalls im 

allgemeinen dieselbe zu sein. Auch in seinem Magen fand ich fast nur lebhaft 

gefärbte Insekten, die von anderen Vögeln gemieden werden. Die Arten dieser 

itisektp» sind teils dieselben, teils den von Cacomanlia gefresseneu nahe verwandt. 

Als neu kommt nur die Familie der MarienkMer hinzu, die ich beim Weo bisher 

nicht Tertreten fand. 

Dfti HageninliaKe wurden aafifdiobea ; der «rtte, der von Oebütcfa nalie dem 

McereMtranile am 27. Juni c^oschossoiicn Vogel stammt, enthält etwa 20 blattfresfienilu Marieu- 
Icifer, die ich wlbtt sahlreiah »uf einem Slraucb 8ola»vm ttrbatdftAiwn L, fand. I>er Uageniubalt 
d« iweiisa an 4. Asf ui im Ijeivea gei d we w— a Vogeb entfailt eine gelbe Qalenioids, S buBte 
JiwititiMnidMi, eine giotee nad — f-'-r*^* Ueia« lel- uad Mbwangellrbta Pyrrhooenden, die leb 
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scibtst auf oiuur lialbstrauohföriuigeii Malvc Ureiin hbata L. »ainnurltu. Der Maguniuhalt v<iin 
dritten obonfalls iu einem Wi^thalB mm 7. August geschoMcuen 8tüok, enthilt eine Qalerocide 
und etwa 80 Kifer der aohSofaFtaifeD Oattanf OKife»» dieeelbe Art» die beim Weo ge> 

fnniicn wurde. 

Die vier ExeDi|)lare. wi lcht« in meine Hänüe pclnngt sind, wurden sämtlich iü 
der truckenva Jahruszeit erbeutet. Als in der Kegeuzeit sich der Weo durcli seineu 
Ruf im hohen Grade bemerkbar machte, habe ich nie einen Yoigel derTorliegenden 
Art gesehen. Ich darf mar auf dieses f aklnm einen nicht allni hohen Wert lefen, 
da man den V(^l eben leicht iiberselhen kann. Immerhin mSehte ich die Tw- 
iiiutung nicht unterdrücken, das« hei Ealum vielleicht am* Wanderer aus Australien 
vorkommen, da dort nach Gould im Winter der jrrösserp Tril nordwärts zieht. 
Freilich scheint der Vogel während der Retrenztit uirlit iu allru Teilen der 
Bismarckinselu zu fehlen. So erhielt Fiusch seine .Stücke von Matiipi aus 
gerade in der Regenzeit, vun Anfang August bis Ende März (wenn hier nicht ein 
DraddiBhler für die omgekefarte Zeit vorliegt). £r giebt nicht niha an, wober seine 
Exemplare stammten. Vielleieht gingen seine SchiessjnagMi anf den gegenüber 
liegenden 700 m hohen Belg, die Mutter, den ich nur einmal im März flüchtig 
besucht habe. Ich meine nämlich, dass sich der Voget vielleicht iu Berggegenden 
d' i* Hinmarckinseln dauernd aufhalten im<l .luth zur Kort))tl;iuzunp schreiten k«jnnte. 
üeuaue Beobachtungen über die Häuti^^keii des Vorkommens /.u den verschiedenen 
Jahreszeiteu und an verschiedenen Orten sind hier unbedingt noch erforderlich. Auf 
die HKnfigkdt mnss geachtet wnden, weil aneh von den Zugvögeln gewSlmlidi 
einzelne Individuen dauernd in dem wärmeren Gebiet zu verbleiben scheinen. 

Die Stimme der vorliegenden Art ist mir nicht angefallen. Nach Gould soll 
es ein hoher, klagender Pfeifton sein. Derselbe Autor berichtet^ dass auch sie ihre 
Eier in fremde, namentUcb überdachte Keeter legt. 

XX. Buoexotildao ^ NaihoniTflgel. 
Wiytiiiootrtt pIlMint (Forst.) 
Der Kokomma — so wurde mir der durch seinen mlditägen .Schnabel aus- 
gezeichnete Nashornvogel (Keicheuow p. 70) genannt, — ist ein echter Wahlvogel, 
der selten den ausgedehnten Wald vcrlüHst, um in einem Waldthal seine Nahrung 
zu suchen. Grosse Bämne verlaiiLrl er unbedingt. Ich traf ihn im August wiederholt 
bei Kabakaul, und von doit diUite auch woU das erste Exemplar stammen, das am 
13. August von einem Sdkssjungen heimgebracht wur^ Am 31. Jannar traf idi 
eine grössere Schaar von etwa 6—8 Stflck im oberen Lowon und am 18. Iflrs 
beobachtete ich den Vogel wiederholt in dem anq^ehnten Wald am Ftasse der 
Bainiugberge bei Wunamarita. Den meisten Beobachtern wird es so gelien, wie 
mir, sie werden den Vogel schon oft gehört haben, bevor sie das rr.ste Stück Ifbeiid 
sehen. Er ist nämlich äusser^it scheu, und da er die Iu5chsten Bäume zu seinem 
Aufenthaitti wählt, äusserst schwer m ächiessen. Nur iu einem der oben genannten 
Fälle, im oberen Lowon, gelang es mir, einige Stücke zu erlegen. Im ausgedehnten 
Walde ist dies Snseerst schwierige da man immer viel frOher von den Vögeln 
entdedct wird, als man sie entdeckt» und man nicht genau die Sichtung weiss, in 
welcher sie wiedenufinden sind. Im Lowon, einem langgestreckten, schmalen, 
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bewaldeten Thal, la^j <lit* Sacli** in dieser Ik'zieliuuf,' günstiger. Pn-ilirli gingen auch 
hier rinip' Misserfolge dem endlichen Krlnlg»; vitrlier. Vor.sichtig schleicht man an. 
Da, plülilich ertönt der Warnruf, — clein kurz !in«jTP«toHseneii Ton einer (ians nicht 
unähnlich — iiiau ist ent<ifckt. Fort guiic die ganze iSchaar mit ruuachcudeu, 
Baunnden Ftflgfttechlägea. Mao hStt «s. Qeaeheii hat man gar nichts. Aber 
immer Toniohtiger wird man im Anschleichen. Jetaet mttsseti wir die Stelle erreicht 
haben. Biehtig, vir Temehmen einige sehwaohe Laute. Gedeckt ?on diditen 
Alpinien klettern wir an (1fr Seitenwand der Schlucht empor. Da endlich sehen 
wir uns durch eine kleine Liickr dem ersten Yogol iuif Schusswcitc f,'t geiüil)i'r. 

Der 31. .Januar, ein Sonntagmorgen. brachte mir zwei .Männchen ein, mit der 
Flinte zusammen eine volle Tracht. Meine Leute hatten frei und iu jener einsamen 
Gegend war kein Eingeborener als Träger HuiV.utreihen. Ein Weibchen, diis ich 
aBgeeehossea hatte, wurde mir abends noch naehgebracht. 

In dem Hagen der NashornTögel &nd ich nur BamnfrUchte, sowohl fleischige 
als stärkemehlhaltige. 

Es wurdet! zwei jriigpninhfilte anfg^ehoben, der erste, von einem »m 18. August wahr- 
acheinlich bei KaLakaul i rlegteii Vogel »tammeuil, busteJut aus einer Steinfrucht von Pometia 
finnata Forst, und den Urucli«tä«d[eD uihlreichcr fleischiger, steinloaer Früchte, wmbrMhsiBlieh 
»uwcliliissHch Feigfcn. Vuu iter cntg'enannteii Gnüppfr-icht i«t die flfioiliige Hülle zerquetscht, 
während der Stein unversehrt ist. Der zweite Inimli vou einem dtt 31. Januar im uheren 
LiMPPii erlej^'ten Vö|:<:el enthält 10 Fküohte von 20-27 mm Länge. sind stärkehaltige Frücht«» 
weldie nach Entfernung der dünnen, etwns fleischis:on Hülle in zwi i ^'It iche Hälften zerfallen. 

Vou dem Brutgeschätt des Nashornvogels habe ich aut den Bisniarckluseln nichts 

erfithreu können. Es wäre interessant, wenn festgestellt würde, ob auch dort die 

BmtliGhle bis aaf eine Ueine üfinung zugenumert nnd das brtttwde Weibchen tod 

dem HSttnchen gefüttert wird, wie es Horsfield und Bernstein in anderen 

Gegenden beobaditet haben. Jene Forscher snohen Toq^eblich nach einem Feind 

des Vogels, dem gegeoQber sich jener Instinkt entwickelt haben könnte. >Sie 

kommen nicht auf den f-Sedanken, dass der Mensch, der Eintjelxucni' ein Feind und 

zwar ein sehr gefährlicher Feind ist. Bei den Eisvögeln werde ich iiiier den Biatiuss 

des Menschen auf die Ausbildung gewisser Instinkte zu sprechen haben. 

XX. Alcedinidae — Eisvögel. 

Die Eisvögel der Bismarckinseln bilden in Bezug auf ihre Lebensweise eine 
durchaus einheitliche Gi'uppe. Nicht der Fischfang ist für die tropischen Vertreter 
der Familie des Charakteristische, wie Laien wohl nach unserem einzigen nord- 
euiopäisdien Vertreter aandmen könnten, und wie es in dem eaglisohen Vulgümamen 
„Idngfisher** nun Ansdnick gelangti sondern die ejgeatBmUdie Art des Fanges. 
Alle sitsen auf einer eriiabenen Warte und spähen nach Beute ans, nnd zwar 
erwarten sie die Beate stets an einer tiefer liegenden Stelle, sei es im Wasser oder 
am nackten Boden, sei es an niedrigen Kräutern oder Sträurheru oder am unteren 
Teil der Bannistämnie. Entdecken sie ein geeignetes Objekt, so fliegen sie hinab, 
um dann soibrt auf ihre Warte zurückzukehren. 

Echte Fischer sind unter den dortigen fSsTögefai wohl nur die Vertreter der 
Oattm^^en Aleedo nnd AlqfOH« und von der Oattong StJ^fo» die Art H. MWüpkagm. 
Von diesen liebt Aleedo enge, sonnige Gewisser, Makyon Mttropkoffm die freie Kfiste 
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und Alcifone wird sich vull.irht in dichten Miiugrnvcsümpfeu aullialt<n. Alle 
iuidercü Eisvögel der Bifiuuir(-kins«>lD nähren sich von Insekten, Spinnen. Krt-bseu 
und Eidechseo. Auch unter diesen uichi tiäclieudeu EisvögelB Jat der iStaddort der 
Art nach venchi«d«ii. Ccy« fand ich im schattigen Wahle, Tan^iftera kommt» 
nach seinem Mageninhalt aehliemen, am Hände des freiim Graslandes mit sehr 
niedrigem Gestrttpp vor und /Mn/on nimmt etwa die Mittelstufe /^ iscben beid«i 
Arten ein, indem sie lichtes WaltUaiid. tü» namentlich die Kokospalmptlanzutigcn 
Von den beiden nalic vcrwamlteu Arten der (iattiuitc fl-'h/on ist //. (ri>trni,n 
eiü (l.iueruder Bcwolmcr von Neu pinumern. der auch ins lauere der lu.scl eindringt, 
während //. sam-Liu nur iii der Nähe des ileeresulers vurkuiumt uud dauernd scheinbar 
nnr auf den kleioereii Inseln verweilt, in der troekenen Jahreszeit aber dureh Zuzug 
▼on Süden äherall an den Kosten h&nfig wird. 

Die Gruppe der EisTfigel wird noch besonders dadurch interessant, dnss aie 
so recht deutlich aeigt, wie der Rintluss des Menschen als eines Feindes der 
Vogelwelt in derti "rsutzen Verhalten di r Vöf^i l /.am Aundruck gelsinfrt: Ein Teil der 
Eisvögel gilt hei den Eingeborenen als heilig. Ks gehört dahin uielit nur Unlnjon 
mticlu», der am weiU'sten verbreitet ist, uud zuerst bekannt wurde, sondern auch die 
anderen /iTa/ijyON-Arteu wurden mir als tubu bezeichnet. Diese heiligen Vögel sind 
nnii sehr wenig scheu.. Im direkten Gegensats zu ihnen steht die Gattung Tnny- 
lipUra. T. nigrk^ dürfte -Ton allen YSgeln der Bismarelrinsdn der seheueste sem. 
Er ist aber auch ron allen dortigen Vögeln wohl am meisten den Verfolgungen der 
Eingeborenen ansgeset/t, weil die beiden langen Schwanzfedern als ganz besonders 
wortToUer Schmuck gelleu. 

Tanysiptera nigrieei» 8d. 

Der Gie ist entschieden der stattlichste unter den Ei8?6geln der Bismarckinsds. 
Das beste Merkmal fttr den ausgefiederten, rotsohnftbligen Vogel wQrden die beiden 
langen, schwantweissea Sehwaosfedeni sein (Reiehenow p. 73), wenn es nicht so 

schwer wäre, dem Balg gerade diese Federn ta erhalten. Bekommt man nun gar 
den V(»i;el dunli Ringehorcuo. so fehlen die f^enannten Fedeni sicher. Sie sind 
näuilii'li der Yorni huLste Schmuck, welchen der Bisman-kinMilauer kennt. Die Ijpute 
in Balum sind durchaus nicht diebisch. Alle meine Sachen kouute ich draussen 
Ifegen lasse». Ntdkt« wurde gestohlen. Aber einem Gie mit allen Stdrwanzfedem 
heimzttsducken ist mir dodi nicht gelungen. Es ist klar, dass dem Vogel wegen 
dieses Schmuckes von den Eingehoienen au6 Änsserste nadigaatellt wird und die 
Folge davon ist, dass er ganz aiisHcrordentlicli srlicu ist So erklSre ich es mir, 
dass ich mit Sicherheit nicht ein einziges StUck dieses entschieden nicht seltenen 
Vogels lebend habe beobachten können. Es mapf hinztikommen. dass d^r Ruf, durch 
den ich mich bei meinen Streifereieu besonders leiten lieös, dem des Kieks vielleicht sehr 
ähnlich ist. Immerhin konnte ich 6 Gies heiuischicken. Zwei ausgewaichseae Tiere 
erhielt ich am SO. August durch Herrn Alt mann in Balnm, eins am 80. Oktober 
▼on Herrn Pater Blei in VlaTolo, zwei Nealgunge am 15. Dezember und «nen 
eben ansgefiederten Vogel im Jannar von Eingeborenen. 

Nach den Mageninhalten zu ächliessen, findet der Vogel seine Nahrung an 
fipeien, sonnigen Plätzen, die mit hohem Grase and spärlichem kurzem Gestrüpp 
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bewMshsen smd. £^ finst bartacbalige RttaadldUer« die ich aellMt nur an den g»» 
onnttten PUtoftn find. Aln Wttrta wählt ndi der Vogel wohl entweder den Band 

eines Wäldchens oder einen einsdn stehenden Banm aus. 

Z««i Hac^iobtlto wurden enfgehobaa. Dar ente« vem SOk ADgiut, iat Mhr fein termalmt. 
IKe •rboalmre HUfte baitdit «aaieUieMGeh tm Tettm kuttdlmligw Küfer. Gnt erbtttoD ist nur 

ein kleiner etwa 6 rotn Un{r<^r Rüsselkäfer, eine Otiorhynchide. Der Mageuinkalt de« tweitea 
Stück«« vom 80. Oktober iit «lufftsigreKher und last ganz bestimmbar, £r »eUt sieb den 
BMaMiekan tob drei grossen RttNalUJriB« Mibmcapha, too 17— tl mm Lftage «uamnen. 

Die beiden Neigungen wurden mir von dner Eran gebracht. So viel ich aus 

ihren etwas unklaren Angaben entnehmen konntet hatte mxk. die Nefltr5hre in einem 

TermiteonMt beliinden. Es wünlt' das also mit den Angaben Layard's und mit 

dem, was miin von anderen Vertretern der Gattung kennt, Tollkdiniiien üfiert iD- 

stimmen. Die Temutennester stehen auf Neupominem nie am Boden, sie siizrn 

immer an mächtigen Baumstämmen und erscheinen als grosse Auswüchse. Da auch 

Finech, trfe den an^gefiederteu jungen Vogel im Januar erhielt, dürfen wir 

Wold annehmen, dasa die Bmtaeit mit der BegMuseit msammeaf&Ut. 

Halcyon saurophagut J. Qd. 

Dieser isrrofise, weisuköpfige Eisvogel (Reichenow p. 7H) wurde mir von den 
P^in-^ehoremn als Kiek liiljau bezeichnet. Er scheint in (iciii (iebiet der 
Bismarckinsel u nur an wenigen Orten vorzukommen und darauf ist es wolil zurück- 
aufBliren, wenn Pin seh ihn nicht erbeute Terhiltninnässig häutig fimd ich ihn 
nur auf den Crodnetinsehu Auf der Ueueren von ihnen befanden sidi am 94. Juli 
etwa 5 SHck, Ton denen ich drei am Leb«i üess. Die grosse Crednetinsel lltsst 
sio}i iiirbt so vollkommen übersehen. Es mag sich dort ^volil eine etwas grössere 
Zahl befunden haben. Abgesehen von diesem Funditrt i>e(iljacliteto ich nur noch 
ein Stück auf der Halbinsel Kahatirri der Hauptinsel Neuiaueuburgs in der Nähe 
einer KoralleukHlkböhle. Die Fundorte* haben Folgendes gemein: 1. Es sind 
Me&resufer, die der Brandung völlig frei ausgesetzt sind. 8. Es sind Ufer 
▼OH reinen Koralleninseln. 3. Die Orte werden wenig Ton Eingeborenen besudit 
und 4. man findet an beiden Orten senkrechte UferwSnde fon KotaUenfeb, welche 
lielleicht Nisthöhlen darbieten. Sämtliche Y^igel, die ich beobachtete, sossen auf 
niedrigen Bäumchen und zwar nuf kalden Zweigen, die nich dem Rande des Wassers 
stark zuneigten Ilir» Nahrung hnden sie nämlioh im Waaser selbst; dieselbe besteht 
aas Fischen und Krebsen. 

Die Hageninhalte der beiden am 91. Juli auf der kleinou Credneriasel erlegten Vögel 
«atden In dem ersten beranden sich nur Bruchstücke von Fischen, welche etwa 

8'/t cm lang gewesen sein mögen. In dem zweiten bafaadcn sich ausser Bruchstttokea von Fischen 
die Teile von einem brachyuren Dectpodea mit hSokeriger Schale, den ich selbst öfter am Ufer» 
Milde im Wateer fing. 

Der Vogel gilt bei den Eingeborenen, wie die anderen //o/cyon- Arten für heilig 
und ist deshalb ebenso wenig scheu wie dieee. 

Halcyon tristrami Lay. 

Der grosse Kiek, der sich dureh seiu breites, weisälicbeä Halsband auszeichnet 
(Beidienow p. 74), ist auf Nuupummern gemein. Auf Neulauenbnrg soheint er 
nicht Tonukommen, eondem durch die folgende Art Tcrtreten an sein. Wenigstens 

Km, ft. d. mal. aaaid. «. Kie. L MatnriL ia nssU«. U 
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kennt man bishor noch keine Excmplurc von dort. Da ich selbst aber währenil 
incini's Aufenthultes bi-ide Arten nicht »(.-haif auseinander liielt. sind immerhin 
weiten' Heobachlnngen iTwiniHcht. Soviel i>;t sielier. ilass diese Art nicht so sehr, 
wie jene, an die Nähe der Moc'reskiisttu gelmadou ist. Ich fand sie nämiicli uitileo- 
wcit Tom Mcereastrandu entfernt. Gemeinsam ist beiden, dass sie nicht den dichten 
Wald, vondein mehr den Band dee Wnlde» lieben oder einzeln stehende Bäume im 
GebUscb, von denen ein weiter Ausblick möglich ist. So findet man den gntssen 
Kiek regelmässig an den Kiindern der bewaldeten Tbalschlucbten namentüch da, wo 
di<'se von Bauniwollptianzungen begrenzt wtjrdcn. Seine Warte wählt er gewöhnlich 
bedeutend höher als der kleine Kiek, sucht sich aber wie jener, pewönlich freie, 
nackte Zweifjc aus. Er ist das gjur/e .hdir hindurch gleich hänfig. Sein Kut' schien 
mir abei /.n Beginn der Regenzeit häutiger zu sein. Derselbe besteht aus zwei bis 
drei langgezogenen Xianteo, die an höhere Geigentüne erinnern. Der zweite liegt 
meist um einige Noten höher als der erste und wenn dann noch ein dritter folgt, 
so besitzt derselbe mit dem zweiten die gleiche Höhe. Nicht selten kommt es auch 
vor, dass gleich der höhere Ton eingesetzt wird. Bs folgen dann gewöhnlich drei 
Töne in gleicher Höhe nach einander. 

Dif Nahnin!? des f^rossiMi Kieks liustebt .iuh Eidechsen und Insekten, und zwar 
öiüd es stets Tiere, die sich in der ^lähe des HiHleus tiudou. 

Ks wunU-ii drt'i HaKciiinliHltc :>tif^<.'ho1icii. Dci- erste, von einvm am 80. Ibi bei Briata 
L-rleglpii Vogel, btstulit uus ilrci gnt-iscn AniditTii- iH-r (jrösste unter ihnen inisst mit Flügeln 
fS cm. Der Mageniiibolt de« weiten am 8. Juli neben einer WaklscLlucht erlegten Slttokes 1)«ateht 
Ulis den Hruchsliieken eine« PalmbulirerM und von etwa 20 getlügeltcu, grosieu Ameisen fOectipAytla^. 
Von den letzteren ist nur noch ein Tier gut erkennbar. In «lern Uagcn eines dritten am 4. Märe 
auT Matupi erlegten Kiek« fand ich eine halb verdaute Eidochso. Ein am SO. August bei 
Lamellama erlegter Vogel hatte einen Oecko (Oehyra occanicu) im Ucbnabel, der ohne Schwanz 
II cm bwg und 18 mm di«k iat. 

Am Vulkan, Matupi gegenüber, beobachtete ich am 3. Dezember die Nisthöhle 
des grossen Kieks. Sio befand f^ich in einer sf iikn i htcn, aus lockerer vulkauiacher 
Asche bestehenden Wand, die durcli Einsturz des vnnleron Teils vom alten Krater- 
rande entstanden ist^ AVeisse Kotstreifen gingen au der Wand herunter und zeigten 
au, dass sich Junge in dem Nest befinden mussten. Leider war die Öffiiung zn 
hoch, als das* ich sie hatte erreichen können. 

Halcyon sanctyt Yig. Horst 

Der kleine Kick, der sich abgesehen von seiner geringeren Grösse, durch ein 
schmäleres Halsband nns/oiclinet (Reichenow p. 74). wird von den Eingeborenen 
nielit Ulli* r.s'citiedeu. Aul Nuuponiuiern traf ick ilin nur von Ende Mai bis Ende 
•Juli und zwiir zu dieser Zeit recht häufig. Während der Regenzeit dagegen suchte 
ich ihn hier vergeblich. Da der Vogel nach Gould in SOdaustralien von Jannar 
bis Augtist fortzieht, handelt es sieh oifenbar am Wanderer aus dem Sttden. Auf 
Noalauenburg kommt der kleine Eiek das ganze Jahr lündurch tot,- während der 
gn>sse vollkommen zu fehlen scheint. — In seinem ganzen Betragen steht der kleine 
Kiek den» grossen sehr nahe, nur sebeint er sich nicht weit von der Meeresküiste 
zu entfernen und seine Wartf» tjtnvöhTslieh etwas niedriger zu wählen wie jener. So 
sitzt er z. B. gerne auf den uuteieu W edeln hnibwürbsifrer Kokospalmen nnd auf 
truckeuen Asien kleiner verkrüppelter Bäuuie, zutaal weua diese aiu Aleereäuior 
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BteheD. Dass er eine Vorliebe für MangroTesOmpfe hat, wie Peale und 8 t ad er 
«ollen, habe idi nicht gefunden. If aogroTe giebt es bei Ralum gar nicht und doch 
ist er dort in der genannten Zeit hauKg. Da er aber eutsrliiedeu die Meeres- 
ufer liebt, wird «r aneh wohl am Rande der MangroTedidüchte häufig xa 

finden sein. 

Dil' Nahrung bt*8U?ht aus Insekten und Krebsen. Die Krebse, wclHie ich im 

Magen fand, dürfte er aus dem Waüser holen, da es sich um Arten handelt, 

welche ick selbst cur Ebbezeit in kleinen Tümpeln am Meereaufer fand. Unter den 

Insekten fimden sieh auch Grabwespen, aber nur Arten, die ieh auf den Bittten 

niedrig«« Fflansen und am Boden selbst sanunelte. 

In dem Hagen einw am 18. Kai bei Ralum erlegten Vo^jrda fand ich < ine grSisere Qmb- 
wtitpe (Sphta^ etoen Acridier und eine gctlnjidt«' Ameise. In einem zweiten Hasen vom adben 
Tage tuA idi nur eine kleine Orabwespe (Tnchytts). Der Mageninhalt «inea am 7. JaB am 
XeereiBtnnde bei Ralum erlegten StSckes l>entelit nua den Bruoltatnaken von einem grosseu 
Sckwirmer (Hnaael 16 cm lang) von einem Üockkiifer und einer Ammae md ana zwei aiemlich jpit 
erbaltenen Kralwen (Remipea) von 8— 10 mm Länge und 6—7 mm Dicki*. Bei einem am JaH 
auf der kleinen Crednerinael erlegten kleinen Kiek enthält der Hagen Bruchatücke vom einem 
Blatthornkäfer und wm einem braohyi»» Daoapoden. Die äoheere de« letzteren bt 8 mm dick. 
Der Hagentnhali tob eineoi am lA. Moveniber anf der Hanpünael Hewlaueuburg orlegten Vogel 
beatebt au« einer lEantide Ton 7 em LSnge und den BruchatBokaii ?im swei Fraohtkifeni toh 
8—8 cm Tiinsre. 

Es würde noch festzustelli-ii spiii, ob die in NLulaur üburg u. s. w. zurück- 
bleibenden Tiere dieser Art zur Brut schreiten, ich habe darüber nichts in Er- 
fahrung bringen können. Naeh Gould brtttet er in Australien in BanmhShlen. 
Da der kleine Sek in allen Lündem, in denen er vorkommt, bei den Eingeborenen 
als heilig gilt, Ist er äusserst wenig s«beu. Es fiillt das gerade bei dieser Art 
besonders auf, da er auf TerhSltnismassig niedrigen Zweigen zu silsm pft^ 



Dieser klciae kurzschwänzige, schwary.scluiühcüjje Eisvogel (Reicheuow p. 75) 
■Ä-ird voii den Kiugel)orenen Diema oder Dit-nic f^^ nannt. Er scheint sich in 
seiner Lebensweise kaum von aeinem nahen Verwaudteu iu Euroi>a zu unter- 
scheiden. Man findet ihn auf den Biamarckinaeln keineewe^ ttberall häufig. Es 
sckeinen ihm vielmehr nur ganx spezielle Iiebensbedingnagen zumsagen. In ebiger- 
massen grosserer Zahl sab ich ihn nur am heissen SUlaflna«- Ea ist das ein schmales, 
tief \ns Land einschneidendes Gewässer, dessen Ufer mit Gebüsch bewachsen sind. 
Die Zweige der Sträucher und niedrigen Bäumchen ragen weit über die Wasser- 
fläche vor. Das Gewässer hi\\ seinen Namen nach den vinlen beissen Quellen 
bekommen, welche sich an di ii ITi i n befinden. \V ie alle (lew-isser der Bisraarck- 
imeln äusserst reich tm Fisciieu sind, so geht uaiiulu h auch der heissu SalzÜuss 
nicht leer ans. Kommen die Fische nun in die Nähe der heissen Quellen, so suchen^ 
sie der kohen Temperatur dadurch su entgehen, dass sie an die Oberfläche steigen 
und anf diesen Moment wartet der EisTOgul, um seine Beate an machen. Einzelne 
Diemas sah ich übrigens auch ausserhalb des Salzflusses, an der Blanchcbucht. An 
der freien Küste r habe ich den Vogel si Hist niemals beobachtet. Nur oiiinud, 
am 2ti. .luli wiinle mir von Eingeborenen ein Exemplar gebracht, «las sie in der 
Nähe von üalum erbeutet hatten. Der Magen dieses Tieres aber wtu leer, wie es 
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b« rentsHag&Dun Lidindnen gewülmlich der Fall ist. tn dem ItiigMi eiii« 
am II. August am heusen Salsfluss orlegten Vogeb fluid ii^ sw«i stark serfidkike 

EischcLen. 

i hm das BrutgeschäA, des Vogels habe ich nichts in Efiahruog bringen 
können. 

Cayx aiMrMis Barns. 

Dieser kleine kur/s( Jiwänzige Eisvogel, der sich, auch abgesehen von seinen 
stark iihweicheuilcn. noch weit sdiöneren Parbeutönen. sehr scharf durLh den roten 
Schnabel von der vorigen Art unterscheidet (Ueiclionow p. 75), l'iilirl l)ei den Kiu- 
«rehorenen soniierbarerweise denselben Namen Diema. Ich habe den Vog»'l li-l)end 
nur t'iu cin/igos Mol geti'offen, und zwar unter Lebensbedingungen, die mir uacli 
nseineD BeobacbtaogeD an anderen Vertretern der Familie so ToUkommeii «d* 
gewöhnlieh erschienen, dass ich soforti ohne den Vogel n&her gesehen an haben, mit 
Bestimmtheit auf eine mir unbekannte Art schloss. Hmr Kolbe liess durch eine 
dicht bewaldete, lange Thalschlucht eineu Fahrweg nach Mataneta legen. Es 
niussten lu i dir-er (Iplogenheit. namentlich im oberen, st^irk hügeligen Teil der 
Schlucht, verschiedene f)tinli>ti(ln' sremarlit wcidi'n. So entstanden denn im 
schattigen Walde senkrechte Krtlwäude, und tliese mociiten dem Vogel als passende 
Orte zur Anlage einer Nisthöhle erscheinen. Am 5. Januar kam ich des Weges 
und fand ein Bürchen bei der Arbeit Als sie meiner ansichtig varden, flogen sie 
anf einen niedrigen Banm, von dem einer der beiden, das Weilichen, leicht berantw 
geschossen werden konnte. G^en Ende Januar wurde mir tod Eingeborenen noch 
ein zweiter Vogel derselben Art gebracht. Da auch Brown und Finsch den 
Vn<jfd fuif Neiipommeru erhielten, Finsch sngnr 3 Stück, nehme ich an, dass er 
keiueswegäj vscltin ist und nur durcli seinen Aufenthalt im dunklen Walde der Beob- 
achtung entgeht. Meine Beobachtung kann freilich allein nicht für diese Anuahiae 
massgebend sein, da die Vögel anf der Suche nach Brutplatx auch an elaeo 

fUr sie nngewöhnlichen Ort gelangt sein könntett. Uassgebttid ist Ar mich besonders 
der Mageninhalt, m dem ich Tiere ftiidl, welche ich selbst nur auf dem spirlibh mit 
nledenn Pflansen bewachsenen Boden schattiger Wälder gesammelt habe. 

Tn (lfm UagoD des am 5. .Tanuar erl< gle:i Von^eU faufl icli die Bruchstücke von sfaMr Spinne 
(Salliddo) ctw» 1 om lang und von einem Aoridicr (Trjrxaline), fa»t 4 cm lang. 

JOEL M eropidAe — BienfinfinaBor. 
■erept onuriu« Lath. 

Die Lebensweise dieses T<m den Ehigeboreiien Dnpir genamitaii bimtlurbjgen 
Bienenfressers (Beichenow p. 76) ist von Qould so treffend dargaatellt» dass ich wmiig 

hinzuzufügen habe. Man findet ilm stets im offenen, trockenen, mit Strauchwerk und 
einzohi n T?,'iunn n bestandenen (TelUndc. nie im dirbfcn Walde. Im geei^metcu Gelände 
sucht er sich cim n trockenen, frei vorstehenden Zweig, der ihm einen weiten Umblick 
gestattet. Am lietisten wählt er denselben auf eiuem niedrigen oder mittelliolien 
Baum. Ist ein solcher nicht vorhaadeu, so genügt ihm auch ein Strauch. So sieht 
man ihn denn bisweilen nur etwa 6 m Uber dem Boden sitien. Niemals war seine 
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Watte so hoch, dass ich ihn uicht mit j<>dem Scliuss hätte sicher erlegen können. 
Von aeitK^m Sitze aus l)i'[it'il>t er den Fang fliegender Ins<^kten, die oft so naln' an 
ihm Torbeischwim n, r! i» ; r nur wenige MetiT zu fliegen hat. Häufig entfernt er 
sich aber in kleiufn Kieistiü{j»'n 10—30 m und m\rh wohl noch weiter von seiner 
Warte, um aber stets wieder uuf dies<j jiurückzukclireu. Grössere DuuerHüge sah 
idi ihn gegen Mitte Augast macheii. Die Vogel stiesaen dabei «infacbe konte 
Laute AHB. Von dieser Zeit ab sind sie m meinen fieobachtunganotizen ver« 
schwanden. Da Gould angiebty dass sie in Südanstralioi von März bis Augurt 
fortziehen, ist es mir im böchBten Grade Nvaln ^cheinlich, daas wir auf den Bis^marck» 
inseln Wanderer Hm Anstrjilien vor uns haben. Ob einzehie Stücke /urückbloibcn 
und gar nisten, wird noch lestzustellen sein. Ich habe »cnkrechto, nackte Krdwiind'», 
die zum Nisten geeignet sein könnten, nur am Meeresufer und an den neuen Sirassen 
der Pdanzung gesehen, aber nicht an Flüssen, uud gerade i<'lu:>äufer soll sich der 
Yogel aadk Qoald besonders als NistpIiUse ausvlUilen. 

Den Namen Bienenfresser tragen die YSgel mit Recht» wenn man damit sagen 
«itli dass rie Bienen nicht TencbmiUien. Wer aber glaabt, dass sie nur Bienen 
fressen oder diese auch nur bevorzugen, irrt sich sehr. leb fand in dem Magen 
answer Apiden zahlreirlif ( InAhwr^spen. frnior Schlnpfwespen. Amrisoii. klciiif Falter, 
Ameisenlöwen nnd hosonders auch ZweülUgler. Bio Grösse der In^Msktcn schwankt 
zwischen 4 tuid 20 mm. 

Bi wiiTilm 6 lUgeimibalte aofgehobeo, 6 von Balum und ctaer von Ibtupi. Der cn(e ran 
9, Mai enthiilt in Bmclistöcken einen Falter, dewen Flütrel etwa I i tum laii)» --in 1. 1 Orabwespc 
(Scolia), 17 mm lang und l lohneumoDide, 7 mm Iftog. Der «weite vom 19. Mki enthält etwa 
99 (fraogHiumide Apiden (SaUetut von etwa 6 mm lüngc, 1 Orabvretpo (Scolia), 1 Ameiw 
lind 1 Fliege (Tachine) von 9 mm Länge. Der dritte vom 80, Hai enthält 3 .Scolien, etwa 16 
kkioe Qrabweqpaa (Ta^itp«t«t), 7 mm lang und l Amoiaenlöwan, mit flögela HO mm laog. Der 
Tierto von MÜben Tag« «ntUUt 8 SeolieB und tO Tiidiifpdet. Dar fibift« vom S. Juli enthalt 
6 Fliegen f^fux^:a) und 9 kloine Falter. Dc-r scclistc, vom II. August (Matupi), enthält 2 ÄBilidLii 
von etwa 18 mm Läuge, eine Tacbioe, ö geflägeite Ameiian (Oecog^/Ua), mit IS mm langen 
flBgela vod 1 Apide (MtgaMU?). 

XZn. Condidae Raken. 
EiirifliiMi fratsirostris Svl. 

Dia Ebgeborenen hallen diesen schön gefärbten Yogel (Reichenow p. 77) 
wppen meines Hakenschnabels für einen Papagei und 7:war stellen sie ihn wepen 
seiner annähernd gleirlien Gröss<' zu /•.'■•/fc<iM und nennen iliii K;ileiif;er valerr. 
Auch Frau Parkinson, durch die ich ein bei Kaiiakaul geschossene» Stück erhielt, 
kündigte mir ihn als blauen Papagei an. Lobend habe ich ihn nur einmal gesehen 
and iwar ia einem Waldtbal bei Balnm. Hier sass er am 14. Joli aof einem 
trockenen Zweig in der Krone eines der hSebsten BSume. Er hatte sich offenbar 
von seinem eigendioben Jagdgebiet hierher verirrt; denn er hatte nichts im Magen» 
In dem aasgedehnten Walde von Kabakaol soll er nicht selten sein, aber schwer 
zu entdecken und gar za schiesse% weil er in and Uber den höchsten fiaumlcronen 
sein Wesen treibt. 

In dem Magen des am 17. August bei Kabakaul geschossenen Vogels fand 
ich eine wahre Mostersammlang der piXehtq^tSB ond aelteiiiteB Insekten der 
Bismarddnaeln. Ea sind besonders hartadiaUge Tiere and swar nach meinen Beob* 



Digitized by Google 



189 



Friedrich TMA t 



achtungen fast ausschliesslich sehr £?e«!rhick<c Fütgcr, die in t\im höchsten Baum- 
kronen zu Hause sind und deshalb nur seltt n umi /.iil'iillig iu die Hände der Sammler 
gelangen. Einige sind daruut«^r, die ich nur «liucii Kingeborene und einige, die ich 
überhaupt nicht lebend bekam. Es sind 17 Käferarten von 4— 95 mm Länge, eine 
Wanxe und eioe Biene. 

Atif die verschiedenen FamflieD viTteileil iie sich folpendermaascn : 8 grosse Bockküfer 
(Sphenura) von 5J0 25 nun, l kleiner BockkSffr von 18 mm LätiKe, 4 gröiMre ^obtkäfer von 
24 mm und 1 kleiner Ton 92 mm Länfje, 5 grosse buntflügelicc Cetoniwi tob 17 — 19 mm, 
2 mittler« und 1 kleine, grüne Celoiüe von 11 mm Länge, 3 gro«»e KUaselkäfL-r ( BhinoBcnpha) 
von 15-20 mm und 4 kleine (Otiorhynektu) von 7 mm, l gtwen Brentbide von 88 mm and 1 
kleinere von 12 mm, 1 Chiysomclide von 8 mm und 1 von < mm, I Lnjfkifcr von 8 mm, S 
Tenebrioniden von 6 nun. 1 (Jleride von 7 mm und 1 Staphyliiiide (Stenut) von 4 mm lünge. 
Dazu kommen dann nockeiae bnnthrbiga SoatBlleride von 18 mm nnd Iniobt n&Iier bestimmbare, 
grosse Apide. 

Aus d«D bisher TOiUegenden Thatsacben läset sich schon mit BestimmfJieit 
entaohmen, dass sich dieser breitschn&beltge Vogel in seiner Lebensmise seinen 

GattungsgenoBsen » np insrliliosst. Aul" ciuem frei vorstehenden, kahlen Zweige 
aitsend wird er in (!• u höchsten Baumkronen des Waides nach iliegenden Insekten 

ausspähen, um diiso dann in kleinen Exkursionen und auch wohl gplf^ontlich in 
kieiiit'U I);iupi'tliiL" n iiIxT den Haiimkroiipn zu erhaschen. üb er wie s«*iue 
Vorwandteu m liauiuliühleu brütet, darüber habe ich nichts in Erfahrung biingen 

UfameiL 

XXm. Caprimalgidao — Ziegenmelker. 
Caprimniiiu macnimt Horsf. 

Die grosse ileckiggrauo Nachtachwalbe der Bismarckinseln (Reichnnow p. 78), 
von den Eingeborenen Kaokniall gciüinnt, Icrntr ich auf niciuiT Reise schon in 
Singaporc kennen. Zu den fjchoiimüsvoUen Stiiiiiucu. an denen die Troju Tin'tcht 
dem Xeuanköiuuiliug so reich erscheint, gehört uiiudiüh auch der Lockrul des 
mänuLcheu Kackmalls. Man vergleicht ihn wohl am besten mit dem duiupl'eu 
Kliffen eines Schosshündcbens. In Balum hörte ich den Ruf irähmid der ganzen 
trockenen Jahresseit bb in den Olrtober hineini sj^ter in der eigentUcben Begeoaeit 
yerstonunte er. Von einbrechender Onnkeibeit bis sfült in die Nacht hinein Biegt 
der Kackmall auf Waldliehtungen oder an spärlich mit Bäumen und Strauchwerk 
bewachsenen Oden umher. Sein Flug isl al)er doch kein eiL't ntlicher DauerHnp, 
er geht viehuohr von bestimmten Zweigen aus, und es sind iiuiuer dieselben Zweij^o. 
die von Zeit zu Zeit wieder autgesucht werden. Von dem Zweige aus ertönt 
aneh der Lockruf in lairzen Intervallen. Bei Tage sitzt der Kackmall wohl 
maistens am Boden. Wiederholt habe ich ihn im dichten inederBn Stranehirerk Tom 
Boden aufgeedieucht, ohne an der Stelle ein Ei finden m können. So gemein der 
Vogel anch ist| zu bekommen ist er gar nicht leicht. Scheucht man ihn bei Tage 
auf, so ist er nach einigen blitzschnellen Wendungen im Gesträuch dem Auge 
entschwunden. Schiesst man ihn während der Dunkelheit, so fallt er meist ins 
dichte l'ilan/.euwerk, wo ein Suchen mit <ier Laterne vtdlknmmen aussichtslos 
ist Schon bei Tage würde es schwer sein, den eidlurbigen Vogel am Boden zu 
entdedcen. Am 94. September gelang es Herrn Parkinson, neben seinem Hanse 
auf einem freien Piatie «in Männchen vom Baume herunter au scfaiossen. 
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Der Kackmall frisat dio verschit'denston Insoktenartcn, welche abends 
während der DunkelheU uiuliersciiwirren und meist auch zahlreich Tom Lichte au- 



Der Magonirihalt vom 24. Se|iti'inber ist ro stark zcrqaetschU J«m nur noch etwa oin 
Viertel näher «Icfiinerbar ii<t. Hrktttinliur sin'l 1 f^at erlnlteiie Blatcride 9—10 mm lang, l 
PentaUHnido 12 mm lHri;,r. dei- 15 nnn laiiL-c Kopf eines grossen Conoccphnliilmi \im\ Hniehstiicke 
vou 6 Nachtlalttirn, bis zu 15 mm iitug, 1 Äuiciscutöwc obuc Flügel II, mit Flügulu 20 mm laug 
Und einim« Obnriinncr mit Zugoii bis m 7 mm hmjf. 

Die Brutzeit scheint in die trockene Juhreazeit zu fallen: Wenn Finsch 
angicbt, dsws er junge VöroI von AnfauR August bis Endo NoveinlxT erhii-ll, so 
deckt sich dioso Angabe Tollkoninien mit meiner l^ rjhachtnug über den Lockruf. 
Ein Zutall durfte es sein, das.s ich die Eier nur im Oktober und Novomlter, also 
in einer verhältnismässig »piiteu Jahreszeit, erhielt. Das Gelege besteht, so weit meine 
Er&hruDg reicht, ans dnem eiluigen Ei, welchea im Gebüsch ohne Unterlage auf den 
Backten Boden gelegt wird. 



Gemeinsam ist den Vertretern dieser Familie in ihrer T/<'bi'nswcisf> nur das, 
das.s sie fliegende Tnsekr»'n fließend faritron. Sie tfilon iliise {•''aiiK^vi isc alifi mit 
verscbiedeueu andere» Vögeln, zunaciis* mit «ien Vertn-tcm diT drei vorhcrgeht'ndfn 
Blamilien, dann mit den Sdiwalbea, ferner mit Polvo Mwm* und in gewisMin Masse 
endlich ancli mit den Ffiegenfangem. Man kann die Maeropteij^den jenen anderen 
Familien ala Qeiamtheit nicbt gegenüberstellen. Die Maerapt»*fit-Art schlient sich 
vielmehr den drei vorhergehenden Familitju an, indi'in sir auf einer Warte sitzend 
nach Beute :uiss]);ih(. wiihinnd die CoUo'-nli'i-AvteD sich den echten Schwalben eng 
anschliesst'ii, in<li'tn sit» I );nuTtliecrer sind und zwar in nocli höherem Grad» .ils jt'ne. 
Miin darf wohl sagou, das» auf dm Bi>i«iarckinseln die Schwalben der ^jomii.siiigten 
Zonen durch Salanganen vertreten sind. Die einzige Schwalbe uüuilich, die dort 
httnfiiger Torkomm^ ist Hinmdo (oAtfÜM. Sie fliegt in der Nfihe geeigneter Nlst- 
pUUae TeihSltnismtoig niedrig, sie wOrde etwa unserer Rauchschwalbe entsprechen. 
Bei Weitem das Gros der hoch in den Lttften kreisenden SchwalbenTÖgcl sind 
dort Salanganen. Der Europäe r nennt natürlich alle Sdtwalben, wie der Ein- 
geborene alle jils Tflmettamellen bezeichnet. 

Die drei Arten der (iattung CoUoralia dürtten auf den liisiii.ircldiisi lu gleich 
häufig vorkommeu. ihre 2^'uhrung ist dieselbe. Sie besteht aus kh'inen tliegendeu 
Insekten. Selbst Tiere von \, mm Länge entgehen ihnen nicht. Dem Gelände 
nach sdminan die drei Arten vollkommen gesondert su sein. C cfcHÜmte seheint 
nur auf Laubwaldlicbtongen zu fliegen, während man die beiden anderen Arten nur 
im oflisnen Gelände triiTt. Von ihnen ist C. fucij>huga die häutigere, überall im flachen 
und httgeligen Gelände vorkommende Art, während C, /nutciea eine hochfliegende 
JBergfonn sein dOifte. 



Der Ju, dieser eigenartige, flachköpfige Vogel mit seinen langen Baitfedem 
und Gabelscbwans (Bmdienow p. 79) fUlt in seiner Lebensweise ebenso sehr auf 



gelockt werden. 
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wie durch seine Gestalt. Er ist au» den Bismarckinseln überall an Witldrändern 
und in kluineu Bauingruppen zu finden. Die J3äuuie müssen nur hoch genug sein 
und oben eimelne Töllig nackte, trodcene, frei Tonteliende Aste tragen. Nahe 
dem finde dieser trodcenen Aste pflegt er dann m sitzen und Aussehan sn haHen. 
Wo er Torkommt, kann er natürlich dem Auge nicht ent^^ehcn. Schon von wettern 
sieht man ihn. Dem Schuss aber entzieht er sich nicht selten dadurch, dass er zn 
hoch sitzt. Was drr BieDenfres«»pr für die unteren Kogionen im Kloin»«n ist. das ist der 
tlu für die oberen Kegiouen im (irossen. Er hat {»enaii diesflbe Faugmethode mit 
dem einzigen Unterschied, dass die Bögen, welche er von seinem Sitze aus macht, 
noch grosser nnd aehmigvoUer «buL Gegen Abend sdieint die HMptjagdzeit 
stt beginnen, da mitenimmt er auch wohl kleine DauerflOge und Uast dabei <rft 
langgeiogena Laute Temehmen, weldie entfernt an die Stimme unseres Bnssaida 
eiimneni. 

Der Ju scheint alles zu fressen, wa.s sich an Insekten im offenen Ghdlnde so 
hoch versteigt. Ich fand im Magen Bienen, Ameisen, Küfer and Waiuien. 

In dem Mi^rnn einfs am 4. Mai prlrgten Vogclt bpfandi^n eich Bruclutückc von einer ßTÜn- 
glÄDMnden, etwa (i mm laagen Apide (Halictuay aad von 4 Amei«en. In dem Magen einet 
«miten Vogeti voa demMlbeti T^» Talle voa cimr baatBaifeligwi, 18 imn tragen Cefeonüde aad 
von 2 Pentatomiden. Der Magea eines Vogels vom 2. .Tnli lie^s W Pcntatomtdßnköpfe ( Agapopht/tn}, 

I Cetonüde und «a« CioiiideUde (?) erkennen und endlich der Magen eines 4. vom S9. Jali 
auMT dnsr veiUsriMiUiHWii, 6 am langMi SoateUwida du Brnehetfinke Tttn dner grijngMnwadaa, 

II aua kngvn Oetonie «od »wn kWo« StOofc« liodniMii Kihw. 

Ein Nest rem Ja mit einem noch nackten Jungen wurde mir am 10. Februar 
gebr.M ltt, »'in noch nicht panz a«s;:eHi ilert<*r junger Vogel am 28. Juni. Einen Vogel 
im .lugendkleidc schoss ich am 29. Juli. Da nun auch Finsch den jnngen Vogel 
im August erhielt, dUrUte die Fortpflauzungszeit wohl mit dem Ende der Regenzeit 
und dem ersten Haaptteü der Trockenzeit zusammeniallen. Das Nest erhielt ich 
mit dem Ast, auf dem es inss, und ee wurde mir «udi die Stelle gezeigt, wo der 
Aat abgehauen war. Danach sasa das Nest in einer recht bedentendm H3lie auf 
einer Mimose, Albiztia pr<,rer-i Benth., einem jener Bäume, welche auf lichten 
Plätzen stehen und gegen das Ende der Trockeoseit ihr Laub Terlieren, um dann im 
Januar neu zu grünen und zu blühen. Der wagerecht umbiegende Ast. auf dem 
das Nest sit^t, ist 2'/., cm dick. Das Nest ist im VerhHitnis zur Grösse des Vogels 
sehr klein. Es ist eigentlich nur eine kleine, plattenartige ] Erweiterung des 
oberen Aetrandee von kaum cm Durchmesser. Die Hatte besteht au« einer 
gallertartig durchscheinenden, sofamutdggelUidien, festen Ifasse, weldier Ueine 
trockene Zweigstttche too 1 — 9 cm IJInge und IV« min Dicke didit gediingt 
eingelegwi siiid. 

Collocalia fuciphaga (Thiuib.) 

Obgleich alle drei Tamettamelleu auf den Bisraarcklnseln gleich häutig 
sein mögen, mnss diese Art (Roichenow p. 80) doch dem Europäer am gemeiosten 
encbeinem, weil sie sich an Orten aufißt, die der Europfter beeonders besooht und 
die ausserdem einen oicberen Schuss geetatten. Beeonders sahhneich sieht man sie 
über juugen Pnimpflanzungen und Uber bnunifreien, mit hohem Grase bewachsenen 
Hügeln kreisen» Die Hohe über dem Boden wechselt. Oft fliegt sie so hoch, dass 
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ein Hinaufst liif'ssen uninöj?li<'li is^t, oft aher auch so nif^rtri^r. dass- mnn hip mit jodt-m 
Schuss siclier i-rlegt. Xifiniils n\u-\- sali i( Ii sie nahe üIkt den iiutkn liiiistifichen, 
wie man dies bßi unscieu 8chwall)eu uiclit selti-n beobachten kauii. Wenn 
ich auch die Vermotuug hege, dass sie in Berggegeudcu durch C. frandea vertreteD 
wird, 80 fand ich doch auf Höhea tqh 100 — 200 m regelmfisrig noch diese Art 

Ihre Nahnuig besteht aus sehr kleinen loaekten der Tenchiedenei» OrdniuigeD. 
AÜMf maa in jene Höhen gelangt» scheint sie ohne Unterschied sa Torschiingen. 
loh fand in ihrem Magen H&ntflflgler, auch Bienen, ZweiflOgier, Küfer und Schnabet- 

kerfe von I — 6 mm Länge. Die dort k'bend«"n Europäer meinen, das» sie eine 
Hauptvertilgerin der Mosquitos und damit der Mahtria sei. Ijfider haben meine 
bisherigen Untersuchungen dies nicht bestätigt. Die Sterbmücken scheinen sich niehl 
so Weit ?om Buden entfernen. Soviel aber ist sicher, daas kleine Pflanisen- 
schädlinge massenhaft vun dieser Salangane vertilgt werden. 

£• wurden vier Mageuinhalte aufgehoben. Alle letjeeB uoh auMohlksalich aus Teil<.-u vou 
kkimn iDwIrtm niMnmiMo; «bar ton allen iat nur ettva die HSUIe niiher defioierW. Der erst« vom 
If M^i enthält Bruchitücke von 1 kleinen Käfer, 1 Ptf ionuilinr. 2 Bracouiilcn. etwii 2 nun hmtr, 
t AmeUe und 1 Mn»ea. Der zweite Jlageniabalt vom 19. Juli enthält 1 kleine Uistcride, 
9 nftidnlidensrt^e KiJer, 1 Aplde (ttoBichtt t von etwa 6 nun Linge), 1 Braeoside, 7 Bibioniden 
(Flci-ia), 1 Tingidc und 8 kleine ('iciuli n. Di r lititU' vom 14. Auguat onlhSIt 8 nitiiluliilciuu Ul i 
Käfer, 1 Tomyoide, 1 Kunfliiglvr, 3 kleine buntiaxbige Käfer und Sil geflügelte Ameiacu. Der 
vierte vom 9. Jaaur entfallt etwa 100 Anaitsa, 1 Apide (EaUetm ^, 1 ReienMliiw nnd 
1 Dolichopode, 6 mm lan»;. — Die QffiiM dar iBttklaa ist in Am Villen, w» eis nieht gensont 
ist, dieselbe wie bei franciea. 

Zwei Eier dieser Art wnrden mir am 20, Februar von Ringeboronen gebraeht. 
DaB Nest wollten sie l»ei Tawaruge in einer Höhle gefunden haben, ntii (iie 
näheren Verhiiitnisse kennen zu lernen, machte ich mich am nächsten 1'uge nut den 
Weg. Nach einem Marsche von etwa 2 Stunden erreichte ich die Höhle. Sie liegt 
etwa 160 m hooh Uber dem Meeresspiegel in einem steil nach der Blandiebucht 
abfiülenden, hier und da mit Busohverk nnd Baumgruppen bestandenen Gelände. 
In Gestalt and Grosse gleicht sie etwa dem flachen Baokof(Mi eines Stadtldhdcers. 
Eigentlich iat es nur ein wagerecliter Spalt mit etwas engerer OfTminM;, der iioli in 
der erhärteten vulkanischen Asche gebildet hat. Xiir kriecbemi kann man sich 
darin bewegen. Ich fand das Nest niK'h vor. freilicli am Boden lief^jend. Ks hat 
die Form eines im Bau Ijtgritienen Hausscliwalbeuuctieb, da es al)er in tler Höhle 
sweifeUos an einem Vorsprung der Decke befestigt war, musste auch die Hinter- 
«and kOnstlich hngestellt werden. Die Wände sind 1—1 Vt cm dick. Sie bestehen 
«08 S^elaenhaarbOaeheln Ton BamMsfcim maeroftaefymn Ttnu, die sehr ÜBst in 
einander verfilit und durch Speichel, der allerdings dem Auge nicht erkennbar ist, 
zusammengeklebt sind. Nur zur Befestigung au das erdige Gestein war soviel 
Speichel erforderlirb. dass mau die gelblich tbircliselicinnndc Masse deutlich erkennt. 
Dass diese Masse wirklich t rhärtefer Speichel di s \'oge]s ist, wurde von Hei nstein 
(1859) und Prjer (iHBo) zweifellos festgestellt. Das Nest misst äusserlich y und 
4'/« cm. Die innere Mulde ist 6 cm lang, 3*/, cm brnt und S om tief. 

Wenn ich das Nest gerade der vorliegenden Art zuschreibe, so halle ich mich 
dastt durch den Umstand berechtigt, dasa Ich nur diese Art in der Nähe des Nestes 
beobachtet und geschoesen habe. 
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Collocalia francica (Gw.j 

Tu der Gegonfl Ton Raliim traf ich diG<?e klrin«tf», durch den weissliclicn Bürzel 
aiisirr/cirhiu'to Tarne 1 1 am e 1 i c (Rciclunow p. BÜ) nur einmal, am 18. .Tnli, und 
zwar am Meor<3i$ufer, au einer Stelle, wo die senkrechte Uferwand in der Regenzeit 
dnroh WaaaastrSme ug Mmsseii ist Sie iat zwar an dieser Stelle nicht sehr hoch, 
macht aber gerade hier den wildesten Eiindruck. — So oft ich siriUer wieder bei 
Raluflt diese kleine Art zu aehen ghiubte, und ein Stück herunterscboss, handelte 
es sich stets um C. fitäpfiatja. Als ich nun am 29. Oktober mit Herrn Pater Blei 
die etwa 500 ui hoiie Nordtochter erstieg, wurden wir oben von zahlveichen 
Salaii^nnen fim?chwcltt. Di« Tiere kamen mir 8i-lir klein vor und ein Schuss erpab. 
dasts ah inii Ii uiclit geirrt hatte. Noci» einmal beslitg ich die Nordtochter, und 
wieder war diese Art allein vorhanden und häutig. Die Nordtochter trägt auf 
ihrem Qipfel «in Eingeborenendorf mit Buschwerk und Eokospahnan. Die ffibige 
aber sind steil nnd fel^ und durch abfliesaendee Wasaer zerrissen. Naoh diesen 
Beobachtungen bin ich zu der Annahme geneigt, dasa dio uns selten ersbheinenda 
C. jhmeiea eine Beigfomi ist, welche namentlich in den höheren, noch nicht be- 
suchten Bainingbergou, so weit die Gipfel nicht zu dicht bewaldet, und mehr felsig 
kahl sind, zu Hause sein wird. 

In ilirem Magen fand ifli. wie lu i (h r vorigen Art. lui^schliesalich sehr kleine 
Insekten: HautHüjjler, Zweiflügler, Kiiter uud Schuubelkerle von 1 — 6 mm Länpre. 

Der Mageniuliolt vom IK. Juli (K«lum) enllwlt, meist in Bmohstüuken, etw» Folgcmlcs: 
90 Pleromalinon von 1— S mm LSnee, SO Mmoiden von 1—8 mm, 6 Bibfonidon (Ueno) von 
3 ti mm, 3 I'i iiilitkäfcr von 5 mm, 7 Torayciden vou l— l' j mm, I Kui/Ilii^ler von I nini, 
1 nitidulidonarligcu Küf«r von 1 ' 4 mm uud 1 Cicsde von ü mm. Der Mageuinbalt de« ätäckf 8 
▼OB der N«>rdtoohter (B8. Oktober), ist sum «llergfrSntoii Toil Dicht tiiher ddfiDiei'bar. Erkennbu' 
sititl Ti'ilc von Pteromalincu uuil Ameisen, von 4 mtidiilideiMrtlgen Xifbro, 1 Tonyeide Oltd drsi 
Wanxeu (Tiagid«a vou ilV« vm Läng«). 

CotlAoalia •teultnia (L.) 

Uber diese kleine, an der Oberseite metaHischschiUemde Sailangane (Reichenow 
[). Bl) weiss ich nur wenig su berichten. Ich fiind sie nie im offenen QeUlnde, 
aber auch nicht im dichten Walde, sondern stets auf ausdehnten Waldliditungen. 

Kegel massig findet man sie in den Waldthalem und zwar an Orten, die neben 
Strauchwerk nur vereinzelte Bäume trageu. Ton allen drei Arten fliegt diese am 
wenigsii-ii hocli. Nie sah ich sie über den (xiiifchi der hohen Bäume, (sondern 
meist unter deren Kronen über niedcrein Stnmchwerk kreisen. Immerhin sclieiiit 
sie sich dem Boden nie m weit /,u uiihem, wie unsere Schwalben. Zwischen den 
Bäumen ist sie natfiriidi adiwer au scfaiessen und kann deshalb leidit dem Sammler 
entgehen. Wie die anderen Salanganen frisst sie kleine fliegende Insekten. Ich fimd 
im JUbtgen HautflOgler, Eifer und Zweiflügler von Vt — ^ mm Litnge. 

Zwei Mageninhalte wurden aafgehobeu. Sic bestehen ausschlieulich aus Teilen von Insekteu. 
Näher definierbar aber ist kaum mehr als die Hälfte. In dem ersten vom 1. Juli erkenne ich, 
Eum grossen Teil in Bruchstücken Folgendes: 2 Braoonideu (2 mm), 8 Pteromalinen (1 — l'/t), 
IS Tomycidcti (1—2 mm), 2 Elateriden (2'/» mm), 2 Bibioniden (Plcfia, 6 mm), 8 Soiariom 
(2 mni) und 2 ChlnrupMinen (2 mm). Der xweito liagcninliftlt vom 11. Juli enthält als erkennbare 
Bestandteile 2 liiaouiudeii, 3 Tom>ciden, 3 Elateridcn, 10 nitidulidcn- und histerartige Käfer 
mm), 4 Tuypeattien (8 mm) ttni) 1 Seiariae. 
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XXV. Fittidae - Flttas. 
Pttta iKMkMl Tem. 

Die PrachtdrosMl Neupommenis, von den Eingeborenen Buk (der Vokal li«>gt 
^wif^chen o und u) genannt, ist mit ihrer hlutroton Unterseite und blwien Brust 
(Heichonow p. 81) einor dor schön«!tpn Vöctp! der Tnse!<irr<ippe. 8ie muss in dem 
Gel)ift recht häulig sein, denn es wunlen mir vnn KiiiL'i lKULMirn tiic!it wrni;,'fr jüa 
5 alte und 1 junger Vogel lebend gebracht. — Trotzdom liut)« ich das so autlullend 
gefärbte Tier niemals freilebend beobachten können. Nach Auwage der Ein« 
geborenen eolt ei im diditeaten Bosch au Hause seiD. Man gab mir auch die 
Stellen an, und ich habe an manchem Sonntag Vormittag stundenlang gelauert und 
dabei viele Tersteckt lebende Vögel zu Gesicht bekommen, abw keinen Ruk. Die 
Stimme des Kuks kann kaum sehr nutYullend sein. Sie niüsst(> dann sclu^ii der 
eines anderen Vogels sehr älmlicli klingen. Es gab iiäiiilicli dort iiu \\ aidr 
sclllic:^slich keine auffallende Stiiuiiie indir, welche mir zweilelUalt gewessen wäre. — 
Einige Male wurde mir ton Eingeborenen heim Anschleichen oder heim Insekten- 
sanimla ein Rasebein im Laube ds von dnem Buk harrtthrend gedeutet» das ist 
aUee, tras ich selbst Ton ihm geh&rt habe. 

Die Nahrong des Buke besteht hanptsachlich in Insektenlanren, Heuschrecken 
iinil Käfern, Arten, die am Boden oder in der Nähe des Bodens sich betiaden. 
Jedoch fand ich ebenso wie Walince, keine Ameise in seinem Magen. Auss«'r 
den Insekten srhfiiien «jolegentlieh auch priiino Pflrinzcrifi'ilp aufgenommen zu werden. 

in einem Maj^cn vom 88. Januar fand ich 3 8pannerrRupi;n (ÜO —38 mm lang), Ti-ilo i'iuer 
CoBoeepbalide (V), dersa K«pf 6 imb luy M. «iner Tvttigide (t) nnd ainer TtoMbrioDide (etw» 
9 iiim lanf;). Ein zw* itrr Jrnjjf niiihnlt vnm '29. .Tatmnr int 7nr HHlftr nnhostimmhar. ]K'r 
«rkeDabare Teil bcotoht au!) 2 Kü*-iclkäleni (<l< r grossere V mm laug), und fein zerteilten gi-ünen 
Pllaaxea» die wobl sielier vom Vogel «olbat g«plUI(M asd aiebl «Im eiwr tecdiüokten Kaupe 
entstammen. Ein (Irittrr Map^eninhalt vom 2-t. OMobw ilt grSllteDteib aodefinjerlMU'. Elm Teil 
■choiat sieber voa Jasektenki-vea benurülireD. 

Qelege vom Buk, grösstantdls mit dem Nest, wuidoi mir twü Eingeborenen 
nicht weniger als 10 gebracht. Sie bestanden stets ans 9 Eiern. Ausserdem erhielt 
ich drd Nester mit je swei Jungen, — So scheu der Vogel sonst ist, soll et doch» 

wie mir die Eingeben !■ igten, auf seinem Neste leicht »u erhasclun sein. Die Vögel, 
welclie mir lebend gebracht wui-den, waren wohl fast ausschliesslich im Nest ge- 
fanppD. (irösstrntpi!s wurden sie mir mit dem Neste zugleich gebracht, so dass die 
Ziifjehörifjkcit do.s Xfstrs zum Vogel als sith('rgf>st«*ll( fjelton kann. Da diejenigen 
Stücke, welche mir mit dem Neste gebracht wurden, immer Weibchen waren, ver- 
mute ich, dass das Weihchen allein oder doch Torwiegend das Brüten besorgt 

Das Nest steht, wie mir die Eingeborenen sagten, stets im dichtesten Walde, 
am Boden. Der lockere Bau bestätigt diese Angabe dnrchaoe. In manchen 
F-älleii hielten nämii^ die Teile, trotz der Soi^^falt des Uberbrincrors nur noch 
dürftig zusammen. — Die Form int stets einer Kugel rnu 17 — 22 rui Duixdi- 
messer. Die Höhlung im Innern ist 11 12 cm weit und i iue seitliche Öffnung 
5 — 6 cm. — Die Baustoffe sind besonders trockene Laubbiätter, dazu kommen 
einzelne trockene breite Urasblätter nnd dOnne Zweige. Alles das wird durch feine 
Wnneln, namendieh Luftwurxeln von Schlingpflanzen, zusammengehalten. XNe innere 
Mulde ist in den meisten JB^KUen mit fieinen Lnftwuizeln ausgelegt. 



Digitized by Google 



188 



Friedrich Dahl: 



Die Gelef»p bfknm ich in <len ironaten Dezember bis März, einen aus- 
Roflederten jurifron Vo;t|.1 ain 7. Fi bniar. Nocli kurz Tor nieiDer Abreise, am 
2. April, wind«' mir ein Ni-st mit zwei la.st auügetiederten Jungen gebracht. Die 
Brutzeil »chcint, nach dit-seu l'batsachen za schlieaseu, vom Dezember bis in den 
April zu dauenv also in die Regenxeit m fallen. 

XXVL Hirundiiiidae Schwalben. 

Wie sriion bi-i den SprUth antrcK' bi n wind'', werden «nsi-n- Schwalben auf 
den Hisiiiarckinsi'In z. T. dureli Salaugiuien verirt tm. Nur eine eciile Schwalbe, 
Hirumlo taltitica, möchte ich als dort hcimiscii bezeichnen. Sie entapricht uoserer 
BnachBcbwalb^ als» der kr&fUgeron unter mueren einheiinlsohen Arten. Für unsere 
kleineren Arten treten eben die kleineren Salanganen «n. J7. tahUka kann sehr 
wohl einen Harioilmfer bewältigen. !bi dem Magen der Salanganen Atgegen find 
ich nie einen Käfer von gleichem Umfang. Kieine Insekten von — 9 mm T^äuge 
machten bei iriifn nft die Hauptmasse des Maf^rninhaltes aus und gerade dipse 
äusserst kleiuen Insekten sclioint die edite Schwalbe wenig zu beaclitcn. Dass 
auch die Nistplätze etwas anderer Art sind wie die der Salanganen, werde ich unten 
noch weiter darzulegen hüben. 

MrMMidon nigriottN (VieiU.) 

Diese wenig auffallende Tamcttamollc (Ri-irhenow p, 82) ist auf den 
Bismarckinseln sicherlich sehr srlten. — Wenn mir Schwalben irgendwie zweifelhaft 
fTschienen. habe ich sie stet.s pt sclinsscn. Und docli liabp ich nur oin Stück df>r 
vorliegenden Art heimschicken kihineu. Das von mir erbeutete Stück sass am 
18. Juli in den huehsteu, feinen, beweglichen Zweigen einer Kasuarine, sie hatte 
rieb also nacb unseren enropKisehen Ansofaaunngen einen fttr Sdiwalben etwas 
ungewöhnlichen Buheplats ausgewählt. Da die Art in BanmhShluigen brUten soll, 
ist freilich anzunehmen, dnss sie sidi 9Aer auf fidne bewegliehe Zweige niedeiUissL 
Der Rastplatz befand sich unmittelbar am Meeresufer und dieser Umst'in ! Iii at, wie 
schon im allgemeinen Teil auseinandergesetzt wurde, die Vermutunp aufkommen, 
das» es sich um einen Fremdling, einen Wanderer aus einem anderen Lande luindeU. 
Da die Art im Süden w^eit verliieitet und iiiieiall Zugvogel ist, die Kuudzeit ansser- 
deni mit dem dortigen Winter zusammentallt, wird diese Vermutung noch veräturkt. 

Die von Finsch angegebene Fundmit (Noranber) wflrde alleidings, das 
lässt rieh nicht leugnen, filr einen Wanderar aus dem Slldan eine ungewobnlich 
späte sein. 

Die Nahrung der vorliegenden Art scheint der folgenden sebr Sbniich zu 
sein. Sie besteht aus fliegenden kleinen Insekten der verschiedenen Ordniintren. 

loh fand in dem Magen meiuea ExempUres Brucliatücko von 3 geflügelten Amoiten (Kupi 
9 ram Ircit), 8 Bienen (SMdtiu % 1 DoUebopode, 1 Ttogid« (9 mm biig) vnd 1 Kiftr. Der 
grtata Teil der IbiM iet nkdift idber daAnierbaar. 

HMo laMIlM Gm. 

Die braunk^ige Tamettameü« (Reiobewnr p. 83) entspriobt in Ihmr 
I^ebensweise genau unserer Baucliscbwalbe. Wie jene bat sie rieb an mandien 
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Ofton TcdtkoiitDeD an dem Uenieheii «ngeidklowen, Iralicb nur an den EaropÄiar, 
lomit meine Erfahrungen reichen. Das Haus eines Eingeborenen diiifte ilir kaum 
einen geeigneten Bmtphitz bieten. — Brütende Pärchen beobachtete ich in Herbertshöhe 
und in (hinautjunbo. Das Nest befand sich auf dickeren Balken unter »U-m weit 
über die Veranda vurragenden Wellblechdach. — Die Fun« des Nestes ist zieuilich 
genau dieselbe wie bei unserer Rauciischwalbe ; vielieiclii ist es noch etwas roher 
gebaut, indem die Seitenwnod noch Diediiger iit' — Die Brutieit beginnt 
tehon im JulL — Von da ab reichen mebe Notiaen Uber brütende Schwalben 
lus gegen Bode Oktober. • — Möglicherweise dauert lie aber noch länger, doch war 
zn "Weihnachten, wenn mein Gedächtnis mich nicht trügt, kein Nest mehr bewohnt, 
Ist meine Annahme richtig;, so würde sieb also bei dieser Art die Brutzeit auf die 
regenarraen Monate bescliräuken. Kiunuil iuitto icli, wie Ijavard, (-ieief,'eiiliett, 
einen Brutort dieser Schwalbe iu urspriiiii^dicLer Foiiu kennen zu lernen. An der 
schroff ab£aUeudeu Ostküste der Lnselgruppe Neulauenburg lu^beu sich durch den 
Wellenschlag in früherer Zeit H5hlen im Kenülenkalk gebildet, irelche jetit Ter- 
Mibiedeiiem Geder Obdach gewilhren. Vor einer dieeer Höhlen, auf der Halbinsel 
Kabatirei der Hauptinsel Neulauenburg, sah ich bei meinem Besuch der Insel am 
15. November mehrere Schwalben der vorliegenden Art umherfliegen. Ich siiclue 
iu der Höhle nneh und fand auf einem Felsvorsprunp ein Schwalbennest. Der 
Vorsprung befand sich an der seukrecliteu Seitenwand so hoch, dass ich, auf den 
Schultern eines meiner Leute stehend, gerade hineioseheu konnte. Einige trockene 
Grasblätter lagen darin, keine Fedem. AugenadieinlicJi waren in dem Neet schon 
Junge grosageiogMi. Bin bewohntes Nest konnte ich nicht findm. Freilich war 
das Sndien an den Winden nicht nngefihrlich, da uhlreiehe Seeschlangen rieh in 
dem löcherigen Gestein in allen Höhen eingenistet hatten. .Meine Leute hatten Tor 
Schlangen eine grosse Angst und leisteten mir nur mit Widerstreben HUlf«*. Ich 
kann also nicht mit Bestimmtheit «^afrt^ii. ob doch nicht noch einzelne Pärchen 
gebrütet iiabeu. — Höhleti. welche dieser Schwalbe Bnitjdätj:« bieten tollen, müssen 
vor aUem senkrechte Seiteawäod«; mit V'ursprüngen besiti^eu. — Salanganen, welche 
hlagende Nester bauen, riad weit anspruchsbwer in der Wahl ihres BratpUates. 

Die Nahrung der H, tahkica besteht aus fliegenden Insekten. Ich £uid in 
dem Magen Eftfer bis sur Giüsse eines groesm Ibrienkälecs, kleine Bienen und 
geflttgelte Ameisen. 

In [lern Magen eines am 88. Oktober \m äuouitambo erlegten Vogels fanden sieb Bruch* 
«tficke von t'iner Cocoinellide (6 mm lang) and von IS kleinen Bienen (etwa 6—7 mm lang, 
HtUictu$ 7). In dem Magen eines am 16. Novembsr vor der Höhle Neulauonbur^'H gt^choasenen 
StSckes fanden noh nur die Broflksiäoke von 9 g rw tn geflügelten AmeiMn (KüpCa ü*;« mm braitt 
OeoophyUa ?). 



Wenn man unter einem Fliegenf&nger einen Vogel Tersteht» welcher, wie 
unser gemeiner grauer Fliegenschnäpper, fliegende Insekten in einem fast sprung« 
artigen kleinen Fluge fängt, um dann entweder auf seinen Platz zurückzukehren 
oder zu einem benachbarten Zweig überzugehen, so kann man von den Vögeln der 
Bismiirckiuseln nur die Gattungen Rlüjndnra und Myutgra als Fliegenfänger gelten 
hiüsen. Alle anderen Vortreter der Familie werden zwar auch gelegentlich ein 
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fltetjt'ndeä Insekt fangen ; ihre Hauptnahrung bilden aber .sUUritiende und kriechende 
Tiere. Bfi den heiden oben genannten Gattungen ist es umgekehrt. 8ie lesen 
zwar atich oft Tiere von Blättern oder vom Bodou auf, daneben w t rdcn nber stet« 
auch Üiegt iuie Insekten in grosserer Zahl gefantxfn. Trotz dickes. siht)ii in iU'T 
Ubersichtätabelle der Fauiilieu hervorgehobeuea üuter»chiedeü mügea hier alle mir 
bekannt gewordenen dortigen Vertreter der FemiUe ihrer Lebeosweiae nach Uber> 
aichtlidi xuaammengestelit werden: 

I. Es fangen beeondM« fliegende Tnadcteo: 

A. Es kommt an freien Plfttaen Tor und geht hiafig auf den Boden : Rhipidura 

tricolov. 

B. Es lelieii im Gebüscli nml ntif HHtimen: 

a. Ks iiebt die Nähe der \V aldliciituugen und Waldräuder: Rhipidura 
«elogu, 

b. Es kommeu im dichten Walde vor: Jihipidura dakü und Myiagra 

II. Bs nfihren neh fast ausrnshliesslioii von niohtfliegenden Insekten: 

A. Rh kommt im Grasland und im niedrigen Gebüscli vor und sucht ihre 
Nfihrung in der Nähe des Bodens oder am Boden selbst: Poteilodr^a» 

a e t /i i o p $. 

B. Es lehen im hohen Gebüscii oder auf Bitumen : 

%. Es wurde nur auf freiliegenden kleiueu Inseln (Credneriuseln und Uatum) 

gefunden: Monareha inornata. 
9. Es wurden nur auf den grösseren und den weniger freiliegenden kleinen 

Inseln gefiinden: 

a. Es sucht ihre Ntüirung im iliclit« n. niedrigen Gebüsch nnd im dichten 
Unterholz der Wühler: M ohk r ch nli/h < <ic e ph" In. 

b. Es sucht ihre Nahnin^' im (tizweig oüttelhüher Bäume des donkieo 
Waldes: ^^ i' n m r rli << rer/iculis. 

Diu Nester der lUäpidnru- und M<niarc1ui'Ax\j&u schliesseu sich in einer ge- 
wissen Weise an die der Scbwalbra an. Die Winde rind nämlich sehr fest in 
einer steifen, last briiehigen Hasse zusammengefflgt, wahrscheinlich mit Hidfe von 
Speichel 

Poecilodryas aethiops Sei. 

Dirsi r kleine, .sclimiLtzerarti^'c. schwarze Vofrel mit weissem Biir/.i l und weisser 
Flügelbiude (Heiciu'now p. 84) wird von den Eingeliorenen Tamirra geaaimt. Er 
ist ein hSufiger Bewohner des Graslandes. 'GÜnselne niedrige BUsche mOssen aber 
unbedingt aus dem hohen Grase voxragen, wenn er sieb im Grasland wohl fOhlen 
soll. Auch ebaeloe B&ume scheut er keineswegs, sitst sogar singend oft auf der 
Spttse eines solchen BäuuR-hens oder schwingt sich, indem er seine wenigen in 
immerfort wechselnder Höhe liegenden Pfeiftöne ausstösst, nach Art unserer Pieper 
von der Spitze eines Bäumchens etwas in dii' Luft empor. — Zusammenhiingend<-s 
niedriges Gcbüseh. !Htoh wenn es ziemlich dicht ist, scheut der Tamirra ebenso- 
wenig. Su ist er in deu BaumwuUpflunzuugea selir iiäutig. Im eigentlichen Wolde 
aber fehlt er gftnzJich nnd wird deshalb auf Neulauraburg nicht gefunden. 
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Ob|^«ich d«r Tamlir» durch seine Bewegtingen im liöchaton Grade auffiiUty 

habe ich ihn erst am 30. August bei Lainellama zum crstj-ii Malt' beobachtet. 
Später »ah ich ihn üb<'rall, auch boi Rahim, im gt-ciguett-n Gt^-Utude tiiplii h. Re» 
sonrb'rs ilas sinjreittl»' Miinnclien ist kaum zu übersehen. Das Oharakteristiacho in 
dem einlachen (icbau^ besteht dann, dass von dou 4 — H kui /i ii. hohen PlV'ittüni'n, 
welche nacheinander uusgestusseu werdeui nie zwei auteiuaudertolgende tu gleicher 
Höhe liegen. Diu Steigen und FaÜon dtniaftlbeii wechaelt aher ungemein. — Ich 
muM es Torläufig zweifelhaft lassen, oh ich den Vogel wirididi m Anfang^ als das 
Männchen noch mcht sang, flbersehen habe oder ob er ein Stiichvogd ist, der 
vorher in der Gegend gefehlt hat und zur Brut, gegen Endo Aufrust, von seiner 
Wanderun«? zurückkommt. Sovi« ! aher steht fest, dass die lirulzoit dort nicht vor 
dem September beginnt. Sie dauert dann bis gegen den Sehluss der lieponzeit. 

Die Nester wenlen nicht hiiu(ig von den Einureboreuen gefunden, weil sie sehr 
▼erstecict stehen. Nur einmal, am 18. Jauuar, wunie mir eins mit drei augebrütoten 
fiiem gebracht. Die Überbringer sagten mir, dass man es stets am Boden in einer 
kleinen Vertiefoiig finde. — Ee hat etwa die Form von einem Lerchennest, ist 
äusserlich 9Vs cm breit; die Mulde 6 cm breit und SV« cm tief. Es besteht 
äu.säerlich aus dickeren Stengeln und Wurzeln und ist im Innern mit feinerem 
^ratcrial, in dem einzigen mir vorliegenden Falle, mit Blattscheidenfascrn der 
Kokospalme auagelegt. Der ganze Bau ist locker und liisst «ofnrt das liodenstiindige 
Nest erkeuuen. — Am 22. Oktober scboss ich ein iläunclieu mit stark eiu wickelten 
Hoden. Am 17. Januar fand ich einen Vogel im Jugeudkleid und :uu 14. Febr. 
etnea im Übergangddetd. ^ zn meiner Abreise am 8. April habe ich den 
Vogel gleich häufig in der PAamcung beobachtet. 

Die Nahruug des Tamirras besteht aus Ameisen, Heuschreeken undSchnabel- 
keifen und wird wohl ausschliesslich auf niederen PHanzen und am Boden auslesen. 

Ich Cftotl in dem Magon «inet am 93. Oktober im (iruland i^eichtKisencn Voi^t^ls nur oitie 
8iii){cicede. B«i einem an demielben Tkge bei Ouiuit««bo in der PAnnsuu^' geaohusseucn Stück 
w&r der lubalt grüssteiiteiU unerkennbar. Brkaimt wnrdea S Amoisenköpf*! (P i tnm breit), der 
JLopf einer Wanxe nnd die Hinterleibsauhioge einer kleinen Heuschrec-ko. i>er JCageo eine« am 
17. Janosr gewhtmanen jungen Vogels entlueH an erkennbaren Tdleti einen Amuiaeuarbeiter, 
Bmdlttleke von Ameiecnfliigeln imd l Steinchen (3 »im dick). Der Mageninhalt eitii» am 
80. Januar in der Piaiiininy erleben Stückes iat ganz erkennbar. Er onihült 2 geflägeite Ameisen 
iOt^^hyUa, 19 mm lany) vnci A AeridierUrvcn (7— 8 mm lang). Der Magen eines am 14. Vebniar 
erlegten Stückes eodlioh enthält 4 geOügolto Ameisen (Oecopkylla), I Aroeisenarbeitar ^V* 
lang) nnd eine T«ttigid«nl«rT« (4Vt mm lang); >/« dea lahalta iii undefinierbar. 

Monarcha chalybeocephata (Garn.) 

Der Rie. an der NordkUste Po cku pack genannt, ein sperlinggrosser scliwarz- 
kdpfiger, im mKnnliclien GksoUeoht gana blausehwaixer Vogel (Beichenow p. 84) ist 
in dem ron Europäern bewohnten Gebiet einer der gemeinsten Vögel. Im kahlen 
Grasland kommt er freilich nicht ror. Wo aber nur einige dichte Büsche mit 

mittelhohen Bäumen gemischt stehen, fühlt er sich schon wohl. Am häufigsten ist 

er in den WuMsililuclitcn uml folilt audi im ausgedehnten Walde nicht. — Seine 
Naliruug sucht er iiniiu-i in gerinu'or Hohe Uber dem Roden. Am häutigsten sieht 
mau ihn etwa in Mauueshohe von Zweig /.u Zweig hüpfen. Nur «las Miinin lim 
9it2t singend gewöhnlich höher, meist auf einem kleinen Bäumcheu oder aui den 
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nnteneiii Zweigen eines gfSaaeten fianmea. — Der Oeeaag ist eriir eudadi: Sin 
/.iemlich kuner Pfrifton wird in demlben Htthe etwa achtmal mit ranehiuender 
Krall ausgestosseu. Die lulgt-n nngef^lir so rascli aufeioaiuler wie man zählt. 

Da-s Wf>il>rhpn Wissi iiu Husch eiaeo saufteu Sduuurrtoa Teraebiuea, aa den sich oft 
eiu kary.tir l^tiniiiua auschli&sst. 

Der Rie gehört entschieden zu denjenigen Vögeln, welche die kürzeste Brut- 
paiue machen. — Ich hdrte den Gesang schon bald nach meiner Ankauft^ wohl 
schon im llai. Vom Juni bis in den Febraar belcam und fiiad ich Nester mit 
Eiern und Jungen. — Die Zahl des Qeleges war stets zwei, wie das bei allen lange 
Zeit hindurch brütenden Tögeln dort die Regel zu sein scheint. — Die Nester 
stehen fa-^t alle genau in gl^'irhpr Höhe, kaum 1 m ühcr doin Bodon, gewöhnlich in 
der (iahel eines kleinen tStniiu li< s, sclicnrr zwischen kmizweisc gestellten oder 
zwischen senkrecht nebeneinander stehenden 8tengelu oder endlich auf einem grünen 
Kutang^edel. — Ks ist eine interessante Thatsache, dass die äusseren Neststoffe 
sich genau nach der färbe der Unterlage riditen: A^af einem grünen Palmwedd 
besteht ea Susserlioh immer aus Hoos. Ebenso bildet Hooe die Qnmdlage, wenn 
die Zweige, zwischen denen das Nest steht, grün gefftrbt sind. In trockenen und 
grau gefärbten Zweiggabeln dagegen fehlt Moos gänzlich. Das Nest ist dann 
Susserlich aus trockenen llaststreifen, Urnshlättein und Hindenstücken gebaut. Meist 
sind einige graue Fleclitenstückc, weisstrockeue Bliitter, Sj)iiingewebe oder Pilze 
aussen angeklebt. Nach innen folgen dann Blattscheideui'uätiru der Kokospalme 
oder dickere Luftwurzeln Ton Sehlingptlamcen, sdten mit einigen Erdwuneln oder 
dfinnen Halmen untennischi Das Innere ist gewöhnlieh mit Inseerst feinen 
schwirzliehen, haarartigen Luftworsebi «osgelegt. 



loh geb» hier eine Überrieht deijenigea Netter, wdohe idi heingeMbü^t habe, loweit deren 

Etiqnettea neoh vorhanden ränd. 
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graue Oabel 


II 




Wurzeln — 


einzelne 


■ 


4. 1. 


1 Bi 


troekene « 


• 


neditea 


- BlattMbeideiir. 


viele 


• 


^ [ 




PiilmwfJel 




Hooa 


» 


cinzulna 


n 


l». 1. 


8 Eier 


trockeue 0ab«l 


n 


Spinngew., 
Pflse 


— n 


viele 


m 


17. L 


n 


griltic Stülio 


n 


Moor 


— » 


• 


» 


sa. L 


1» 


graue Ualiel 


n 


Fleohten 








80. L 


n 


■ n 


n 


POte 


"~ II 






4. II. 




n n 


m 


Flpehtcn 




BT— .1 


rwniaeln 


»S.U. 


1 Junges 


» » 


n 


öpiunge«. 


1, 


viele 


■ 



Dwejuige idieiDbtre Abweichung der Aibe der ivMarea Neetetole von der der Dugebung 
<N«iA vom t, XL) erkKrt sich dadarah, dsii dae Meit träte der trookeDen Zweiggahel von diohtea 
grUuen Bitten angeben war. 
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Dm Neil dos Bies ist, wenn es in einer Zweiggabel eteht^ äuneriidli 8 — 9 cm 

breit und 7 -10 cm hoch. Auf einem Palmwedel ist es viel breiter und flacher. 
Die Mulde ist 5'/, — 6 cm breit und 3V, — 4'/, cm tief. 

Die NabiiiQg des Ri* s })p-;feht ans Ideinen Käfern. Heusclmrken, Kaiipcn, 
KIriimchmetterlingen, NetztlUglera uad Spioneu, denen sich selten einige Samen- 
koroer beimischen. 



EiS wurden 7 Mageuinhalte aufgcfaolien: 



TMum 




•rkaanlMr 


iDhatt, BMirt ia BniolutBöken! 


83. V. 


Balum 


'/•o 


3 Blattkäfer (5 mm), 1 Ameise (Kopf 3 mm), 1 Spinne. 


8. m 


LowoD 


*/. 


8 Boekkirar (19 nun), 1 Traabrionide (Fld. 4 mm), 1 Fftlter 

(Kopf IViii mm lü i it ;. I Heuschrecke (Kopf S'/i mm lang). 


4. VIL 


Kalum 


^'. 


8 Bockkäfer (6 — 6\i mw)i 4 andere ]£Bfer, 1 fiaupe, 1 Bpringipinne. 


19. vn. 


«1 




1 fiodcUfinr, 1 Obrwitnii (?). 


«9. VII. 


n 


1 


1 Falter (S cm), 1 Heuschrecke (Acridier ?). 


80. X. 


Vlavolo 


1 


l Ameiaenlöwe (mit Flügeln 8 om)^ 1 Sprwgspinae (Xopf 8'/« b*»^ 
brsit). 


8. XII. 


Vulkan- 




1 Spiaiw, 4 SMMDfc9mer (1 mn). 



Monarcha verticaliä Sei. 

Dieser ebi^otalls sperijngsgro.s.se Vogel, dt r sicij durch die verlängerten blau- 
adnrarsen KehUedern auszeichnet (Bdchenow p. 85), wurde mir von Eiugeburcneu 
Telloware genannt Er ist im dunklen, hohen Walde zu Haitae. Ich fuid ihn 
wir. im liOwon nnd zwar an den sehattigsten Stellen desselben, nicht am Bande der 
Liebtungen, wo die vorhergehende Art häutig zu finden ist. Auch scheint er sieb 
niemals so niedrig über dem Boden aufzuhnlU'u wie der Kie. Ich sah ihn vielmehr 
nur 20 — 30 m h<ich im (Jczweip Itallihohcr Rfitinu", pinfn sclioss irh mr;nr nm der 
Krone eines» leclit hohen Haiirin .s lifnintcr. \'\t('i ilcn (ic-aag des MiiniK hi'ii;, kann 
ich keine sicheren Angaben macheu. Ein am 2U. August erlegtes Weibchen bosaüs 
fast zaife Eier. Etwa an doadben Stelle, wo idi iwei YSgel dieser Art geschoanHi 
habe, fud ich am 17. Januar ein Nest» daa ich yorlänfig dem Telloware zusdireibeii 
möchte. Es be&ad sich in der Gabel einer Schlingpflanse, etwa K m Ober dem 
Boden. Leider hattf ich die ScblingpflsJuie schon heruntergezogen, als ich das 
Vogelnest aicher als ein solches erkannte, und konnte deshalb den Besitzer nicht 
iriphr ermitteln. Ich beschreibe es hier, dsimit msin auf ähnHrhe Nester achfet und 
tv. die Zugehörigkeit ft-ststcllt. Es ist üust^crlich 7^, cm breit und 8 cm hocli. Die 
Mulde ist 4'/^ cm weit und 4 cm tief. Die festgerügtea und verklebten Wände 
bestehen ai» srnftsarien Baststreifen und sind äuaserlich mit Flocken von Spiuu- 
gawebe besotatt; das Innare ist erst mit gröberen nnd dann mit sehr feinen schw&ra- 
liohen iMftwniseln ausgelegt. Die beiden Eier, welche schwach bebratet waren, 
dnd denen des Bies ihnlicb, aber länglicher und die Tüpfel rStlich. 

Die Nahrung vom Tdloware besteht, wie beim iUe, aus GUedttfÜsslem der 

Tenchiedensten Ordnungen. 

In dem Sfagen tines am 7. .Tuli crliutcti Stücki.-^ fand ich 1 Ameiaeoarbeiter (Oecophylla, 
8 mm i&ug), 1 Termite und tt Spinneu (Köpfe>. Die Hälft« des Inhalte« ist undefinierbar. In 
lUtt. ». S. MO. SmaL 0. Vna. f. Matark. Ia BwUn. l* 
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dem Mnpppn de^ zweiten, am 20. Atjjrust erlegten Stückes fand ich die Uandibeln tob 8 Spinnen 
(1—1*1 mm lang), 1 Faeudophyllidc (etwa 3'/« om lang) und Flügelteile von einem Ameiaeu- 
iBwm. ht d«ni dritten Ibgeo ▼om 7. Febniar fioMeii tidi erkeoiMn: 1 BwpB (IVt cni Uag), dia 
Teile «iner Stpiane (lUadtlwlB, 8 not Uag) uad von einer Ameiee (Kopt 8'/« mm breit). 

Monarcha inornata Garn. 

Di^'seii hlaugrauon, untiii lirauntMi Vn^'el fKoichfnnw p. H5) liabi' ich nur auf 
kk'ineu treilii p iidon Inseln geluiulcn. Uuii gerade von di-sro Inseln liali-' ich mir 
doH V orkummen der beiden vurliorgeheaden Arien, aucii des äousl überull liäiitigon 
Rica nicht notiert Es scheint also, als ob er jene Arten aui' den kleinen Inseln 
vertrete. Der V<^ sehdut die freie Lage der Inael noch mehr m reilangea als 
andere InseUbrmen. Ich fimd ihn nur auf den Crednerinsdn vnd auf Catom, nicht 
auf der Vulkaninsel, welche nahe unter der Küste in der Bianchebuebt liegt und 
ebensowenig auf Ma-ssawa. Auf der Vulkauinsel fand ich statt seiner den 
Rie häufip. Jh r Tjicliliur^snnfcntlialt von .1/. innruatn srheiut nicht das niedrige 
Gebüsch, soiulHi-n das (iuzweig mitteliiohcr l^iiunie zu srin. Anf flpr fn'o^'sen 
Crednerinsel und auf 1 atom, wo sie zwischen beiden die Wahl hat, Hab ich sie stets 
im höheren Gezweig. Nur auf der klein«i OredniniBsel, wo die Bäume fast alle 
niedergehauen und dichtes Strauchwerk wieder au^ewachaen ist, sah ich sie auch 
auf Stribichem recht hänlig. 

Da ich die kleinen luseln. auf denen der Vugol vorkommt, nur gelegentlich 
besuchen konnte uud auch die Kingeborenen Helten hinkoinmen, habe ich Nester und 
Eier des V(),fr''l!< nicht bekommen. Kbeuso weiss icli über die Stimme des ^Iiinmdieus 
nichts !in/ui;i l)i n, Stiin' Nahrung besteht, clienso wie die der vorhergeheuden 
Arten, uu.s < ilii ilerfiisslM ii der verschiecicasleii Art. 



Ea wurden vier iiageiiinball«- aufgehoben: 



Datum 


Foudort 


erkennber 


Beetendleilei teib in fimebiiaaken: 


214. VIL 


Crcd.-Ius. 


V. 


'ü Aiueiveuarbeiter (7 mm), 1 Spinne (Maudibeln P;« mm laug). 


ta » 




»/« 


H Obr7eomeljdeB(4 nv), 1 lUope (16 mm). 






1 


4 Lamellicoruier (1 1 mm leag). 


30.x. 


Uatom 


V.. 


Teile einer Spinne. 



Myiigra novaapomenuiiM Bohw. 

Diesen blaugrauen Vugel mit rotbrauner Brust und Kehle (Reicbenow p. 86) 
habe ich nur einmal getroffen und iwar in den dunkelsten Teilen de« Lowons. Er 
ist vielleicbt der Wigalenor der Eingeborenen. Doch bin ich darin meiner Sache 
nicht ganz sicher. Das einsige StUck, das ich am 19. Augast fand, sachte aeine 
Nahrung im Gezweig eines mittclhoben Baumes. Wie die /^f/f/pHbtra-Arten, mfif^her- 
weise noch mehr wie diese, scheint er nuf flifpende Insekten angewiesen zu sein. 
Ich fand in seinem Magen 1 8tratioui>ide luui lang), 1 Dolicbopode, 1 Muflcide 
(Kupf 2 nun breit) und I Cicadiae (6 7« uim lang). 

Rhipidnn Iriealor (VieiU.) 
Der Garirr, an der Nordlctiste Gar i i i genannt, ein fiut amselgrosser schwaxz- 
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«eiMer FUegenscbnäpper (Reichenow p. 87) kommt auf den BümarckinHi In überall 
vor, wo es in der Nähe der Küste kahle, sonnige, von Bäumen umgebene Plätze giebt. 
Sehr geni wählt er seinen Aufenthalt in der Niilu« drr europäischen Nirdcrlassungen 
uud wird hier pastfrenndi^rhaftlichst geduldet. wvW er durch sein lebiialtes. an- 
zieheudes uud dabei zutraulichi-s Wesen augeuuliui aut'iallt. Gewöhnlich sieht uiau 
üuk in geringer Höhe über dem Boden, auf einem Bnunuiump^ einem liegenden 
fittumstamm, dem unteren Blattscliaft einer niedrigen Kokospalme oder auf der 
linto ebea medt^fen Hauses den Lieektenfaag betreiben. Hiufig geht er auch an 
den Boden hinunter. rnausgesetst ist er iu Bewegung. Wenn i inor anderen 
Bewepung kein (irtind vorÜPKt. so werden ducli wcriip>T4>ns die lireiteii liiiigcii 
HchwaiiztedHrn gespreizt, langsam und eiegaut vou l im r St ite zur undcrn l»ew('j,'t. 
Der Gesang des Männchens gehört zu den wohlklingcudsteu Lauieu, welche man 
auf den Bismarckinseln vernimmt. ESin Garirr war mein regelmässiger und zu- 
veriSsnger Weeker. Kanm war es gegen 6 Uhr hell geworden, so war mein liebens- 
wDidiger Weeker snr SleUe, maohte auf der Firste meines Wellbleehdaohes einige 
Sprünge bald hierhin, bald dorthin, um einf Fli<!ge zu erhaschen and rief mir dann 
mit seiner hellen Flütenstimine van „Jetzt ist's hell wieder, komm' beraus!" - Mit 
diesen Worten lälsst sich etwa der Tonfall seines Rufes wiedergeben, freilieli nur bei 
den Stücken von Neupommem. Auf Neulauenburg kliii^'t er giin/ underH. Hier 
besteht er aus fünf Tönen. Die vier eraten sind gleich lang uud werden in gleichen 
IntorraOen tiefer, der fünfte setzt tief ein, um eist n steigen, und dann wieder %u 
fiükn. — Ich horte den Gesang des Garirra sehen bald nach meiner Ankunft und 
dann unnnterhrochen bis in die Begenxeit hinein, am regelmSsstgsten vielleicht im 
August. Wenn Finsch also in diesem Monat Fälle von Mauser beobachtet hat, 
so dürften eo wohl abnorme Fälle gewesen setn. 

Sein Nett seheint der Gariir immer auf einer breiten Grandlage ansulegen. 
Am liebsten toll er, wie man mv sagte^ einen der unteren wagereehten Blattsohifte 

einer halbwüchsigen Kokoqmlme wählen. Ein derartiges Nest wurde mir am 
3. September mit zwei Junf»en gebraclit. Ks ist äusserlich 8 cm breit imd 4 cm 
hoch und besitzt eine Mulde von 0' ., cni Hn-ite und 3'., em Tiefe. Die Wände 
sind fest geleimt und der Unterlage t'eüi uud br«iit aufgelugt. Sie bestehen äusserlicb 
aas Baststreifen und trockenen Grasblättenu Das Innere des Nestes ist mit Blatt- 
sdmdenüuern der Kokoqiahne ausgelegt. Ein sweltes Nest wurde mir am 7. November 
mit «Snm stark bebrüteten Ei gehraebt. Das Nest süat auf dnem fast wagerechten, 
trockenein Aat, an einer Stelle desselben, welche einen ämtenast entsendet — Vom 
Kottkott (Cormu orru) wird dem Garirr wohl gelegentlich die Brut geraubt. So 
deute ich mir d»>n Hass, wflrhon er bisweilen pefjen jenen Vogel an den Tag legt. 
Die Annabme liegt besonders deshalb nahe, weil es ein Pärchen war, das ich am 
14. August den Kottkott verfolgen sah. 

Die Hauptnahrung des Garina bilden entsciüedeii flii gende Insekten. .Teden 
Tivj: kann mau ihn in der oben angegebenen Weise den Fang betreiben sehin. Ks 
kommt jedoch nicht selten vor, dass er auch kriechende Tiere, z. B. liaupeu aut- 
liest. Ja, er sammelt sogar, wie ich es einmal auf der kleineu Credueriusel beob> 
aefatetei am sandigen Ufer niedere Meereelieie. 
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Vier Hageninbalta wurdaa aiiii;elioban: 



Dstom 


Ort 


erksnnbv 


Inlwlty t«ik iD BruflhdiiiehaB 




«UUUOl 


1 


t 1 ' 1 > t*i.f i'iltilj'i { A. m «Ii \ 1 Im II ti/«kj la / Ir 1 ii • 1 ^ ' . in Tn\ 1 «rtiH llfTi^l 
1 II rv auIIIi'liUV ( III II IL 1 inUBCKlC IX* lUlf L 1 Q ± Iii III ff l |*cllU<^i . HD 








Anit^iae (Kopf l';« nun broit), l Orttioptere (Kiefer), 1 L«pi- 








doptere (KüMel). 


aa. V. 


a 


•/. 


1 Cicimlela (12 mm), 2 Uuscidtui (PIüki'I «'/« mn), l Bolioliopode 








(Flügel 6 mm), 1 Apidu (HalictuB '!). 


«4. vn. 


Credner- 


t 


I Elsteride (7 iura), Ü AmeisenarbeiUr (7 mm), 4 Am|ihi("Kten 




iiisel 




((hrchegtia 6 mm)- 


U. XL 


Neu- 


1 


1 Hiutclkär<>r (Kopf L>> , min lang), 3 geS. Ameiaea (OeeofhjllUt, 




lauenburg 




18 mm), 11 Haupeii ^lo— 12 mm). 



Ahipidura setosa ^i^u. Gaiiu.) 

Her Welok oder Wt^wolok. ein Ueiner g;rauer, weisskehliger FliegsD» 
schnäpjHM-. fast Villi 15h< Iisii l/,»'ii^r,.j;t;(h (Hcidicnow p. 87), ist vielleicht noch häufiger 
als (Iff (iiilirr. Kr lebt mIkt etwas veistfn'kter ; nicht ctwn im dichtosten Dickicht 
des ausgedohntt'Q Urwatd»-«, ahfr doch iiit-isl iii klemt'u W iüdchen. Um sich n'cht 
wohl fühlen zu köiiuen, verlati^'t er Gebüsch luit höheren Laubholzbäumen unter- 
mengt, also LebeDsbedingungfii, wie sie gerade die sclunalen WaldthUer darbietea. 
An den genannten Orten sah ich den Welok weder unmittelbar am Boden noeh in 
den böchaten Baumkronen seiner Nabmng nachgehen. Am liebsten scheinen ihm 
dort höhere StrSucher und die nnteren Zweige der Bäume au sein. 

AiK-h das Nest des Weloks finde! si( ]i nicht in bedeutender Höhe Über dem 
Boden. Wdld immer sieht es auf mehr oder weniiror wagorechten, dUnnen, festen 
Zweif,'en, wie sie lusoiulei'H der Bnmiius darbietet. Aleist ist es an einer Stelle 
angehetb-[, wo eiu Seilen/.weig abgeht. Bisweilen ist aber auch ein vullif^ uiiver- 
zweigter glatter Stai) die Grundlage. Im Verhältnis mr GiiJUHe des Vogels ist das 
Nest sehr klein und iussent zierlich gebaut (Taf. 2, Fig. 3). — Der Bau acheint 
damit begonnen au werden, daas Bast- und BindenstlUdce Ton Scblingpflaaaen« audi 
wohl trockene Grasblätter, tther «inen wagerechten Zweig gelegt und die herab- 
hingenden Teile mit Spinngewebe nnd Speichel zusammengeleimt werden. Die 
so angehefteten Teile werden dann die Grundlage für den Aufbau liefern. Die 
Wände best«'hen ebenfalls aus zerfaserten Baststreifen und daa Innere hi mit 
feineren Faseni von B.'ist- und Blattai lieideii ausgelegt. Ausserlich ist das Xesi mit 
dem herabhängeudeu Zipfel 8 I.'l cm hoch und ö'/j — 5*,, cm breit. Die Mulde 
ist 3^;^— 4\,, cm breit und SVa~^\ ~ bekam von £ingeborenen 

6 Nester, 3 stehen auf einem Bambussweig und 3 auf mner Schlingpflahiie. Daa 
erste Nest Tom 82. Oktober enthielt einen jungen Vogel, das zweite Tom 26. Oktober 
war leer, das dritte vom 22. Januar enthielt ein bebrütetes Ei, das vierte vom 
24. Januar 2 behrittefp Eier, dn5 fünfte vom 2. Februar eiu unbebrUtel«s Ei und 
das sfL'liste venu 7. Fcbniar 2 nackte .hinge. — Das Gelege des Woloks besteht 
nach Angabe der Eingeborenen oft aus einem einzigen Ei, liöcUateiis aus 2 Eiern. 
Für mehr als zwei Junge ist auch kein Platz in dem kleinen Nest - Da ich 
schon am 16. Juli bei emem Hinncfaen stark entwickdte Hoden fiuid, scheint sidi 
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die Brutzeit Uber einen grossen Teil des Jahres auBzadehoen, besonden aber mit 

der Regenzeit zusammen zu füllen. 

Die Stimme dus Wi lciks ist ein sehr hi)hi'8 PtVifrn. - Einzelne kurze Laute 
in verschiedener Hrihe werden off vf»ri dem im (i(tni'?rh iimherhüpf'pnden Vopel 
hervorgebracht. Der Gesang des AUuuK hens besteht aus vier etwas iängeren Tönen, 
von denen der ente der bSchste ist» die folgeoden allmfihUch tiefer werden. 

Die Nahrung besteht in erster Linie, wenn auch nicht ausschliesslich, in 
fliegenden Insekten. 

Ba wurden 5 HaganinlidtA ao^eholien: 



Datum 



ürt 



Iiilialt, Ii'iIk In Bnu'hstiii-k>' 



6. YU. 



7. VIL 

14.VIL 
16. VII. 
14X1. 



liowon 
Herlwrtriiöb« 



t Ekteride (FM. 4 mm). 9 andere Käfer (Fld. 8 tt. 4 mn), 1 Taj^faltcr 

(Flügel 2 cm), 1 Apide (Flügel 6 mm), 1 Bi^Maide (Flügel 4 mm), 

1 MoMÜde (Flügel 5 mm). 
1 BookUUer (Fld. 5 mm), l Tanypezine (6', mm), 1 Dolicliopode 

(Flügel .S" , mm), I Cicailin.- (8 mm). 
1 Klatoriilt;, 3 Apuleii (4 5' « mm), 8 Cicadincn (3'/« — 7 mn). 
1 KäftT, 3 Hynienoplereu, die Hälfte gaiiz uuerkcuubar. 
I RÜNoelkäler (4"t mm), 8 audere KIfer, t AfU», 6 gefl. ▲nuetten 

(OeeofhgUa), 4 Aaupen (ß mm). 



Rhipidura dahli Rchw. 

I ber diese kleine t;raubrauue, hinten rotbnnme Rkipidura (Keieheuow p. HH) 
weiss ich sehr wenig zu berichten. Ich habe sie nur einmal peseheu und erlegt. 
An einer didiCen und ziemlich dunklen Stelle im Lowon, wo ich ziemlich versteckt 
lebende VSgel schoes^ erhielt ich auch diese Art. Unter einem mächtigen Baume 
pflegte ich mich am Sonntag moigen aufsusteUen. Die Vögel zeigten sich dann 
gewöhnlich in der dichten Krone des halhliohen Unterholzes und konnten deshalb 
bequem heruntergeschossen werden. Da die vorliegende ni m' Art sieh so hinge der 
Beobachtung vollkommen entzogen hat, möchte ich ^l iiilien. d.is-^i ilir et<jont- 

liches WnhiippHiet die höhereu dieht^n Kronen dos ausgedehnten Waldes sind. VVo 
ich sie land, kommt sie jedenfalls nieht regelmässig vor. 

In ihren Bewegungen ist sie d» TOifaeigehenden Art sehr ihnlich, doch trieb 
sie sich mehr, wie ich es bei jener gewtfhnlioh sah, gerade in den dfinnsten Zweigen 
umher. — Auch die Nahrung scheint der der rarhergehenden Art ähnlich zu sein. 
Ich erkannte in dem Magen des einzigeu Stückes einen Käfer, 1 Stratiomyide 
und T^i in hstüoke einer geflügelten Ameise. Nur ein Vierlei des Inhaltes war 
dehuierbar. 



XXVIII. Campephagldae — Stachelbürzel. 

Die Vertreter dieser Familie auf den Bismarckinseln zeigen in ihrer Lebens- 
weise nur iusnfem eine f^owisfse Einheitlichkeit, als sie sämtlich Pflanzennahrung 
nicht verschmähi'U. J3ei einer Art. (Tronffihf mihf'nfuhix, dürften Früchte sogar die 
eiuzige Nahrung sein. Diese schLiesst sich also den dortigen Staaren in ihrer 
Lebenswnise eng an. Bei Lahge sind päaoalicbe Stoffe noch die Banptnahmng, 
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bei den anderen Arten treten sie. den tierischen Stoffen gegenüber, mehr zurück. 
Die letzteren Arten srlilie^ppn sich also an die dortij^<'n Wnr<rer und an die f liegeo- 
tliiiiL'i rf:;a!tunf,' Momu'c/w au. Audi (liesi- fressen kriechendes (ictier und nebenher 
melir oder weniger Früchte. Da in der im allgemeinen Teil gegebenen Übersicht 
der Vogel nach ihrer LebemweiM «in Teil der Vertreter dieser Familie mit den 
WDigecn nnd J/onarafta-Arken Terdint blieltett» möge liier eine Übernoht aller dieser 
Arten im s^ mmmmmitm p y » folgen. 

I. Die Nahrung besteht ivobl ausschliesslich aus Frllehten: (?rai»«alti« 

nuhlineiTfuf, 

II. Insekten liilden einen wesenllii lien HesiAudteil der Nahrung: 

A. Rr kumiiit'ii nui auf kieiueu treiliegenden Tn^eln vor, selten einmal Ter- 
flogene Stücke au der KUate der grösseren Inseln: 

Die Nahrung besteht ausschliesslich in Insekten und Rinnen nnd wird 
nur anf Pflaosen aufgelesen: Monarch^ in^rnata. 

8. Ausser kriechenden Insekten und l^nmni werden «uch fliegende 
Insekten und besonders auch Früchte nebet anderen Pflanzenteilen 
aiifcenommen : Pa r fn/ €>■ ji /i n hi tn»lanura, 

B. Es leben auf den grösseren Inseln: 

%. Grosso Vögel mit kräftigem Schnabel, welche besonders hartschalige 
grosse Rüsselkäfer fressen: 

a. Zugvogel ans NeohoUand; Orauealu$ melanopt. 

b. StandTogel auf den Bismarddnseln: Qrauealu» selateri. 

9. Kleinere und Bokwftchere Vögel, wel^e besonder* weichschalige Qlieder* 

fiissler fressen: 

a. Es sind im dichten Walde zn Hanne und leben in böheirai Baum* 

krönen : 

a. Es nimmt ausser GliederfUsslern auch pflanzliche Nahrung auf: 

Edoliitoma rMmofnm, 
fi. Pflaasliche Nahrung wurde nicht im Magen gefunden: Monttrcka 

vertieaU$ n. Paehjfe*phata finseki. 
h» Es lieben entweder T>i(1itiiDgen oder Sachen ihre Nahrung auf dem 
niedrigen Strauchwerk der Wälder: 

o. Ei? sucht Nahrung besonders nnf freistehenden Bäumen und 
lieht ehenso selir Früchte wie tierische Stoffe: /,iila,/e kam. 

ß. Es suciit iSaiiruug im niedrigen, dichten Strauchwerk und fiisat 
selten Früchte: Monareha ^fkatybeoetphala. 

Qruwnlm telilsrl [Fiascb] Salvad. 

Dieser fast dohlengrosse graue Vogel mit dem kräftigen WUrgerschutbel 
(Reichenow p. 89) wird von den Eingeborenen (Iniliek oder Goilick genannt. 
\eh traf ihn he-Jonders li.iiiti^' in den Waldschliic Ilten. Er map übrigens auch im 
iiusgedeluit-eii Walde vorkommen. In den Waldschlucliten meidet er die Lirhtnnpen 
keineswegs. Im eigentUchen Grasland aber sah ich ihu uie. Besonders lebt er in 
höheren Baumkronen, kommt aber nidit selten auf kleine Mnmeben und auf 
höheres Straudiwerk herunter. Es ist dedialb nicht schwer, ihn in sdiisisen. 
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Von dem Bnitgeschäft habe ich nichts erfahren können. Die Brutzeit wird 
wohl mit dtn- <1pr Flic^'pnfänger zusammenfallen; denn am 8. Augnst schoss ich 
ein Weibchen mit stark entwickeltf^n Eiorn. Dji*; Xest wird wohl nicht leicht /u 
finden &ein. Mogliohorweise ist es äusst-rlich mit Baunitiechten etc. verklebt, wie es 
Gonld für die fulgeude Art angiebt. — Der Ruf, den idi häufiger horte — ?iel- 
Mcht war e« ein Wamrof — besteht aus <ww langgesogeaen hSiieren Kmcchtönen. 

Die Nabrnng dea GuHicka besieht haupMehlicb in tiededien Stoffen. Die 
hartscbaUgpten Rüsselkäfer vermag er mit seinem kräftigen Schnabel nnd Megeo ni 
verarbeiten. Ausser Käfern frisst er Gcrntlfliigler und Ameisen, einzeln sogar 
auch Wanzen nnd Gohätisesc-hncclcon. i'tliinzliche Stoffe machen höchatena ein 
Viertel des Mageniuliultes uus und lehlmi bisweilen gäuxlich. 



Fünf Mageninhalte wurden aufgebaljen : 





Ort 


pfland. 


Erkannbara BoaUndteile 


ft. VIL 




V* 


1 Aoridicr cm), 1 FeaUtomid» (7), Fravhtftengel ood »ndare 
PflM»ent(>i1«. 




» 


V»» 


1 Ortbopiaren (Plüffol 3 cm), 1 Scutelleride (4>/t mm). 4 Rünel- 
Ufer (14 mm), 1 Ameise (Kopf S'/« mm bnitX 1 btmfSmiigar 

Steinkem (4 und 8'/i mm). 


8.vm. 


II 


» 


IB Knsaelküfer (Kopf bis 3'', mm), l LuMlÜMinier, 8 lladia 

Samenkörner ('J\t mm lang). 


i«.vni. 


n 


';»« 


89 Rüsselkäfer (Köpfe 2*4 4 mm lang), 1 Blüte, 13 Schdben- 
früdite (1 '/4 mmi. 


7. u. 


Lowon 


0 


i Ortkoptcren (Kiofer 4 mm lau}|[), 1 £latfliride (Halsaohild S' i mm 
breit), lü Amuiacu (Kopf ii'j« mm broit), 1 Qebäuiesduiecke 
(t«f. «um). 



Graucalus melanops (Laih.) 

Dieser etwas grossere G u i 1 i c k , der sich, wie in seinem Hnlniiis ( Huiciteiiow 
p. 90), so auch in seiner Lebensweise sehr eng der Torhergehenden Art aiischliessen 
dttrfte, ist anf Nenponunern aicfaeriich nicht heimiecb. Ich habe nur ein IHiichen 
bekonmen, welches steh am 8. Juli auf Ueineiea BSnmen neben dem Hjuue des 
Herrn Parkinson, also unmittelbar neben dem Meereaatiande, aufhielt. Da 
Oonld angiebt, dass der Vogel im Süden Australiens während des Winters weit 
seltener ist als im Sommeri möchte ich die vorliegenden Stficke fUr Wanderer aus 
Australien halten. 

Hie Nuliniug ist dieselbe wie liei der vorhergeheodeu Art. Nur fehlten 
Ptian/.6Dieile in den beiden Mägen gänzlich. 

In dam Uugm dw WeibdMaa land«ii «oh, toiU in BroolwtiiokMi, taib wohl «rhalten; 

1 Faugheuacbrecke ( Vonlerachiono 6 mm), l BUssolkHft r (18 nun, Kopf H mm), 1 Flateriden 
(9 mm), 1 grUoglänzendo üetontide (14 mm), l geflügelte Ameise (Occophfßa) and 17 kleinere 
AaMiMS (ESpfe mm bnitX la den Uagan da» Miaadiaw Aad kh 1 klaiaea BtodkSfer, 

1 BhrtarMitt. 1 flaeaaifaAi end ft Uainar» Af amiM n , 

Graucalus sublineafais Sei. 

Der Kurekoreck, ein grauer Vogel mit fein schwarz weias gewelltem Bauch 
^tnichenow p. 90), sdieint ebenfiüls auf der GazeUehallnaid uohft heimisch sa sein. 
If an kann ihn nieht leidit ttbersehsn und trotsdem sind bis jetst ecst drei Stttck 
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erbeutet. Für mich kommt Doc-h (Irr Umstand hinzu, dass ich das einzige, am 
3. .Jiili crli^^te Stuck hart mn Mffrt'sstrrindi" fand, in der Krone oines hohen Fim»- 
Baume» unterhalb der FtlMii/uii;^'. nlso an einer Stelle, an der auch sonst übers 
Meer verschl^ene Vögel gefunden wurden. 

Wie der kune dicke Schii»bel Termuteo liflst, ist di« Nahnuig di«Mr Art 
eine andere als bei den langschnKbeligen Gattongsgenowen. Idi liuid den Magen 
gefüllt mit Mnnahnten /^'ew-Friichten. Tierieche Stoffe waren nieht vorhanden. 



Auch diesen Vo^pI fRpirhcnnw p. Iialie irli nur ein einzif;es Mal beobachtet, 
möchte \\m jit»<>r trotzdem nicht ohne weiteres für einen Gast halten. Ich fand 
ihn immhcli ziemlich weit vom Meercsstrande entfernt im Lowon, an einer Stelle, 
welche sich durch die Dichtigkmt des Gezweiges biübhoher B&nme aosseidinetot und 
welche mir mehrere Tersteckt lebende Vögel geliefert hat 

In dem Magen dieses am 19. August erlegten Vogels fand ich Bruchstücke 
von 2 Oonocephaliden (Kopf 5 und 6 mm lang) und 10 blattartig flachgedrückte, 
eiförmige Santnikönier 3^ ., 5 mm lang, 1 — 2 mm breit. Die Pflanzenteile machen 
höchstens des Inhaltes aus. 



Oer Terr (eigentlich Teoro, mit kuxsen Vokalen und betmitem e) ist ein 
lerchengrosser Vogel mit wetssfleekigen Flflgeln (Beichenow p. 91). Er gehört zn 

demjenigen Vogelarten, welche meine Leute sehr wenig geZD sahen, weil die Federn 
ungemein leicht ausfallen. Er ist recht häufig und da er an lichten Plätzen seiner 
Nahrung nachgeht, und «hihei nicht itbemiässig scheu ist. wird er stets oiner der 
er>ten sein, welche dem .'>,'uiirnl« r atitl'allpn. Am liäutigsti n sah irii ihn auf einzeln 
stehenden Bäumen oder in kleinen Baumgruppen, bald im unteren (iezweig der- 
selben, bald hoch oben in den hSehsten Tsilon. In den WaldAileni ist er sehon 
seltener. Er liebt hier die Nihe der Lichtungen. Im dunklen Walde sah ich ihn 
nie. Am meisten füllt das dunUere MKnnchen auf, wenn es auf den höehsten 
Zweigen eines Baumes, etwa einer Kasuarine, sitzend seinen selu* einfachen Gesang 
erschallen lässt. Zwei langgezogene tremulierende Pieptöne, von denen der zweite 
am Si-hluss allmählich tiefer wird, sind die einfachen Laute, welche gewöhnlieli rlrei- 
odiT vieiTua! mit kurzen Zwisclieupauseu ausgestosseu werden. Daun tritt euie 
etwas lungere Pause ein. — Ich hörte den Ruf vom Juli au häutig. Vorher war 
er mir noch nicht auffallen. In der eigentliehen Regenzeit, vom Deiemfaer an, 
habe ich ihn ebenfalls nidit mehr notiert. — Gegen Ifitte Norember braditen mir 
Eingeborene einen jungen Vogel. Über das Nest wusste mir der Überlmngeir nichts 
zu berichten, weil er es nicht selbst fand. — Da auch Finsch einen jungen Vogel 
der Art etwa um die nrleiehi- Zeit (Okt«ber) bekam, kann man vermuten, dass die 
Hauptbrutzeit mit der zweiten Hälfte der trockenen .Jahreszeit zusammeui'äUt. 

Der Terr nimmt bisweilen fa.st ausschliesslich ptiuuzliche Nahntng zu sich nnd 
zwar scheint er sowohl fleischige Früchte ab stärkehaltige Sanieuköruer zu fressen. 
Gewöhnlich kommen aber zu den pHanzUdien Stoffen taeriaohe hinsu, nament* 
lioh RanpMU 



Edollisoma remotum Sharpe 



Laiage hara (Less.) 




D<u I^ben d«r V(>gel auf den Uismaixkinaeln. jOl 



E« worden 6 Mageninhalte von mir aufgehoben: 



Ditum 


Fnndort 


pflansUeh 


Iiibilt, toOiMMS in Brsahil&dnii 


fli. V. 


JUhun 




14 Raupen i2 4 im), 2 8piniiMi (Oxyttpt$, Thorax •mm bog), 

3 kleine Frurlitst-Miffi'-l. 


a. VII. 


» 


V» 


2 Raupen (I cm lang, ii mm tiicki, 1 ilntte (Bfino), .>0 harte 
SammikSroer (l*/t— 8 mm) mit tlänner fleiachif^er Hälle. 


8. VU. 


m 


1 


7 >Samf>nkfiniPr 1 ' / — ^ mm), l kurzbimionnige Frnebt (8*/« mm)b 

aWe mit düuuur fluischigor Hülle. 


14. vn. 


m 




1 Banpc (ir> mm), S) kugelige harte Samenkörner (IV t u.9*/4nim), 
nel»'' M hiift^r Haut, 9 KSrnelien einer FinU'Fnxlkk. 


20. VII. 




? 


Teile einer Kuupe (?). 






V* 


1 Bmpe 0> om)> * hinl&nnige geriefle KSniabeii (l'/i-S von), 
9 Urioe Semenkfiradieii (*/« mm). 



XXTX. Lauiidae — Würger. 

Dass die Wttrgsr der BununrckiD.seln in ihrer Lebensweise keineswegs unseren 

europäischen W'Ufgem entsprecheu, wurde .sciion im allgemeinen Teil dargelegt. In 
der dort gegebeocD (n>f«rsicht.stahelle miissten si^» mit einigen ihneo in der Lebens- 
weise nahesteheudeD .Arten vereint bleiben. Bei der rorhergeheoden Familie iiabe 
ich Tersucht, sie von diesen zu unterscheiden. 

PaohyttplMla nwliu r t J. Gd. 

DIeaer reieUieh finkengneae Würger mit goldgelber Unterseite (Reichenow p.92) 

wurde mir auf der Vulkaninsel von Eingeborenen Woatiau genannt. Ich fand 
ihn fast nur auf kleinen Inseln, auf den Cri diirriiisolo, der Valkaninsel und der 
Insel ratom urul zwar iiluniU glpich luiutiu'. .\ut Neupommern sf»lbst habe ich 
nur wenige Stiiik«: bfobiu-htct. Iclt irai' sie hier nur hart nra Mtoresufer und 
»chloss daraus, dass es sii ii um \ ugel handelte, welche aus ihrem eigentlichen Wohn- 
gebiet verscblagen waren. 

Der Woatiau lebt im dichten Gesweig der Strituoher und niedrigen Bftnme 
und swar recht Tentackt. Trotxdem kann er dem Sammler kaum entgehen. Das 
llSttDchen hat nämlich eine sehr auffallende Stimme. Es sind durchdringende Pfeif- 
töne, gewölujlich vier, die in kurzen Intervallen auf einander folgen. Die drei 
frsten siiiil kurz, sie setzen hiM'h ein und fallen dann ab, dor Iftzto dagegen ist 
etwa.s länger, t>r setzt in gleiclier Höht', wir dio vorhergehend» n, ein. wird aber sehr 
hoch ausgezogen. Durch die TuniibergHuge, wie uiiui sie auf der Hirteuliöte hervor- 
bringen kann, erhilt die Stimme etwas unangenehm Schrilles. — Kleine Ab- 
inderungea im Gesang aind nicht seltm und doch behSlt derselbe immer den all- 
gemeinen Ohankler. Die Zahl der kuneo TSne kann steh beifl|)ielaweiae anl 6 
Termehren, der letzte Ton kann einmal ausbleiben eto. Auf l'atom habe ich 
keint-n ein/igt-u Vogel der Art gesehen. Die Stimmen, uclche ich iiherall aus 
dem Rusch Teroaüm, haben mich trotzdem überzeugt, dass auch dort der Woatiau 
bäuhg ist. 

Ich hörte den Gesang von meinem ersten Besuch der Crednerinseln, dem 
94. Juli an bis in daa December hinein, gleich hKafig. Za Anfang März, als ich 
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zum letzten Male dne jener kleinen Inseln besuchte, habe ich mir leider keine 

Notizen über dirsen Vogel gemacht, glaube aber mit Bf^s:tiniintheit, ebenso wie 
Iriiher den Uesang vernommen zu bahrn. — Einen Votrel im .lupfnflkleirlc, der 
etwa 2 Monate alt sein mochte, scboää ich am 21. Mai. — Em durfte obgleich 
ich ein Nest nicht bekam, doch sicher stehen, dasa der Woatiau einen grossen Teil 
des Jahna bhidiinih brOtaL 



Dia Nahrung baataht talb in Arthropoden, Eifeni| Amdsan, Heaacfareclten, 

Baupen, Spinnen etc., teils ist sie pflandidiar Natur. 
ÜB wurden 8 Hugmialwite anfgeboben; 



Datum 


Fundort 


er- 
keuob. 


pflanz- 


BriEeDnbve Boatvktitile 


Iff. V. 


BfelllHIft 


*h 


V. 


1 Ämoise (Flu^ol 4 mm), 1 Popp« (?), t SpimiAB Obadibeln 

P/, u. ü'/i mm), 1 Kooape. 


S. V. 


n 


% 




5 Käfer S'/« — 4 mm), 1 Raupe, 19 halbmondförmige Samen« 
köi-ner (8 mm). 


a4.YIL 




Vi 


V.o 


5 RuMelkäfer, 8 Chrytomeliden (?) (Kopf l'/t mm), 1 Hna- 
cide (Fiiig«! K mm), 4 weisse blattförmifre Samenkörner 
(!'/« mm), 8 Malvenfrüchte (l'/t -l»/» mm). 


m 


n » 


V» 


Ii 


8 Bockkäfer (FId. 8>/> mm), 9 ChrTiOBMUdaii^fld. l*/«inmX 

8 weiiue flache Samenkörner. 


7. vni. 


Qr. » 


V. 


0 


1 Ameiaenarbeit«r (7 mm. Kopf !'/< rntn lircit), I Ameise 
(Kopf mm breit), I s^ofl. Ameise (Kopf 1*/« mm), 
1 Hantide (88 mm), 1 Spinne (Aranea, 3 mm). 


10. X 


Balnin 


II 




a Käfer (FId. 8' , -8mm), I Ameise (OecopAyUa;, t Ohnrara 

(t nitii), 2 Sftmeril<i')rner (mit Hülle 1*,'« mm). 


a. XU. 


Vulkaninsel 


• 


V. 


1 Falt«r (Flügül 7 miii), l liaape (18 mm), 1 Ameise 
(Flügel 4\'j mm), 1 Spinne (Handibeln l'/i mm), 4S 
kugelige '-'^t'> Köruer (*/«, mit HftUe 1*/« minXS lang« 

Früchte 1 u. a mm). 




n 






1 Käfer, 1 Decapode, 80 Kaauarinennadeln, IS grönliehB 
Kngel&aebte, die BUft« ia diiiiiwr finlla (t vam). 



Pkabyetplmla fiiweiri Bohw. 

Dieae Art, welche rieb durch die griingelben, — lucht gelblichgrauen — Ränder 
der Schvringen leieht ron der torheiigehenden uatencbeiden liast (Beicbenow p. 99), ist 
londerbarerweise selbst guten Yogelkenneni unter den Eingeborenen völlig unbekannt. 
Ich habe deshalb keinen Namen erfahren können. — An geeigneten Orten ist sie 

koineswega selten, freilich habe ich nur Männchen gesehen und auch diese hätte ich 
nicht gefunden, wenn icli uiclit auf den eigentümlichen (josang aufmerksam geworden 
wäre. Dieser Gesang besteht ziemlich konstant aus drei Tönen, zwei Pfeiflönen, von 
denen der letzte etwas höher ist und einem fast etwas zischend klingenden, hoch 
dnsetieiiden und dann aUaUenden Fiepton. Die FfeiAone werden oft um eine 
OktaTe tiefer eingeaetzt; der Ffepton bleibt immer derselbew — Wie schwer der 
Vogel zu finden ist, iriid der Leser daraus erkenneo, dass ich einmal mit meinen 
beiden Eingeborenen einen mittalhohen Baum, aus dessen Gezweig wir den Gesang 
vernahmen, woU cäne halbe Stunde lang abgesucht haben, bis wir den Vogel 
entdeckten. 

Der Vogel tiudet sich in den Waldschluchten, welche die i'huuzuug üaium 
dnrchiiahen, aber nur in den didit bewaldeten Teilen denelbaa. Anssardem hSrta 
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ich aeine Stimme in dem aiugedehnteo Walde am Fuie der Bainiiigberge. — Auf- 
gefallen ist mir der Gesang zum ersten Male am 16. Au^st, dann hörte und schoss 
ich zwei singende Vögel im Februar und zum ietzteu Male hörte ich meb.rpr*' Vögel 
am 12. März. — lUe Orte, an denen ich den Vogel in den WiildschluctiLen fand, 
waren teilweise genau dieselbeu, au denen ich auch MonarcJia verticalus beobachtete. 
— Es ist mir bisher nicht gelungen, einett üntenehied in der LebeniweiM beider 
Vögel ra «ntdecken. Der Anfenthall im diobten W«lde und die Nahrung scheint 
bei beiden genau flberräunstimmen. Pflanstiohe Stoffe habe idi im Gegeasate su 
der vorhergehenden Art und in Übereinstimmung mit Momutl» 9«rticalit in den 
Mageninhalten dieses Vogels nicht entdecken kdnnen, sondern nur Teile von 
Arttiropoden. 

In dem Migsniolult des am 16. August im Lowon orlegtan Vogeli und erkflanbsr 1 jung« 
IfonfM (99 mm), 1 Pmitatomide (Kopf), 1 Spinne (Mandibcln) und 1 Bliawlkiifw 7 mm) ; ■/« de« 
Inhaltes ist undefinierbar. Ein sweit«r aufgehobener Mageninhalt vom 8> l^blW (W«g QiiBh 
lUUoata) bettabt ans Tatlm von Artbropodea, Ümi tbu okebU niber ecleeDiMn. 

ZXZ. OorvlcUM — Bab0iL 
Caraw omi Bp. 

Die KrXhe der Bismarckinseln (Beichenow p. ttS), von den Eingeborenen 
Kottkott genannt» ist unserer BabenkiShe sehr Mhnlidi. Nur die sehdn himmel- 

blauen Augen untersc fielden den lohenden Vogel auf den ersten Blick. — Auch 
in der Lebensweise steht der Kottkott unserer Rabenkrähe sehr nahe. Er ist über- 
all anzutreffen, wo vt geeignete Nahning findet. Ripentlich heimisrh ist er riellpicht 
in den Waldschluehtcn, weil er hier in den höheren Bäumen sein Nest anlegt. 
Besonders häutig aber ündet mau ihn aucü m den jungen KukoäpÜanzuugea und 

sogar im vdUig kahtan Qraaland. — An einem Sonntag Nadunittag war ick dwoh 
die Fflansnng in das hügelige Gradand gegangen. Ich l^gte mich hier auf den 
Boden, um ausiuruhen. Bald h$rte ich in der Feme das "KHiAxiui einw KrSbe 
und nicht lange dauerte es, da war ich von einer ganzen Schaar umscliwiinnt, sie 
knmoTi immer niiher und dachten nffenbnr. da ich mich absicbtlioh völlig ruhig 
verhielt, daa.s ein toter Körper am Boden läge. — Wie der Kottkott einerseits ins 
offene Grasland geht, so fand ich ihn andererseits im auegedehaten Waide zwischen 
Kinigunan und Kabakaul. 

Das Krächzen des Kottkott« ist dem unserer Baheokrähe sehr ähnlich, nur 
etwas kOmer. Ausserdem hdrte kh aber im Walde fifter einen höheren Ton Ton 
ihm, dnen Laut, etwa dem tremulierenden Ton einer Altstimme fergludibar. Zwei 
bn dieimal hSrt man denselben in knnen Pansen nachdnander auastossen. 

Ein Nest mit 4 angebrtttetso Eieren bekam ich durch einen Eingeborenen am 
6. Flelnwr« Das Nest stand, wie man mir sagte, in der Gabdi dnes höheren Baumes. 

Ausserlich besteht es aus Reisern, die teilweise bis zu 1 cm dick sind. Ss ist fast 
m breit und 15 cm hoch. Das Innere ist mit einer dicken Laf,'e von Blatt- 
scheidenfasem der Kokospalme und Luftwurzeln ausgelegt. Die Mulde ist 18 cm 
breit und 7 cm tief. Zwei la«t ausgehedeiie .Junge wurden mir am 8. März ge- 
bracht Am 16. Mai bekam ich ein altes StUck in voller Mauser und am S9. Juli 
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eins im letzt t^n ^(adiiun der Man<;pr. — Nach diesen BeobadrtuDgen däffte die Bmt^ 
zeit mit den Kegeamouat»'ii /.u^Hinmen fallen. 

Die Nahrung ydhi Kottkott ist, wie bei unserer Krähe, teils pHauzlich, teila 
tierisch. An pflanzlichen Stoffen fand ich ausser stärkemehllialtigen Früchten lange 
Fasern, welche einer weichen Jlf aase mit vielen Süfiinchen eingelageirt waren. Die 
tierisdie Nahrung besteht teila in Moselneii grossen Insekten, teils in Massen von 
kleineren Insekten. Unter klnneren Insekten werden slso diejenigen bevonugt, 
welohe in grosser Zahl beisammen vorkommen. ~ Ausserdem mag der Kottkott 
auch wohl nrelef^ontlicli ein Vogelnest pliiiulern. Tili «frbliesse das aus der oben 
beim (lariir (p. lyftj iiiit:Lreteilten J5eüba.chiuDg. dass eine Kriilie vitn einem Pärchen 
jenes kleinen Vogels verlolgt wurde. — Schliesslicli wird der Kottkott, vkie unsere 
Krähen, Aas nicht verschmähen. Auch dass schliesse ich aus einer auf der vorigen 
Seite mitgeteiiten Beobachtung. — Da der Kottkott in der Pflanzung an Orten, wo 
die Leute haoken, bisweilen sahlreiche CücadenlafTeo sammelt, also IHere frisst^ die 
der BaumwoUpflanze schädlich sind, sollte man ihn durchaus schonen. 

Di^r Miipon oinns am Ifi. Mni im Waldtbnl jTosrhnssfULMi Stiicki's i'n*tuii* I>arven von 
Singcicttden uiiti der Maiusu nach taut obonso\icl au Fasorn ^oiner Fruchl £in nni -J-^ Juli eben- 
d* «Atgtt» Stfick halt« V groaae geflüfrulte Anioiaon (Oeeaphylia, Flügel 15 mm), 1 Acrtdier, 1 
Rnnpp (If? mm). 1 Stcngelstiiclc, wnlchi>.s wahrschcinlU'li dip Haiipn i nthiplt iiiid dazu un l'nftn7<>n- 
foscra noch mehr wie an tierischen .StfjHen gefreMen. In dem Magen eine» am 14. August in der 
PAnunnflr «Aitgim StBokM ftnd iah 140 tnJmdiaiiillab mm iuiim Hohe gamuiMlte Fliegenlarven 
f!l mm Innj;. '2^\ mm dit^k), Bruchstücke von 4 Ameisen fwie obf»n\ 1 jrrnssen Nftshomkafer, 1 
blatthomkäler, 1 HüsseUcüfer und etwa 100 flache Samenkörner (von einer Malve? 3*^» nun breit, 
1 mm dick). Dw Mtgee «Inet am B. Hin gebraditMi jnagen TogeU «odlieh «thielt BnudutfiolM 
von 1 Nashornkäfer, 1 AmdM aal MHerdem 18 Sieinken« (16 mm iMg, 8 mm brritX von ro(«n 
Flniach lungebea. 

Diomxidae — Drongos. 

Dieiwvt iMmMütthit ScL 

DerKorecki oder Kerecke, ein in einiger Entfernung gesehen, dem dortigen 
Glaaistaar sehr ähnlicher, aber durch den Leienchwans und die weissen Flecke an 
der Innenseite der IPMgel auch vom Iiaien Idcht nntencheidbaier Vogel (Beichenow 

p. 93), gehöii, zu den auffallendsten Erscheinungen Noupommerns. 

Als Aufenthalt wählt er sich zweifellos am liebsten die dichtesten Teile der 
W«ldHclili'<-]it"n aus. Hier kann man ihn ^nnr rpfjelmässig antreffen. Gewöhnlich 
treil>t er m aen Kroacu niedriger Uiiuino otlcr iiuf den unteren schattigen Aesten 
mächtiger Waldbäumc sem Wesen. — Grelegentlich trifll man iiin auch in Uchteren 
Baumgi'uppcn. 8o kommt Sr aueh bei YUtoIo an der NordkUste tot, wo es dunkle 
Wälder gar nicht giebt Jedodt habe ich ihn niemals auf einseln stehenden Bäumen 
des Gnslandes beobachtet. 

Bemerklieh macht sich der Korecki besonders durch seine auffallende Stimme. 
Durchdringende Schnarrtöne, unreine Geigentöne und Pfeiftöne, teilweise in ilen 
schrillstpn rberpiingen, wechseln in der verschiedensten Art mit einander nh. Am 
häuligsten wiederliolfn sich zwei und zwei Töne in kleinen Zwigrh«>npauson. Ent- 
weder ist der erste der beiden ein 1'1'eiitun, der sehr hoch uuslkutl und der zweite 
«0 sdmanender tiefer Qeigenton oder der erste ist ein unfeiner hodt anslaulsBder 
Fiepton und der swdte ein unreiner aaittelhoher Qeigenton, der tief aualinft. 
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BSufig schlägt auch ein Pfeifton umnittolbar in «m«iii Ofligeoton mn. — Binon 

angenehm klingenden Laut hört man selten rom KorecU. Allenfalls sind die Tfine 
erträglich. Manche aher diiagen durch Mark und Bein. 

Silion iü der trorkenen .Tahreszeit hört man die ytiiinuf des Kort*ckis häutig, 
am regelmässigstpii vielliiclii \um August his zum Anlauf: der Ktgfrizeit. — Zwfi 
jungeJVögel, offenbar aus demselben Kt sl. land ich zu Aulang Januar im Lowon, 8ie 
aaeieii neben einander auf einem Zweig und wurden von den alten gefüttert. — 
Nach Axtaaafgb meiner Leute findet man das Nest in Banmhöhlen. Ancb Finsch 
eiliidt den jungen Vogel im Januar. Ich darf naoh alledcwa wohl sdüiessen, daas die 
Bmtseit mit den Begenmonaten zusanmenf illt. 

Der Eoreoki ist im yerhMltnis lu seiner Qrösse ein sehr krfiftiger Vogel. 

Unter den Vögehi. welche gelegentlirli eine ausgewachsene Eidechse bewältigen, ist 
er wohl der kleinste. Ausserdem fand ich in seinem Magen in erster Linie Insekten, 
welche b«»i Tage an Tcrstcckten Orten, hinter Blattscheiden und loser Rinde und in 
ähnlichen Schlupfwinkeln leben. Endlich werden auch Sameukümer nicht Ter- 
schmäht. 

Ein Hagen vom 7. Juli entbioli Bruclutücke von einem (grossen Rüsaelküfer (Kopf mm), 

1 L&iigrüMelkäfer (10 mm), 18 Otiorrhyoebideu (6 mm), 6 schwarze Ohrwürmer (18 Zangen) nod 

2 OebäuBf'Scliiii-ckeii (8 nun). Ein 3r:ipcTi vom 8. Juli enthielt 6 Rüs^ellcäiVr (10 min) grosse 
geflii|Telte Amei»«ti {üccophylla, I I nun), Bruchstücke von kleinen Aiueiseu (Kopfe 2 2\» uiin 
brait). 12 schwarze Ohi-würmer (17 mm), 1 Or>'llide (Leg«rohre 19 mm), 1 Tryxalide (Stirn 9 mm 
vor«telieu.ri und 1 Keiluviide {1.' iiiniV Eiii Magon vom 30. Juli eiilhielt 1 CL'toniidi^ (10 min), 
4 Kü?3i;lkiil't;r (lü — lä mm), 2 Amcistitiaj bL'iU'r (8 mm), 4 gctlu^eltc Ämeiseu (Kupl' mm breit), 
1 Pyrrhocoridc (Flügel 16 mm), 1 Scutelleride (?), 1 Oohäuseschuccke (7 mm) und 45 btlbnoDd» 
förmig* S<iTn.'r>k;',i-rior 12 mm) Di r Mafien eines am 30. Oktober bei Vlavolo erleff**-" Voj^ch 
eudiich tutLic'lt BruuliHtücke oiuur Eideobsv, in d«reu Darm sich uine 18 mtu lange iüateride 
hcftod, BmcbatUcke von 7 RüaaeUdfem (KUpfe 3—4 mm}, 9 groiN Kiefer von einer Heaeohretike (f) 
vad 9 harte bnune Kfigelobm (1 a. l'/i nun). 

XXXII. Artanddae - SehwalbenstaaE«. 

Artumt iMigilt Sd. 

Der Nossonaepa, ein etwa staargrosser langftHigeliger Wfli^ (Reidienoir 
p. 94% kmmnt in der NSbe der Handiebueht und auf Neulaiienbiirg, wo heeonders 

die Europäer ansässig sind, zur Zeit jedenfalls nicht mehr vor. Es sei denn, dass 
sich einmal einer dorthin vcrflif«,'!. Ich k.'inn das Felilfn gemde dieses Vogels mit 
einer derartigen Bestimmtheit liervuiht lM ii. weil sich kein zweiter Vogel in gleichem 
Masse dem Beobachter auldiiuigt, wie gerade er, und sich kein anderer so bequem 
schiessen lässt, wie er es thut. Selbst dem gleichgültigsten Menschen wird er nicht 
nnr durch seine lebhafte schwan und wrisse EKrbnng, sondern »uch durch seine 
Bewegungen und Gewohnheiten auffiülen. — Ob er frflher in der Nähe der 
Blanchebucht hftnfig roikam und erst durch die Europäer ausgerottet worden ist, 
würde allerdings eine andere Frage sein. Soviel stdit fest« dasa ein einzelner 
Srhiltz»- h'irlit iuistand»« ist, alle Nossonnepas einer Geirend zu erlegen. Wmn ihn 
also nach Brown kein irJammler wieder gefunden hat. so würde das durchaus nicht 
gegen diese Yermatung sprechen. — Ich fand ihn nur am Fasse der Bainingberge 
bei Wunaanarita, ab ieh midi am 10. und 11. Min dort aufhielt. Bei einem 
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Ausflug auf die Vorberge traf ich ihn bis zu einer Höhe ron etwa 260 m. Von 
da ab bis auf 500 m habe ich ilin nicht mehr gesehen, Aovh mag es weiter auf- 
wärts an geeigneten Plätzeu gi fehlt haben, sodass der Vogf I iriimerhin auch ein 
Bergbewohner sein kann. Vier Stück habe ich geschossen und hätte leicht noch 
viele mdbr bekontveii konnai. Drei murd«! woa damMtben BAnm in «tm 6—10 
lEbnteii hemiitergeaehoneit. Bs war du fast auQgegangener, miftteUiolMr Baum mit 
Yiel«a dilrran Aaten, dar in aber Etagaboreaettpflauung itand. — Ein Noseouiepa 
sass auf einem nackten, weit Torsti-lx iKlt n Zweig und Ben mich ruhig niif Schnaa- 
weite herankommen. Ich sohoss ihn also herunter. Bevor ich mir ihn aber hatte 
bringi ti 1as8tMi. ^a^s- schoa ein zweiter Vogel fast genau an derselben Stelle and 
ebenso duuu ein driitt^r. 

Wie Maeroptetyx und Mei-vjiM ntacht auch der Nossounepa von einer W arle 
ans Attstiiige, um immer wieder nacb einiger Zeit auf seinen Sita aurttekankeliren. 
Die Fliige sind TieUeicbt bei ihm die ausgedehnteaten und insofern würde er aieb 
am meisten den sehwalbeoartigen Oauerfliegeim uJÜienL In seinem Magen fend ich 
nur Insekten, gute» wenn auch nicht die schnellsten Flieger: Küfer, Scbmetteriinge, 
Bienen, Wanzen und Ohrwttrmer. 

T^i !• erste Magen enthielt eiueu PrKchtknfcr (21 mm), 1 Bockkäfer (Flil iniu). 1 Sclmell- 
kkUir (üslssubild SV, mm), 1 Uautflüglcr (Kopl 1' * mm breit), 2 Wonxen (Kopf l uuJ 3','f mm 
bog), 1 Ohrwurrozan^ (t mm). Vom iwwteii Magren vA nur die HäUte erkennbar, nimlioli 
2 HymeDopterciiküpfe (3 mm breif) nuA 5 Hcteroptereti köpfe. Der dritte enthielt «Ib »•rki'nnl>iire 
Teile den Xopl erneu düunrüsaeligeu Kustelkäfüra (1 "/^ mui), t 'latflalter (Flügel 2& mm), 4 ILöjjte 
TOD IIym«iiopt«i«n (2*/* uim braitX S Sehlopfmapeii (e-7 mm) and S ESpk von Fteutttomiden. 

Ob dar Iffossonnepa bei Wunamartta dauernd Torkommt, kann ich natOrlich 
nicht engen. Da swei der gesohoaseuan Stfloke in Maaser waren nnd zwei augen- 
scheinlich die Alauser soeben abgeschlossen hatten, kann es sich aucb um Vögel 
gehandelt haben, welche nach der Brutseit umherstreichen. 

"T¥TT stoRudAe — Btaore. 

irakrand unseire enropäiaehen Staara i^aasUcbe und tbierisoba Nabning in 
gleichem Masse au&ahmen und die ibierische sogar zu bevorzugen scheinen, sind 
die FamilienTerketer auf den Bismarckinseln, wie es scheint, ausschliesslinh Frttobta- 
fresser. Schon der dicki rf Schnabel charakterisiert sie als solche. Einige andere 
Frilrhtefresser ssclilit^sscn sicli ihnen, wie die l^bersichtstabelle im allgemeinen Teil 
erkennen lüäst, in der Lebensweise eng au. Etwa in folgender Weise kann man 
dieeelben nnterscheiden: 

I. GrSoserar StricbTOgel: StjfthropB nomukt^muSaA. 

IL Kleinere StandT6gel: 

A. Es sind auf der Qazellehalbinsel heimisch: 

a. Es kommt im dichten Walde vor und brfitet in BaomhiSblea: Mm 
kreffti. 

b. Eh kuinmt auf Waldlichtungen und iut GebUsoh vor und nistet frei: 
Calomi» mettUlica. 

B. Es ist wahrsdiflialich seltener Gast der Qaaellehalbinsel: Qrauealu» tnb- 

Knmtm. 
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Mm krm (ScL) 

Der Gilian, ein gtattUdiOT Stur, last tob der GfSase einer kleinen Tanbe 
(Beickenow p. 95), ist jedem Eingeborenen Neupommeni« wohl bekannt. Weniger 
das eigenartige Aussehen, welches ihm die nackte, uraugegelbe Haut in der Um- 
gebung des Auges verleiht, als vielmehr seiuo charakteristische 8timme hat ihn so 
p<»|Hilftr K*'iii!nli>- In »lor Herrürbnugung i'i^ennr(ig»'r Töne wetteifert er mit dem 
am gleiciieo Ort« vurkommenden Korecki. Oft sclieint er sogar dessen Stimme uach- 
ahmen zu wollen. — AW wie sehr er sieh aucli bemttht, es dem Koredti gleich- 
Buthnn, so unangenehme, ohrzerreissrade T5ne irie jener Teimag er nicht hervor- 
mhiingen. Die schnairenden T6ne sind nie so hart und die TonAbeiginge nie so 
schrill wie bei jenem. Ein Bnf, den man bei Ralum Wohl am häufigsten vom Giliau 
liört ist (lio "S'i'iunlassung zu seinem dortigen Namen gewesen. Es ist ein aus drei 
kurz in einander übergehendpn Klötf*nt(3nen bestchmder Tiant. Der mittlere höchste 
Ton wird gewöhnlich mehr oder weniger verschluckt, der letzte, tiefste klingt am 
vollsten aus. 

Vom Juli oder August an, wo ich die Stimme des GHUans unlendidden 
lemtei his snm Pebruar^AD&rs hahe ich den Ruf unauagesetst im Walde, namentlich 
im Lowon, gehürt Seine firutsrnt scheint also hesonders in die Regenmonate zu 
fallen. — Ein Ei wurde mir im Januar gebracht. Das Neet hatte sich nach Aus- 

SSge des Überbringers in einer Baumhühlr hefuiulen. 

Die fjahrung des Giliaus schrint der der kleineu Taubennrten ähnlich zu sein. 
Sein Dann ist indessen nicht so weit, als der der Ptilopu.n Ai-teu und kann also 
grossere Steiukerue nicht durchgleiten lassen. Ebenso kuunen harte Kerne nicht 
wie hei den Maeropt/gh- Axtm sermalmt werden, da der Magen weniger IcrBflag ist 
Die Auswahl der FHtchte ist also eine heschribdctere wie dort. Nur stirkehaltige 
SamenkCrBer von geringerer Hiite nnd fletsohige Frfldite ohne grSsseren SteinlEam 
werden vom Giliau gefressen. 

In dam Ibgen eioM «m 4. Juli «rlegtea OUimm fond iofa 6 nfiinnige Bt£rkehalti(^ Frücht«, 
von dMMB S aoeli in eiMr biatigen HiOle «tooktMi. 10t Haut lind dieielbeu IS mm \aag und 
9 mm breit, obue Haut 11 mm lang und 3 mm breit. Dann WWW vorbanüeu i Friicbtt oluM 
fifiOe (18 mm kuig nod 7 mm br«it). In einem awmtan Magvn vom 9. Juli fimd ioh nur lai^ 
diQdtte liamMUbl^ einen Owrolm«««r von w«nig:>te]ic 1 om hatten. 

Calortiis mefaüliea (Tem.) 
Der gemeine Glanzstaar (Reichenow p. 96) wird von den Eingebnenen in 
der Gegend von Herbertshöhe Wuere, nach der Nordküste hin Wu Üra genannt. Da 
er ebensowenig versteckt lebt wie unser Staar, wird er immer einer der ersten 
Vögel sein, welche der Fremde kennen lernt. Überall, wo es Strauchwerk und 
niedrige BKwue giebt, ist der WuSre lu finden. Seine Nahrung sucht er nament- 
lich auf kleinen und nuttelhohen Strttnchem. WäUeitaeher ist er in Beiug auf 
seineu Niatplatc. Hur mächtige Laubholshäume mit glattem, nnersteigliaiem Stamm 
erscheinen ihm geeignet. — Bisweilen steht der Baum fast ganx frei im niedrigen 
Gebüsch. Killen solchen Nesterbaum sah ich auf Neulauenburg am 12. November. 
Häufiger aber steht der ausenvählte Baum an einem WnlflrRtide oder noch häufiger 
an einer Waldlichtung. Die Lichtuiifi; kann sof^ar mitten ua iniMgcileiiuteti Walde 
sich befinden und sehr klein aeiu. So fand ich gegen Ende August einen Nester- 
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bäum im Walde bei Kabakaul. Die kleine Lichtung neben ihm war dadurch ent^ 
standen, dass ein mächtiger Baum umgefallfii war. Die Tjirhtiing braucht keines- 
wegs völlig kahl zu sein. Strauchwerk und selbst kleiof Küunic können vorhanden 
seiu, sie dürfen nur nicht bis an die kerabhäugeadeu Zweige jeues grossen Baumes 
rdehra. So fiuid idi an 8. August auf der groBieii C3TediieriMel einoi Nesterbawn, 
der an der Neeteraeite too dichtstehendea kldnen Bäumen um({eben war. — Die 
Nähe des Menschen scheut der Wuere durchans nicht, aber ebensowenig seUaesst 
er sich au den Menschen an. Der genannt«» Baum bei Kabakaul befand sich an 
einem sehr einsamen Orte, der Baum auf Neulauenburg dagegen unmittelbar neben 
Eingeborenen-Pflanzungen. Im Lowon gründeten Staare im Dezember-Januar eine 
kleine Kolonie und zwar an einem Orte, wo Einf^cborcnL- stündlich. Eiirnpäer sehr 
häuüg passierten. — Die JS'ester werdeu besonders in den unteren, herabbängeudeu 
Zweigen der Krone jener nichtigen Bäume angelegt und swar stets mehrere nsiben 
einander, weoigstras 10— iO, meist aber wek mehr, bisweilen viele Hunderte auf 
einem Banm. I>ie Zahl richtet sich teils nach dem Alter der Kolonie, teils aber 
atii Ii nach der Form und dem Standoit des Baames. Ein völlig freistehender 
Baum kann t. R. Nester auf allen Seiten tragen. 

Das einzelne Nest ist breit beutelföniiig. 30 — .Tti cm lang und etwa 2i> om 
breit. Es besitzt eine seitliche Öffnung von etwa 4 cm Dmchmusser. Wohl sttts 
ist es äusserUch aus spiralig gewundenen Banken von Schlingpflanzen hergestellt, 
im Innern aber mit bieitm GiasblSttein oder fernen Bispen ausgelegt. — Es hängt 
an dünnen Zwdgea and da oft mehrere Nester au einem Klumpen vereinigt werden, 
kommt es nicht selten vor, dass bei etwas stKrkerwn Winde der Zweig bricht. So 
findet man denn in weniger besucliten Gegenden unter einem Nesterbnunt. der schon 
längere Zeit liiiidurch vom Wuüre bewohnt war. stets Neste r am Tioden. Die mir 
Tun Kingt'liotnien gebrachten Nester waren wühl iu allen Fitlltn henintergcfallfn. 
da ein Ersieigeu des Baumes und namentlich auch der dünnen Seiteuäate last immer 
unmöglich sein dürfte. — £in N^t mit 8 &st ausgefiederten Jungen wurde mir 
schon im Juli gebracht und später wiederholt Nester mit Eion, niemals aber mehr 
als 9. Yfiigel un JngendUeide, die wohl etwa 9 Monate alt sein mochten, schoss Ich 
am 81. Mm. Aus diesen und den oben gegebenen Daten ist zu schliessen. dass der 
Wuere fost daa g inxe Jahr hindurch brütet, mit alleiniger Ausnahme vidleicht der 
konen Mauserzeit, welche in dem April liepen dürfte. 

Die Stimme des Wuere fällt wenig auf. Von dem Männchen hörte ich oft 
einen lauggezogenen tremulierenden Pieptou, der nach seiner ersten Hälfte plötzlich 
um ein%e Noten tiefer wird. 

Um Nahrung su sudien eotfemt sich der WuSre oft wmt von seinem Biut- 
plats. So fimd ich auf der Yulkaninsel, welche keinen einsigen cum Nisten ge- 
eigneten Baum trägt, in dem niedrigen Oebttsch stets /.ahlreie.he Glanastaare. Es 
ist höchst walirscliciiilich, daas Glauzstaare und Papageien bei ihren Flügen Uber 
die Blancliebucht die Insel zuerst besäet haben, nachdem diese aus dem Meere auf- 
getaucht war. — (Trü.s8t'te Ansammlungen von W'ueren, wie man sie hei unserem 
8taar nach der Brutzeit beobachtet, habe ich niemals geseheu, höchstens einmal 
kleine Flüge von 10—90 Stttck, doch i^AA man andererseits selten einen Obuia- 
staar gans allein. — Die Nahrnng des Wuttre besteht in fleischigen Beeren, 
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die bisweileu harte, mit dem Meü.ser nicht äcliiifidhan- Steinki rnc bc^it/.ou. 

Ausserdem tiiidet uiuü im Mageu zahh-oich jtuch weichere, mit einem Messer j'i hueid- 

bure ätürkehMlfi^n Kerne, weiche hücbst waUrscbeinlich vom Mageu seerdrückt und 

daun verduut worden. 

Seeht Mageninhalte wurdon anfgu^bsn. Sie entstanoMii aSintlich Vügcln, welche in der 
N&he von lialum gfschosi^on wurdci). 
9. V. & stflinloM Beeranfröcht« (Uuidunaaaor 6 mm). 
15. V. einige Fmchthinte. 

81. V. Ö «chwar/c Stiirki-kiTiKr von der Fiinn cini's Kiii»<>l!il)schnit tos (1 üuiid n iN n, 'k-isohigi-r 
Hüll«, 2 kugelige Ht^üohii^o Prik-bto (7 tnni) mit eifuriiiij;.'<'ni Slfinkt-rD und &■/« oksa), 

8—4 erdbeerfnrmige FrüchUs von Piptwr«» ineanna Wo<ltt. ((J miu). 

Sl. V. 8 Frücht« mit ellSmlgem 8t«iiikern (wi<> olti-n». .'{ Hei.si'hii;t> Beoron (6 ntiii) mit schwarzem 
rauhem Steinkern (8'/* mm), 5 spindeiluimige Stärkefriichte (6 und 4'/t ma») uad 
1 Steinkcm (11 und 6^/i mm). 
9. Vll. 2 Früchte *on JPiftunu, 1 sl 'inlosc Ueoniifriulit (wie I». V.l. 

S9. VIL 9--I0 Früchte von PijAurus, I Uachua ütürkohultiuvü Saiiu>iikorri. 25 kugelige aehwame 
Btelokome und eine ltoi4ctugo Masse (vielleicht diu Uüile dur Sitiiukfrue;. 

XXXIV. Flooeidae - Weber. 
Mniiit mefaMm Sei. 

Dieser kleine meiiteagrosäe aber äusaerst (licki;cbnabelige Vugel (Heieheuuw 
p. 97) wird von dea Eingeboretten Lmvod genaaot. Er nährt sich von kleineQ 
Sftmereieo und zwar fast ausscblieiisUch von Grassämereien. 



V'i'-r Ii- um! K rii]>n:i'i;il: wurden uiifjjcJiMln ri Sit nilliii UiTi uiisspr kleinen Stninchon 

C/t — 2) nauicntlicli gcacliUlt«; üra&üunioo (ü'/»— '"'»g» - mm breit), la einem Falle 

auaserdem gekoiokte StQeko Ton Oraablittern (4 mm lang, */• mm breit). 
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St.-|r-,rl,.M, 






16. V. 


Haluui 


2»5 




KtTiiiBhlcni' KTtrner 


20. V. 
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4. Vll. 
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7 braune ScViii'.i ll^^'il•kcll«n 


81. VU. 
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1& <iru!lblat(stucki-heu. 



Munia 8p0elal»ili8 <8cl.) 

Dieser zveite Familieuvertreter unterscheidet sich voa der Torhergiebenden Art 

fast nur durch die K:irl»e (weisse üiitcrsfitp) (Reiclicm»\v p. 98). Bf wird von den 
Ringeborenen jedoch nicht uuterscliiedon und el)euf'alls Lewon genannt. Seine 
Nahriin.^ ist Tun der jener Art gänzlich versubiedeu. Er Irisat fast ansscbliesslich 
ätaubbeutel von Grättern. 

Im Hagvn finden st«h anaaer der Nahrung kleine Steinehen (bia an <'< mm), im Kropf ab 
Nahmng Staubljeutcl von Orüsirn (I liitn lall^^ ' , tiini lufit». Au>3<'nli'iii koiniii<-ii liti/.elne 
JUSeadum vor (I -l'/g mm lang, ','«-1 mm breit), die ich nicht il -ot. u kann. Vier Kropfinbalta 
«orden aufgehoben. >a dem ersten wtlrd« auch der Inhalt des Jlu^'in» ».'ethan. 



Datum 


Ort 


Steinchen 


Staubbeutel 


Körnchen 


1». V. 


Ratuu) 


10 






21. V. 






cn. iW 




21. V. 






CO. üOO 


6 


21. V. 






ca. 7üU 


8 



Utt. a. d. MWl. Sawal. d. Mas. f. Natmrik In BerUa. 14 
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Verppbürh habp ich mith liemüht. abgesehen ron der Nahrunp, auch nur 
eiueu einzigen dmchgreiffnden Unterschied in der Li'bcusweise der bt'iileti Arten 
zu cutdecken. Bald glaubte ich im Aufenthalt, bulii iu der Stimme, bald im Nest- 
bau eine Abweichung «rkannt wa haben, aber immer wieder mmete idi mich über- 
aeng«D, dam daa, was ich anfangs fOr einen konstanten UntenoUed hielt, sich nicht 
als solcher ben^hrte. — Ich halte es deshalb f ttr das Geratenste, Alles, was ich, 
abgesehen von der Nabning, in Erftthrung gobrncht habe, im Zusammenhange 2U 
geben, da ich sonst dasselbe bei der zweiten Art einfach wit-dcrhalen müsste. 

Man sieht die Lewons nie einzeln, sondern stets in kleinen Gesellschaften bis 
zu 50 Stück und mehr. Die grössten Schaaren sah ich von M. mflnetm. — llire 
Isaliruug suchen die V'ügelcheu im freien Uraälaiid und zwar besonders au deujeulgen 
Qiftaeni, welcfae schon oben im aJlgemeinen Teil als die hünfigsten genannt wurden. 
— Da jedoch die GrasflKchen häufig, bald hier, bald dort ton den Eingeborenen 
abgebrannt werden and darum Monate lang weder BiUten noch Frttdite Uefern, he- 
gebeu sich die Lewons nicht selten in das lichte Gebttsch, soweit hier GrSser üppig 
gedeihen. 

Zur Brutzeit kommen Schaaien von Lewons rcf^olmü^sip; au den Strand, um 
Kalk für die Eischalen su sarumeiu. Zuiu grüästeu Teile bestehen diese ächaareu, 
welche sich meist des Morgens einstclleu, aus Weibchen. «Scheucht man sie 
SO fliegen sie wie eine Schaar von Sperlingen auf einen niedrigen StrancL Auf 
dem na«^ten Strande kann man oft 10 Stttck in einem Schnss erlegm. Beim 
Fliegen liest die Lewonschaar ein leises Gezwitscher ternelunen, etwa me unsere 
Hänflinge. Weitere Stimme» habe ich nicht von ihnen beobachtet. 

T)ip Rrut/rit frstrcrkt sich jedi-ufalts ühiT den gnlsstcn Teil des Jahres; denn 
\ (li^'i'l im .1 iii;< iidklcide liokam ich fast zu jeder .lahreszeit. Eine kurze Brutpause 
fällt vielleiclu nebst der Maus«>r in den April. — Von den vielen Nestern, welche 
mir Tom Juni bis in den Februar, besondcfs sahkeioh vom Oktober an gebndit 
wurden, habe ich nur einen kleinen Bruditeil aushoben, da ai«^ die ZngehSii|pEeit 
cur einen oder anderen Art nur in seltenen Fällen, nur dann, wenn rieh grosse 
Junge im Nest befanden, erkennen Hess. Das Gelege scheint stets aus 3 — 6 ESiem 
zu bestehen. Die Normalzahl dürfte 5 sein. — Die Nester werden kolonieweise 
in dem hohen Grase angelegt. Sie sind allspitig geschlossen und mit einem kleinen, 
kaum 3 cui lneiten Flugloch versehen, lliie Höhr- beträgt 30 — 36 cm, ihre Breite 
15—20 cm. Der fiolilrauni lui luueni ist dwa 5 — ♦> cm breit und hoch. Ausser- 
Uch ist das Nest aus Grasblättsm und gröberen Bispein tiemlich dicht geflochten, 
im Innern mit feinen Rispen und Hahnen ausgelegt 

XXXV. Zosteropidae BrillenTÖgeL 

Zosterops hypoxantha Salvad. 

DiT Matare. ein klrincr (lüunsclmiibeliger Vogel mit cliarakteristischeiu weissem 
Augenratid, ist deu Eiugeboreuen sehr- wohl bekannt. Er ist sicherlich nicht selten, 
und dennoch habe ich ihn nur gans TSireinxelt im Fimen beobachtet. weit meine 
Erfahrungen reichen, ist er nicht im eigendiehen Grasland an Hans^ nnoh dann 
nidit, wenn dasselbe mit niedrigem dichtem BusohweriE bestanden Ist, sondern an 



Digitized by Google 



thM Laben dw Vogsl waf dsn fiinnarckiiualii. 



911 



den Biwdera and Lichtungen der WaldthUer. £r lebt in geringer Hübe über dem 
Boden und nntnachddet deh dadurch irasentlich tob dem auf BKumen lebenden 
IHeaentn, Im Übrigem icbeuie& beide eine sehr fibnUehe Lebeoswmee *n fUhreo. 
— Im niedrigen Gesträuch legt der Matare auch sein Nest an oder an niedrigen 
Zweigen höherer Sträu(;her, z. B. an Bambuszweigen etc. Ich habe Reibst meouJs 
ein Nest gefunden. Da mir aber die Nester von den Eingeborenen irampr in ihrr-r 
ursprilnpHchpn Belustigung mit dem Zweifle selbst gebracht wurden, konuti- ich Ii st- 
stellen, dms es sich in den meisten J^'älien um niedrige, au lichten Plützen wuclisende 
Strindrar lumdelte. — Die bester rind sehr gleiehmänig gebaut; hat nan enu ge- 
sehen, ao erkennt man jedes weitere Nest sicher wieder. Da ich nun ein Nest mit 
einem fiut erwachsenen Jungen und dem alten Vogel erhidit» so ist die Zugeit^igkeit 
durchaus sicher gestellt. — Das Nest hängt immer frei in eiut-r Zweiggahel. Es 
ist sehr dünnwandifr. ;iber doi li fest ^i liaut. Die Wände siud stets durchscliHinend 
oder durchsichtig. Sie siud aus Blattscheidenfasern hpr2:f stfnt. Selten sind einige 
dünne Rispen eiuf^<'nüscht. Ausst ilich siud sie mit Iiisi kti u- oder Spinueugespinnst, 
mit Spelzeahaarbüsehelu uUcr Baumwolle, selteu mit Federn beklebt. Sie sind 
6'/, -6 om Iweit und 3'/« ^V« ^ hoch. Die Mulde ist 4— 4Vt cm breit 
und 8Vt— 4 cm tief. — Ich bekam im Gauen 9 Nester, am 10. and SÜ. Oktober 
eina mit iiüschen ^ewon-) Eiern. Am 98. und 96. Oktober erhidt ich eins mit je 
3 Eiern, am 98. November zwei Nester mit je 9 £iem, am 23. De/ember ein» mit 
3 Eifiu, fibenso am 24. Dezember eins mit 2 Eit*rn imd am 2.ö. März ein Nest nüt 
dem alten und einem jungen Vogel. Im .lauuar eiliielt ich auss» r<lein «-inen aua- 
gefiederten jungen Matare. — Die Hauptbrutzeit desselbt>n diirlte demnach in die 
fi^enmunate fallen. — Die Stimme ist mir nicht aufgefallen. Sie kann demnach 
nicht selir diankteristisdi sem. 

Über die Nahrung des ICatare habe ich wenig ermitteb können; ein einziger 
Mageninhalt liegt mir vor und auch dieser bt nur tum geringen Teil definierbar. 
Ich eckenne in demselben eine Schildlaus (4 mm lang, 1^;^ mm breit) und ein 
Samenkort) von der Form eines Kugelausschnitts (3 mm). Ausserdem scheinen 
Teile von Üaupen vorhanden zu sein. Soviel steht also jedenfalls fest, dass die 
Nahrung teils pflanalicb, teils tierisch ist 

XXXvi. Meliphagidae — Honigfreflser. 

Die kleineren Vertreter dieser Familie schliessen sich iu ihrer Lebensweise 
denen der folgenden srbr »*ug an. Doch sah ich sie niemuls au) Kiikns|)almen ihre 
Nahrung sncben. wühreud jene gerade tür die Mlüt^n dieser Fainie eiue besondere 
Vorliebe haben. Das Nest der Honigfresser ist nach einem völlig anderen 
Bonplaa hergestettfc a]a das der Blumenaaiger. In diesw Bedehung sehKesst sieh 
die fVugoille dar veihergehenden sdir nahe aa 

Dk ndr hekmmt gewordenen Tettreter der Fanulie kann man ihrer Lebens- 
weise nach foigsndermassen nntencheiden: 

L Grössere Art, welche grosse Insekten und FrOdite frisst: PhUemon cwkereUi. 
VL Kleinere Arten, welche kleine Insekten und Spinnen und nebenher, aber wolü 
mehr snfiUifl^ auch PoUen, dagegen nie Früchte fressen: 

14* 
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A. Es kommt nur auf kleinen freilio^' i^'^^" In:^eb vor: Mjftomeh aetateri. 

B. Es wurden nicht nuf kleinen freiliegenden Inseln gefunden: 

a. Es lebt in den höchsten Baumkronen: Myzotnela trythromela». 

b. !oi)t auf niedrigeren Bäumen, aut äträucheru und Stauden: Mytotitel« 

mmm cockenlU ScL 

Der Kau, ein fast dohlenKrosser, braungnttcr, mcbr od«r weniger nackthalsiger 
Vogel ( Reiclienow p. 99) ist auf Neupommem einer der gemeinsten und auffallendst«a 
Vrijf'l. Soine Bewegungen ninil luifrcmein mauni^faltip und da pt aiisserd«'m immer 
im (jfzweig sich aufhält, im isi also nur unTullkommon gesehen wird, li!il)e i< ii k<>inen 
Vugel so otl verkannt und lieruutergeschossea wie den Kau. — Am meistt'U macht 
er nch dnrob «eine Stimnie bemerkbar. Der Tonböbe nach wftrde man sie etwa 
mit einem weiblicbm Kreiscben vergleichen können. GewSbnlicb folgen drei, durch 
kleine Panien ^«trennte Töne auf einander. Der enCe klingt wie Frage, der 
zweit« ist im Tonfall indiffeieiit und der dritte klingt wie eine Antwort. Am meisten 
liört iiuui den Huf frühmorgens. Bei dou Ein^'rf)r>rcnen heisst di'shalli dis Ta^es- 
f,'r;iurii Knukau. Der Kau koiiiuit an selir verschieilonen Ortcu vor. Man trifft 
ihn im dichu-n Walde ebenso ott wie an den Lidiluugi u. Auch in den Pflanzungen 
ist er häutig. Ja, sogar im Grasland begegnet man ihm gelegentlich. Alles, was er 
▼erlaugt, sind ein paar halbhohe Bftnme. Im Walde geht er oft redit hoch in dl« 
Kronen hinauf. Andereneita rieht man ihn bisweilen sogar anf niedeven Fflansen 
■eine Nahrung suchen. Nur unmittelbar am Boden habe ich ihn niemals beobachtet. 

Seine Haiiptnaliniiig sind Früchte und grosse Insekten, welche er im Gezweig 
der Biiunu> liiult t. Sind irrtiss^e Blüten vorhanden, SO lucht er nach Art der kleinercD 
Familienvertreter auch wohl Blumenbesucher. 



Sieben Mtifj^ninhalt« wurden aurf^ehoben, nämtlieh von Tieren, die in der Umgebung von 
Kalutii erlegt wurdt^n: 



Datum 


orkenabar 


tierisch 


Inhalt teils in Hruchstücken. 


7.V. 


1 




19 kugelige, achwarze. harte Samenkörner (2 -4 mm), 4 llnflltihs 

(4'/, u. 2V', mm). 1 RüsscikäfcT (Kr.j.f 2' , mm). 


IH. V. 


1 




9 kugelige Samenkörner (2'.^ — 4'/^ mm, eimge gesprengt), 4 lange 
Früchte (ii—b mm, mit dünner llelidjger HSUeX 1 ISatnida 

(Kopf u. Thorax f?! mmV 


17. V. 




1 


1 Mtmtis (7'/« cm), 1 Aeridier, 1 8pinne (Kiefer mm), l Spinueu- 
eocon (?). 


28. V. 


1 


(Mt 1 


1 schwarses Sanieokoru (3';« mm), 1 Lorustidp (4 cm), 1 Raupe 
(25 mm), l Springspinne tKopli ii tum breit), 1 Uhmuna 
(Zange 7 mm). 


8.VU. 


Vi 


'/< 


Teile von H. i r. ufi ii. litcn (Pifhtnut), 4 Ottorrbjfiiebiden (Kopt 

2 mm), .Spinuenbuine. 


19. VII. 


V.- 




Teile einer groisen Spinn«. 


38.1. 


1 


0 


5 kugelige Frücht^ \ mm Urft 5 — 8 mm hBgmn SteiakenX 

1 Blüte (10 u. tt mm>. 



Im .Iimuar beobachtete^ ich ein Kaupärchen längere Zeit beim Nestbau. Einen 
müditigen, unersteigbaren Qnaunibanm hatten sich die beiden als Nistplats ausgewihlt 
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D«r Bmm stand frei am Baode der jungen KokiMpaliripHunzung in der Nähe in«itt«s 
Hauses. Am 27. Januar srhhig ich den Baum um, fand aber das im dichten 
Spitenp /wci;; sitzi iuie Ntst uoch iitchf. «^nnz vollendet. — Drei Nester wurden mir 
vot» i'jiDgfboreneu gtbraclit, ebeniall» im Januar; das erste mit ä fast aiiyL'i Hedci t»n 
Jungen in der Mitte des Monata, das zweite mit 2 nackten Juugeu am 2i^. .lauuar 
und das drttta mit einem Ei tun 30. Jnnuar. In dem letsteren «eilte sich noch ein 
xweitea £i befunden haben. Die Zweige, an denen die mir fibeibiachten Nester 
saeaen, ÜMsen erkennen, das« die Keeter auf heben aber ziemlicb Umstehenden 
Biomen (?•. B. J'oineiia) sa>^<'u. Damit stimmten auch die Angaben der Ober- 
brinper. welche behauptelcn. das» die HäimiL' sehr .s'chwer ersteigbar wären. - Am 
17. Mai schoss irh einen Kau im JnKfuilklöiti. der wohl 2 Mfmatc alt sein morhtf. 
Auch Finsch erhielt Nestjunge im Januar. Ich darf also wold uunciimeu, dass die 
fianptbratzeit Ton Dexembei- bis März dauert, a,ko in die Begeumouate fällt. Das 
Qelege dfiifte fast immer au S Eiern beetebeo. — Das Nest hängt svisehen zwm 
sfemlicb krüftigen Zweigen und ist dicht gebaut. Der Hauptmasse nach besteht es 
aus trockenen Schlingpflanzen mit einfachen, nicht spinüg gedrehten (bis 2U 1*/« nun 
dicken) Stengeln. Im Innern ist das Ncat mit trockenen, 12 mm breiten Blatt- 
streifen der Kokospalme ausgelegt. Ausserlich ist eins der Noster mit ^nmi u dick- 
blätterigen Schlingpflanzen (ffot/n) besteckt. Kin KrkHniifii desselben im f^riincn 
Gezweig von unten aus wird dadurdi jedenfalls bedeutend erschwert Es scheint 
abo ein Instinkt Tomiliegen, weichet gegen den Mensdien als Feind gerichtet isu 
AnsseiUob misst das Nest etwa 18 cm in Höhe und Breite. Die Mulde ist 8 cm 
tief nod 9 cm breit. 

Myzomeia cineracea Sei. 

Der Delledcllekaii oder Tetfünk fdnsM sürtisistli zusprechen) ist ein raeisen- 
grosser langschnäbeliger (iuiikt lgrauer Xdi:» ! ( Reicli- iiow p. 101), der fast jedem 
Eingeborenen wohl bekannt ist. Er lebt zwar im Walde und uiit \'orliebe an den 
dicbteien und dunkiexen Stellen desselben, ist aber sehr venig scheu und wird des- 
halb oft im Gkaweig beobachtet» aumal da «r selten in die hochst<Hi Baumkronen 
empoigeht, hinfig vielmebr nur 10 — 90 m Aber dem Boden an kleineren Bftumen 
and dt-ren 8clilinp:pHanzen sich aufhält. Einmal sah ich ihn sogar auf den kaum 
2 m hohen Rlütenkolbeii der Alpinit n st iiif Nahrung suchen. Mehr wie grünes 
Gezweig sind es Hliit-Mu welche er nach Nalinmg absucht. Und wenn er in den 
oben genannten Holicngreuzea die gewünschten Blüten nicht findet, geht er wohl 
gelegentlich auch einmal in etwas höhere Baumkronen hinauf oder an den sonnigen 
Baad des Waldes. Niemals aber sah ich ihn weder in den alieifaficlisten Baum- 
kronen mit Af. grjfthrmäa» ausammen noch mH den Ctimyrw- Arten an frei stehenden 
Branen. HJbifig kmnmt der Delledellekau mit CAomiwyna ruAra^om an denselben 
Bltttea TOT. So fand ich beide gemeinsam am 26. Juli anf den Blüten von 
Elatorarjins parkintoni Warb. Während aber der Papanei fast aiisseliliosalich Pollen 
frisst und kleine Glinderiiissler meist mir /.uliillig iieheniier aufnimmt, isit es beim 
Delledellekau genau umgekehrt. Stets fand ich den Magen mit Spinnen und la.sekten 
gaftlüt. Pottenkfiner waren zwar immer beigemischt, aber nie in grosi^er Menge vor» 
banden. Honig habe leb ebenfalls nicht entdeokMi können. Da die besuditen 
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Bäiiinr rfilwt'ist^ Polleiihlüri r sind und gar keinen Honig lieferu, würde damit scboD 
beim Besiui h jener Blüten das Honigfresser! ausppschlossen sein. 
Es wurden ti Magciiiuhulk' autgi'Loben: 8ie enthalten foigenilet: 

19.711. S Aplden {Melipova? F]ugBl 4 nun), 1 geflügelte Amait« (Kopf 1'/« mm bratt), 
1 Klatoride (HaUschild 1< « mm Ung), 2 andere Käfer (Fld. 1' , mm), S Spfilif» 
spinnen (Kopl l' '« und l*^ mm breit) und vereinselte PoUenkömer. 

90. VIIL 2 Springgpinnen (Kopf 1 nnd 1*', mm breit), 1 Urine CWhiOMMhlkMke (!*/■ nun) 
and PüllenkörDor. 

80. VIIL Teile von Spinnen und einige PoUenkömer. 

SO.VnL 1 Springspinno (Kopf P/i nun brmt) nod magß Polkokoniar. 
(. L 1 Springapinne (Kopf 1*/« mm tnUXit l vaäun Spinne (Vanffibel 1^« mm) and 
PoUeokomer. 

14. IL 1 SprtDglpinne (Kopf 1"/« mm breit), Teil« «ioer «ndeiWI SpilW« qnd P«l|«nki5nier. 

DasNeit des DeNedellekau findet man «nf Stmiehwwk und aäadxigm Biiim«i 
im Walde. Da «s nicht sehr hoch steht, ist es leicht sn entdecken nnd «iid deshalb 
dem Sammler von Eingeborenen häufig gebracht. Es ist dem Nest von lütimp» 

hypoxou(ha sehr ähnlich und doch in jedem Fülle aii£ den ersten Blick zu unter- 
Bcheiden. Es stimmt mit jenem darin überein, dass es stets zwischen den beiden 
Zweigen einer tiabel Iiän;^t. daas die Wände sehr dünn und diirclisichtig sind iind 
dass es mit Blattsdu'identaöern ausgelegt ist. Auch die Grosse ist annähernd die 
gleiche: Ausserlich ist es 7 — 7'/, cm breit und 4*/« — 6 cm Loch. Die Mulde ist 
^ ein tief. Niemab aber ist es änsseriich mit Geepinnst, 

Baumwolle oder anderen helUkrbij^n Stoflen bddebt wie das Nest des Mateie. Bei 
Herstellung der Ansaenwand sind Tiolmehr stets gekriiasalte feine 'Waraeln veirwendeL 
Diese Wurzeln fehlen niemals ganz, sind aber oft mit leinen scbwuroD Luftwurzeln, 
oder den feinen Rispen von Panunm trigonnm Retz. gemischt. Gnlegcntlieh wird 
auch ein durch Fäulnis gegittertes hiiuldilatt anpfohcftct. Ich konnte 6 gut erhalt« n - 
Nester heimschicken. Am 31. Juli erlueli icli eins mit 2 Eiern, am 23. Oktober 
eins mit 2 Jungen, am 11. Jauuai-, am 7., 16. und 23. Februar je eins mit 2 Eiern. 
Die Brutzeit schemt also mit der aweitea Hälfte der trodkeneo Jalvess^ nad der 
Begeoseit susammensufidlen und das Gelege mdst ans swei Eiera su bestehen. Da 
das Tcm Finsch gefimdene Nest etwas kl^er ist und nicht die I8r das DttUe> 
dellekaunest so charakterii'tisetien Wurzeln trägt, vermuthe ich, dass es einer anderen 
Mjizomtlt-K\\ angehört. Dit; Zngehörickeit meines Nestes ZU dieser Art ist in 
einem Falle durch ausgeüederte Junge sichergestellt. 

MyiniNlB wtaitsri Forb. 

Für diesen kleinen Vogel, der an der breit blntrotoi Kehle leiolit m erkeimeii 
ist (Beichenow p. 101), habe idi von den Eingeboreneit ksinen Namen nfthreii 

können. Soweit die jetzigen Er&hnmgen reichen, kommt er nur auf kleinen frei- 
liegenden Inseln vor. Bisher war er nur von den Credueriuseln bekannt. loh fand 
ihn ati<?sprdem auf T'.itom. Da er ebensowenig scheu ist wie der vorhergehende, 
kann man ihn nicht leicht übereehen. Wie jener lebt er nicht in den höchsten 
Bauaikroueu, sondern auf kleineu Bäumchen und Sträuchem, besucht aber im 
Gegensatz mm Delledellekau mcb freistehende Blteme. Er scheint sogar ein etwas 
Üchteres Gelinde dem dichten Walde Tonsuxidhen; denn ich fand ihn besoodeis 
zahlreich auf der kleinen Credneiinsel, auf welcher der Wald bia auf wenige BioBe 
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niedergehwien und junges dichte« OeetrSuch raischeD den sp&riiehen Beumen auf- 
geeohoflceo war. 

Niemals sah ich ihn seine Nalminp von Blnt^n suchen, scnidfrn stets vom 
grünen Gezweig. Auf jpden Fall ist er also weuif;er als die aiKtrri.'n Mifzunwla- 
Arten au Blüten gebnudeu. — Alehr wie jene aclieint er dagegen mit seinem kürzeren, 
Vreitereo Schoabel fliegende Inflekten zu fangen. Auf jenen Ueiaen, Ireiliegenden 
Litein ist er in dieser Beüehong gewissennassen ein kleiner Vertreter der Fliegen- 
schnäpper. Fliegende Inaekten konunen auf diesen kleinen Inieln zienilicb sparlicb 
Tor und fast scheint es so, als ob dieselben für einen grosaeren, echten Fliegen* 
fftnger nicht die nötige Nabrnn^ lieft rn könnten. 

Fünf Mageninhalte wurden aufgehoben: 



Fundort 



Intnlt. teilwnm )d Briiolniaokm: 



»4. Vll. 

S4. vn. 

«4. VU. 
8. VIII. 
9». Z. 



KI. Urednerinael 



» n 



1 ffTÖüsere Diptere; '/^ des Inhaltes undefinierbar. 

i Ptpnnioatide. fi— 8 DoKoliopodpn, fi Kmoideo nod 1 CicMliii«. 

Teile v<(:i D lüchopoddi uiiil Bn<ltir*''ii Insrkteii. 

Teile von Duliobopodeu und aadvrou Insekten. 

Teib von Inwktan (IKptmn und Hynwuoptemi). 



MyzMiala erythrtaiebu Salvad. 

Dieses klebe dunkelgetürbte Yogelohen mit blutrotem Kopf (Reichenow p. 102) 
bat bei den Eingeborenen eben&Us kdnm Namen bekommen. Und dabei lebt es 

nicht etwa auf unbewohnten Inseln, sondern in den Waldschluchten, die tfigiich von 
dti> Rmgphorenen passiert werden. Immerhin %vh(i en i»men selten zu (icsitht 
kiHiimen, weil es sich nur in den höchsten Bauiiikruneii aufhfilf. Wi*' kleine 

i*'alter sieht man die Tierchen von Zweig zu Zwet^. von Blüu.i u\ Blute llieKen 
und sich an die dünnsten Zweigenden anhängen. Äusserst schwierig ist es, sie zu 
aehicasen. Eine gröbere Sehrotnummer streut su sehr und trifft deshalb nicht, eine 
feinere Nummer kommt moht mit der nStigen Kraft hinauf. Einige Haie gelang 
es mir an der steflen Ssitenwand der Schlucht mich einer solchen von jenen Vögeln 
besuchten Baumkrone um etwa 20 m zu nähern und auch dann noch war der Erfolg 
gering. Nur tiint Stück habe ich mit vieler Mühe erbeutet. 

Die Nahrung dieser Art ist der des Delledpllekaus älmlieli, S]iiiinen hiiden 
die Hauptmasse, dazu kommen kleine Insekten, Hymenopteren und Dipteren 
und oft einadne PollenkÖmer, die aber kernen nennensweiten Broeht^ ausmadien. 

ÜB wurden vier Xtgttniaikdte inliieboben, alle von VSgelu heraummead, wclobe in deu 
Waldichluchten bei Ralutn geitcbosBen warcri. I<-h fimlc in ilfnisclheu loljfen'le»: 

19. VU. 1 Springspinne (Kiefer 1'/« mm), 1 ikvxra (Klügel 2 mm); keine Polleukörner, 

die Hilll» vnddiiiiMlMr. 
9w Tin. Teile von ^hiimii «od Imakten, nbw mokt niber erkaonlnri k«ÜM f ollon- 
körnet. 

VQI. 1 XiMoidik fi Bynwnoplenn tKoff *h brdt), Tbileakonwr. 
tu Tm. 1 apriagapiiNM (Kopf >/< \^), 1 ^menoptan, Poneakömw. 



XXXVTI. Nectarinldae — Blamensaoger. 

Die beiden VertreU;r dieser Familie stehen einander äusserst nalie. Die 
meisten Eingeborenen unterscheiden sie überhaupt nicht und nennen beide B u i b u i , 
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auf Matiipi nni\ nn der Nonlküstc Täiijjc. - Wie in (tröste iinrl Gestalt, so 
strluMi <Iii' lifidfi) Aitoii :\wU in ihn-r Ijobcnswcis»' i'inarHicr sfhr luihf. Vor allen 
audereu kl<'iiH"n V()gL'lcheu /eiclineu sie sicli dailurcli aus, dass sie die Kokuspaliuen 
Überaus liehen nnd in erster Linie an dervn Blüten ihre Nahrung suchen. Sieht 
man »ie auf anderen Bäumen, so sind in den meistra Fällen Kokospalmen in der 
Nabe. Es ist schwer zu sa^en« oh die Palme selbst die Ansiehung auf sie ausübt^ 
oder ob es das lichte. halbisrlialti<;r> (ifliiiide ist, da« iin^ stets in einer Kokoa> 
paiuiptlariT'.iinK entf^f pHiitriti. ein («cliindi', das einen weilen rmlilick i,« vlatt( t. 

Kin dnnii^ireirt'iider l iit<'r>eliiftl i)e-lelit al>or zwischen den iieiden CVnnym- 
Arlen: Wälirt iid <'. irtii'Un immer nur au halbwüchsigeii Palineo getroffen 
wird oder an Gelküsch von gleiclter Höhe, nieht man C, Corinna gewöhn* 
lieh nur an hohen Kokospalmon und entsprechend hohen Büumen anderer 
Art. Findet niao <\ efrinua einmal auf einer halbhohen Palme, so kann man in 
den meifitpo FHllen aicher s«in. diiss höhere Bäume sich in der Kälte betinden. 
Selir ßerne n. lit sie aiu-h in die A\'al<l(Miier hinein und nistei hier an lichteren 
8tellen mit \' iriu^lt«. während ('. freiml'i dem eiu'enfli' hfn Walde an> liehsien ntn 
10(1 ni aus ilrm \S eu'e t,'eht und liel>er an einem sflir nii'dii<;en Straiirli. j;i sofjar 
nii eiuei» l<'ani«edf! uumittellwir ül>er dem Bodeu sein Xest anlegt. — Al)geselien 
von der verschiedeuen Höhe imd dem TerMshieümiHi Fundort des Nestes habe ich 
keinen konstanten Unterschied erkennen können. Auch die Farbe der Eier giebt 
kein sicheres Unterscbeiduni^smerkmal, weil sie hei beiden Arten stark abändert. 
Ich behandle die N<-sier hier dci^halb im Zusammenhange. Im ganzen habe ich 
32 Nefiier heimsrhieken l<fm<ien. die irli t,»i|s seihst j;efunden. zum grössten Teile 
v«)n den Kin^ehMienen bekommen halte. lAdijende N^ -^^N i fand ich hier noch mit 
Kiicjuetteri vor; 1) .liiiii (Irer). 21 H. \ {2 .lunfie). ■V\ \ IT. (2 .lunpe), 

4) .n. VII. (2 Junge), 5) II. Vlü. (1 .lungesK «i) 17. Vlll. (2 Kier). 7) 21. VUI. 
(2 Junge), 8) 1. X. (2 Bier), •.♦) 2. X. (1 Bi), 10) 3. X. (2 EHer), 11) 4. X. 
(leer), 12) 6. X. (let^r), 13) 7. X. (I Junges, 1 Ei), 14) 23. X. (2 Eier). 15) 23. X. 
(2 Kif^r), 16) 26. X. (2 Bier), 17) 2(}. X. (2 Bier), 18) 9. XI. (I bebrütetes Ei, 
aber Tii lleidn eins zerhrochen), 19) 22. XT. (2 Eier). 20) 25. XT. (2 Eier), 
21) 8. I. (2 Hier). 22) 10. II. (1 Ki und 1 Kukuksei). 2;i) 4. II. (2 Fi r» 
2A) 21. Tl. (l Kukiiksei), 2h) 2n. II. Rirr). 2(0 1. III. (leer). 27) 21. III. 
(2 .lullte |. Nicht <lio Hälfte dieser Mei-ler kann ich mit Sicherheit aut die eine 
o<ler andere Art zurUokfüiiren. Nur iu denjenigen Fällen, wo it-h selb&t den Vogel 
auf dem Nest beobachtete, bin ich meiner Sache ganz »eher. Wenn Eingeborene 
mir das Nest mit dem alten Vogel xusanuuen brachten, oder wenn die Jungen, 
welche mir im Nest gebracht wurden, scImhi so weit entvrickelt waren, dass sieh die 
Art erkennen Hess, kann die ZuKehitri;,'keit als anniiliernd sichergestellt frcli n Filr 
i\ frftiiit'i nehme ich die Nester 1. 4. 1(», 21 und 2H in .\nsj>ru<'h. fiir ('. conrittua 
die Nester 2. 7. 16, 20. 23 und 2."). Snvief treht ji'denfalls aus den vorlietrenden 
Thatsacheu heiTor, dass heidt^ Arten währen«! dos grössten Teiles des .Tahre.-i hriitcn 
und daM das Gelege aus 2, selten aus 3 Riem besteht. Eine Hrutpaiise Hir die 
llanser durfte im April eintreten. Der September encheint nur deshalb als Unter- 
brechung, weil ich in dem Uonat krank lag und nicht sammeki konnte. 

Das Nest der C/fMyru«Arten ist sehr interessant, weil es gewisserroassen «in 
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G«genatOck zum Nest TOD Monarcha chalybcocephala bildet. Rs ist ein Häogeiieflt 
von 15 — 20 rm Lüngp und 6 — 7 cm Rrcitp. Eine seitliche Öffnung von etwa 
1% cm Durchmesser luhrt in einen Hohlraum von 6 - Ö';'» cm Höhe und 3— 3*/^ cm 
Breite. Die Tiefe dieses Raumes hinter der Mündung ist — 4 cra. über dem 
Flni^oeh steht «n Uciaea B^ndach toh 3—3'/, cm Breite vw. Dar Nertbeatol 
ist aiuschUesslieh am troclMseii PfUnsentoiton gebaut. AI« Haaptmatorial können 
Spehenhaarbttsehel gelton, welche ateta das Innere anaikleiden, oft allerdinga mit 
Rnuiiiwolle und einselnen Federn venniBcht. Einige feste Fasern von Blattschoiden 
der Kokospahue, von Hast oder einige Halme von f'mnnan trigonum Retz. halten 
die Ma>5'(p /usammen. Aii'^serlich ist das Nest mit Stücken trockener Grasblätter, 
braunem körnieem Inscku nkot, wie ihn Aiiutsen zum Verdecken ihrer Gänffe /.u- 
sammeutragen, Stücken vtui HIattscheiden uml Kinde, skelettierteo trockenen Laub- 
blittem, seltener mit Gespinnst, Federn, Baumwolle uad Fibce» bekleidet. Unter 
dem Bentol hängen in den meisten f%li«n snaaiumengebefteto Stücke Ton trockener 
Binde, trockenen Blättern, losektenkot ete. nnregefanassig herunter. — Das Nest 
mag an trockenen Zweigen oder zwischen grünen Blättern hängen. Ptrts besteht et 
aus denselben trockenen Stoffen. Bisweilen fäJlt es deshalb in einem Masse fregen 
seine l'mgebung auf. das«! man es cr.ir nicht ülnT?ehen kniiii. Und trotzdem heiiclitet 
man os nicht, weil es einem uuregeiutässigen Haufeu irdckcin r l'tl.iiizcnirile Kleieht. 
Auch an Orten, wo trockene PÜauzeuteile gar nicht zu erwarten sinci, beachtet man 
dasselbe nicht, well man In dem Augenblick nicht Betrachtungen anstellt, ob ein 
trockener FflanxenbOscheL an den Tprii^jenden Ort gelnngen kann odw nidiL — 
Bei den MäniccTfimea wird gerade dieser Umstend von den G^egnem häufig nicht 
beachtet. Han glau!)t die Sache widerlegen zu können, indem man das häufige 
Vorkommen von Insekten, welche trockenen Ptlfinzentrilfn fjieichen. zwischen nrüiien 
Ptianzenteilen ii.u hwf ist. Ich übersah Stabheiisclincken, welche trockenen 

Zweigen gleichen, häutig auch /wuschen grünen Blättern. Ich hielt sie unwillkürlich 
fiir abgefallene trockene Zweige, selbst dann, wenn kein Baum darüber stand, von 
dem die Zweige hätten abfiUlen können. Wenn dieser auf nnsnreichender Übei^ 
legnng hembmide Irrtum schon dem Menschen als Sammler paeaieTen kann, wie 
sollte er nicht auch bei Tieren Torkommen kjinnen, welche, ebenso wie Jener, In- 
sekten Terschiedener Art suchen. 

Cinnyris frenata (S. Müll.) 

Den Tobbo. ein kleines gelbbäuchiges Vögelchen, dessen Männchen sich 
dofeh eine blauscbwanse Kohle auszeichnet (Keichenow p. 103), untorscbeidea nur 
gute Vogelkenaer unter d«i Eingeborenen vom Buibui. Bei Balum, in der halb- 
wüchsigen Kokospalmpflanaung ist er der gemeinste Vogel uod ebeoso kommt er an 
dem sonnigen Meeresufer auf Lanbhobhaumchen und Sträuchem häufig tot. Ge- 
wöhnlich steht man ihn paarweise auf einer Kokospalme nach Nahrung suchen. 
Kommt mfin näher, so stösst das Männchen seinen Warnruf aus, zwei einlache 
Pieptöne, von denen der zweite etwas tiefer liegt und dann einen langgezogenen 
schnarreoden Pieplaut. 

Sein« Kahrung .sammelt der Tobbo besonders auf den Bitten dffir Kokospalmen, 
sie besteht hM^tsleUicb in kleinen Spinnen, sam geringeren Teil in Ideiaen Insekten. 
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Einzelne PotleDkömer, volehe man 4M6ben findet dttiften soflUlig mit j«a«n auf- 

genommen sein. 

JSio Hagau vom 9. Jbi entbiali Teile von 6—6 äpinaea (Thons mm hag) uad Miaaer» 
dem TeQe mn Iiuekteo und einnliHt TtollenlrorBer. Bin Kenren vran 16. Hei enthielt S— 8 

Spinnen; ein Hagen vom 17. Hai 'i-? Spinnen (bis 7 mm lang, Thorax )>'\t> 4 mm lang) und 
eioselne Pollenkörner; ein Hagen vom 81. Mei 4—6 öpinnen; ein Megea vom SS. H«i 8 Spinnen 
und eine Beape (12 mm lang). 

Ctmiyrit cori w M i (Salrad.) 

Der Buibiii, an der Nordlcttite Tänge genannt, ist im minnlidian GeseUaeht 
gans metallisch achwan, im weibfichfln Idcbt durch daa graaen Kopf Ton der 
vorhergehenden Art zu unterscheiden (Reichenowp. 103). Er ist auf den Biamarck- 
inseln ein sehr verbreiteter und überall bekannter Vogel. Am häufigsten sucht er 

sHnp Niihninp an den Blüton hoh.pr Kokospalmen mit dem Momurr, CharmouynA 
stärjtlacem, ziisanimen. Während alier jfuer fast ausschliesslich Pollen sammelt, und 
nur zufällig auch kleine Tierchen aufnimmt, iiisat der Buibui gerade die Glieder- 
füssler. Zahbdeha llagemniialta murden antenocht, aber nur einer vom 5. Juli 
angehoben. Er enthilt Teile Ton 8—3 Springspimifln und Ton 1 — S Ideinea Baupen. 
Hiln^g begagnate ich don Buibui auch in den WaldthSleni auf blühenden BSumen, 
abeir nur an sonnigen Rändern und lichteren Plätzen. Im Allgemeinen kann der 
Satz gelten, dass der Buibui wenigstens in der Nahe hoher Bäume bleibt. Wird 
er einmnl auf niedrigen Palmen, wie der Tobbo, gefunden, so sind in den aller- 
meislen Fällen liöliere Räume nicht f* i u Nur auf der Vulkaninsel konnte ich eine 
Ausnahme von der Ragel kuustatieren. Die ganze Insel trägt keinen Baum von 
bedeotender Höh» und doch war der Buibui nidit selten. Der Tobbo echieo 
dagegen sn fehlen. — Der Warnruf de* Buibd unteneheidet sich dadurdi Tim dem 
des Tcbbos, dass der Schnarrlaut immer fehlt. Die Fiqit5ne werden entweder etwas 
liagar ausgesogen oder mehrere Inune Töne in gleicher Hohe gegeben. 

XXXVIII. Dicaeidae — Blütenpicker. 
Dieaeum layardorum Snivad. 
Dieses kleine graue Vögelchen mit dem blutroten Bürzeltieck (Reichenow p. 104) 
wurde mir von einem EUngeboreneu, den ich als guten Vogelkenner kanntt«, Tänge 
genannt Ich Tarweade diesen Namen also flir die vorliegende Art, obgleich idi 
sehr wohl weisse dass es andererseits ein Kollektivnama ftlr aUe Ideinan Yfigel und 
an der Noidkttate apeiiell der Name ftr daa Buibui ist 

Ich sah dea Tinge atsts auf kleinen und mittolhohcn Bünmen. Sdna Nahrang 
sucht w aber niemals auf Blttten, sondern stet« im grünen Gaswsig derselben. £s 
Uegt mir fem, aus meinen wenigen Beobachtungen aohlieasen zu wollen, dass er 

niemals Blüten besuche. .ledenfnlls aber scheint er mir weniirer «iif Blüten 
angewiesen zu sein wie die meisten kleinen Vertreter der vorh' rgi ln ndeo Familien. 
Die deutsche Bezeichnung für die jh'amilienmitglieder trifft also lur den Vertreter 
der Bismarckinseln ebensowenig zu wie fBr die Yettveter dar beiden voibergehenden 
Fkmilian. — Di« BSnme, auf denen idi den Tinge fand, stnadin tsils im «lendidi 
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lichten Gelände, teils im Schatten grösserer Bäume. Niemals aber traf ich ihn im 
ausgedehnten Walde. Besonders scheint er die Waldsclilnrhten zu lieben. 

Die NflhniQg besteht ia oichttliegendeo üliederTüsslern, oameatlich in Spiuneu 
nnd ausst^rdem in Beeren. 

& «ordm 4 Vaganinhalte »djftdiobeii. Der enle vom 16. JoB M an */t« iiiid«fiiii«rlMr. 

Erkennbar sintl nur Teile von Spinnen fSi hcnkel 2 mm lang). Der zweite vom 16. Amru'»! pntliält 
3 Kerne (6 mm lang, 4 mm breit) mit fleiaohiger Hölle. Der dritte Tom 86. Oktober (Vlavolo) 
•«Ist lieb Boin grSealen TeQ ««t den BnwIuiBdnn Taii9-*88piiiii«D nwnnneo; Vi» deenlbeo tat 
utrli'finii rl :ir. Tn (l(!m Darm dcnicn)«« Vojjt'h befatiden sieb sclieiubar nur Fr ii l tn; g Ktruf 
mm lang und l^t mm breit) wurden aufgehoben: die flei«chige Hülle denelben war t. T. 
•ebon vwdaat. Der nerle Mi|[fen vom 18. Janaiir «ntbiAlt aolwialMr aar Teile von Sinnen. Br> 
kembar sind ü Sprinj^npinnenknpfc' (l mm breit). 

ßin am 16. Juli geschossenes Weibchen besass schon ziemlich weit entwickelte 

Eier. — Ein Nest mit einem fast au8Cfifi<'dprteu .Tungeu wurde mir am 5. Februar 

gebracht. Die Brutzeit fällt also wolii in die letzte Hälfte der trocicenen Jahreszeit 

und in die liegeazeit. — Das Nest ist dem der OmityrM-Arten nicht UDaboUch, 

dodi nt es kleiaer und beritst kein Schutzdach Uber dem Flagloeh. Dnfttr hängt 

es «nmittwlhnr unter einem 'wagerechten Zweig, dessen sweitjoobig gestellte Blätter 

zu beiden iSeiten herunterhängen und dns Nest vollkommen Terbergen. Es ist 9 cm 

Inn^' und 5 cm breit, im Innern 3'/^ cm tief und 27i cm weit, die Mündung 1'/, cm 

breit uud -i cm hoch. Die dicht gepolsterten Wände bestehen WM S^lzenhasJ^ 

büscbeln, weiche durch Bastfasern zosammengehalten werden. 

«««i« Tünelüdae — TimaUen. 

Die Timeliiden der Bismarckinseln haben in ihrer Lebensweise da.s gemein, 
dass sie in geringer Höhe über dem Boden oder am Rodpn selbst ilirp Nalirunp 
surhrn und dass diese ihre Naltrunsr wohl ansschliesslich aus ii'f'ht<ii<'pend<'n (iliedei- 
lüssicrn bestellt. Tn beiden Punkten schliesst sich ihuen / '«f.v.W/r//<wi itethioj^f an. 
Man kann diese in der Tabelle oben vereinigt gebliebenen 4 l'ormen der Lebens» 
weise nnob folgendennassen unterscheiden: 

I. Bs kommt im schattigen Walde vor: Ort^g^eiekU r»bigine$a. 

n. Bs konuntn im offianen oder mit dtehtem Btranehwsfk be^i&tan Gelände vor: 

A. Es wurde nur auf der kleinen freiliegenden mlkanisehen Insel üntom ge> 
fundon und frisst besonders Ameisen: Mf/alnrft* maerurui, 

B. Es wurden von mir nur auf Netiponinieni (gefunden: 

a. Sehr kleiner V'ogel, der auf den feinsten Zweigen und Halmen seine 
Nahrung sucht und zwar ausser Ameisen besonders kleine Spinnen und 
Banpen: CUtieoia «xitit. 

b. GrBasenr Vcgnl, der am dickeren Gesw^ und am Boden seine 
Nahrung sacht und swar ausser Ameisen besonders Oithopterea und 
Singoieaden: PoaeilQdrjfaB a€tkiop§. 

Ortygooiohla rabiginosa Sei. 

Der Taparerre, ein drusselartiger, dunkelbrauner, unten rotbrauner Vogel 
(Bfliohenow p. 106), sehelnt sich bestmders in den diidriierea Trilen der Wald* 
BchlMbten anchatten. Nur dni Stttck bebe idi wSbrend meines fast euyKhngsa 
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Aufenthaltes bekommen und von dicspn nur zwei selbst erlegt. Trotzdem raöchtf 
ich CS kriiifswejjs liir ;iusgesrhlo8seü halten, daas er aul" Neupommern recht häufig 
ist- und sich nur wegen üeiueä verborgenen Anfpnfhaltfs den Blicken pntzieht. Der 
Fundort war aämUch in beiden Fällen eine auch vun Eiugeboreneu sehr wenig be- 
suchte, damals fast unsugäuglicbe Stelle des oberen Lowons. — Bdde Mal« flog 
der Vogel mit eiiiem langgezogenen schnarrenden h5heren Ffeiflon vom Boden anf 
und setzte sieh in dem einen Falle anf einen liegenden BnumstaiBni, in dem andomn 
auf einen niedrigen dicken Zweig. Da er nach Kleinschmidts Angabe am Buden 
1)rüt«'t. suchte ich in beiden Fällen sorpfSItig nach dem Nest, fand aber keins. Ich 
nehmt' deshalb au, dass die ^'(igel iuii Hoden Nahnmg suchten. Mit dieser Aii- 
nahme lässt sich der Hflund der Magenioliall« sehr wohl vereinigen. Es fand sich 
in denselben nicbtHiegendes Getier, Spinnen, Käfer, Ameisen und Raupen. 

SHa Magimiiilialt Tom 17. Januar iafc sur Hilft« «rkanBbMr. Et finden rieh dsrin Telia von 
3 Histcridcn fFId. '3 nitni. I Spinne fS mm» xn,A I Spinnfini-ncon Cf). In einem Macron vnm 
31. Januar fand ich l Raupe (a' j cm), l kleinen Falter, / Tetragnatha (Kiefer 1';, mm;, 1 andere 
t^inne and Jl Anwisa (Kopf ■/4 mm breit). V« M undefioUrber. 

Das Weihehen seigte im Januar ziemlich weit entwickelte liter. — Kleinscbmidt 
bekam die EUer im NoTember und Deiemher. Dia Haupthndaeit scheint also in die 
Begenmonate zu fallen. 

Mtgalinit iNwninw (Salvad.) 

Der Paraparerrii ein Iwchenartiger langschwänziger Vogel (Retdienow 
p. 106), ist mir nur anf der Insel Uatom hegegnet Dort odieint er an geeigneten 
Orten nicht selten zu sein, denn idi sah hei meinem ersten Besuch der Insel am 

Oktober mehrere Stücke. Bei meinem zweiten Besuche, zwei Tage später, habe 
ich ilin freilich nicht gefunden, kam aber auch nicht in ein gleiches (lelände. <ia 
ich mir vorfienommen hatte, den höclisten Punkt der lusd ssu be.-^teif^en. Der 
Aufenthaltsort des 'i'aparerri war ein stark hügeliges Grasland, in welchem sich hier 
und da kleine Stribicher ron 1 — 3 m Höhe erhoben. Wahrscheinlich unmittelbar 
vom Boden aafjseschencht, setsten sich die Vogel auf die Usmen Stcftndaer. 

In dem Hagen des einsigen Ton mir erlegten SfHckes fimd ich Teile von 
ca. 30 Ameisenarbeitem (Köpfe meist '/| mm, bei einem mit langen Kiefern l*/t iiom 
bfeit) und Bmchstücke von 8 BfisselkSfeni (EU, 3 mm lang). 

Cisticola exilis (Vig. Horsf.) 

Der Tameene ein kleiner, unscheinbar braungrau gefärbter Vogel 
(Beiohenow p. 106), der troti seines wenig aulMlenden Aussein jedem Eingehotenen 
wohl hekanni ist In der That kann er während der Brutzeit dem anfinwksamen 
Beohachter kaum entgehen. Er leht nfimlich sehr wenig versteckt und ist ungemein 

häufig. Das Grasland ist seine Heimat. Hie: k utimt er einer.seits an den kahlsten 
Stellen vor, die, abgesehen von den schon im allgemeinen Teil genannten häufigen 
Grasarteii nur noch ein Farnkrant, A^flJittin rlü.ttvtnm (Forst.) eine halbstranchartige 
Papüionaeee. I >e!<ino<linti, /utifoliuin ( lloxb.) uml einifie andere niedere Pflanzen auf- 
zuweisen haben. Andererseits meidet er ein diclites äliaucbwerk, wenn es nur 
niedrig hleihi, keineswegs. So ist der Tameene in der BaumwoUpflaazung, so lange 
die Palmen noch nicht merUioh Tonagen, sehr gemeiD. Gxosse Binme Hebt er 
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dorcluHW nieht Von den Waldacliliiditeii hält er aich deabalb am Uebstoa um 
iiij]id«»tens 90—50 m entfernt. Niemals geht er in den «jgentliehfla Wald hineui, 
auch nicht in die liditerm Teile deraelben. 

Die Bruteeit des Tameene scheint eine verhältnismässig kurze zu sein. Am 
1. Ausist sah ich das erste Männchen singend auf einem Baamwollstrauche sit;c6n. 
Dil- Stimme fäUt zwar nicht sehr a\if. trotzdem glaube ich kauni. dass ich aic rorher 
iilieiiiori hätte. (.Tewühnlich vveideu tliei Töne nacli einander auagesti)sseQ. Der 
erste ist ein tieferer, soni'ler Schnarrtou. Dann folgeu zwei kurze Pieptöne, von 
denen dar ante tiefer» der «weite hilher liegt — Neeter mit Eiem bekam ich erst 
Tom 96. Oktober an. Die meisten wurden mir im November und Deiember gebraeht 
nnd das letste am 93. Febraar. 



Von folgendeo 14 Ne«tern aind die Gtiquettcn aoch Torfaandea: 
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Die Hanptbratzeit scheint sich danach auf die Haupfaregenmogate sa beschrftaken 
nnd das Oel^ umuer aas 9—8 BSem an beetehen. 



Daa Nest steht, wie die Fflanaen Idar erkennen liessen, lüemab sehr hoch fiber 
d»n finden. Die bedeutendste H^e dttrfte 1 — IVt m sein. Der Bau desselben ist 

äusserst künstlich: Mittelst Gespinnst von Spinnen oder Insekten, seltener mittelst 
Baumwolle und Spel/eiihaarhüscbeln werden /.unächst einige benachharte lebende 
I.,aul)liliilter zu einem mehr oder weniger kugeltorniigea Hohlraum fönnlich zusammen- 
geiiiilit. Die l^aden werden mit dem Schaabel von aussen durch die beuachbarten 
Ränder zweier Blätter gesteckt. Die Form des so entstandenen Raumes wird je 
nach der Form der Blfttter etwas Terschiedea ansfallen, Oew5hnlich ist sie etwas 
hdber als breit nnd oben mit einem gebogenen grüeseren Blatt dacbartig ttbetdeckt. 
Die HBhe Indert ab swinshen 6% und 9*/t ^ ^ Breite zwischen 5 und B% cm, 
die Tiefe (von vom nach hinten) zwischen 6 7, und 7'/, cm. In diesen Hohlraum 
werden zunächst einige trockene Pflanzenteile gebracht, meist Grasblätter, bisweilen 
auch Rispen oder Wurzeln. Diese Teile umkleiden namentlich die l'*/^ cm weite 
Eingaagsöffhung. Dann werden alle Wände mit SpelzenhaarbUscheln von Pmmtetum, 
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leltener mit BanmiPoDe dick gepolstert. Dadweh Verden cBe Winde etwa '/i ^ 

dioik, die der unteren Mulde etwas dicker, die Seitenwände etww weniger didt, die 
obere Dachwand bleibt oft ganz frei. Um die Teile noch fester zusammenzufügen, 
hackt der Yoprel schliesslich noch einige Löcher von aussen durch die Waadblätter 
und ziolit Teile der Polstermasse nach aussen hindurch. 

Die ^amtlichen Nester, welche ich gesehen habe, etwa 20 an der Zahl, waren 
mit den geringen, augegebeaen AUbiderangen konrtaat m denelben Weise gebaut. 
Einige von dieeen Nettem stammen aus der Gegend toh Matttpi, wo Finaek aidi 
aufhielt. Wenn die Ton ihm gesammelten Nester nun mit Halmen gepolstert waren, 
so mochte ich mit Bestimmtheit anndmien, dnas irgend ein Iirtnm Torliegt. Viel- 
leicht stammen die Nester von derselben Vogdart her, aber nua einem anderen 
Gebiet und nicht von den Bismarrkinseln. 

Sein«' Nahrung sucht der Tanieene au den Blättern niederer Strämher und an 
Grashalmen, gelegentlich wohl auch einmal am Budeu. Sie bKSteht besonders in 
kl«nen Raupen, Spinnen und Ameasen. 

Es werden 8 IbigeiünlMlto waUgthsAtiat 

1. Vm. Bikawbw aiad am IUI« von apAmMn (ÜMidlbelB aun). 

20.x. 1 Eule (11 mm), 1 AmeUe (Kopf 1' , mm breit), 1 Käfer (?Knpf 1 mm). 

80. X. Nor V« des lithklte« ist erkeanbar. Iiis sind Teile von Spionen (M&ndibela 1>;« nun) 

«nd 1 StetBoheo (9 aun). 
80.x Teile von Arthropfiden und ein Steindien. 
5.1. Die Hälfte ist erkennbar: Teile von Spinnen, 1 Raupe (1 em^ 3 AmeiMnköpfe 

(•/, mm bMit). 

94.11. 4 Raupen (14 mm), 2 Springspinnen (Kopf l'/t nun bnlt, HüiiidSbvlB Vt SUD 

1 Ameiaeoarbeiter (Kopf nun breit). 
M.U. 8 Senpw (19- -90 mm), 1 flpiiuM (Mudibeln IVt "»). 
M.n. 8 BwiMB (19—18 am)» 9 apringipiniifla (fi und 7 na hag). 
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H«ft % Seite Zeile 16 ist fflr Mueehold su lesen: Doering. 
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Nactutehmde Bearbeitimg der Knecbtier- und LnrehAwiia d« Bismarck- 
Arebipela, welcher ein von Herrn Prof. Dr. F. Dahl im Jahn 1896 und 1897 
gerammeltes, reiches und ▼orsOglich erhaltenes Material xn Gründe liegt, mrflUU in 

vma Haaptabschnitte. dpffii jedfi- zwei Kapitel nint';i---t. 

Der Abscliuitt I !•* twnidelt den Archipel aU Kriechtiergebiet und seine 
Beziehungen zu den Nai hbriri^ehipfcii. 

Kap. 1. Die Krieclitifiarttni des AiTliipels: 
a) Verzeichnis der Arten, 

h) £ittdrQck« der dortigen KrieclitierweU auf den Sammler, 
Kap. 8. 0er Archipel in Besiebung m den Nachbargebieten (mit einer Tabelle 
der geographischen Verbreitung der im Archipel vorkommenden Arten). 
Der Abschnitt II enthält die Beschreibung der Arten und swar: 

Kap. 1. Bestimmungstabelle. 

Kap. 2. Spezicllf Ht'schrfibiiMj? der Artrn uihI ühoi Lchcnswcisi'. 

Dieser zweite Abschnitt ist deswegen 8o ausllihrlich gehalten, um Sauimleru, 
welche nach dem Erscheinen dieser Arbeit den Archipel besuchen, ein Hilfamittel an 
die Hand au geben, mit dessen Hflfe sir «ich die Frage, wie und waa zu suchen 
und zu beolNushten ist, selbst beantworten können. 

Kür die Familien' und Qattnngsdiagnosen habe ich die Bouh uger'scben 
BeMhreibungen nahe/ti unverändert uufgennmni>>n, da Sie an Präzisimi und Klarheit 
kaum zu nbertrefleu »ind. Was die A rtbi'.schi eibungen anbelangt, so !>;iht' ich i-nt- 
weder die Origiualbesrbreibiiu^^i ii wij<derh(ilt und ergänzt, »»der die Him li uf^i r > 
mit grösseren oder geriugeren Änderungen, suwi-it »ie sich durch das vorliegende 
Uateiial als notwendig herausstellten, benütat, wobei ich im allgemeinen in jeder 
Gattung nur von einer, der häufigsten Art, eine ausflifarliehe Beschreibung gab, bei 
den anderen aber nur die wichtigsten morphologischen Verschiedenheiten und stet« 
die Färbung bes« brie!». 

Uber Nahrung, F^ortpHanzung und Lebensweise wurden alle Angalien benützt, 
wHcbf über die betreffenden Arten vorliegen: wi> solrbi« nitlit existieren, wurden 
die i)ekaiint gewordenen Besehreibungeu der Lelniiswcise der uächstverwandten 
Alten herangezogen. J)ie wichtigsten und auslühriichHteu Mitteilungen in dieser 
Bedebung verAuike ich Bern Prof. Dahl selber. 

Idi übergebe nunmehr die Arbeit der Öffentlichkeit mit aufirichtigsfeeim 
Danke ftir die mir in aa^jedehnteatem Maasse und in liebenswürdigster Weise von 
den Herren Geheimrat Direktor Prof. Dr. Möbius, Kustos Dr. Gustav Tornier. 
Prof. Dr. b\ Dahl. Prof. Dr. Oskar Boettger (Frankfurt iun Main). Dr. F. 
Mocquard (Paris) und G. A. fioulenger (London) gewiüirte LiuterstütKUDg uad 
Förderung. 
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1. Abschnitt 



Der Archipel als Kriechtiergebiet und seine Beziehungen 

zu den Nachbargebieten. 

1. Kapitel. 

Die Kriechtierarteu des ArcMpels. 

a) Tmleliit iir Artn, welche bit zmii Abschlmt dlitir Arbeit hi Areblpil 

biobisbtit wortii tlil 

I. Beptilia. 

LygoMBW (Lu>lBps«iiM)iuicia» La««. 

(Werncf) 



A. 

1. CkelcMie mydas L. 
8. imbricata L. 



B. Cro«<Mlilia. 

*1. UrocodilnsporDBiuSchn. (Duperrey, 

Dahl). 

0. 



1. Q«okoiiidA«. 
1. OymnodMitjrlDB pelagiois 6ir. 
*a. H«iiiida«st]rltt8freiiatittDB.(Straaoh) 
8. Gehjm muttlata Wi«gm. 

4. ., oceanica Lhss. 

5. Lepjfluil.'iclylus lii^rubris DB. 

6. Gecko vittatuä Houtt, 

2. Agamidae. 

7. Go^yocephalns modestus Meyer 

8. „ Godeffroyi Ftrs. 
•j"*!). Diptychüdera lubaLa Bltgr. 

3. Varanidae. 

10. Varaaus indicus Daud. 

4. Scineidae. 

11. L7g08oiiia(HiBttlia)Tari6gatam Ptn. 
19. „ „ jobieose Meyer 
18. „ (Kaa«iixia)inMragdiBiimL«i. 



15. 
16. 
flT. 
IH. 
19. 
SO. 
81. 



n 



ff finonin DB. 
„ (Emoa) cyanurum Less. 
„ „ impar Wem. 



mirarti BIngr. 
„ cyanogaster Less. 
„ „ Dignun Bomlnv Jaeq. 
„ (Biopa) albofudobtam Otiur. 



D. Ophidia. 

1. Typhlnpidae. 
Typhlops depressus Ptrs. 
•|-2. „ philococos Wem. 
f*3. subocnhuifl Watte 

2. Boidae. 
74. Nftrdna hon Sclilep. 
*5. Python auiethysiiDus Sehn. (Bingr., 

Werner) 

6. Enygn» carinatas Sdm. 

7. „ asper Gtbr. 

^. tf aii8tnüi«Hontroiis.(Bbigr.) 

8. Colubridae. 

a) Colabrinae. 
fS. IVopidoDOtus bjporoelas Ghlir. 
t*10. „ dabli Wem. 
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11. HtegODotus niodestus Schleg. 
•j-*12. ■ „ hetf>rui"us Blngr. 
13. Dendrophis calügasU^r Gtbr. 

„ lineolatttB Hfliittbr., -Jacq. 

(Booknger) 
b) Dipsadomofpbiiiie. 
IK. DipMdoinorphiis imgularis Herr. 



i 



c) Hydropiliinae. 

16. HydniB platurus L. 

17. H^'dropbia paciiicus Blngr. 

18. Platurus laticaudatas L. 

19. „ oolvbriniu Sebo. 

d) Rlapinae. 
SO. Poeadelapa Mallen Schleg. 



II. Batraohia. 
(Ordnung: Anura, Unterordnung: Phmieiuglossu.) 



(Firmisternia.) 
1. Ranidae. 

*1. Rana nnirnp-hritanniae Worn. 

2. Cornufer (■uiTugatiis A. Dum. 
f3. „ l)ouieugeri Bttgr. 



(Arcifera.) 

2. Hylidae. 

4. Hjla dolicbopsis Cope vnr. fpolli- 

caris Wern. 
I -J-S. Hylella biachypus Wern. 



Die mit * bpzoirhnetcn Arton sind in der Koll. Dahl nicht vortrofen; inr dahinter st^lirndo 
ütLtue giebt an, auf welche Auturität hin diu Art in die Jf'auna de» Archipel« aurgcnoinincn wurde, 
««DD diM nldit der Autor wlbit war. 

An t kemuMleliiMt fie flr den Aiddpel ctgentflaUdMn Artn. 



h) filidrleln iir KrfMhttorwilt dM ArsUiils aaf iln Saamlir. 

Die Eindrack^ welehe die EHechtierwelt Auf ibn gemadit bat, «erden tod 
Dftbl in. fidgender W«m geaeiiildert: 

„Wer die Reptilien und Ampbibien nur nach den EindrQeken krant^ die er 

in Mittel-Europa von ihnen t>inpfangen bat, der muss, wenn er eine Insel des Bismarck- 
Archipels betritt, im höchsten Ornde überrascht sein. — Während die dortige Vogel- 
welt dem Laien höchstens durch schöne Farben und absonderliche Stimmen, nicht aber 
durch prosst'ii lodividuenreicbtum auffällt, zeichnen sich die Reptilien gerade durch ihr 
masseuliätU's Vorkommen aus. In Mittel-Europa kann man auch an günstigen Orten 
und zur günstigen Jabreoeit Tagestonren macben, ebne ein Reptil sn bemerken, 
reniugesetst dass man mebt apexiell nacb Kriecbtteren eucbt. Auf den Biamarck- 
InBebu irird man aber selten bnndert Scbritte geben kwmen, ebne Reptilien zn sehen. An 
recht günstigen Orten kann man oft 10 — 90 Stflek zu gleicher Zeit bemerken. Selbst 
Italieti, (Iri.s filr den XordeuropätT als hesondfrsi rcptilicnreicli pilt , kann sich mit 
ji-nem Gebiete auch nicht annähernd messen. Fast möchte mau gluuben, in die 
reptilienreiche Jurazeit zurückversetzt zu sein. 

Um sich den uut't'aUenden Individuen- und Art(>nreic.htum zu erklären, 
muss man sich diejenigen Lokalitäten vergegenwärtigen, welche im Bismarck - 
Arobipd besonders reieb an Reptilien nnd. Da kommt znnSdist der mit 
niederen Pflanbrnk apirlicb bewachsene sonnige Boden in Betraebt, dann die 
niederen Pflaoaen selbst, drittens das niedrige Gestrilueb nnd riertens die Rinme 
Yon den Stimmen aufwürts bis hinauf in die feineu Zweige. An allen diesen Orten 
giebt es auch b« nns Wirbeitiere in grosser Zahl: Insektenfresser, die bei uns 
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am Bnflen lehon oder oft auf den Borlcn liin.ihp lwn, sind die 8pitzmHuso, die T^rrchen, 
die l'ioprr. ilif Rjic)ist<^lzen. die Finken, die Drosseln ffr. Allo diese Tifrpnipppn 
fehlen auf den Bismiirck-Insein völlig. Sellen sieht man tlorl eiuen kleinen Vogel am 
Boden. Die genaonteD VSigttl sind dort eben dnreh Reptilien enetit Auch unra» 
kleinen Rmibtiefe, IldB, Hennelin und Wieiel fehlen dort und machen Beptilien Flals. 
Im niederen Gezweig sind bei um Gnwmilcken, Znunachtttpfer, Botkebichen etc. sehr 
Mhln ich. Anf den Bisman k-Inspln sind Ideine Vögel, die in ct^rinper Höhe über dem 
Boden leben, sehr spärlich. An ihre Stelle treten eben wieder die Reptilien. An Batim- 
stärnmnn «irlit man hn uns Bavimlfiitfer. Spfchtraeisen. Spechte. Auf den Bismarck- 
Inseln giebt es nichts doi Art. .Auch diese Vöpe! sind dureh Reptilien ersetzt. In 
dem feineu Gezweig der Bäume tummeln sich bei uas zahlreiche Meisen, Laubvögel etc. 
Auf den Biamnrck-Inseln werden but nur die Btflten und Frttchte von Vögeln beeucht, 
im ttbiigen vertreten Beptilien ihre Stelle. 

Nicht alle BsptiUen fallen dem Anklinualing in gleichem Mane durch ihre 
Häufigkeit auf. Znemt sind es itust ausachlieHslicb Eidechsen, die • ! ^ ht. 
Vm Schildkriitrn zu «eht-n. miiss »t schon auh Mcrr liinmis fahren, und auf die 
scheuen Tiere aufmerksam jr<'macht werden, und Sclilünu'en kommen dem Run»p;ier 
überhaupt selten zu (Tesieht, da sie sich entwetler bei 'J'uge in ihren V'erstecken 
oder aber dauernd hoch oben auf den Bäumen aufhalten. Man erhält Schlangen 
besondere durch die Arbeiter der Pflanzungen nnd durch die Eingeborenen, wekhe 
sie bei ihrer Arbeit in den Verstecken auffinden. Hat man Übrigens erst den 
Versteck einer Art ausfindig gemacht, dann kann man diese leicht in beliebiger 
Zahl erbeuten. 

Im Gegensatz zu den R^ptihen scheinen die Amphibien dem Netiankömm- 
linp auf den Bismarck-Inseln /.unächst völlig zu fehlen. Ks können Wochen ver- 
gehen, ehe er liei .seinen Streitereien den ersten Frosch in die Hände bekommt. 
£iaeu Froscligesaug aus tausend Kehlen, wie man ihn bei um im Frühling au jedem 
auch nur einigennassen geeigneten Oewibuier hört, kennt man dort nicht und ebenso- 
wenig sieht man FrSsche reihenweise an den üfem des Gewissen sich sonnen. — 
Schon das Aufsuchen ^n eiirnetn Cewässer ist Übrigens auf den Bismarckinseln keine 
leichte Sache. Reis»ende Bäche und BrackwasserlUmpel sind zur Regenzeit nicht 
Sflten. Stehende sti<»sp Gewisser aber sind spärlich vorha»)deti. Der vnlkatiische Boden 
und der Kuralleufels sind zu durchlässig für Wasseransaniinliiugen. So drängen alle 
Erfaliruugeü des ersten Autonthaltci« zu der Annahme hin. dass Amphibien sehr selten 
ssien. Die eimige Ausnahme scheint der grosse grüne „Ruck-Rudc^ zu machen, der 
durdi seine laute, mit einem Bellen ve^eidibare Stimme sofort auffallen muss. Ich 
selbst war so huige in dem Irrtum befangen, dass Amphibien selten seiwi, bis ich einmal 
auf den Einfall kam, nachts mit der Laterne in den Wald zu gehen. Der erste 
nächtliche Ausflug belehrte mich, dass ich mich gründlich getäuscht hatte. Tausende 
von Fröschen hätte ich ohne grosse Mühe einfanjTeu können. Frösche sind also 
dort ebenso häutig wie bei uns. sie l"iihr<'u abei in ('inem w*>it höheren Masse als 
unsere Frösche und Kröten eine uächtliche Lebensweise, lialieu sich mehr lUs diese 
im Walda auf und wissen sich bei Tage weit besser ni Terstedten.** 
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F. Werner: 



2. Kapitel. 

Der Archipel in Beziehiing zu den Naohbarsebieten. 

Der Bismurck-Arclupel ist reicher an Rq»tiliea«Arten «k der fttlomons-Archipt I 
(37*) gegen S6 des letstereo), «ber ärmer an Bairechiem (ft gegen 13> Von Kroko- 
dilen kommt das weitverbreitete, auch in N. Australien, Neuguinea, anf den Satomons- 

und FidJi-InHcIn lehcude Leiateukrokodil (Crocodilus porosus) im Archipel vor. 

Von den l)esser Hrforsclitfu (i«'bi»'ten nnd Iuselgiupj»eii. welche mit dem Archipel 
eine einip;f rrrni'^j^eT» nenneiisweru^ Anzahl von Arten gemeinstun hal)en, liehe ich hervor: 
Neu - ( ruiiu it mit f^emeinssniicii Arten (1 Krokodil, 17 Kidechsen, 

b S hlangeu, 3 Frösche, sodass ausser deu eudenüscheu Arten des Archipels 
nnr Lygosoma nigruni und albofiudolatum, sowie £nygriis anstraUs auf 
Neu-Guinea fehlen. 
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Es ist sehr wahmbrinlidi, dass diese Zahlen einen nur sehr relativen Wert 
haben, da die firforaefaung namentlich dee Itouisiade-ATchipek u. s. w. noch eine 
grössere l'ibereinstimmttng mit dem Bismarck-Archipel «iKeben dürfte. Dag^en sieht 
man schon deutlich, dass gegen Osten die Anztihl der Schlaugen nnd Frösche 

rapid nlininiiut uiul il;ts- der Bismarck- und Si)I(unonK-.\re!npel (wenn wir die Fidji- 
lüseln auiinehmeii ) die letzten bezw. ö.stlicbsten Inselgruppen sind, aut denen niisser 
den typisch oceanischeD Boiden der Gattung Enygrus noch ächlangen und die 
ofltiiehsten (wieder die Fidji-Iuseln ausgenoiumeQ), auf deueu überhaupt Frösche 
▼orkonunen. Die weiteste Verbreitung haben: Lepidodactylos Ingnbris, Gehjr» 
mutilata, Hemidact^lus frenatus, Lygosoma noctaa and cjanumm. 

Man ersiebt aus dieser Zusammenstellung, dass die Fanna des Btsmarck- 
Ardiipela am nächsten mit der von Neu-Guinea verwandt ist, mit welchem sie. 
wenn man von den Seeschlangen und Seescluldkniten ül)pieht. 67,4 ihrer Arten 
gemeinsam hat (81 der Eidechsen. 50"^^ ijcr Selilangeu. 60% der Frösche); 
geriuger, alicr nuch immerhin beträchtlich ist die 1 bereiastimmung mit den Molukkeu 

*) Di« SoBwIiildkriiteii and SaeseliUiigei) nnd b« ftUan diaau» Zahlen nieht in Betnoht 
gezogen. 

*^ CioeodilBS porosat ist Usr no«b dsrn sn fscimenl 
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(17 Arten — 40,5 ^o) und deo Salonioiis-IiiBaln (14 Alien — 34,8'/« der Arten). 

Charakteristisch für lU-u Archipel sind 2 Eidechsen. 7 Schlan^jcn (davon 3 Typhlops- 
Arten) und 2 P'röscli.', aUo nicht weniger als 27.9 welches Verliititnis allenliiiirs' 
TOD den Saiumuos - Inseln noch weit übertioöeu wird, denen 50"/« der Arten 
eigentümlich sind. 

Die Reptilien« und Batracbierfftuna tat alsu eine rein polyuesische, die mit den 
PhiUppiinen und dem aiutralisolieD Festland eine nur geringe Artenssalil gemeinsam 
haXf ebne dass aber eine dieser Arten etwa als von dorther stammend betrachtet 

werden kann: die beiden mit der indischen Fauna fremeinsanien Arten (Gehyra muti- 
hita und Uemidac^lus frenatas) dürften duidi den Schiffsverkehr eingeschleppt 
worden sein. 

Was die Galtuiigen anbelangt, so sind nur zwei ( 1 Vi hodera und Nardoa) 
dem Archipel eigentümlich, alsu nur ütiptilieu, wliiirend der Siilomous-Archipel nur 
«ne Reptil-, dagegen mm Batracluai|;attttngeB besitzt, die sonst nirgends TOrkomnum. 
Im übrigen Bund nur wenige fast rein polynesische Gattungen zu Tenseichuen) wie 
BSnygrns, Stegonotus und Pseadeiape, also dorcbweg Schlangen. 

Zur gcuaui ren Orientimmg über die Verbreitung der ArteUi die Ztt dem 
Bismarck-Archipel ResiehungeD haben, diene nachfolgende Tabelle: 
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Arten 



QpaaaiaatyltiM pvU 



(.'■'»■iMllia 

L''(iiiiOiint;tvIus lu^ 
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Dil BatnwhlM (nur Kkiji tnnr-Io mit Ogmoioa nrnl 
uwivll mit einen Bafo — uor endeint»«be ArtenJ. 
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Sonstige V'erbreiiung 



Hiuika, HiDdanao, Joi» (äulu-Arcb.;. 
Kak (Tayvlnmlu). 

Eii.i,'l. Iil.in.l An;it.iiii"ii i Miiuritiu«. 

Sf H<'l''K,i; ("aljMWi, MukUt'-) 

lolida, Ktmd, MfehM. 
Mongolal. *H«Dalalo. 



Min Jjviijo, Paiiiiy. 

' HuDoliilii, Mituai T^ivuui ; i<'utaiiA 

|(TOBgl). 

•KkUAi an! Molokkl. 



'( 'i)utr;irii'tA TsIrikI :l>ei Tli)uli.'ii>;<'r ,,Si»lu 
tuDii!« Iiliiiid". in II .< n •! t k t\ ' s Kurts 
„htiMniitu uii4 die Üäiisee" abar W. 
mn-GUodoflini), Piitu» (Tmga). 



U. bei BwUnlttlMi (M.GqIm). 
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n. Abschnitt 

Beschreibung der einzelnen Arten des Archipels und ihrer 

Lebenswelse. 



L Kapitel. 
^ertiimniiiigBtabelie. 



Vonoaxuachiekeii itt, dan keine asrngb ftwdIORe Sidechae vom ^marek- 
Archipel bekannt ist» nach unserer bisherigen Kenntnis daher alle fuislosen 
fieptUien desselben a)s Schlangen betracfatel Verden fcönnsti. 

Mit Hilfe der nachfolgenden Bestimmungatabelle wird wohl auch dem Nicht* 
fachmann die Erkennung der bisher vom Archipel hekannteii Artfii biHit fallen. 
Es darf zwar nicht ü])»?r8eh<'n werdrii. duss iti dem Nt'»-i niiiiea /uniiclistrrclcgfMien 
Trilc von Neu-PoiiimtTii . wrlcher iiocli L'äii/.lich unerforscht zu !*eiu scheint, ehmso 
wie aal den. die Vorl>iuduug /.wischen Deutsch-Neu-Guinea und dem westlichen 
Teile von Nen-Pommem herstvllenden Ins^ Daropier-. Long- und Rook-Ialand noch 
viele Arten von Reptilien vorkommen können; aber diese mögliche Vorkommnisse 
alle aufsmeahlen nnd sie in die BesthnmnngstabeUe einzufügen, ist gewiss nodi nieht 
die Zeit gekommen. Es wilrde dne Fauna des Kaiser- Wilhelmslandes stAtt einer des 
Bismarck-Archipils danuis werden tind die Masse dfi vielleicht noch zu tindeuden 
Arten würde die ih'v tluilsiichlich vurkommendeu erdritckeii, und die Bestimrauugs- 
tabelle würde dadurch im (Übersichtlichkeit und Brauchbarkeit wcsenUich verlieren. 
Ich habe mich daher damit begnügt^ bei der Besprechung der einxelaen Arten im 
Teil kun die wiehtigstsn tferknuüe verwandter und mfl^oherweise vor- 
kommender Arten «uugehen. Diejenigen Arten, welche mit den gegebenen Be- 
sohreibungeD nicht übereinstimmen, bezw. schon iu di r Bestimmungstabelle nicht zu 
finden sind, können ohne weiteres als neu für den Bismarck- Archipel erklärt werden. 
Ist nun einerseits der Westen Neu- foinmcm^ vii llpicht noch die Heimat zahlreicher, 
aus Neo-Guinea eingedrungeni r Arteu, m ilurleii wir im (le^genteile annehmen, dass 
der Norden gegeuNeu-Meckicuburg, 8t. M&ttliia:^ und die Admiralitäts-Inseln immer 
artenirmer wird und dass wir in dem noch unerforschten Gebiete nördlich von 
4* s. Br. vislleloht eine oder die andere eigentümliche Art, aber keine schon 
bekannte finden weiden, die nieht schon in Neu-Pommeni, Neii>Lsnenhnrg nnd Mioko 
angetroffen worden wäre, d. b. dass keine Art von Neu-Guinea sich im Bismarck- 
Archipel nördlich von 4" s. Br. finden wird, wekhi« nicht schon südlich davon 
bekannt ist Neu-Guinea ist als dir I rheimat der Hauptmasse der Arten des 
Archipels zu betrachten, hezw. der ganze Bit^marck-Archipel ist ein Stück, ein Aus- 
läufer von Neu-Guinea, welches auch die Ausläufer tler b'auua dieser grossen Insel 
entiiält, nnd zwar die „AnsUbifer* im wahren Sinne des Wortes, die am msisten 
«o^anaionaflQugen Arten, iriihrend eine andere AnnU von Arten an Ort nnd Stelle 




14 F. Wtinar: 

f-ntstandeu sind und zwar Diptycliodera aus üonyoc*'j<Liilus. Lygosouiu iiupar hu8 
cyanurum, Nardoa aus Liasis, ätegonotus hetenirus aas mudostus, Cornufer Boiüengeri 
fUM corrugatus ete. 

Bestiiiiinungstabelle der ReptiUen-OnlnHiigMi: 

ir.nnt Sehiid«r und 8chtt|qMii bfldend. Krallea an den Zeheo. Keine 

Verwandlung. 

I. Rumpf in einen knöchernen, mit Homplatten bedeckten Pauser eingeschloMen, 
aus dem nur Kopf, Beine und Schwans benrorragen; Kiefer /ahulos, mit einem 

Uorascboabel bcbildkröteu (aiebe ä. 17) 

II. Rumpf nicht in eine Schale eingeschlossen. Kiefer mit ZiUinen. 

A. Zehen mit Scbwimmlmuten: Srluviuiz st itlirh /usiunmengedrückt. mit 
einem Scbuppeukumm auf der Überseite, üücken und Nacken mit Längs- 
und Querreihen gekielter Schilder. Nasenlöchv und Ohröffbungen durch 
Kla])pen versrhliessl)ar. Zunge am Boden der Mundb^ihle festgt^wacbscn, 
nicht gespalten, breit. — Krokodile {CfvcodUw pmvws) 

B. Zehen ohne Schwimmhäute. Nasen- und Ohrfifinungen ohne Klappen. 
Zunge vom u tni'.'stfns etwas eingekerbt, Torstrackbar . Schuppenkriocbtiere 

1. Beine vorhanden £idecbsen (siehe S. 14) 

II. Bfluie fidüead . Schlangen (siehe S. 16) 

I. EideohMn. 

A. l'upille -icnlNn clit : Srliwan/ wcniir liinger, als der übrige Küi-per. rund oilrr 
von oben uuch imtm ulif^t pluttet ; Kuuipf ebenso; Zunge diek. breit; Augtiu- 
lider nicht unterseheidbur; Finger und Z< heu verbreitert, mit queren Haft- 
Ij;iin''ll»'U aut iler Unterseite, oder, wo niebt verbreitert, winklii: in den Gelenken 
autwjtrts gebogeil (ierkoniJai' 

I. Oberseite mit kleinen, gleieliförraigeu Schuppen bekleidet. Sebwanz abgepbittet. 

a) F,iiic l iiizige Reibe von Lamellen auf der l'nierseite der Fiiif^i r und 
Zcheu 1. iiehym oi:tanira 

b) Zwei Keiben von Lamellen auf diT Unterseite der Finger und Zehen 

a') Das Kndglicd der FiriL'er uihI Zehen entspringt, wie bi-i vorifjor 
Art. innerhalb des verbreiterten JiasalU'iles ; eine Hautfalte 
an jeder Seite des Rumpfes und am Hinterrande jedes Hinter« 

beiiies 2. Gehyra tnutilaUi 

!»') Das Endglied der Finger und ZeLeu entspringt am Ende des ver- 
breiterten Basalteites; keine Hautfalt« 3. L$pidodaetylns Iwjnlni« 
iL Oberseite mit kleinen Schuppen, dazwischen prössere. sogenannte Tulje-rkel- 
schuppeu in mehr weniger deutlichen Längöreiheu, Si liw.inz ilrehrund. 

a) Zehen bia aus Knde verbreitert, mit einer Hoihc van Lamellen 
unterseits, der innere Finger ohne Kralle; Ttiberkelschnppen der 
Oberseite glatt; ein weisser, vom gegabelter Längsstreifen in der 
Riickenmittcllinie 4. Gecko vittatu» 

b) Zclieu VI rbreiterl, mit 2 Reihen TOn Lamellen, nlle mit Krallen ; 
keine weisse Riickenmittellinie 5. Ihumiartylu» j'renatiu 

e) Zehen nicht Terbreilert, winklig in den Gelenken nach aufwärts 
gebogen; innerer Finger mitKialie. Tuberkolschuppen längsgerieft; 
Oberseite quergebändert 6. (hfinnothctj/dtn pelagm* 

B. Pupille rund« Augenlider deutlich. 

1. Zunge dick, Rnmpf und Sch\v;in/ seitlich ztis;immengedriickt. nm Rucken 
oder wenigstens am Nacken ein mehr oder weniger stark entwickelter Kamm 
Ton drdeckigen oder lancettlidien Schuppen. Kopf hoch, kurz; Schwans weit 

länger als der übrige Körper Aganddae 

a) Zebeu ohne gesägten Band 

a') Nadran- und Rttckonkanun wohl entwickelt; unter dorOlnOflkinig 
stark TorgrOsserte Sdiuppen ... 7. Gci^fooq^ktAu god^i^ 
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b') Nackenkamii) sehr schwach, Rückenkamm niclit hemerkbar. 
koiae vergrÖ8st>rU'n Schuppen unter der Ohröffniing 

8. (ionyocephulw mode*Ui» 
b) Zeheu. namentlich die Innenseite der Husis der dritten Z(>lie. mit 
gesägtem Kitude 9. Dijittfcliodera lobula 

II. Zuojse lang, mit zwei Uuigra Spitzen ; Rumpf eher niedergedrflefct, Sdiwfuix 

seiliii li zns-amnit'ngcfinirkl. Kt-ine Mimi i 'uu Rücken- 0(h i N;icken- 
kaiumes; ticbwauz weit läuger als der übrige Körper; Kopf hiog^ oieder- 

gediückt 10. VaranM mäüsmi 

III, Zange mit zwei kurzen Spitzen; Rumpf drehnmi!. . li. iisu di i ülier 
körperhinge Schwanz: k»-in Rücken- oder Naekenkumni. Kopf dem 
unserer Lacerten ähnlich . Schuppen cycloid (tischsehupponähnlicii), 

Sriticiiitie 

a) Vorderbeine vierzebig (unteres Augenlid mit glasheilem Feusl<M). 

Ijt/ffosoma j'iiJifuiH 

b) V'orderbeine ftD&ehig 

a') Au^e mit einem f;lashfllen Fenster im nnteren Augenlid ; 

aa) (Jherseite des Kopfes mit heller (güldiger oder silheriger) 
LängsmitteUinie p die sich auf die Rückenmitte fortseist. 
Schwanz wenigstens in der .lugend blau oder griiu 
■f Helle Rückenlinie verläult uul der mittleren SehujipfU- 

i - ihe (l( s Rückens 7.. impar 

"J"}- Hill»' Rückenlinie verläuft auf den aneinanderstossenden 
H.iltien der zwei mittleren Schuppenreihen des Rückens, 

L, afanurtan 

hh) Oberseite des Kopfes tthnc helle Mittelllinie 

§ überarm mii weissem I>üugsstreifeQ ; eine helle Linie 
zwisclien den L&ngsstreifen des Rttdcttna nud der Seiten ; 

A, ininirtl 

{(§ Obtnarai oline weisse Längssl reifen; Seilen mit dunklerer 
Liingebinde, nach oben nicht mit deutlicher heller Linie 

begrenzt 

A Schuppen gross. Schnauze spitzig 

44: Rücken mit hellem Mittelliand, beiders<'its durch 
rine Reihe dunkle r Flei km « iniipfasst /-. noctm 
pf-"^ Kücken ohne helle Millelzumj und ohne Reihen 

grosser Flecken L. nfauoyuxter 

Schuppen Uein, xablreicb; Schnauze kurz, abge- 
rundet /i. Hiermit 

b*) Auge mit schuppigem unterem Augenlid ohne Fenster 

-f- Körper lang. Reini kurz, Oberseitit mit mehr weniger 
deutlicbeo heilen Querbioden .... L. aJöoja«ciolatum 
4H~ Ohxttflfnung sehr gross; Oberseite ohne weissliehe Quer- 
binden 

O Schnauze sehr kurz, Augenbrauen stark vorgewölbt, 

6 — 8 Angenbranensehilder L. vaiiegaUtm 

OO Schnauze massig lang, mit st.irk auf die Oberseite 
binübergewölbtem Rostralschiid; Augenbrauen nicht 
▼orgewttlbt; hSofastens 6 Augenbrauensdiitder 

-f—f-f* Obröffnung kleiu; Schnauze lang, spitz; Hinterbein reicht, 
nach Toni aa den Kttrper aagelangt, mindestens zur Achsel. 
I^rse mit vergrdsserter Schuppe . . . L, »nan^dham. 

II. Sülilaügen. 

A. Schwanz seitlich zusummeugedrückt, am Ende abgerundet, so hocli als der 
Biinipf flycCropAtÜM« ^Üeeechlaoigeii) (giftig I) 
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L Kopf langgestreckt, Rumpf seitlich /.iisammeDgedrückt , kur/> und wie 
der Kopf oben schwarz, unten gelb, beide Farben schart' geschieden; 
Schwanz gelb, schwarz gefleckt Jlydni» (platuna) 

II. Kopf kurz, Rumpf fast drehrund, in der Mitte wenig dicker als in der 
Halsgeginil . liiuggestreckl und ebenso wie der Schwanz schwarz 
geringelt Piatunu (siehe S. 108) 

III. Kopf klein, Rumpf seitlich zusammengedrückt, in der Mitte drei- 
mal so hoch als am Halse, langgestreckt, dunkel geringelt, wie der 
Schwan/. . . Hydroylii» (parlßrju) 

B. Schwan/, nicht seitlich zusammengedrückt, sondern rund, gegen das Ende spite 
zulautend, höchstens an der Wurzel so hoch als der Rumpf 

I. Hüideatois fünf Schuppen auf der Stirn von einem Aiif^'c /.um andern^ 
der ijanze Kopf überhaupt mit kleinen Schuppen hedi-i kt : Ruiiipfschnppen 
gt'kitslt . in mindestens 81 I^ängsreiheii. ( ulerc Sc-hwan/sclülder ein- 
reihig Entfgrus (siehe S. 78) 

II. Drei grosse Schilder auf der Stirn zwisclion dr-n Augen: überhaupt der 
Kopf oben mit grösseren Scliiltlern bedeckt ; Kumptschuppen glatt, oder, 
wenn gekielt, in nur 17 Lün^si i ihi ii : untere Schwanzschilder zweireihig» 
nur in einem Falle »'inieiliip. (iunii ali^^r 17 Läugsreihen von Rurapfschuppen. 
1. Von den hinteren Uuteriippeusciulder jedes mit tiefer (irube; Schuppeu 
glatt, in mindestens 36 Reihen: 

a) Vontt rsic ()berlipi)ens('luhler mit tiefen GruIuMi l'tjtliou (ami't/ii/ntinii») 

b) übcrlippeuschihler ohne (irube; Kopf ganz, sc liwarz . .\arr/o« (hoa) 
S. Unterlippenschilder ohne Gruben, Schuppen in höchstens 23 Reihen: 

a) Schup])en stark gekielt, in 17 Seihen . yVcyiidoMotM (siehe ä 83) 

b) Schuppen glatt: 

-f- Untere Schwanzschilder einreihig . . . Stegonotmit (hetfnaw) 
Tntere Si-hwanzschildcr zweireihiti: 
* Schuppen in 13 Reihen, die ilei Mittelreihe des Rückeus 
vergrösser t . si ciiseckig, die seitlichen sehr schmal und in 
schiefen Riilien: Bauchschilder seitlich gfkielt; Auge mit 

runder Pupille Diudrojihi» (siehe S. HH) 

** Schuppen in 16—23 Reihen, die seitlichen nicht jiutTallend 
schmal und die l^aucbschilder seitlich nicht gekielt; Pupille 
senkrecht ellipti:$(-h. 
^ Schoppen in 19- 23 Reihen, die der Mittelreihe ver- 
grömert, sechBeckig, Baucliscliildi-r inindrstrus 207 ;*) 

/ ^ijisiulomvrphus (irreyidarüj 
Schoppen in 16 — 17 Reiheu, die der Mittelreihe nicht 
vergrössert. Bauchschilder höchstens 212: 

§ Schuppeu in 17 Reihen, Scbwanzschilder mindeätens 
ßO Paare; Kehle gelblich . Stegmotu» fmodettua) 
§g Schuppen in 1.^ Ri'ihen, Schwanzschilder höchatoie 
40 Paare; Kehle dunkelbraun bis schwarz 

Rmddap$ (MnUeri) (giftig!) 

C. Körper wunnf rmniL' . fast überall gleichbreit, keine Bauchschilder. sondern 
Schuppen ruud um deu Rumpf und Schwanz ; Mundspalte gauz auf der Unter- 
Beite des Köpfet; Augen unter der Haut Terborgen 

TyfUofidat (Wurauchlaogen) (dehe S. 68). 



Bestimmungstabelle der Batrachler: 

Haut nackt. Zehen ohne Krallen; machon in der Jugeud eine Verwandlung durch. 
I. Finger und Zehen mit grossen Sangsehttben ; I/aubfrSscbe. 

1. Färbung oberseits grün; Daumen mit einer harten vorspringenden 
Schwiele; üaumenzähue vorhanden; sehr grosser Frosch 

•) Die ontmaebtni JEzamplira Tom fibnurek-Arcbipel baban togir «U* ttber MO BwMhieliildar. 
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3. f&rbuog ob«rseits braun, Daumen ohne Schwiele-, keiue üaumenzähne; 

kleiner Frosch ffj^dbt brackypm 

IL Finf,'er mit wi'tiifx eiitwi«'ki lti u S:iufrsrlicihen; Wasserfrösche. 

Zeheu nur am Grunde durcli eme Spaunbaut verbunden; Säcken mit 
kürzeren Lftngsfalten in grösserer Anzahl und meut sjumetrischer 
Anordnuntr . Coniu/fr 

a) JEtaum zwischen den Augeu doppelt so breit ab ein oberes AugenUd ; 
Kopf bedeutend breiter als lang; Metatanalhödcer halb so lang als 
die rntienzebe : Hinter baclxi^ n rosenrot; Kehle duokel marmoriert ; Um- 
gebung der Wurzel dri- \'ijrderbeine gelb . . . Corw^er Bouimgen 

b) Raum zwischen den Äugt u höchstens 1'/^ mal so breit ab ein oberes 
Augenlid; Kopf wenig breiter «uL r i ben SO breit ala lang; Metatarsnl- 
tuberkel \ oder % der Jjmen^iche Corm^er eomufotut 

Zehen durch Schwiminhättte Terbtinden; RQcken mit nur zwei fangen LSngs- 
fiilten. die über dem Tromtnelfcll bf^iimcn; ;uif der Unterseite des Vorderarmes 
beim d eine weiss und schwarz marmorierte Drüse • Rom novae-briUtimiae» 



2. Kapitel. 

Systematische Beschreibung der Reptilien- undBatraohier- 
fiMina des fiismarck-Arohipels. 

A. R«|rtllta (Kriechtiere). 
Duieh Lungen atmende Wirbeltiere mit wechseiwarmem Bln^ Schuppen und 
Schilder bildender Hant, ohne Verwandlmig. 

1. Ordniang: Schildkröten (Chelonia). 

Kieler zahnlos, nnt einem Homschnahel bekleidet. Kimipf in eine knöcherne, 
aus einem Kücken- und Bauohpauzer bestehende Kapsel eingeschlossen, aus welcher 
Kopf, Beine und Schwans vorragen. After mnd oder eine L&ugsspalte. Begattungs- 
orgaa unpaar. Kein Bmitbein. Quadratbein «nbeweglieh am Sehidal baüattigt. 

Die ScbildkrSten sind durch keine einiige Land- oder Sfimwaisarfoim auf dem 
Archipel vertreten (schon auf Nen-Guinea rrieht es trotz der Grösse dar Insel keine 
Land- und nur wenige, raeist australischen Typen angehörige Süsswnsserachildkröten). 
Die Arten, welche Iiier zu erwähnen sind, •rehören zu den in den wUrmeren Meeren 
weit Terhreitetf D und daher kein Cbarakt^ribtikum irgend einer Fauna bildenden 
Seeschildkröten. 

Familie: GbSlOlllliae. 

Knochenpanzer mit hornigen Epidenaaischildeni bedeckt Hab imTolbtSndig 
zurttebdehbar. Bnne flosaenförmig, die Torderoa länger; eine oder zwei Krallen 
an jedem Fuss vorhanden. 

Die wenigen (kann ein halbes Dutzend) Arten sind ausschliesslich Heerea- 
bewohnw und geboren vorwiegend den tropischen und subtropiacben Heenin aa. 

Gattung: QiiiMft ^Kronga. 
KnSeheniarBiickenpaiuer mit persiatireadem FoDtaneUen zwiaehen den Cogtal" 
and Maiginai^platten; Tier Ooatalplatlea jederseits. fiSae intergnlare nod «ne Baike 
von iafranungiiialen HomidatteB dea BandipaiiaerB. 

WM. d. MoL 8mmL «. WU. t MitHfe. ia BwUit > 
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Zwei Arten in den tropischen und subtropischen Meeren, beide für die Küsten 
des Bismarck-Archipels nachgewiesen. Von der enormen Litteratur, die Tielfjach sich 
auf nieht pwnfiache ExempUm fa«nelit, «ei hier nur das Wichtigste angegeben. 

1. Chelone imbrioata (L.) (Karottschildkrötd) 

Testudo imbricata Linu6, äyst Nat. XII. p. 350 (1766) 

„ „ Schoapl^ Hiat TmL p. 72, 88, T. XVU Fig. 1, XVIII, A. B. 
Chdonia imbrioata Sdiweigf. Fkodr. Chelon. p. 21 (1814). 

, „ Dum. Bibr. Erp. G^n. II. p. 547 T. XXDI Kg. 2. 

, „ Holbr. N. Am. H.rpct. II. p. 39, T. V. 

„ „ Cuvier K. A. Atlas Rept T. VI Fig. 3. 

„ „ StraiNh, Obel Stnd. p. 181 (1862). 

M M Bonlenger, Oat Chelon. p. 188 (1882). 

Rfiekenpanier in der Jagend mit 3 Längekielen, einem in der Mittellinie und 
je einem Ober die Coetalichildery die Sehilder stark dacbziegelförmig übereinander- 

greifend, die vertel)nilen (d. i. die in der 
Mitte liegeiulcn, mit. Ausnahme der des Panzer- 
randes) rluimhiüch; bei alten Kxemplaren die 
Schilder glatt und nicht fibereinandergreifend. 
Band Ton 2B Schildern gebildet, hinten mehr 
veniger stark gesägt Schnauze im Altw 
eeitlich susammengedrUckt; Kiefer haUg ge- 
bogen, am Hando wenig oder gar nicht ge- 
zähnelt; Naht der l'nterkii'l'erliülfti'n lang. 
Zwei I'aare von Schildern vor dem unpaaren 
FroniaUchild. Beine mit zwei Klauen, in 
der Jngend oben heUbrann, nntea admin- 
Bob. BQckenpanier dee erwaehienen Hera 
gelb nnd dunkelbnmn mannorier^ Bnneh- 
panzer p;elh. Scliuiipen und Schilder dee 
Kopfes und der Beine dunkelbraun mit gelben 
Rändern. — Erreicht eine Panxerlünge von 
88.6 cm und darüber. 

Die Anzahl der bekannten Fundorte ist, 
ide bei der wdtm Vabreitmif dieaer Ifeer- 
achÜdkrOte eelbitventtndlieh, eine sehr groese. 
Bonlenger kennt sie von den Bnhamaa, 
Tehuantepec, Guatemala, Franzosisch Guyana, 
Arabien, Formosa, Celebes, der Banda-See, 
von Kei und Daniley Id., Aneiteum (Neue 
Hebriden). Samoa, Raine's Td.; Strauch von 
der Insel Carmen im Meerbuseu von Galifomien, 
Dnm6ril und Bibron Ton Amhoina, Nen-Gidnea, Bourhon nnd den SeyobeUen, 
Sohlegel Ton Ohina und Japan, Boettger vom Boten Meer, Toa Jara nnd Samoa, 
Peters n. Dorla tob Soron und der Geelrink-Bai, Nen-Oninea, aoiaerdem beätct 
sie das Famer Museum von Martinique, von den Antillen und vom Gabun. 
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Ein Kxemplnr (Skelf>H m\* l'nnzrr> ; Schale 32,2 cm lang, 24,2 cm breit ; Kopf 8,8 cm 
Uog, 4,4 cm breit. Ein Sohüdel, 21,5 cm lang, 11,7 cm. breit. Der ilAgdoinhalt des enteren 
(? 16. 9' S6 Bahim), von Dahl konsenriert, höbe ieh mm FliohtD, inmmiiciigMetaton AtoktteB. 
Knblicti. T.ppa? lind Pnlycha«»tcn bestchcnfl pcfin'dnn 

Von einem ausgowacbsoiien iücc-mptar dieser Art stammte nach Angabc Dahl'« der Uogeu- 
lalialt tAn» Sdüldknife (19. IS. 96. Rahnn, tob ISngtbom«») wdober konaerriMrl ward« und deb 
MIMcliti<>asli(;h aug Tanfr^n Jir-itfhfnd erwies. 

Dt«s«r Art gehören wohl auch 12 Eier an, die fust kiigolrund, von 110 mm Durcbmeiuer, derb* 
UutlC (aldit Imrto t h a H g) nnd von miflMr JtnA» sind. ( Von Elitgebwen«» gdtmebt, Raima. 97. 7, 99.) 

Drei Rijpkpnp<iii?pr dif^tor Art. wrli-hf .steh in d<nn P.rHtlz^ des Herrn l>irrk*.i>rs im Rpirhs- 
pCNttttiiit Krütko in lierlln bcllndcn, wurden von Herrn Dr. 'I nrnicr gomeisen. Sin 7.eig(<>n folgende 
Hanne: 1) 88ii cm laaff und 79.5 cm breit, S) B9 «ni la&g and 84,B em. brett, 9) 6S em Jan; 

und 72.'» cm hn'it. 

Dahl K'iit üljor diest^ Art folf^Piiflfs mit: 

(„Die St'oschiklkrötcu, uutfi tlrueu tjiicluue imljritata die bei weitem häufigste 
ist, werden von deu Eiugebornen „Mala*' genannt. Man trifil sie besonders häulig 
wiUirend der trockenen JjihrRKEeit, etwa von Juli bis Ende November. Ich babe 
sie während dieser Monate bei meinen meisten Meeresfabrten yenteiebnet. Die gr6»te 
Zahl sab ich am 24. August bei einer Fahrt nach Eabakaul. Die Fahrt war kaum 
mehr als lo km lanf; uud es wurden nicht weni^^er als 10 Schildkröten gesahML 
Die meisten der von mir In iihacliti ten Stücke bi'fandfn s-icli in «»erinpcr Rntfcmunp 
vom Ufer. Zwt'i km inoditf rt\\;i ilir cnisste und lt)0 m etwa dif khnn.stt' KntlVnniag 
vom Laude sein. Da .sie treiltciid nur wenig aus dem Wasser vorragen, bemerkt 
man sie am besten bei völlig ruhiger See, namoillich des Morgens, bevor die See- 
brise sich erbebt Sie treiben dann an der OlmflSdief um sieh za sonnen. Der 
Bflcken und daneben der Kopf ragen wenig über die glatte FlScbe vor. Da fast 
alle Eingeborenen sehr ^'ut tuuclien können und deshalb den Schildkröten sehr 
gefahrliche Feinde sind, pHegeu die Tiere äusserst scheu zu sein. Oft habe ich es 
versucht, auf Schussweite henin/Tilvoiiinirn. nher stet« i«it mir dies nnr unvollkommen 
gelungen: Meine Scliiivsc liatt^M iiiciii.ils Krloli;. Kouimt man mit dem Ruderboot 
vorsichtig näher, so streckt sich plöiziidi der Kopf weit iiervor; einmal, auch wohl 
«weimal; dann hebt sich der Hinterteil, die Hinterbeine schUgen etwas ans dem 
Wasser hervor and die Schildkröte ist verschwunden. 

Tom Juli an gebt die Schildkröte auf den flachen Sandatraad, um ihre Eier 
abzulegen. Am liebsten wählt sie zu diesem Zweck kleine unbewohnte Inseln^ wie 
es beispielsweise die Oredner-I naeln sind. Die im Archipel lebenden Europäer 
nehmen diese (Telepenheit wahr, schicken Eingebtirene mit hinreichendem l*n>viant 
.Ulf die Inseln, um den Schiltlkröten aufzulauern. Das Fleisch von grossen 
Exeuplai'uu dieser Schildkröte schmeckt eben so gut wie das der ausschUesslich 
pHanaenfressenden Suppenscbildkrote. Die Iffintendieokel sind tShf die Vorder» 
sehenkel geben «in vorsttgUches Turtlesteak, daa von einem guten Beefttesk kaum 
an unterscheiden ist Ausser dem Fleisch liefert diese Art Schildpatt. 

Tn Bezug auf die Nahrung zeigt diese Schildkröte ein ganz sonderbares Ver- 
halten. Sie gilt bisher als fleisclifresiieiid, und in derThat fand ich auch im Bismarck- 
Archipel iu dem Magen eines lialt>wiichsi;;en i^xeiuplures nur tierische Stoffe. Alle 
Stücke aber, welche eine Länge von Hü cn> und darüber besnssen, hatten aus- 
sebliesBlich Pflanzen gefressen. Ich glaubte deshalb mit aller Bestimmtheit, eine 
andere Art vor mir su haben, snmal da sich die pflansenfressenden Stücke immer 




so 



F. Wemor; 



durch die nicht dachzifRoliß vorstehenden Schilder scluirf unterscheiden licsscii und 
rui^scrdem im Gei^ensatz zu deu anderen sohr gut sclimecktn^n. Da die Herren 
iieptiUenkciHuT nht^r m<»in<' üntorscheithiug nicht gelten lassen wollen, muss ich die 
höchst eigeriLinnliche ThaLsüclie berichten, dass die Tiere in einem bestimmten Alter 
alle (soweit ich sie habe untersuchen kSnnen) Yegetarianer werdeD.") 

Ton dieser Art, vdche also anfangs auch tierische Nahrung su sich nimmt 
nnd deren Fleisch daher meist ais img^emhar betrachtet wird, unterscheidet sich 
die ausschliesslich pflanzenfressende, essbare, sogenannte SuppenschiidkriH« 

2. Ch^ne mjdaa (L.) 

Testiido viridis Sclin' id. Schildkr. p. 299. 
Chelonia mydas Öchweigg. Frodr. Mon. C\w\. 

, „ Dum. Bibr. Ei-p. Uen. II. p. 538. 

Testudo mydas Schoepff, Eist. Test. p. 73, T. XVII Fig. S. 
Chelonia virgata Schweigg. Prodr. Mon. Chelon. p. 81. 

n „ Dum. Bibr. Erp. Gen. II. p. 541 

„ „ und viridis. Strauch, Chelon. Stud. p. 183, 185 (1862). 

„ „ luydas, Buuienger, Cut. Chelon. p. 180 (1882), 

deren Verbreitungsgebiet ganz ähnlich dem der vorigen ist, (Celebes, Cap York, 
Amboina, Banana am Congo, Ascension, Belize (Hondnras), W. Indien, Brasilien, 
Zanvbax, Malay. Halbinsel, Sumatra, Fonnosa, Australien, Booley-, Claek-, 
Bonin-Id. etc.) durch folgende Merkmale sehr leicht : 

Uückcnpauzer des Jungen mit einem schwachen Jlittolkiel, beim Erwachsenen 
pewfiüi; ndor schwach dachfiinnig; Rückensi-hildrr nicht daclr/i'-f^fKormig und Hinter- 
rand des iiückenpanzers nicht j^t säi^t; Schnauze seiir kurz. Kii tor nicht liakig. Horn- 
scheide deü Oberkiel'ers mit schwach, die des Untcirkioi'ers mit stark gezahneller 
Schnede; Naht der Untrakie^iste kurs; nur ein Paar Ton Schildon vor dem un- 
paaren Frontale. Fasse gewöhnlidi mit nur einer einsigen Klaue; nur bei Jungen 
nunchmal eine Klane auch am zweiten Finger. Junge oben dunkelbraun oder oliveagrfln, 
diu Beine hell <^'> rändert; uok^n gt lb. mit einem grossen donkleo Fleck auf der Haad- 
und Fusstiüche. RUckenpanzer des erwachsenen Tieres olivengrttn oder braun, gelb 
gedeckt oder marmoriert. Erreicht über 1 m Panzerlüuge. 

Kin Exemplar, von Herra Parkinson »uf JJuhl's Verunlossung gt-svUickt, hat 8H,3 ciu 
Pknzerlänge. 33,3 cm firaite, ScJädol 10,6 Ctn llUtg, ß cm broit. 

Eine der Gattung Thalassochelys angehörigo Sceschildkröte, welche bei ihrer 
weiten Verbreitung vielleicht im Ard ii ' 1 tundcn werden könnte. 

Thalassocholys caretta (T;.). 
unterscheidet sich von beiilen vorhergehenden ArU'n leicht dadurch, dass der liücken- 
pauzer fimf Costalplatten jederseitB von den Yeitebralplatttm anfwent Anch sind 
in der Bogel 27 Randschflder des Bflckenpanzers vorhanden, das Intergulanehild ist 
klein oder fehlt. Jung dunkelbraun oder sehwiLndich, im Alter nnterseits gelblidi. — 
hüL Mittelmeere und wie die vorigen beiden Art«n in den tropischen und aubtiopiscben 
Meerptt, erreicht die (Jrosse der Chelone mvdio*. 

Schliesslich wäre noch aus dr-r F:ini!lir der Sphargiden die Lederschildkröte 

Dermochelya coriacea (L.) 
zu erwähnen, welche im Salomons- Archipel gelunden wurde (vgl. Buuienger, Cat. 
Ohelon. p. lO) und welche durch den aus saUietchen, polygonalen, moMMkarl% an- 
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geordneten kleiueu Platten bostehfudon Panzer (der RückfripanziT mit 7, dor 
Baiichpanzer mit 5 Lüngskiclen, dit* immer deutlich sind), das Fehlen von Krallen 
an allen vier Beinen, den mit zwei dreiccki^jen 8pitzcii zwischen drei tiefen Ein- 
sclniitleu viTsclirm<ii \ ordi rraml dus Uborschuabels und die Bedeckung das Kopfes 
mit. zahlrficheu kleiuou Öcliildcliüu sehr leicht zu erkennen ist. Diese riesige Schild- 
ki6te wird 8 m lang. Ihr FldBch aolL vielfach bdm Genüsse schwere Vergifiungs- 
erscheisangen herrorgeniffln haben. 

II. Ordnung: Emydos:iuria ( WasserecliB©n). 
Familie: CrOCOÜiliÜaß (Kndvodilo), 

(irrosse Kt^[>tilien mit seitlieh zusaiinnenf^rilrückti iii IJuderschwaiiz, der cinfii am 
Grunde doppelten, uul' der hinteren Hälfte' einfachen Öchuppenkamm auf der Ober- 
seite beäick, mit Sdnrimmhiitteii swisehen den Zehen, Tertikaler Pupille, in Alveolen 
etngekeilten Ztthneii, dureh bewegliche Klappen verschUessbaren Nasen- und Ohr- 
fifiningen, voIlsliUidig geteilter Herskammer, Trennung der Brust- und BaucbböhJe 
durch ein Zwerchfell, längs gerichteter Afterspalte und unpaarom Bogattungsorgaa 
des cJ. Quadratum unbeweRlich mit dem Schädel verbunden ; eine doppelte knöcherne 
Uherbrückiinff dpr SrhläfenRegend. Wirhp] procorl; H.iurhripprn vnrliandrn. n.irh 
vorne gerichtet und mit den dors;ilfü, welche llakenfortä;ii/.t! bi .sii/.iMi , niclit in 
Verbindung. Nasenlöcher auf der Oberseite der Schnauze, Chouuen weit hinien am 
Ghmmen zwischen den Flflgelbeinen ausmttndend; letztere, ^eich den Ghiumen- und 
Oberkieferbeinen bis in die Mitte dee Gamnens verlängert und hier durch Naht ver- 
bunden. YordeifUsse mit fSnf, HinterfÜsse mit vier Zehen, die drei iimwen mit 
Krallen; Rücken mit knöchernen Schildern gepanzert. 

Die Krokodile, welche in mehrfacher Hinsicht die höchststchenden Reptilien 
vorstellen, sind ecpr nwärtig über das tropische und subtropische Amerika, Afrika 
uud Jladagascar, Südustasieu, Nordauslralien, Neui;uinea und einige iut<elgruppeu 
im pacifischuu Ocean (Bismarck-, Sidomona uud Fic^i-Archipel) verbreitet. Mau 
kennt mit Skherheit etwa 91 Arten, die sich auf seclu Gattungen verteilen ; ausser 
diesen Arten, zu denen ich das 0. planirostris Graves, nicht aber das, wohl nur 
eine Varietät von C. rhombifer vorstellencte, C. moreleti rechne, sind noch zwei 
Arten (Alligator helois und Perosuchus fuseus, beide von Cope beschriebe und 
seither nie mohr gefunden) zn erwähnen. 

V^on diesen 21 Arten erreicht uur eine einzige, Crocodüus porosus Sehn, den 
Bismarck-Archipel. 

Biologisch sind die Krokodile vor allen anderen Reptilien durch besondere 
SehKrfe der Simie^ worunter namentlich der sonst bei ihnen fehlende oder schwach 
entwickelte GehSrasinn hervorragt, ausgeseiehnet. Sie besitaeen durchweg eine Stimme, 
die bei den .Jungen quakend ist, während die alten Tiere ein mächtiges Panchen nwie 

ein Schmiedegeblase" ausstossen können, wenn sie «^rr<%t sind. Ihre Beweglichkeit 

ist .sehr gro«'s; fie pcbwimnien und taiiclion ausgezeiclnn t. ]niiff«n auch si hr sclmnll 
und können au< Ii. i iitgegen der vielfacii noch verbreit« tcn Ansicht, sotir sciiuell 
wenden, ja eint- ganz entgegengesetzte Richtung eiu.schlagen, indem sie ihren V order- 
kikper mit Wucht herumwerfen. Alle Krokodile sind, wie schon der Suderschwanz, 
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die Schwimmh&oie zwischen den Zehen und die Naseaklappen erweiseii, Wasser- 
tiere und zwar ToUendete WasstTtiere, welche nur, um sich zu sonnen oder um 
ifjr© Rif»r abzulegen, das Wasser vorliissen. Bt i rillni dürfle das Wf>ilirhf>n durch 
A ufert iuiuiij» einfs Nestps und auch .suusL eine KiirsorL,'!' fiir die Nficlikoiniiicnsrliaft an 
den Ta|; li'gen, ubwolil dies erst für wenige Arieu, wiu das ^«ilkiukudil und den 
AUnStttor «iehergeatellt ist Die Eior nnd liei der Gattung Ooooditua Ton weisser Farbe, 
bartschalig, von der Gestalt und Grüsse von Gänseeieni und werden in der Zahl von 
90 oder mehr bis äber 100 an geeigneten Stellen am Ufer abgelegt» meist in Gruben, 
die vom Weibchen selbst gegraben werden. Die Gruben werden nach ihrer l'i'lt fjuiig 
mit Kiern vom Weibchen wieder zugeschüttet und äus<erlich vollkommen uiilu'nntlicli 
gemacht. Das Weibchen schläft auf dem Nesfi' mul ;,Mäbt die.)iingi>n aus, dio im Ki 
ihre bevorstehentle Geburt durch laut« quaktiide Toiw zu erkeniiun geben. Dies 
gilt besonders fUr dos madagassi:>che Ivrokodil, dessen Eiablage und Geburt durch 
Voeltskow genauer bekannt gemacht wurde, dOrAe aber wohl mit genügen 
Uodifikationen bei allen Krokodilen xu beobachten sein. Der nordamerilcanische 
Alligator bedeckt die Eier mit allerlei Blättern und anderen Pflansenteilen, bei deren 
Verwesung soviel Wärme erzeugt wird, um die £iter zu zeiligen, l'bereinstinnnend 
wird berichtet, dass die Mutter die Jungen tum Waaser fUhrt und auch noch in den 
ersten Lebenatagen für sie sorgt. 

Auf dem Lande bewegen sich die eigentlichen Krokodile weit tlinker als die 
Alligatoren und Kaimane. Sie schleppen beim gehen und laufen den Bauch nicht 
auf dem Boden, rind auf dem Lande nicht geföhrlich und Tersuehen, angegrifiien, 
eiligst nach dem Wasser xu entkommen. Ausserordentlich gnsä ist die Kraft, welche 
alle Krokodile in ihrem muskulösen Schwänze b(>sitzcn; «n grosseres Exemplar Tennag 
leicht einen Menschen mit einem Schwauzschlago zu töten. Sie können imtor 
Wasser niclit leicht eint n Hissen Terschlingeu, fressen al)er «nch rnti^serhalb des 
Wassers nicht, stu eken aber beim Schlingakte den Kopf au:^ lii ii Wasser hervor. 
Beim Verschlingen grösserer Bissen tauchen sie den Kacheo wiederiiolt ins Wasser, 
am Ende des ScUingaktes recken sie aber stets den Kopf in die Höhe nnd machen 
heftige Schlingbewegungen. Sie trinken nur dann, wenn sie lange Zeit das Wassar 
entbehren mussten, im Freien daher wohl niemals. Eine HSutnng wie bei den 
Kidechsen dürfte bei der geringen Abnutzung der E])idßrmis im Wasser giinzlich 
fehlen; ich habe bei jahrelang in Gefangeusi-haft gehaltenen gesunden Exemplaren 
nie etwas davon bemerkt. Ihre Nahrung besteht in cr-^tfr Tjinip nus Pisrhen, doch 
treäseii sie alle Wirbeltiere, die sie überwältigen kininen; auch wciclischalige Schild- 
kröten, diü jüngeren Exemplare »icher auch luatkuu, Würmor und Schoeckeu. 
Grosse Bentestficke werden oft lange heromgeschleppt und durch heftige« Sdriitteln 
nnd Schleudern zu xerideinem versucbt; unTerschlingbare Objekte weiden mit dem 
Hinterbeine aus dem fiadien befördert Frisch gefangene Krokodile sind stets 
bissig, werden aber bald «ahm, wenn sie udit su alt sind, und nehmen daiKebotenes 
Futt*:^ ans der Hand. 

()l)i^c Rcnierkungeu dürften im Aüfjnnicinpn für alle Krokodile, aho auch für 
das Leisteukrokudil gelten. Eine i'uudgrul)e biulugiscber Details über die Kroko«lile 
im allgemeinen und die uns hier interessierende Art im besonderen ist das betreffende, 
nachstehend silierte Kapitel Aber die Krokodile hi Brehmes Tierlehen. 
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Gattnng: CnctdilM Lsiir. 

Nasenbeine dir Xiisenöffnuug erreichend; Unterkiefeirqrini^yfle fridit nieht 
vciter ah bia zum 8. ÜDU rkiefenahn; lieiter UnteddeÜBnahB in einen Anwchuitt d«« 



OWkiafen pMMmd; Zaboe jedmseita. 

AfHJu, Syrien, S.O.Arien, N-Ain(raliea und Fipnasien, Tropischm Amenik»; 
df Arten, davon nnr eine im Arehipd. 

OBooodlliui poMMw Schneid. 
1801 GnoodUuB pomma Soiineider, Hiai Amph. II, p. 159. 
1801 „ oopholis Schneider 1. c. p. 165. 
1807 „ InpoKcataa Cuvier, Ann. Mus. X. p. 48, T. I u. II. 
1834 , , Lesson, in Belang. Voy. Ind. Or., Zool. p. 303. 

1836 „ „ Dum. Bibr. Erp. Gtn. TU. p. 115. 

1837 „ „ Schlegel, Abbildgn. i>. 3, T, I. 
1844 « poroMu Giay, CaL Teat etc. p. 68. 

1860 » biporcatus Hnxlejr, Jooni. Utim, Soc IV. p^ 11. 
1869 Oopholia perocu Qny, Ann. Hag. N. H. (9) X, p. 967. 
1R62 „ pondicherianus Gray 1. c. p. 268. 
1864 Crooodiius porosus Günther Rej)t. Brit. TnJ, p. 62. 
1864 „ poTidirorianus Günther ! r p. (>2, T. VIT. 

1866 „ hiporciitus, Strauch Sytiojinis Crocoilil. jip. ö2 u. 90. 

1867 Oopholis porosus Gray, Transact. Zool. Soc. VI. p. 138. 
1867 „ „ Gray, 1. c. p. 139. 

1679 , » Qtay, Oat. Shield Bept. H p. 8. 

1879 „ pondicheriaans Onj L c p. 9. 

1873 Oroeodihu pondicerianus Stoliczka, Journ. As. Soc. Bengal XLH p. 113. 

187f5 „ porosus Tlieobald Oat. Rept. Brit. Ind. p. 36. 

1876 n pondkfrianus 1. c. p. 3*j. 

1678 „ porosus Peters u. Doria, Ann. Mos. Genora p. 329. 
1887 „ „ A. B. Meyer, AbL Mna. Dresden No. 2. 

1887 „ „ Andenon, Joum. linn. Soe. London Bd. 21 p. 349. 

1688 „ „ Boidenger, F. Z. 8. p. 90. 

1889 „ „ Boulenger, Cat. Chelon. p. 284. 

1890 „ „ Max Weber» Zool. Ergebn. Reise Niedeil. O. Ind. L p. 176. 

1890 „ „ Fauna Brit. Ind. Rept. p. 4. 

1892 „ „ Boettfrr in Brehms TierVbpn VII. p. 511. 

1893 „ „ Boettger, Cat. Mus. Senckenbg. Frankfurt a. M. 1. p. 19. 
1896 „ „ Flower P. Z. S. p. 869. 

1898 „ ft Bonlenger, Ann. Uns. Qenora p. 696. 

1898 „ „ Bettenoonrt-Fairdxai Jen. So. lidMia p. 163. 

1899 „ „ Flower P. Z. S. p. 698. 

Das Leistenkrokodil, eine der grössten und zngleicb verbreitetsten Krokodil- 
arten, ist an der rom Vordorrand des Auges bis gegen das Nasenloch ziehenden 
L»!st*' Hilf jeder Seile der Sclinaiize, sowie an dem Fehlen der Hintcrhaupt.schildcr. 
die nur ganz ausnahmsweise, in geringer Grösse und in der Zwexzahi vorliaudeu sein 
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kölinsn, leicht zu erkennen. Die beiden Leisten der Scbnauze knr . > i l ir ren nach vorn, 
ohne sich jedoch zu treffen; die Schuuuzo ist 1-,, 2V, iiüil so luug als an der 
Basis (welche durch eine vor den Vorderrändern der Auu'ou quer über die Schnauze 
pezopene Linie gebildet wird) breit, die Art geliört ileiuuach zu den langscbnauzigen 
Krokodilen. Unterkiefersymphyae reicht bis zum 5. Zahn. Die Naht zwischen 
ZiriMsheiii« und Obwkiefiir ist («of dem knoehenien Oaumoii) W^fomiig oder nach 
hinten geriditot. Die Nasenbeine trennen die Zwisdienkiefer oben von einander. 
Nadcenscfailder von den ersten Bfickenidiildeni denUieh gotrennl^ in 4 — 8 Langs- 
und 16 — 17 Querreihen; Schuppen an den Seiten und Beinen glatt oder schwach 
geluelt, Unterscht^nkol um Hinterrandc mit einem Schuppcnkamra. 

Oberseite dunkel olivL'n_tn*tni, unten lichter; iu d<'r .lupciul licht oliven-^Miiii mit 
grossen dunklen Flecken auf iiiickcn und ScUvvaui: und kleiuerüo auf dem Kupf. 

Totallänge bis 33 Fuss (iu den Sammlungen dürften jedoch wenige Exemplare 
über 5 Mete« Lltnge existieren). 

VorkommMi: Vorderindien (Bengalen, Pcmdidieiy), C^lon, 8.-Cbina, Kam, 
Burma, Penang, Singapor», Hergui, Java, Sumatra, Borneo, Banka, Timor, Jolö (Sulu- 
Arefaqpei), PhilipiMBeD (Mindanao, Luzon), Molukken (Buru), Celebes (Gorontalo, 
Mftcassar, Pampauna^ Manndo. Kem:i), Pelew-Tuseln (Pelli). Neu-( Juiiiea (Fly River, 
UiTekanumu, Ramoi), Aru-Jnseln (Wokun), Salomons-Inselu (Gustdidkäuiar. Sliortland. 
Xf'u- Georgia, S. Christoval), Nord -Australien, Fidji-Inseln, Bismarck- Archipel 
(Neu - Mecklenburg, Nea-Irland). 

liher ein in der Zoologischen Sammlung der UmTorsitüt in Kiel aufbewahrtes 
grosses Exemplar dieser Art von Neu^Meeklenbiug (Holshafen), geschossen 1. ZU. 
06 Ton (damals) Koryetten-Kapitän v. Wietersheim, erhielt ich durch die Liebens* 
Würdigkeit von Herrn Professor K. Brandt fol^^ende Mitteilungen: Das Tier ist 
4,32 m lang, sein«' Schnauze 40 cm lang, 25 cni hri it : seinr Rückenschilder stehen 
in 15 (bis zur Afterspalle in 18) Quer- und 6 Längsreilieu : jcdcraeits Zwiarhen- 
kieferzähne 4, Unterkieferzühue 15, Oberkiefer/Uhne 15 (lechu nur 14, der Ö. Zahu 
schslat nidit ausbildet zu sein). — Auch Duperrey (Voyage de la Cuquille II. p. 15) 
orwShnt das Leisteakrolcodil Tom Ard^l (Neuoliland). 

Das Leistenkrokodil besucht weit öfter sls jede andere Art das Heer und ist 
eben dadurch auf so vielen Inseln dos Indisch en and Stillen Ocenns heimisch geworden. 
Es ist aucli walirsclifinlicli, dass t s in den Flüssen nicht weit nach aufwärts wandert, 
sondern sich lieber nahe den Mündunfjt'n aufhält, von wo es da« Meer aufsucht; 
es ist schon mehrere Seemeilen weit von der Küste seliwinimend oder aut trocken pelegten 
Sandbänken massig breiter Meert-sstrassen zwischen den Inseln gesehen worden. 

Ee ist einM der fiirchtbarstea Raubtiere des Sand«pArchipeb und adieiMn 
nameatlioh auf Bomeo, Banka, Timor zahlreiche Hensdhenleben ihm snm Opfer 
m fallen. Kaum weniger gefilhiUch ist es anscheinend anf dem indischen Festlande, 
am wenigsten auf Ceylon. Trotz seiner Gefährlichkeit ist es aber wie wohl jedes 
andere Krokodil zähmbar. Sein Fleisch wird in manchen Ländern, wie z. B. in Sianj 
gegessen ; au anderen Orten, wie dies Ande r s o n aus Sumatra, P et e r s <t D o r i a von 
Neuguinea erwähnt, werden sie wie seinerzeit das Nilkrokodil, und wie jetzt noch 
der Gangesgavial und das Sumpfkrokodil, als heilig verehrt. 

Dahl berichtet Über das VoAimma folgendes: 
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(„Ob^eidi das KrokodU den nmsten Ejüigeborenea eehr wohl bdcBant ist« 
durfte 68 im Ardiip«! doeh nicht hanfig sein. Ich habe nSmÜeh bei meinen fielen 

Streifereien mir ein einziges Stück zu Gf sieht I»t'l(oiiiiii<'n. und auch dieser oin/.ige 
Fall, den ich zu verzeiclmen habe, ist nicht über alle Zweifel erhaben. Meine Leut« 
sahen flaa bc^^a^rte Tier glei<'hzf itig mit mir. Es befautl <;ich zwischen Baiimstämmen 
und Gebüsch am Mperesudr auf ilt-r Insel Nou-liuuenburg. Seiner Grösse nacli 
koout« es wühl nur ein junge» Krukodil sein und meine Leute sagten mir auch, duas 
es ein geführiidies Tier lei. Es war ao admell den Blicken entsdiwunden, das« ich 
meine Flinte nicht rechtseitif cum Scbnaa bereit hatte. Was mhr an dem Stftek 
auffiel, war der Umstand, dass es sich nicht ine Wasser stQnte, sondern nach dar 
entgegengesetzten Seite im Busch verschwand. — Krokodile sollen im BiBmarck- 
Archipel namentlich an Flussmüudungen und tief einschneidenden Buchten vor- 
kommen. Verhältnismässig liäiitig sollen sie an der Nordküstc an eint m Fhi«?; bei 
AViinamarita vorkommen, wie luir Herr Pater R.i.schri sagte. A))er ein Absuchen 
dieses Flusses mit Hülfe meiui.u- Leute uud eiues ortskundigen Eingebureuen blieb 
ohne Erfolg.") 

II. Ordnung: Sohnppeiilaieolitiere (PboUdota, Sqnauuta). 

Beptilien mit beschuppter oder teilweise beschilderter Haut, mit qnergestelltem 
After nad paarigem Begnttnnpoigan. Zahne nicht in Alveolen eingekeilL 

1 . Unterorduuiig ; EiÜechSßD (Lacertilia). 

L'ntorkieferastti durch Naht verbunden; Ali- uud Orbitospheuoidrogion des 
SdiMdela ftaerknurplig (alle Arten des Ardiipols, soweit bis jetzt bekannt, mit vier 
wohlentwiekdten, meist flin6ehifi[en Beinen). 

Familie GeCkODldae (Haftzeher, Gt'cko's). 

Schädel meist uiederireilrilckt. niif dünnen Kiuiihcn. Nasnibiint' paarig:; 
Stirnbein einfach oder mit deulhiluT Naht. Jochbein rudimentär, dalicr die 
Augenbuiile hinten nicht von einem kiiucbornen Bogen begrenzt, ebenso luLli die 
Überbrückuug der Sckläfeugegcnd. Flügelbeinc weit getrennt nnd zahnlos, eine 
Columella craaii ist TorhandeD. Unterkiefer nur aus 5 Stacken beatehend, da Apgulare 
nnd Aiticnlare Terscbmolsen. Bezahnung pleurodont. Die Zähne aind klein, sahlreieh, 
dicht hintereinander stehend, lang, schlank uud cylindriach. mit stumpfer Spitze. Die 
nachwachsenden Zähne höhlen die Ha.sis der alten aus. Nur in wenigen Fällen ver- 
schmilzt die Haut de? Knpti s mit den Schädelknochen und ebenfalls selten ist ein 
Supraorbitalknuchen vorhundin (heidis hei keiner Art des Arriiipels vorkommend). 
Alle beide Buinpaare wohl entwickelt imd tünl'zehig. Das Schlüsselbein ist an dem 
dar Inteielavicnla anfl^gendra Ende erweitwl nnd dnEchbohit; die Lttandarienla 
etwa rhombisch oder fast kreuzförmig. Die Wirbel aind bikonkaT, die Bippen lang. 

Die Finger sind von Knsserst mannigfacher Gestalt nnd sind daher von 
gcöseter systematischer Bedt ittiui;;; sie sind drehnmd oder etwas abgeplattet, unter- 
seits gekielt oder seitlich mit einem Schuppenkamm versehen, manchmal ganz kurz, 
dick und obnf Krallen, ndff aber am Ende seitlich zusammengedrückt, in den 
Gelenken winkelig nach aufwärts gebogen und mit kräftigen Krallen (Gjnmodactjlua), 
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meist Aber der gwnea LKoge iiadi (Qeeko) oder nur an der Baeia (Gehyra, 
Lepidodactylos), oder am Ende, erweiteit und auf der Onterseite mit HafUaraeUen 

in einer oder zwei Reiben, in sehr verschiedener Zahl und Anordnung bekl^det. 
Die Krallen können zurilck/iehbar sein, entweder in eine ans zwei oder drei Schuppen 
gebildete Scheide oder in die Furche zwischen zwei Lamelienreiheo. 

Die Haut bildet niclir weniger stark entwickelte 8iinme an den iSeiten des 
Körpers ((iehyra, (iecko), am Hintorraude der Hinterbeine, sowie oft Verbindungsbäute 
swiaehen den Zehen, welche aber nicht ab Sehwimmlülnte anauiehen sind, da kein 
Glecko fteimllig um Wasser geht^ sondern sur VeigrSeserang der adhibiTen Ober- 
fläche dienen. Dieeolhe Bedeutung hat auch bei manchen Arten der mehr weniger 
plattgedrückte, mitunter g.inz Mnttförmige Schwanz, der aber auch rübou-, ratten» 
schwänz-, knollenfumiig, drehrumh selten seitlich zusammengedrückt sein kann und 
meist sehr leicht abbrielit; nur l)ei wenigen Cipckonen ()e-i keiner des Archipel?) 
fehlt die JJruchfiibigkoit des Schwanzes, der ebinso ruHch wieder nfiicbwächst; 
der aachgewachsene Schwanz bricht nicht mehr ab und iat in Färbung, Beschuppung 
und Form oft nicht nnbetriichtlich vom ursprünglichen vetaetneden* Die Umbte Ab- 
brechbariceit des Schwaiutes bei den Geckonidett und ttberhaupt 1^ den Eidechsen 
rOhrt Ton emw vorgebildeten Bruchstelle in gewissen, hinter der Afteispalte gel^enen 
Schwanzwirbehl her, welche senkrecht durch die Mitte derselben gebt und ist eine 
Seluit/einrichfuBg, welche dem Tiere die Flucht ermöf^Iiclit, wäluend sich der Feind 
noch mit dem znrückcrnla??!rnen, lebhaft sich bewegenden Schwänze liesc liiifiigt. 

Das Auge ist meist gmn^ und hnt meislens lliei allen Arten des Arcliipels) 
eine vertikale Pupille, welche bei ätarkur Zusaiauteaziehuag, wie z, B. bei grellem 
Tageslicht, oft seltQch geifihnelt ist oder zwei mit den Spitien aufeinander stehende 
Rhomben rorstellt Bas Auge ist mit einem dnrcbaicbligen Lid bedeol^t, unter 
welchem es sich frei bewegen kann, lehrend das obere und untere Augenlid meistens 
mdimentür bleiben und schmale Hautfalteu vorstellen. 

Das Trommelfell ist fast nusnalimslos mehr weniger deutlich sichtbar, manch- 
mal nur nadelstichförmig, niam lunal wieder gross und gewöhnlieh tief eingesenkt. 
Die Zunge ist fleischig, vorstreckbar und vorn sehr schwach eingekerbt 

Die Haut ist weich, meist mit kleinen rundlicbeu Körnerschuppen bedeckt, 
bei tielen Arten auf der Oberseite mit grosseren Tuberkelscbuppen nntermiseht, auf 
der Bauchseite durch seobseckige oder cjclcide (Fischsidiuppen-Shnliebe) Sdiuppen 
ersetst. Die letitenn können bei einigen wen^jen Arten deo gansen Korper fnst 
bis zur Sebnanie bedecken. 

Die Ijebensweise der Heckos ist selir merkwürdig und interessant, soviel schon 
bi3 jetzt bekannt ist. Sie sind in den von ilinen bewohnten Gegenden weit mehr als 
andere Eidechsen auf bestimmte Lokalitäten beschränkt und scheinen sich auch nicht 
weit von ihren gewöhnlichen Schlupfwinkeln, zu denen rie immer wieder surQf&- 
kehren, zu entfernen. Bs jpebt Formen, welche in der Sandwttste» in steiiugen, 
felsigen Gegenden unter St^en, an FelswSnden oder in Hanerlöchera leben, andere 
auf B&nmen unter der Binde, in den Blattseheiden von Palmen und nidit wenige, 
auch schon in Sildeuropa, in Httnsem, mm Keller bis zum Dachboden. 

Viele Arten besit/en eine Stimme; sehr wahrscheinlich ist dies unter denen 
des ArchipeJs^ wenigstens für (iecko vittatus, doch ist mir nichts darüber bekannt. 
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Dahl berichtet darüber folgendes: (»Die Stimme eines Gedcos habe ieh »uf 
Ceylon kennen gelernt. AlinSebe Laute habe ich auf den Bisnarclclnseln niemal« 
gehört Es ist mir von »Den Stimmen, die ich vernahm, nur eine einzige rätaelbAft 
gehliehen. Dieselbt' hesteht :uis nu^hrrren Lauten, die nlimählich kürzer werden. 
Kühor lüsst sie sirh niclit \vi»lil liesehrHben. Si(^ wiirdo in imä neben Häusern und 
nnderorspits ancli im J^Veien vomoramon und könnt« mögiicherweisi' von einem (lecko 
herrüliren. Doch glaube ich eher, dass sio einer grusscu lirillenart angehörte, da 
man sie auch bei Tage nicht seiton Ternahm. Wenn nun Qedco vittatus mit einer 
Stimme begabt isti leuchtet es ein, dass man ae nicht hfirt, da jene Art namentlich 
auf hohen Bäumen su leben schmnt.**) 

Alle Gockos legen Bier, die meisten swei, selten werden drei abgelegt. Sio 
sind rund, hartschalig und werden meist an fc^te GogcnstÄnde angeklebt, wie dies 
aus der Aushente von Herrn Prof. D.ihl auch für nahezu neuponimer«chpn 
Arten nachgewiesen werden konnte; bei ileiii lebenden trächtigen A\'i il»chen schiuuncrn 
sie, gegen daa i^idit gebalteu, meist deutlieb durclt die ^orte Haut hindurch. Die 
MS&nehen, wdcbe bei maadien Arten in weit geringerer Anndil Toriiai^n sind als 
die Weibehen (s. R anch bei Lepidodactylus lugubris), sind durch bedeutendere 
6f6sse^ den an der Basis verdickten Schwans und bei vielen Arten dnrcb Schenkel- 
oder Präanal])oren auagezeichnet. 

Die Geckonidcn sind in mehreren hundert Arten Ober die wärmeren Gegenden 
der ganzen Erde vcrlireitct. am schwächsten in Europa )ind Nord-Amerika, am 
stärksten in der indischiii uuil nustrali<rhrn Rofjion vertreten. Sie worden häufig 
durch Schiffe, w^ilirschoinlich auch durch Treibholz verachleppt, wodurch manche 
Arten einen ganz enormen Verbrütungsbeurk gowomnen haben, wie t. B. Gehjra 
mutilata, welche ausser dem indowuutrahschen Gebiete von Gq^on bis Nen-Quinea 
und Nen-Pommem auch Madagasear und Meadco bewohnt Der Bismarck- Ardüpel 
beherbergt sechs Arten, die fünf verschiedeutm Gattungen angehSren. Alle sind voll- 
kommen iKunilo-^e Tiere, welche dem M< nsehen, auch wenn fie «eine Hausgenossen 
sind, durch ihre Gewaudllieit im Laufen, Klettern und S]iringfa, durch ihre f(cte Rauflust 
(die Männchen jagen und beissen sich fortwährend herum) viel Spass und durch Weg- 
fangen von Fliegen und anderen lästigen Insekten auch merklichen Nutzen gewähren, 
[dl habe auch hier in Wien einige weniger empfindliche Geckos fkei im Zimmer, 
welche bestimmte Schlupfwinkel desseUNin bewohnen, sich an bestimmte FuttersteHen 
gewohnt haben und viel sahmer geworden sind als ihre Genossen im Käfig. 
Ein gewisser Farbeuwechsel wenigstens von hell zu dunkel, ersteres meist bei Nacht 
und überhauj)t im Dunklen, letztere«! natnt-ntlich bei direktem Tageslicht, ist wohl 
bei allen Arien mehr weniger deutlich iHMuerkbar, wenigsten.s habe ich ihn bei allou 
fünfzehn bisher lebend beobachtebeu Arten kunstalicreo können. 

Gattung: QymiodMslylw Spiz. 

Finger und Zehen nicht erweitert bekrallt, eylindiisch odw am Gründe schwach 
niedeifsdrflckt; die zwei oder drei Endglieder seitlich znsammeagedrDckt, mit dem 
Gmndgliede einen Winkel bildend: die Kralle zwischen zwei vergnisyiTteu Schuppen, 
Ton welchen die untere unterhall) der Kralle tief ans^reschnitten ist. Finger und 
Zehen mit einer Keihe mehr weniger deutlicher Querlamellen au£ der Unterseite; 
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Körper Terschiedeniurtig be8cha|ipt Papille senkreeht Mftnncbeii mit oder ohne 
Praeanal' o<1i-r Frmoralpuron. 

In naliczii 50 Artt-ii übt-r die wärmeren Teile der ganzen Erdf (mit Aus- 
nahme von fast ganz Afrika und von Nord-Amerika) Terbreitet; im Archipel nur die 
nachfulgeudti, in Polynesien weitverbreitete Art: 

1. GymnodaotyluB pelagicus (Girard) 
HeteroüOUi pelagica (iiiaitl. l'roc. Ac. Pliilad. I«ü7 p. 197 und ü. S. Explor. Exped., 
Herp. p. 306. 

Oynuiodaclylna molticarinatas GHinther, Ann. Mag. N. H. (4) X. 187S p. 431 und In 
firenchley, Gan^ao p. 404, T. XXIV. Fig. A. (1866). 
„ (H^ronota) arfakianus, Meyer Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1874 p. 139. 

„ arnouxi (non A. Dum.) Peters & Dona, Ann. Mus. Genova, XIII. 1878 

p. 327. 

„ Hüulc'ugcr, P. Z. S. IHH.J p. IL»» T. XX II. Fig. 8. 
pelagicus „ Cat. Liz. I. p. 40 (.1895) und Ann. Mus. N. H. (ü) 
Xyi. 1896 p. 38 und Ann. Mus. Oenova 181)8 p. 696. 
K Lncaa, Fkoc. Linn. Soc NS. Wales XXTTT. p. 868. 
n Mdhdy, TermesMtrajzi Füzetek XX. 1897 p. 416. 
„ „ Wfrn.'r, Zool. Anzeiger 1899, No. 5M7 j). :}74. 

Kopf zienilifli gross, t-ifüniiig, Schnauze massig niedergedrückt, ebenso lang 
oder etwas länger als die Kntfermmg des Anties von der Oliröflfnung, etwa 
IVa — l'/a nial 80 lang als der Augeudurchmesser, in der Mitte mit einer Längsfurche. 

Ohrüll'nuDg klein, rund. Bumpl kurz, im 
Querschnitt qnereUiptisoh. Beine wohl- 
entwickelt; die beiden Grundglieder der 
Fuger und Zehen rond, 
die Endglieder seitlich 

zusammengedrückt : 
deutliche quere Haft- 
platten auf der l iiter- 
seitc. Kopf mit sehr 

kleinen Eomei^ 
schiqppen; Bostrde un- 
gefihr Tiereckig, nicht 
g»n/ doppelt so breit 
als hoch, von oben etwas eingedrückt und mit (>iner vom Hinterrande ausgehenden 
kleinen Liingssjjalte, welche diese Vertiefung' halbiert; Nasenloch zwischen Kostralc, 
dem ersten (Jberlippensclüld, zwei Nasalschildchen und zwei oder drei Korner- 
schiippchen. 7 — 8 Ober» und etwa ebenso viele Unterlippenschilder; die yordersten 
am grSesten, die hintersten am kleinsten; Mentale gross, dnd- oder fUnfeckig oder 
trapesfBimig, mit einem oft sehr kleinen Snnsdiild jedersdts. Oberseite mit sehr 
kleinen KSmerschuppen. Bttcken mit 16—20 (meist 18) liängsreihen von runden 
deutlioh l&ngsg -t ippten Tuberkelschuppen; die derselben Läncsreihe stehen ein- 
ander näher ;ds die verschiedener Reihen, so da.ss ili<' T.iinL'sreilien sehr dentlicii 
und gerade sind; ähniicbei aber unr^gelmässig angeurdueie Tuberkelschuppen auf 





¥lg. 8. OjrmnodaetyliM poltgiens 
a) blM VMi «ata«: M vwa tut Salle; e) SalnaaiancagaBd tbk ebaa; d) 
gagmlt ytm «atan; e) ata kMaaa StSek dar RSelmkavt <B]l«a » e ini Baa ni tK 
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der Oberseite der Hinterbeine. Keblschuppen sehr klein, granulär. Bauclischuppen 
etwas f^rösspf. gescliindelt,*^ pckii'lt. MänucluMi pnvölinlich mit einer sehr kurzen, 
^vinkeligen Keilif von 7 nil( r 8 rraeanalporüü. 6chwanz (Irehruiul. f^owöhniich mit 
gleichförmigen, kleinen, gekielten Schuppen; selten (bei keinem der vorliegenden 
ExempUire) sind ähnliche Tuberkebi^huppeD wie auf dorn IlUcken auch auf der 
Oberseite der Sehwuswunel sii hemerken. 

Oberseite dunkel graubraun, unten etwas liebten Bfieken mit dunkleren 
(braunschwarzen, hinten weiss gerKndert«n) Querbinden, etwa eine auf dem Hinter« 
köpf, sechs auf dem BUcken, sieben auf dem Schwanz. Eine donkle Binde vom 
Äuge zar Ohröffnung. 

Totnlläii^'e (nach Ho u Itui eer) 1'25 mm, Schwanz 65 nun. 

Vorkommen; Xeu-Guiuea (IJara liara, Kelosi, Vikaiku, Dorei, Andai, Kapuor, 
Fiy River, Fife Bay, Stepbausort, Seleo Id. bei Berlinbafen) ; luseln der Torres-Strasse 
(Uurray-Id.); Insel Ynk; Fergaaon>Id.; Trobiiand^Id.; Salomons-Insdn (Sbortland, 
Faro); Neue Hebriden (Äpi, Aneiteum, Erromango); I^onga-Inseln (Tongatabn); 
Loyalitäts-Inseln (Lifu); Santa Cruz-Inseln (V'anikoro); Fidschi-Inseln (V^ti. Kandavu); 
Eua (Tuyii-Inspln); Cap York (Somerset); endlich ]ffismarck>Archipel (Neu^Pommem, 
Jlioku, Neu-liaueubuif,'). 

Dieser Gecko lebt uiclit in Hiiusern, v,\v dies bei den meisten übrigen Arten 
des Archipels der Fall ist, sondern mehr unter iiinde von Bäumen u. dergl. (s. auch 
M^hely, 1. c). Ich glaube auch daaa er eb JUmlüdi gewandter Mauerlinfer 

ist, wie die Arten mit stark erweiterten Zehen, sondern in dieser Beziehung etwa 
unseren gewöhnlichen Laoerten gleichen wird. 

3 9 und ein eben au*goscliIiii>ftc's .lnni.'t ^ 

1. f (pUDter der iiiiide eiac« toton Baumes, Waldtbal vor ilorbertaböt«, 30. VJ. iHi"), lOÜ uua, 
Sehwalu 6S mm. 

14 deutliche, 4 \in(]i".itH>lM' Itrilicu mhi TuVii't-ki''tri. 

1 i^aerbindo auf dorn Hintvrkojif, 7 auf dem Hals und Kücken bis zur Schwaaabaaia, 

8 auf dam flchwaos. 
9. $ („im Buüch aul ilioko, 10. 11. O'l - i 

Ib Tuberkelreiben, 1 + ^ (^ucrbindcn; til nun, äcbwanz (rcgcnoriort) 43 mm. 
8. $ („Uioko. 1«. 11. Bt.") 1 + 7 QuerbiadMi, SO TnWkalrailian; tO mm, Sehwaai 83 mm, 

gröutcntoils reKoticriort. - Da die liasis des Hi lnvunxca itark salgatritbMI ift> könnt« 

trutz des Feblctu voa J:'rM«lwlp<iron ein d vorlicgeo. 
4. Junges (;,Knhim, gebraeht Anftitgt Min, aiugaikroohflii find« Min 1897.«) 48 nn lauf. 

8 ijuorbindon auf dem Uinterkoiif. 6 aof dem Badcfln, 7 dentUdM aof den SobwSBS; 

B«rt dfMaolbsD wie bei Ko. 1 einfarbig. 
IM« beidan ESar rind 8 mm 18119, ? hnO, auaamman angahaftat an Pflamwn. 
Vom Bistnarck-ArcLipol anscheinend noch nicht bekannt. 

Der in Deutsch-Neuguinea vorkommende G. loriac Blnpr- imtersclipidet sieh 
durch die viel kleineren, nicht gerippten, schwach gekielten TnliLTkrlsriiup|)en des 
Rückeuä, und die Grosse (wird so gross wie Gecko vittatusj leicht von dieser Art. 

Gattung: Htmiilaelylns Cnner. 

Singer und Zehen frei oder mehr weniger durch Spannbaut verbunden, ver- 
breitert, mit zwei Reihen von Haftlamellen auf der Unterseite. Alle Finger iiud 
Zehen mit bekrallten Endgliedern, welche vor dem hinde des erweiterten 

*) I). h. wie äeUnddn aqgeoidnat; die äpita« jader Sdioppe deckt die üaaia der hinter ihr 
begendea Schuppe. 
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Teiles aus diesem pnts|)rinpen. Rückenschuppen {^leiclifJiriniir oder mit f^rösseren 
Tuberkeln uuteriniselit. Pupille s<'ukreclit. Mänuehen mit l'r;ii anal- oder Femoralporcn. 

Zahlreich (Regen 40) Arten, davon eine in Südeuropa, die anderen in Siid- 
asien, Aü-ika, im tropischen Amerika-, in Polinesien nur die aus SUdostasieu ein- 
gewandert« Alt: 

EemUMlfliia ttmatnu Dom. Bibr. 
Hemidactjlu frenatus Dum. Bibr. Erp. Q6n. HI. p. 366. 

Kelaart, Prodr. Faun. Zeyl. p. 161. 
(Jiintber, Rept. Hrit. Ind. p. lOH. 

Stoliczka. .T(uirn. As. Soc. Bengal XXXiX 1870 p. 164 u. 
XLI. 1872 p. »6. 

Aadenon, ZooL Western Yunnan p. 801. 
Bonlenger, Cat Liz. I. p. 180 u. Fauna Britiib India p. 87. 
Strauch, Geckoniden p. 81. 
pnnotatUB Jerdon, Journ. As. Soc. Bengal XXII. 1853 p. 467. 
inomatns und puinilus Hallowcll. Proc. Ac. Philad. 18110 p. 492 U. 602. 
vittalus Gray, Zool. Erubus u. Terror T. XV, J^'ig. 5. 

„ „ Gat. p. 165. 
frenatus ibid. p. 156. 

longiceps Cope Proc. Ae. Phitad. 1868 p. 320. 
Gecko ohaus Tytler, Jouni. As. Soc Bengal XXXIII 1864 p. 697. 

„ earacal l^tler L c. 
Hemidaefylus frenatus Boett^'cr, 24. 2ö. Ber. Ofl'enl). V«t. f. Naturk. 1885 p. 135 und 

Älat. lierp. Fauna China IT.. ebenda 2»5 28. Ber. (1888) p. HO. 
Bouleiiger, Fauna Hrit. Ind. Kept (1890) p. 85 und Ann. 
Mus. (leuova 189S p. l\r-,r,. 

Audei-son. .louru. Lmu. Soc. London, Bd. 21, p. 343 (_lbti7). 
Mocquard, Mdm. Cent Soo. Phil. Paris 1888 p. 113. 
Weber, ZooL Ergebn. Beise Niedert. Ind. Bd. 1, Heft 2, 1890. 
Wemwy Jahxetber. Nator£ Vor. Magdebui^ 1896. 
Floirer, P. Z. S. 1899 p. 618. 

Sihiuiuze länger als die Entfernung 
zwischen Auge und Ohröflnunp. 1 ' ., — 1' ,. mal 
so lang, als der .\ugendurcliuiesser ; Stirn 
kuukav ; OhrüiTuuug klein, rundlich. Finger 
und Zehen miarig erw^tert, frei, der innere 
mit aessüer (d. h. dhmkt am erweiterten 
Basaltdl des Fingers sitsender) Kralle. Ober- 
seite mit kleinen K&rnerschnppen, die pössten 
an der Sclmauze; auf dem Rücken sind diese 
untermischt mit selten fast ganz fehlenden, 
meist mehr weniger zahlreichen, unregeluiäsaig 
verteilteo runden, konvexen Tuberkelschuppen, 
die immw viel kleiner ab die Oliröffiinng sind. Rostrale Tierseitig, fast sweimal so 
breit als hoch, mit einer Tom Hinterrande ausgebenden, kunen medianen Lingsfiirehe. 
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Fig. 3. Hcmidnctylus frenatus 
•) Zehe von ii i ii; Ii Si liiiunzi>ii!i|iilZ'' von 
oben; o) Kinogegend von nnUa (vergr.). 
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Nasenlocli zwischen Rostrulf, erstem OberlippeDiduld und dn i Nasalen; 10 — 19 Ober- 
ttnJ 8 — 10 riiterlii)p('nscliil(lt'r. Mentale gross, <lrei- oder fiintVckig; 2 oder 3 Paare von 
Kiauschildem, das mittlere hinter dptn Mentale iu Kontakt. BauchschüdtT cycloid, 
geschindelt Mänuchea mit einer ununterbrochenen Reibe von 30- 'Mi Scbi ukolporen. 
Schwanz rund, schwach niedergedrückt, oben mit sehr kleinen, glatten Schuppen und 
6 Lingarailieii Ton gelcMlteii TubeikelRchuppen, unten mit einor Mittdnihe qver 
«nreiterter gromr SeliUder. 

ObttMlte gnuibnnn, ejnliurbig oder duiilder mftimoiieft oder gefleckt» die 
I1e«dBMi manohmal sn nndeutiiclieD Uingsbindera sdMuniiMuiflietiend; Kopf gewöhnlich 

bratm gefleckt; ein mehr weniger deutiiclu r lirauner, oben Iu IIim giränderter Streifen 
vom Nasenloch durch das Auge zur Ohröfinung, mMifthmitl noch weiter nach hinten 
ziehend. Unterseite weisslich. 

Totallänge 113 mm. Scliwanz etwa die Hälfte (58 mm). Diese in Südostasien 
enorm häufige und ziemlicli oft mit Gehyra mutilnta vergesellschaftet*^ Art ist von 
Vorderindien bis Korea, ferner auf Ceylon, dem Mergui<Archipel, den Audamauun, auf 
Haioan und Formosa den grossen nnd kleinen Sunda-lnseln (Flores, Saleyer, Lombok, 
Sumba, SftvOf Ombaai) an zahlreichen Fundorten entdeclct worden, welche hier alle 
anfzuzfthlen wohl wenig Wert hStte; ferner findet sie sich auch auf den Philippinen 
(Laum, Cebu, Palawan, Mindoro), Cclebes (Manado, Maousar, Kandari etc.), den 
Molukken (Amboina, Ternate, Halmahera), auf Bankn, Murray- Island, den Kei- und 
Aru-lnseln, in N.- Australien, den Amiranfcn (Rapli- Island), auf Matnitius und 
Ma<l;itr;i.scar. sofiar im Somfililand. am Onp und auf St. Helena; ferner auf Neu- 
Guint a (Dorei, ^lansiuuiu, Andai, Port Moresby, Kigo, Inawi, Kapa Kapa), Jobi, 
Mysore, Salwattl, Yule und auf Nen-Fommem (nach Strauch, l. c, coli. Btebeck). 
— In der Dahrechen Sanunlnng ist die Art aber nicht Tertreten. („Vielleicht ist 
rie znnfichst nur erst nach Matnpi rersdüeppt, wo kleine Schiffe an der Anlcge- 
bcVcke tofct festmachen**') 

Eäne zweite, im padfisohen Insel^biete weitrerlneitete Art, HemidactylttB 

gnrnoti DB. unterscheidet sich durch den niedergedrückten, seitlich scharfrandigen 
S' ^iwrii!/ und die gan/. gli irhmässige Beschuppung der Olterscite, sowie eine Falte am 
Hintt 1 1 iiide des ( »lerachenkels von dieser Art nnd crinucrt in mancher Beziehung 
lebhaft an Gehyra mutilata, von der er aber durch die BcsehaÖ'euheit der lunentinger 
und -zehen, die längere Schnauze und die geringere Entwicklung der HautiiEdte auf 
derffinteneite des Hinterbeines ItäiM zu nnterscbeiden Ist Er kSiinte Tielleicht 
im Ardüpel Torhommim. 

Gattong: Sihyni Ocay. 

Finger und Zdien stark «weitet^ frei oder am Grunde duvdi ^Mumhaut Ter- 

bunden, auf der Unterseite mit ungeteilten oder in der Mitte geteilten, queren Haft- 
lamellen; Endglieder frei, länglich, seitlich ^tusammengedrückt, bekrallt und noch vor 
dem Ende des verbreiterten Teiles aus demselben entspriiii^end (siehe Pig. 5c). 
Innere Finger ohne freies Rodglied nnd ohne oder mit sehr undentlidier, zurück- 
ziehbarer Kralle. Oberseite mit Kürnerschuppon bekleidet; Bauch mit cycloideu, 
geediindelteii Sehnigen. Pupille senkrecht MSandieaudtPemcnl-odarFiSannlpom* 
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Ostiruiit'ii. Australion, Tnscln des Iiidi.sclu'ii und (irossen ( h'eans von Madapascar, 
deu Mascareiieu uud Seychelieu bis zu den Tonga-, Öamoa- und Cuok-iuseln; West- 
kiiato Ton Mexico. 

8. 0«hii» amtOat» (Wiegm.) 
HemidadrliiB (Peropus) mutflatua Wiegm. Nora Acta Ac Loop. GaroL XVIL p. 988. 
„ mutUatua Dum. Bit». Erp. Qin. HL p. 864. 
„ perooii Dum. Ribr. 1. c III. p. 352 T. XXX. Fig. 1. 
„ „ Jar«!., Voyagp Pftle Sud, 8aur. T. L Fig. 9. 

„ „ Cautor, Cat. Mal. Rt-pt. p. 22. 

„ Kelaart, Prodr. Faun. Zeyl. p. 1H7. 

Peropus mutilatus Girard, U. S. Ezplor. Exped., Ht>rp. p. 277. 
Peripiu peronii Qibither, Rcpt Brit. Lid. p. 110. 

„ „ Stoliezka, Jovni. As. Boc. Bengal XXXIX 1870 p. 163, XIX. 
1872 p. 103. 

Gecko pardus Tytler, Journ. Ah. Soo. Bengal XXXIII 1864 p. 547. 
Hemidactylus (Peripia) mutilatus Pi-tcrs. Mon. lU r. Ak. Wiss. Ik>rliii 18r>7 p. 14. 

„ ,, Andf-nsuii, Zool. Wi'stern Yuuuau 1. p. 799. 

Peropus packardi Uope Proc. Ac. Philad. 18ti8 p. 319. 
Peripia mntilata Gflnthttf Proc. Zool. Soc. 1873 p. 168. 

„ „ Teten & Dona, Ann. Mus. Genova XIIL 1878 p. 370. 
„ „ Sirauch, Geckoniden p. 96. 
Gehyra mutflata, Boulenger, Cat. Liz. I. p. 148 und Fauna Brit. Ind. Bept p. 96 
(1890). 

„ „ T. Lidtb de .leude, NoU-a Leyden Museum XVUl. 1896 p. 249. 

„ „ Wtiuer Vi rb. Zool. bot. Ges. 1896 p. 12. 

„ „ üüliger, 29—32. Ber. Offeub. V«r. f. Nalurk. p. 116. 

„ „ Weiler, Zool Eigebn. Beise NiederL LmL Bd. L Heft 9, 1890. 

„ „ Anderson, Jouni. Linn. Soc London, Zool. Bd. 91, p. 343 (1887). 

„ „ Flower, P. Z. 8. 1899 p. 630. 

Kopf einkniig, liinger als breit, Schnauze länger als dii> Entfernung swischen 
Äuge und ObröfTnung, i-twa 1' ,, — 1% mal so lang als der Augend urebmesser; Stirn 
mit einer Längsvertiefuug ; Ohrüfl'ouug mitti lgro.sH, ungetabr t ifrinnig odt r clliptiscb. 

Kuinpf und Bi'ine bn ii. nn tlciü't driickt. Eine 
Hautfalte an jeder Seite des Kürj)ei-s von der 
Achsel snm Hinterbein, mehr weniger deutlich; 
ebenso eine Hantfiüte am Hintarraade des 
Hinterbeins. Finger knrs, am Grunde mehr 
weniger dun-b Spannhaut verbuudeu ; die La- 
mellen auf der Unterseite winkelig, in der Mitte 
durcb eine Liingsfurcbe geteilt (h'v\v Fi^'. 4 b). 
Oberseite uud Keble mit kleinen Körner- 
Rg. 4. G«hyta nratiUta (vergr.) schuppen, die am iiückeu noch ani grössten 

^ Kim«« t« «umi: b) zd» «n M. ^ ^ n^gj^g riewoldg, braiter ab 

hoch, mit einer Tom Hintenande anngehenden Medianfnrahe, dio mehr weniger deutlich 
sein nad bis in die Mitte des Sehildes aidi entndcea kann. Nasenloch ndsohen 
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SostniA, drei Nualen und dem enten Obei^penieliUd ; von den Nualen de» obente 

bei weit« tn ilns gr^isste, mit dem der anderen Seite in Berührung oder durch ein 
kleines Schilddi^n getrennt. 8 oder 9 Ober- und 6 — 7 Unterlippeiischilder ; Mentale 
massig gross, ftinf- fimschrinend drei) eckig; Kiimschildcr drei IVinn-, das innerste am 
jrrösstpn. das äusstiiste am kleinsten, häufig (sidu' Fl';. 4a) in kleine Schuppen auf- 
gelöst. fcJcheukelporen in einer doppelt gekrumiuteu Linie, in der Mitte winklig, 
H'20jedeaeitB. Sehvaazmedeiigodiildcty QonoAlerfreiniiiifcsdiaife^^ fein gesägtem 
Seitenraade;. seine Ot>eneite mit aeltr Ideineii, flacheD Schoppen, die ünteneite mit 
einer Hittelreihe groesw quer erweiterter Schilder. Der regenerierte Sdiwaiiz beeitsi 
einen mehr stiuiqiren. abgerundeten Seitenrand, ist überhaupt weniger platlyedrQckt 
und an der BruchstelJe häufig breiter als der ursprüngliche. 

Oberseite grau- oder rotbraun, einfarbig, oder mit schwär/.li< In n Punkten oder 
gelblichen Flecken unregelmnssip übersät; T^itorseite weisslicli. Die .Tuiifjpnsind hübsch 
mit zahlreichengelblicht n. dunkel geräuderti'ü Augenilecken und dunklen, in rep lniiissigen 
Heihen gestellten Flecken gezeichnet, ausnahmsweise finden sich solche Ocelien noch 
bei attea Exemplan»i. 

TotdlSnge 114 mm (das ttngste Ezemphur der Sammlung Dahl 104 mm) wo- 
Ton nngefübr die ffilfte auf den Schwans entfallt. 

Dieser anf den Sunda- Inseln, namcntlidi auf Java, sehr häufige Gecko besitzt 
ein ausserordentlich weites Verbreitungsgebiet. Boulenger erwähnt ihn von Ceylon, 
Pegu, Penan? Snmb.a, Ombaai etc., von deu Philippinen (Negros), von Celebes, von 
Timor-Laut, lenier uuch von .\[auritiiis. Hodriguez und den Si vchellen, von San T?!a3 
und Presidio (W. Mexiko; Trobriand Id. und Ferguson läUmd. Ich kenue die 
Art noch ton lladagascar, Strauch von Cuba, Singapore, Temate, Salanga and 
Saigum, HAhely von Berlinhafen und Seleo Island, Dentscb-Nengnineai t« Lidth 
de Jeude von der Astrolabe-Bai, Peters & Dorla noch von Amboina, der Lasel 
Goram, sowie rm Katau (S. Neu-Guinea), sowie Honolulu, Flower von Slam, 
Anderson vom Mergui- A rchipel, das Pariser Museum besitzt sie von den Mariannen, 
von Borneo und Ue de France. 

Ich konnte ein Exemplar aus Madagascar einige Zeil laug kbeud beobachten 
und finde, dass es sich von anderen Hausgeckos in seiner Lebensweise nicht unter- 
scheidet und ansdieinend leidit in Gefiuigeiisehafk hftli 

1 d B $ tiBd i JoBffs TOB Bstuii. 

d Ralum 27. 2. 97 (.:^wiseliflii dMaOttbiUc «inM aligvbrodiaasB Hnini''X 104 nm, Seliwans 
46 mm; 80—80 Scbenkelporen. 

9 ebendahsr, 91 mm (Sdiwus 48). 
JaDgM tÜMBdaliw; alle ini dmdcdgTmn. 

9 Ralum 10. 7. f>f!. 95 mm lan^f. S<-liwanii regeneriert, das recenpriprt'^ Stück an der Basis 
«riwblicU breiter als der Stampf, mit Beginn eines Seiienaprosiea auf der rochtou Sait«, mitarfaalb 
der Baab. 8 KsmU«, 8 Sehildeiien s«iaoh«a diti ITMMlSolian, 8 Ob«^, 8—7 üntorlippenMliOderi 
Mntitalr. 3 (undeatUdi fi«) Midg. ditttN Pter Klunsdiildor varttlml gvtaUt {„gnot "dt dnnU^n HeekM 

dicht übersEt"). 

JangM Hai am 18. 1. 97. 48 nm lang, („dnukel gr«niohwan mit gelbUohen Fleokoa. oament- 
Ueh am Kopfe.") 

(„Im Darm eiues Stückes befanden sieh Teile einer Spinne".) 

Vom Bismarck-ArcLipel bisher noeli tiiclit imeli^juwiesen. 

üach. Dahl ist („diese Art aui' deu Bisuxarckinaelu entschieden weit seltener 
mvk. i. ml. Sutoa. Man f. Natnk. ia BwUa. 8 
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ab d«r thead^ in l^bmn. lebende IieiiidodaalylttS lagubris. Venn sie erst durcb 
Scbiffa eingesehleppft Ub, und darauf dfirfte auch ihr yovkommen in der Nihe 
des Strandes bindenten, so IcBunte in Frage kommen, ob sie jenen melir surOck- 
drSngen irird.*) 

Oelqna ooenniea (Lessen) 

Qeoko oceanieiu Less. Yoyage GoquiUe n. p. 43, I. II. Fig. 3. 

Hemidaetyltts OTaleoals Dom. Bibr. Erp. Gin. IIL p. i60, T. XXVIIL Fig. 7. 

Gebyra ooeanioa Ghray, ZooL Mise. p. SB. 

„ „ CHrard, U. S. Explor. Exped., Herp. p. 87S. 

a „ FMen A Dori», Ann. Mus. (lenova XIII. 1878 p. 369. 

f, paptiana Mf>yer. Mon. Ber. Ak. Wiss. J?rrlia 1874 p. 129. 
„ oceauicii Boulenger, Cat. Liz. 1. p. 152 und Ann. Map. X. H. ( t3) XX. p. 306. 
„ „ Lucas, Proc. Linn. Soc. NU. Wales XXIIt. p. 358. 

, „ mhely, Term«8zetr%jsi FOaeteL XVHL 1896 p. 139. 

Staraach, Oecikoniden p. 29. 
Werner, Zool. Anieiger XXn. No. 687 p. 374. 

Diese Art nnteracheidet sich Ton der vorigen dnrcb ihre bedeutendere 
Grösse und durah die ungeteilten Haftlameilen auf der Unterseite der Fi«ger 
und Zehen. Die Schnauze ist etwas länger, l'/t— Smal so lang als der Aagendurch- 
messer; die Ohrö&ong ist merklich länger als hoch, wHhrend die vprtikale Adiae 

bei (1. niutilata nur 
ein wenig grösser ist 
als die horizontale. 
Bostnde gross, Tier- 
eckig;^ sein oberer 
(hinterer) Rand aus- 
gerjindet oder mit 
einer Furche wie bei 
G. mutilata: Nasen- 

locli /wischen 
Bostrale, vier oder 
fttnf Nasalen und 
dem ersten Ober- 
lippenschilde. 10 bis 
13 Ober- und 9 bis 

13 Unterli] ji n childor. Mentale klein, in der Grosse Teränderlich; drei Paare von 
Kinnschildern, ulk» drei deutlich. Schwanz rund, nur schwach niedergedrückt, ohcrsfits 
mit einer Längsfurchc. unterseits mit grösseren Scluipiien; der regenrrintf Schwanz 
dagegen mit breiten Querlamellen wie bei G. mutilAt4i. 8chenkelporeu in omur winkeligen 
Baflw, 13 — 93 jedecseits. Braun oder grau oberseits, ehifhrbig oder SdiwaaBeade mit 
dnnlden kleinen Flecken und undentUchen weisslidien Querbinden; Unteneite 
lioL Die Jungen graubraun mit unterbrodienen dunUen LSagdinien an den I 
6 Querinnden auf dem Rück(>n und 13 auf dem Schwanz; sie sind 56 — 59 mm lang, 
de aus den £iem knechen, welche 19 — 18 mm Längs-, 10~11 mm (^uer- 





Fi(j. 5. GchjTB ocfimicu 
Obvn ; Iii Kinnj^pgpud von unten} ^ 
di von übcu; v) von unten. 
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dttrcbmeuer beutsen, von weimer Fterbe sind und mS^hetweuie nichfc »n Gegen- 
ittade angeklebt werden, dn die Torliegenden krineriei Ab|il«ttang «oMaen. 

Qebjrta oceanica eireidit eine Länge von S40 mm (Mdbely, 1. c); dos grdaete 
der lotiMigmäima, tm ^, iak trots dee legenerieften Schiwnee noch immerlnn 170 nun 
Inng; anf den Scbwaat entfidlt davon ungefthr die Hüfte. 

Während das Verbreitungsgebii t vnu (^eliyra inutilata von der Westküste von 
Centraiamerika bis nach Oceanien sich erstreckt, ist (i. oceanica, wie ihr Name 
richtig andeutet, einn rein oceanische Ffirm. wfnn nmn von den cubanisclirn Exem- 
plaren der Petersburger Sammlung, die Struiich (1. c.) erwähnt, absieht. Eou- 
1 enger erwähnt »iu vuu den Mulukkeu, von den Admiralitäts- und äalomons-Lnseln 
(Farn, SborOand, Chiadalcanar), von Lord Howe*s Jntand, F!^ (Ifatnka, Viti Leva), 
TongarLiBabi, Samoa, SaToge^Uaad, Barotonga und Fort E88ington(^, Strancb 
audi ton Onbai Jalnit (Maraball-lnieln) und Neu-Britannien, H6hely T<m der 
Astrolabe-Bai, Lneas von der Eife-Bai, Neu-rtiiinea. Femer befinden sich im 
Brit. Mus. Exemplare von Rotuma und den Carolinen (Ponapd)^ im Paxiaer Mnaeum 
aolohe von Tonpntabn, Ovalaii. Vunikoro und den Mariannen. 

C$1 $ uod 4 eben tusgeidüiipfte Junge von tialum. 

(} Raima 98. 8. 96. 170 mm lang (Seliwuu 80 mm. rtpfodusfert). SAiuntm 1*/« Angia- 

durchnn-ssor 10 OLer-. II 12 T'iitcrliiipL'nüi-liilder. Nasenlöcher durch drei Schildchen getrowt« 
16 Femoralporen jedemeito. Schwanz oben mit Lätigsrnrfhe. Kx<reinität<»n dick, gcdningon. 

$ Ralum 2. 2. 97. 154 mm lang (Suhwaos l'J lum). Schnauze 1'/« Augendarchmeuer. 
Oberlippenaehilder 11— 11, UnterUppenschilder 9 - 10. Schwanz mit Längafarche. Obea grma, miton 
■weissüfh. Schwanzpntlp mit ochwarscn Flcrken und unric-iitlu-licn weissen Querbinden. Rostrnle 
oben uiit einer hufeisenfurmigen VertieluDg und einem dieselbe halbierenden Salcni. NHenlöcher 
doieh drei Schildchen getrennt. 

Diu y.'^r lüngoti f„uus dein VA susgekommenen 8 — 4. 8. 96, eines 1. 8. 97") sind 66 59 mm 
lang (Suliwimz )il uitn); die Huutiäuiue viel deutlicher als bei ilrwachsenen. ßü<^e«i und Schwanz 
mit vertcbraler LlagaAirelie. Kopf-. Ramp^ and Schwumeiten mit duddoi LMngilinien, Bickan- 

imd .Scliwanzuhorseitp mit Quorbinden 6—18). Gnmdrärbnnp grnubraiin (rnuchgran). Zeichnunpen 
ins rutbraune gehend. Eier liat -18 mm Itug, 10 — 11 mm breit, werden ausnahmsweise nicht au- 
feUebt ond lind d«abalb tdebt »bfepkltei. 

(.Im Darm eines Stückes bofsiiden >ic]i Teilt' t>ini'.i AmeisenliSwen. Der Magen war gefiillt 
mit ausgesohwitxtem PtUnsausaft. Im Darm eines zweiten £aempUrei befandtn lieli Tsil« von 
liApidoptem mid vatahadwägui KSbrB.*) 

Dahl ngt: 

(»Dieeer grone grane Qeeko kommt lowofal in HIaiem ab auch im Walde Tor. 
Er idieint sidi mehr in geimgec Höhe ttber dem Boden an&ohaUen. Li Hiluem fitnd 
ich ihn nur hinter Kisten etc. Aufgestört lief er freilit I l : lackt an der rauhen 
Bretterwand empor, iloeh sah ich ihn nie an der Decke laufen, wie Lepidodac^loa 
lugubris. Die Eier, die ich fand, lagen direkt am Boden.") 

Gattung: UpModarti/liit FMmnger. 

Fulger und Zehen mehr ireniger verbreitert, firai od« mit einer Spur von 
j^pannbaut, auf der tlnteraeite mit qneren durch eine mediane LXngsfarcfae geteilten 
Haftlameilen; Endglied sehr knn, seitlich zusammengedrückt, bekrallt; vom Ende 
des erweiterten Zchenteiles entspringend (vergl. die Gattung Gehyra). Innerw 
finger ohne £rtdl«. Oberseite mit Kömerschuppen, Unterseite mit gröfiseten aieh 
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LepidodAotjliu Ingubiu, 

Hcnndactyluy itu'yori 
Peripiu caiitoris 

Gecko moestuB 
GymnodacfyliiB candeloti 
^eripia mejeri, 

„ mysorensn, 

„ lupubris. 



LepidodftotyluB Ingabris 



gegenseitig nicht dectkenden Schuppen. Papille leiikreaht Müandien mit Finteanal» 
oder Femoralporen. 

Es sind etwa 10 Artfn bekannt, welche sich auf Ostindien, Polynesien und 
Sudwostniistralit'Q veiteilen. Die bei weitem vcrbreitetste Art ist zugleich die einzige 
des Ai'clii|ielü. 

Leipidodaotylna lugnbris (Duol Bil»'.) 
Platydactf los lugubria, Dom. Bibr. Erp. Gto. IIL p. 304. 

„ „ Jaoqitin, Yojage PAle Sod, Säur. T. L, Fig. 1. 

„ „ Oaatorf Cat Mal Bept. p. 16. 

FitzinKr-r. Syst. Rept. p. 98. 

Bonlcri-er, Proc. Zool. Soc. 1883 j). 1 20 T, XXll. Fig. 3. 
BU-fkcf, Xat. Tijds. Nederl. Ind. XVI. Iö69 p. 47. 
Günther. Rept. Brit. Ind. p, 110. 
Stoliczka, Jouni. Aa. Soc. Bengal XL. 1879 p. 103. 
Peters, Hon. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1667 p. 13. 
Baray, Oat. Bept Nowr. Galedonie p. 18. 
Gunther, P. Z. 8. 1872 p. 594. 
Meyer. Mon. Ber. Ac. Wiss. Berlin 1874 p. 129. 
Peters A: Poria. Ann. Mus. Gonova XIII 1878 p. 371. 
Platydactylu8(Ijepidodactylus) crrpusciilaris (non Bavay) Sauvage BulL Soc. Phiiom. 

(7) XII. 1878 p. 09. 

Boulenger, Oat Iis. III. p. 166 vnd Fauna Brit Ind. 
Bept p. 99 (1890) uid Ann. Mag. N. H. (6) XX. p. 306. 
Lucas, Fh)c. Linn. Soc. NS. Wales XXm. p. 868. 

V. Lidth de .Teade, Notes Leyden Mus. XVIII 1896 p. S49. 
M^hely, Temieszetrajzi Fiuetefc XX 1897. p. 116. 
Strauch, Geckoniden p. 27. 
„ Werner, Zool. Anz. XXII. Nr. 597, p. 374, 375. 

Dieser kleine Gecku ist durch folgende Merkmale ausgezeichnet: Kopf viel 
länger (wenigstens Vj^ mal) als breit; Schnauze «lAmliwIi spitzig, länger als die Ent- 
£Hmung swisdifln Ange und Ohxöffiiung fl*/, mal), IVt — 8 mal so lang als der Angen> 

dvrdimenec; SNim mit dncr liapveriaidiniden 
Vertiefung. OhrüfTnung klein, rnnd. Oberseite 
und Kehle mit sehr kleinen K(3mcrschuppen, die 
auf der Schnauze etwas (.»rösser; Bauohschuppen 
viel grösser, flach, schwach oder gar nicht ge- 
schindelt. Rostrale breit, viereckig; Nasenloch 
nriseben Bostrale, 8 — 3 Nasalen, and dem exsten 
Oberiippeasdüld; das obere Nanle Ton dem dw 
andeien. Seite durch 1—3 kleine Sdiildchen ge- 
trennt. 11 — 14 Ober- und 7 — 11 Unterlippen- 
Schilder; Mentale klein, kleintr als die benach- 
barten Unterlippenschilder; vier Querroihen kleiner 
Fig. «. L«pi«loda(tylus lujfiibris (« ,). Kinnschilder. Scbeukelporen in einer langen, in 
o)8ciuuBMiiqiitMv.ob.i d;Kiiui«egendv.iiiit. der Mitte wiBKUg geknickten Beihe, un ganzen 25. 
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Schwaius unten flach; mit scharfem, manchmal faiii gi'sfigtom Settenniide ; nur bei 
Jungen nnjpefähr drehrund; Schwanzschappen klein, flach, gleich groM. 

Oberseite hellgrau oder fleischrot, gelblich- oder rötlichbraun, gewöhnlich mit 
winkligen, welligen oder zackigon Querbinden (7 auf dem Riifkm, 12 aiif dem 
Schwanz) an deren hinteren Znckpnspitzen liäutig t in schwarzer Fleck sich befindet; 
es können auch die Querbiudtu l ückgebildet und nur die Flecken (auf dem Rücken 
nuneatUdi die der Mittellinie^ auf dem S«hw»nz mehr die der Kante zunäch^ 
Hegenden) »lialtai eein, so dass stwei Lftnganihen scbwaraer, nmdKcher Fieciten auf 
dem Büclwn dchtbar «ind. Oberlippe häufig fein dunkel beipritst; ein dunkler 
Streifen vom Nasenloch durch das Äuge zur Ohröffnung ; Schnauze mitunter dunkel 
überflogen, dann auch ein dunkles hufeisenförmiges nach hinten offenes Querband die 
AucTi n verbindend (bei Jungen 3 Qiierbnnder auf der 8c!inauzc. eines zwischen den 
Augen). L'aters*>ite weigslirli. Tutallängc des ^'riisstcii mir hokfinnten Exemplares 
überhaupt 90 mm (Schwanz 61 nun, Coli. Da Iii, Haluni); Junge 34 mm lang, 
Eier 10X7 mm. 

Die Verbreitnng auch diMei Geckos isl enie sehr weite; denn er wurde bMer 
gefimden in folgenden LSndem: Hinterindien (Penang, Bbtaag), Celebes (Kandari), 
Boneo^ Uofaikksn (Amboinai Tenaate), Pelew-Jjuebi, Huiray-Idaiid, Toogaplnsebi, 

New-Hebrides (Havannah, Mnllicollo), Gesellschaftsinseln (Tahiti), Fidji-Inaeln (Onio), 
Gilberts -Inseln (Tarowa), Marschall- Inseln (Jaluii), Vati-Island, Neu-Guinea 
(Friedrich -Wiihelmshafen. Spleo-Tslaiul. Kit« -Kai. Astrolal»e-13ai, Dun-i). Misol, 
Honolulu; schliesslich Neu-Pummern (»ciioa von Strauch erwähnt), N»ü-i hmnover 
(Peters Sc Doria)i Neu-Calcdonien, Tongatabu, Neu-Georgia (Salomoua-luselu), 
Ii& (Loyalitats-]bise]n), Ponape (Karolinen) Rotuma ^rit. Mus.), Tahiti, Sandwich- 
Liaehi| li^« Inseln, K.^GaledoDien, Mongol« (Uns. Paris). Auffallend ist die 
Seltenheit der d; Boolenger venieichnet nur ein <S unter 14 fiSxemplaren des Britidi 
Museums, ich habe unter mehr als einem Viertelhundert kein einziges finden können. 
Eine ähnliche Erscheinung' ist hei dctn euroiiäischen (t^mnodactylus Kotschyi Stdchr. 
von Schreiber (Herp. Ruqi. p. 4S2) ver/eicluiet worden. 

Auf den AdiniraÜliits- Inseln lebt eine verwandte Art (L. pule her Blngr. Cat. Liz. 1. 
p. Itib, T. XLÜ. Fig. o) welcher sich durch drehrunden Schwanz, kürzere 
Schnauze, nur 17 Fraeanalporen in einer doppelt geschwungenen, in der Mitte winklig 
geknickten Bnihe und andere Zeichnung (oberseits nelkenbraun, Kopf mit Sfthl- 
reicben kleinen schvnrsen Flecken; Bebte und Eötperseiten mit schwanen 
Punkten; Schwanz mit sdiwanen Querflecken; Kehle und Brust braun- 
punktiert) leicht nntnacheiden Usst Auch die beiden Arten der Salomons-Ioseln 
(L. gappyi Blngr. und L. woodfordi Blngr.) haben einen drehrunden Schwans« 

ZahlreicliP l'xpniplaro in a1!r>n Altfnistuff'n, dio r-nvaehspnfa aber nur 

üopf l*/t mal ao Ung als broit; Schnauze 1'/, mal so lang als die Entfernung vom Äuge, 
doppelt lolnff, «1» dMAvgt; SiqifalibtiUa 11— 14» Sablsblalla 7^10. 

V&3 grössfe Exemplar lat 90 mm hagi (Sehwaos 51, Kopf 11 Isaf, 8 Inrit; VordfrlxiB 11, 

Hinterbein 16 nun). 

Olwnelt« hellgrau mit zackigen ^uerbindcn, die BMh hliiten gferi«litet«B Zadcen meist mit 
einem schwarzen Fleck, bei 

1) einem £x. ran fleiscfaroter Färbung (Bolum auf Ficu« unter der Jünde 27. 1. 97) nur die 
Flecken, nicht aber die Qaerbinden erhaltea. AoMurdeio noch : 
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5) 15 ExempUre von Asluni {„\n liäusera") 18. 6. 96, mit dunklerer ächnaozc, einem (^uer- 
biiHl vaA dnw IniMiMißniiiig«! Lnue (ueh hintan o(bn% beid« Ton «in«n Ao^» nun andenii; 
fin dnnkles Band vom Au^c nach hinten ziehend. 

8) 1 £x. lUüum 26. 0. 9€ mit abnorm rvganeriertm Schwänze, hinter der Ba»4 des breiten 
nadi neliln nni1»i«g«nd«[i tmd In nral kone Znplini smlnnftadm Miknndinn antcpringi «n kufsl- 

fi')rti>i|^er längerer Sihwanz, dessen Durchnirsscr ' j (h^s unter ihiri lit-f^rndcn. lircitorcn Schwanzes 
beträgt ; rochta und Muter der Basii dieses zweiten entspringt auf dem ersten ein dritter, kuncer 
ttDd dOnnw SdtwM». 

4) 2 Kx (.gebracht auf oinein knotigon Zweig") Ralnm 10. 2. 97. 

6) 6 Ex. (aZwijcboa dem Qebülk eines abgabroobcnen Uanses") Balum 87. S. 97 (gemeinsam 
mit (Müfn mnlUato), damatar dat graHt« Bi, 

6) Junge, 84 mm lanj^ (Si'h\vunz 18 nun). 

Balmn; („aoigekommen 85. 8. 97"). Eier an «weit auf Hlättera (Grashalmen), lü mm lang, 
7 mm brmt. (Rtlnm, ausgekommra 81. 8. 97) 4 ISer, ein Junges bevrite eusgeschlnpft ; 3 Qoer- 
binden über die Schnauze; i'ü.stm-iilarband deutlich, dunkel. Schwaiizqnerbinden breit, undeutlich, 
belbcotbrann. Hervomiheben, dass die Jungen alle einen meiir drehranden Schwans haben, der erst 
im Altar abgeplattet nnd aeliaifrandig wird; die Jnngen Inaaen nlao noeh dl« SnkwMls- 
form der übrigen Lopidodsctylna-Arten, welche durchweg runde Schwünia liahnn, 
»rkonnon und iat dieae letstore Form demoaeh die phylogenetiioh ältere. 

(„In dem oatmoditmi Dwm ndirarw Stttek» befindm lieh naaieiitlldi Teil« tod UeiBM 
nfem"). 

Dahl sagt: 

(„Lcpidodactylus lugabris ist unter den Hatispprkos ht>i weitem der pemeinste. 
AlI;)ben(Ilich hatte ich Geli^enheit. die nirdliehen Tierchen an der Deckr der X'i rauda, 
uamcniiicli an den Balken zu beoliacLteu. Siti wählen gerade diesen Aul'euthalt mit 
TorHab«, mll udt^ dureii du Lidit angelockt, ftbanda aaUnich« Nadil&lter, Ahmümi 
und »den Ibmkten alnatelltti. BeBondan ttber der Lan^e iat an der Deeke fUr 
Gadcofl ateta am guter Fang m nmchan und daa biüian die Tiardien aahr bald 

Gattung: Gecko Laur. 

Finger und Zehen stark erweitert, frei oder am Grunde durch eine Spanniiaut 
vailnuidettf unteraeita mit ungeteilten Hnftlaroellen, afle bia auf Dannfem und Innan- 
aebe mit aebr kunem, aeiilteh auaaaunengadrBcliem End|^ed mit mrOdsiebbafar 
EmUe. Kopf und Btteken mit Kömeradrappen bedeckt» daxwiachan bei den meisten 
Arten auch giüssere Tuberkdadiuppen» Bauch mit klcinon flachen» geschindelten 
Schuppen. Pupille senkrecht. Männchen mit Praeanal i !< r I'emoralporen. 

Etwa 8 Arten in .Tanari. China. Hinterindiea, aul den Suuda- Inseln und in 
Polyuesienj von den beiden polynesischen in unserem Gebiete nur die folgende Art; 

Geoko «tttefena Houttnyn 

Gecko fittatau Hontt&7n,Verii. Geootaob. Vfiaangen IX. 1762 p. 395. T. Tig. 2, 

„ „ Brongniart, Bull. Soc Fbilom. II. 1800 T. Tl. füg. 8. 

„ „ Daud. Rept. IV. p. 136 1. I. 

p Peters Sc. Doria, Ann. Mus. Genova yTTT . 1878 p. 368. 

Loicert» nnistriata. Shaw, Natur. Mise. lü. T. LXXXIX. 
PhUydACljylus vittatus Dum, Bibr. Erp. G6n, III. p. 331. 

„ „ DuTeraoy, R. A., Rept. T, XX., Fig. 1. 

Gecko Tittatna Boolenger, Gat Lii. I. p. 186. 

„ « Boettger, 99.— SS. Ber. Olbab. Vor. 1899 p. 147. 
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Gecko Tittafou mheh, T. inx'szetr^zi Fttawtek XXLLL 1895 p. lü». u. YYT 

1898 p. lf^7. 

„ „ Lucas, Proc. Liim. 8oc. N.S. W'ali s XXni. p. 358. 

„ „ T. Lidth de Jeude, Notes Leydea Mus. XV'LU. 16^6 p. il49. 

„ „ Stnueh, Geckonideo p. 96. 

„ „ Werner, Verb. ZooL Bot. Ges. 1696 p. S3. 

„ „ „ Zool. Am. XKJL No. 697 p. 37S. 

Ter. birittatas Dom. Bibr. 

FlatydactyliM bivitUtnfi Dma. Bibr. Erp. Gta. UL p. 384. 

Geoko traohjUemus Peter«, Hon. Ber. Ak. Wie«. BerUa 1879 p. 774. 

„ vittatue var. bivittattu Bonlengw, Cat. Lis. I. p. 166. 

, bävittatiis Strand^ GeckonMeD p. 96. 

Ko])f regelman^ eiförmig; Schnauze Ifioger als die Entferaung zwischen Aofe 
und Olu-öfinuog, etwa P/, mal .so lang als der Augeadarcbniesser. 8tirn lionliav; 
OhröfTnung PifÖrmig oder elliptisch, aenkrrchl ofler ein wenip srliiiT sfplienri. ihr 
grösster Durchmesser girich dem halbou des Auges. Körper und Beiue relativ 
schlank; Finger und Zehen durch Spaonliaut am Gründe verbunden. Kopf mit 
Kömerachuppeu, die grösser sind als die des BflekeDS; Nasenloch zwischen RostnUe, 
dem 1. Oberlippenschild und 1~3 Nasalen, deren oberstes Ton dem der anderen 
Seite durch ein ScbOdchen getrennt zu sein pflegt 19—16 Ober^, 10—16 Untei^ 
lippenschilder. Mentale Idein, etwa dreieckig; keine eigentlichen Kinnschilder, da 
das Kinn mit onregelmüssigcu kleinen polygonalen Schildern bedeckt ist. RUcken 
mit kleinen Hachen Kömerschuppeu, dazwischen grössere, linsenRjrmipe, glatte Tuberkel- 
schuppen, welche sehr zahlreich 9lm] und in sehr iindfutiiclien Kiilion antreordnet 
sind. Kehlo mit sehr kleinen Köruerschuppen , welche mit grosseren, almiick den 
Tnbericelschuppen des Bflckena, aber flacher und kiemer, untermischt sind. &afi]i> 
schuppen tmden^ch seehseddg oder qydoid, relatiT »emlioit groes. Flemoia^ren 
in einer langen, Tor dem After winkUg geknickten Beihe, 7 — 99 jedersüts. Schwans 
ffthlfciilt, drehmnd, sehr deutlich geringelt, oberBeits mit selir kleinem, flachen 
KQmerschuppen, untermischt mit grösseren, runden, flachen Tuberkelschuppen ; Unter- 
seite mit rechteckigen, nebeneinander stehenden Schuppen, .jeder Bing des Schwanzes 
besteht aus 12 --14 Qnerreihcu von Schuppen ohvn. 4 — 5 unten. 

Oberseite rotbraun; eine weisse Liinj^slinif iji der 2ditte des Rückens, vnrn 
gegabelt, die beiden Aste bis zum Hinterrand des Auges reichend. (Die Tuberi<( iu 
auf den bt>ideü Asten häufig yerlängort, kegelförmig, eine Art niedrigen Kammes 
bildend.) Diese weisse Längslinie kann au^ noch dunkel gerindert sein, was aber 
bei den Exemplaren Tom Bismarck' Archipel nur jflngere fizemplare erkennen lassen, 
wttrend bei alten sogar die Konturen des weissen Streifens ihre Schirfe veriieren. 
Schwanz abwechselnd braun und weiss geringelt (6 — 7 Querbinden), aber, wenn 
regeneriert, gewöhulich weiss mit dunkclhrauiicn Liitigsliiiien. oder umgekehrt; und zwar 
entweder: weiss, mit zahlreichen brauueu unregflniässif: ungeordneten Längslinien 
(am häufigsten); oder weiss mit brauner l^ngslinie, welche die Fortsetzung der 
weissen des Rückens bildet oder braun, mit weissen Längsstreifen, der die Fortsetzung 
der wwseen fiückenlinie bildet ~ Untaneite (rötlich-) weiss. 
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DiP var. bivittata DR., von S traue Ii als bosondorp Art Ix-tniclitut. ist eine 
piitc Varietät, wenn man sie bloss als Farlicnvarietät hchru hi! t; in Vfrl)iii(]ung K''l'ra<-ht 
mit den von Peters & Doria jingegebeueu ^lerkiualuu (grüsaere, weuigei' zahlreiche, 
ntvenfSnnige oder lehwach gekielte Tnberkeln; ynaigße Scheakel^poran (10 — Sl jßdm- 
Bdts) ; jeder Schvansringd oben tna 10—19, miteii au 8 — 4 Qaerrefhen tob SgIiii|iimi 
gelnldet) iat aie aber nidit eiiunal als Varietit baltbar. Dn Berbling ist rot- oder 
graubraun, dunkler gefleckt; RUckenlinie ▼om häufig ganz undnitlich. Diese 
Form ist die östliche Vertreterin der typischen und auf die Prdew- und östlichsten 
Salomons-Tnseln besehriiukt, auch in Australien soll sie nach Strauch vorkommon (?). 
Die Exemplare von Duke of York-Island im British Museum dürften alte Exemplare 
des Typus sein, welches die morphologischen Charaktere der yar. bivittata Peters 
& Doria mit der Zeidmnng des typischen vittatus rerainigen. 

Gecko nttatus ist der grSiste 
Gedto dee Ardiipela; das grtsste 
Rxomplar der DahTschen Samm- 
lung misst 214 mm, die Art wird 
aber nach Beul enger "ifil mm 
laug, wovon auf den Sihwanz <lie 
Hilfte enti&llt. Die Jungen sind 
77 — 89 mm lanf^ wenn sie aus 
den 13 — 14 nm Llngs- vnd 19 mm Qner- 
dnrebnesser besitseoden Eiern schlüpfen und 
zeigen die so charakteristische Fftrbnng imd 
Zeichnung der Art am deutlichsten. 

Diese grosse Art lebt auf den Molukken 
(Amboina, Halmahera, Ceram, Buru, Ternate), 
auf Trobriand-Islaod, St AIgnan, Misol, Jobi, 
Nen-Ghdnea (Dorei, Mmmwimw^ Andai, Ht 
Arftk,Iife-Bai,A8trolab»-Bai,Hvmboldt-Bai), 
auf den Salomons- (Faro. San ChristOTal, Sta. 
Anna), Aru-, Kei- und Pelew-Inseln, sowie auf 
Ncu-Pommern,Neu-Lauenburgund Mioko. Das 
Pariser Museum besitzt diese Art von \'anikoro, 
Buru, Port Priialin, 8iam, (?) Ceram, Neu- 
Gninea und Neu-Britaanien. 

6 (3 8 $ 5 eben «uagewshlapltfl Junge. 
(nln> Darm eine« Stückes fand ieh TsOa 
Heuschrecken ond Ohrwürmern".) 

Du gTÖnte (5 misit 214 nun (ßehy 
Kopf 25 lang. 20 breit, Vorderbein 80, 
44 mm) du gröuto f Ü07 mm. 





Fig. 7. Oeeko vittatus (nat. Ur.). 
■) Kopf von oben ; b) vm der Seite ; c) Uiuterer 
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In iler Zahl df-r FomnnilpDrcn stimmen die Excmplnrc niif vnr. bhiftfit« DJ? überein, sonst 
kiuui ich. aber durchaus keinen Unterichicd von typischen Exemplaren von Amboina und Neu- 
Oniiim finden. Die treine BfidEenlhue wird bei gans alten Bzenpliren, die dnnUe Begieonng» 
liriio noch früher iiniloutliL'l), (Ii ich bli'ibcn Jusc Zfichnunj,:i'n stets kenntlich. Hiutcr der An«r- 
öffnung auf jeder Heite der verdickten Schwaosbasia svrci vergröscerte Schuppen. 18—16 Ober-, 
18 — 15 üaterlippcnachilder jedfltnieltt. Der Sehwsnx ifl bd «Uen Bzemplarai (bis nf dl« Jnngen) 
rPK*'n' riert . bei No. 3 das regeneriert« Stück weiss mit brauner Vertebrallinie, also direkt <irr 
ursprünglichen entgegengeaetst Die Färbung einea lebenden Esemplarei {Ho. 4) iNeohreibt ilerr 
Pnf. Dahl tat der beifiegenden Notis folgendennaawn: (nOban dankel rotbraun, unten rotHcih* (tot 
oben dunkler, unten heller, graulich-grün); ^Höcker weiss, Rückonlinio wcisslich.") Das $ von Mioko 
hat grosse Driiscnmassen hint<>r Af-m Ohr, wie sie hei m vielen üi'ckonidpn zu beobachten sind. 

Die fuiii jungen (icckos („davon droi eben aus dem Ki; diese sn tweien angeheftet; von dt-n 
Biageborenen Herrn Parkinson gebracht.") B«Iam 86. 6. 96"; zwei: Ealum 84. 9. 9H) sind 
77 - 89 tnm lang (Schwanz 40 — 17 mm), sphr schön, scharf und deutlich pr^sipichnet und lassen sechs 
bis sieben ächwansquerblnden erkennen, was bei den Alten wegen des unvollständigen primären 
Schwanxes nicht mögUdi vnr. IKe Eier aiod 18—14 nun Inag ud 19 mm httiH und ««rden wie 
bei .illfMi (leckriniflen pnarweise prlepft iiiid an feste (icgeuständo geklebt, so dass sie immpr auf 
der festsitzenden «Seite breit abgciiacht sind. Die Jungen sind daher normaler Weise Zwillinge (die 
EtaUnge bnbe leb beobwbtet bei Henüdnetylu tanieaa : P^dnotylw lobatas: Pli«l«m» InUowidmn :) 

Die Längen-Vorhiiltnis.ie der alten und neugebotMMD Tlo» uod derlXer, Mine die Zeit dei 

Anültriflchens sei naehtdlnend ziisixmnienffestent i 

1. Gjrmnodaviylus pelagicus: alt, lüO mm (£>chw. 63) jun^, 40 mm; Ei 8x7 mm; Ende .Mürz. 

5. CMiTim mutilata: „104„(b 48) „ 48» 

B. , «eewlen: n 170 , ( « 80) »65—59» „ 12— 13x10- U} AaCAi«« 

Anf. Härs. 

4. Lopidodactylni lognbris: w90»(n51)„84. „ 10x7; Ende lUni. 

6. Geoko vittttlof » 914 « ( « 118) » 7T<-80„ „ 13 14x12; Ende Jnnl, 

Ende März. 

Ana dieser Enaenmienetetlnng geht hervor, daie entern die CkSete der Eier nnd Jnngen ao 

ziemlich /ii der der Maximalgrös.se der Erwachsenen im Verhiiltnis steht, indem die Arten, nach der 
ürösae der Jungen und Eier angeordnet, dieselbe Jäelhcnfolge erkennen laaeen. wie nach derjenigen 
der ErwndiaetteB (nnr sind die ISer von Lepidodeetylnt Ublger £e tob dem grösseren n>-mno> 
dftctylus i: zweitetiN, dnss ^v.'ilirseheinlii li i iiie zweimali|;e Pnarungs- und KiablegFzeit VOHie^jt. letztcro 
im Märx und um den Juli herum. Die Länge der Jungen betrigt nicht über die Uil/te und nicht 
ODter «Ib Drittel der EnnehMiieii, «in yerUUtaii, iltuUdi TanoUeden von dem, nie irir bei 
den Sdnooideo linden, bei weleben die Jangen bedeuteiid UeiUier nniloledieD. 

Du hl sa^'t: f.. Gecko vittatos ist jedeofalb auf den Bismarck-Inseln ein recht 
häufiges Tier. Trotzdem bekommt man ihn selten 7u Gesicht, weil er &8t nw in 
und an Häusern gefunden wird. Wegen seiner Färl)iiu<; fällt er sehr auf und wurde 
mir deshalb von Eingebürenen recht häufig gebraeiit. In den meisten Fällen schien 
es sich um Excmplaxo zu handeln, welche zufällig von Bäumen heruntergefallen 
waieiL — leh ^aabe am rndnen eigenen negatiTMi EriSüiraiigini adiUBMOi m 
stdlen, daai die Art beionden hoch oben auf BKumen lebt An pofliäven Th«^ 
Molieii kuiA ich ireilidi für diese meine Annahme nnr die folgende aafthren: Anf 
Nett-Lanenbvrg find ich einmal zwei Eier, welche nach ihrer GrSsee zu edüteneit 
wohl nur dieser Art angehören konnten, an ein abgefallenes Blatt Ton einem sehr 
hohen Urwaldriesen angeheftet.*') 

Familie: Agafflldat. 

Gebiss acrodont, meistens Schneidezähne, Eckzäime und Backenaähue wohl 
UDtcrscheidbar. Der Schädel stärker Terknüchert als bei den Geckoniden; eine 
postorbitale und postfrontoquamosalo Knochonbrücke ist wohl entwickelt Zwiacheci,» 



Digitized by Google 



49 



T. Wen«*: 



kiefer utipaar, Nasenbein paarig, Frontale und l'iirietale wieder unpaar. Flüpplbpinp 
gewübnlich weit von einander getrennt, stets zahnlos; ein Transversum ist stets wohl 
entwickelt und eine Columella cranii immer vorbanden. HaatverknöcheniDgen am 
ScdiKdel fehlen dnrciiwegs. Beide Beinpaare weU entviclcelt und fiiat dorobwegs 
lllnf- (nur bei der oe t i n diBchen Gattung Sitaaa das hintere Tier-)sehiig. SoUttNelhmn 
nicht wweitert und die IntercUmnla T- oder ankeifonnig, h&iifig IdeiB. Brustbmn 
gewöhnlich mit zwei Fontancllm. 

Trommelfell sichtbar oder al)cr (bei keiner Gatttmp des Bismarck-Archipels) 
verborgen. Ange klein, Pupille rund. Augenlider sehr wolü entwickelt. Zunge 
dick, vuUstiiudig angewachsen oder vorne ein wenig frei; vom ein wenig oder gar 
nicht eingekorbt^ aher mehr firei Torstreckbar mid deutlicher gekerbt hei drei pflanzea- 
freaeenden Gattungen. 

Femoral* und Pnwaaalporen fehlen mnstana, sind aber hei fast allen australischen 
Gattungen, wenigstens heim ä vorhanden. Weder auf dnn Kopf noch Bauch be* 
finden sich grössere, symmetrische Schilder; dagegen sind Nacken* und Rückenkämme, 
sowie Kehlsücke, uamcutlich beim 5 hüufig. Schwanz meist lanp und nicht fiebrechlich, 
wächst aber, wenn ahfrerissen. hei vielen (lattnngen. so auch bei Gunyucephalus, 
wieder nach, wenngleich oft mit kleinen und audfrs angeordneten Schuppen. Finger 
nnteiMBls gewShnHch gekielt oder seitUch gesähneli EJüefukm nach der Lehens» 
weise sehr Tersohieden, die auf dem Boden lebenden Agamiden meist von nieder- 
gedrückter, die baumlebenden, zu welchra alle Arten du Archipels gehören, Ton 
seitlich zusammengedrückter Gestalt. Die meisten Agamea sind Insehtenfrasser 
(darunter alle Arten des Archipels). 

Die AffaniirVn, auch die plumpsten, sind bei warmsr sonniger Witterung durchweg 
lebhafte, bewegliche, teilweise sogar aiisKerordentlieh schnelle Tiere; die meisten von 
ihnen lassen einen sehr auägesx)rocheueii Farbenwechsel erkennen. Sie bewobneD 
SUdost-£uropa, Asien, AMktk (mit Ausnslime Hadagascan und wohl anoh der 
meisten anderen Insehi), Australien und Fnpnasien, fehlen In Nen-Sedaad vnd gana 
Amerika. 

Dw Bismarck-Archipel beherbergt zwei Gattungen: 

1, Gattong: UtayMephaliit Eanp. 

IVonunelfeU dentHeh. Körper seitlich snsammengedrttckt. Bttckenscbuppen 
Uein, gteiidifÖmig oder mit grösseren untermischt. Ein Rücken- oder wenigstens 
Nackenkamm vorhanden, wenn auch manchmal wenig an&Uend. £ine starke Quer- 
falte Uber die Kehle. Männchen mit einem iCeblsack. Keine Ftaeanal- oder 

Femoralporen. 

Die über zwei Dutzend Arten bewohnen Ostindien, Papuasien uud Polynesien 
im den Nu»l»reii und Andamaaen in den Fi4ii-Insehif sowie Nordostaiistrelien. 

QooyooqMtaliu nsodeatna Ifejer 

Gonyocephalus (Hypsilurus) modestus Meyer, Mom. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1874 p. 130. 
„ (Ama) hioniatus, I>oril^ Ann. Mus. GshoteYI. 1874 p. 34ö, T. XI Fig. o. 
„ (Arua) modestus Feten ä Dona ibid. ZEIL 1678 p. 880. 
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QoByooephaliu modestas Boulenger Cat. Li/. I. p. 2^)4 (1885). 

„ „ Boulenger, Ann. .Mus. Genova, 1898 p. t)57. 

„ Douglas-Ogilliy, Ree. Austral. Mus. T. p. 90 (1895). 

Schnau/t' zieinlidi zugespitzt, etwius länger als der Augf-ndurohmeaser. Schnauzen- 
kante uicht vurspringend, obwohl durch scharf gekielte Schuppen angedeutet. 
TEQmmelfell wo gnw ab die ö&ung de« Auges. Obere Kopftdnippen nhr klein, 
nngefibr gldch gxoM| schuf gekielt. Ocdpitalachild TeigrSssert oder nnkanntlifih ; 
10 — 19 Ober> ud 7—9 Unlerlippenscliilder jedmetts. Keblsadc Uein, aber dentlich, 
ohne gesägte Schneido in der Mittollinie. Kehlschuppen sehr klein, körnig. Nacken- 
kämm bei beiden Geschlechtern klein, auf einige wenige kleine dreieckige, von cin- 
andiT ge trennt stehondo aufrechte Dornen beschränkt, deren vorderster über dem 
TroniinritLll zu liegen pHcgt. KUckenkamm felilend und durch eine Mittelreihe 
ächwuih vcrgrüsscrter, gekielter Schuppen ersetzt. Ilückeuschuppen sehr klein, 
gleich, gekielt, die Kide nach rttdcwSrts und aniwftrta gerichtet Baaduohuppen 




1%. 8. OooyocephaluB modeatna (Vergr. 

Uein, aber doch grösser als die des Kückens, gekielt. Beine oberseits mit gleichen, 
gekielten Schuppen. Vierter Finger etwas länger als der dritte; das nach vorne an 
den Körper angelegte Hinterbein erreicht mit der Spitze der vierten Zehe die 
Schnauzenspitze oder weuignteus die Augenmitte. Schwanz schwach seitlich zu- 
asanuttgediOdit^ obensits venigstens anf der basalen SUfte sohaifkantig, mit ge- 
kielten Schuppen bedeck^ ron denen die gittssten auf der üntexssite sich befinden. 
Sofamuis fiut i\ Im fiut 8 mal so lang als Eopfrnmpfttnge. 

Flrimng oberseits granbraun oder rOÜiehgmu mit donUeren Qnerbinden auf 
Beinen und Sohwani; «i^ii^^iiinal hinter der KehUalte jederssits ein grosser 
dunkler Fleck. 

. TotaOlnge 385 mm; das längste Ekemplar der Dahrsehen Samnlnng misst 
SSO nun. 

Verbreitung: Neu-Guinea (Dorei Hum, Dorei, Andai, SoMB} Mi, Gen- 
kanumu, Haveri), Jobi (Ansus), Krudu, Airu-lnseln, Neu-Pommem. 

Drei erwachsene und ein junpog Rxrmjilar. von Einpobtirencn pebrapht 22. 25. .Itini 9fi. Rftlam. 

2 — 5 NndealsUcheln. Extremitätea und 8chwanx mit breiten (Qnerbinden; die Kiele inner- 
halb der Qwiblnden beller, nameotlich bain Joofin. 
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F. Wmurs 



Bimennoim: 


L 


n. 


UL 


IV. 




1. TotaHIng«: 


890 


818 


878 


167 




S. Schwanz : 


98» 


991 


187 


198 


VttUUiib von 1 «9» 1418—1.41:1 


8b Kopflinga: 


18 


19 


17 






4. KopHiNito: 


18 


U 


11 




Yarhiltali too 8:4 — 1JI6-1.68:1 


6. Körperhölp- : 


14 


15 


la 






tt. Sohwwishöbeiuiderikuia: 11 


la 


8 




VerfaäUiiii tob 6 : 6 — l J}-1.5 : l 


7. YordMfbcin: 


48 


61 


46 






e. OntarlNia: 


76 


77 


«8 




Vtriiiltiili Tun 8:7 — 1J»:1 



Qonyooephalua Godeffroyi (Peters) 

Lophura (Hypdlturus) godeffroyi, Fetan, Mon. Ser. Ak. Wiss. Berlin 1867 p. 707, 

T. Fig. 1. 

Hypsilurus macrolepia Paters ibid. 1872 p. 77.5. 

Tiarig longi Macleay, Froc. Linn. Soc N.-S.- Wales II. 1878 p. 103. 

Qonyocephalna Gkideffiroji Bonlenger Cai Lix. I. p. 996 (1886). 

Dieae grosaa und skattUolie Art untencheidei sicli t<»i der Torigen durch 
fdgeode U erianale : Kopf liSher, Schnanie daher kOner eracheiaend ab bei voriger 
Art; Hinteffcopf konkaT, der Nacken dahinter hA alten <) aa^eechwollen, ebenao 




Flg. 9. Gonyocepbatiu Godeffroyi cJ (Vergr. * i). 

wie die Wangen unter dem Ohr. Untcrlipponschilder etwas zahln-icher (9—10). 
Kehlsack mä.ssif; pross; mittlere KehLschuppen verj,'rössprt und glatt, hint<>re sehr 
klein und gekielt; einige stark vergrösserte Schuppen unter dem Trommel- 
fell. Nackenkamm durch einen Einschnitt vom Btdnokamm getrennt, beim d aaa 
sQsanunengedrfiekten, lanzettliohen Schappen gebildet, Ton denen die Tordereten 
die kleinsten sind und die längsten etwa dem grSasten Durchmesser des Trommel- 
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fjalles gleiclikonimcQ-, dieser Nackenkanun entspringt auf einer mit gekielton, naeb 
aufwilrts gerichteten Schuppen bedeckten aufrechtatehendeu Hamfultt'. Rückeiikamni 
ähnlich, aber rtw:is höher, von den stark entwickeUt'ti Dornroit.sätzeii der Rücken- 
wirbp! fjestützt. Keim ? und .IunJ^^'n sind diese Kiiiiiiuü weuig eutwickelt. Schuppen 
ähnlich wie bei voriger Art, stiiiker i^jukiult uud Bauchschuppen relativ grösser. 
Dritter und Yiertsr Finger etwa glcichlang. Schwasz stark edtlieb inwBnineiigedfflckt> 
beim d an der Wnnel mit einem hohen Kamme. Schwans B—B%maX so lang als 
Kopf nnd Bnmpf. 

TotaDinge 1080 mm (Brit Hw.), da« langete Exemplar, «elehee Han ¥nt 
Dahl mitbradite, iat 870 mm lang. 

Die Färbung des jungen Tieres ist hellgr:iubr»un oder gelbgrttn mit dunkel- 
braunen odfr oüvengrünen Querbinden fiiif Rücken, Schwanz und Beinen; im Alter 
nehmen die duiikh n Zeichnungen immer mehr Raum ein, sodass alte Tiere ein- 
farbig braun uder grün mit gelblichen Querbiuden (Best der ursprünglichen Grund- 
farbe) werden. 

Diese Art ist weiter verbreitet als die ▼orige und von Neu^Fonimem, Neu- 
Iianeotrarg^ den SalomAna-Ineeln (Treasuiy, Sta. Anna, S. OhrutOTal) und K^ji- 
Ineeln*) hebmnt Ich untersuehte aach ein ichSnee & von Stephansoiti Deateeh« 

Nen-Guinea. 

Vtar Sixemplnre, alle aus Bklnin, sowia ein Kopf. Das grüsste {<S) 870 nun lang. 



Dimentioneo: 


I. 


u. 


m. 


IV. 


TotalUnf*: 


870 


7S0 


661 


268 


Kopf lioge : 


4fi 


35 




16 


Kopf breite : 


46 


24 






8ehwM»ling«: 


066 


666 


484 


in 


Vorderbein : 


100 


SB 




81 


Hinterbein : 


187 


160 




67 


RampfhShe: 


61 


42 







13. Ifl ntlfr Ifl nntcrkipfprzjiliKe: '2. eckzahnurtip 

12, 14 oder 16 ObtirkiefenUino ; I. und 2. eckiuihQartig. 

9 Zwischenklefeniihne. 

13 -14 Ober-. 9 — 10 riiffrlippi'nsrliildcr. 

Hinterbein erreiciit mit der i^pitse tier 4. Zehe Augenmitte (1; bis Sciioaazeiupitx« (III). 
ViskMgiagvnd d«« growton (J vaiitertig über du NWmo d«r OseipiUd|«g«nd romgend. 

Firbnng und Zeii-htuing: 

TSo. IV. Kaium, 21. 1. 97. („Vorderkörper gelbgrüt», Schwunz weijuliul», gezeichnet mit 
oHTMigrSa".) 6 Kopfronpf- and 18 SekwtitfqiiMbiiKlm. 

No. in. Ralum, 2ß V. 9«. Fünf brsune breitp Qoerbinden, nach hintin allmählich In «wel 
parallele ticfa auflösend; zwiachon dieaen fünf wieder schmale Quorbtnden. Schwanz mit 16 aaeh 
hintan bnmar bnltar werdenden Qaefbinden. 

No. II. Rai um, Anfangs .Juni lJ*9f>. Graubroan mit pclbHohen Qtierblndpn , Seliwanz mit 
(luoiden ^uerbinden, die so breit als ihre Zwischenräume und an der Basis und Spitae des SohwanM« 
QBdmtBdi äaä, K«U«wk MkinnibnaB, gnMw adnqipttt (autar dem Tfmpuuaa) wdn(t«i, Dnter- 
Mlto •ehmutziggelb. 

No. I. Gleichzeitig gdaagea. Einfarbig schmutzig gmugriin. unten lioUer. 

Dahl sagt: („Ein kleiner Autaatz von A. Sokolowsky in der Natorv^isseu- 
schaftlichen Wochenschrift (Nr. 14 p. 463—467): Uber die Kamm- und Keblsack- 
hildangen dw Agomen ruft mir eine Beohaehtung ins Gedüchtnia wrflelE, weldie 



*) Dia Kdji-^"«^ ^ «inaig« G«blet der Erde, wo eine Agamiden- mit einer Iguaniden- 
Gatleag (BMdvlophua) mwuMn joAmmAl 
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fiwiUch, so l;iiifi;e sie vereinzelt dasteht, tiineii geringen Wert besitzt, welche aber 
immerhin für künftige Beobachter hier mitgeteilt werden mijge. In dt ii Tropen uud 
so auch im Bisraarck-Archipi'l besitzen die Stämme zahlreicher liauTiiriesfii in ihrem 
unteren Teil mächtige tliigelaitif;e Erwcitininf»™ oiier jJri'tt.stiit/.t'D, /wischen denen 
sich tiefe dunkle Winkel befindou. Die&e uil äpalturlig engen Vertiefungen bieten 
einer Ansahl vom Arthropoden einen gftndipin Sdilnpfwinkel. Eines Tages sah ich 
in einem solchen Spalt Ton Octomeles molneoana Warb, einen Oonyocefdialus 
godeffiroyi versehirindeii. Uaa ktante danach wohl auf den Gedanken kanmen, ob 
nicht die /.usnmmengedrUckte Körpexfonn als eine Anpaasang an derartige sdiittale 
Spalten aufzufassen sei.") 

Von G weiteren Gonyoecphalus-Artin, velche in Neu-Qoinea Torkommeui 
dürfte keine den Bismarck-Archipel erreichen. 

2. Galtuug: Oiptychodera Bttgr. 

,,Obea 3 Schneidezähut' und je 2 Eckziihue, unten 2 Schneidezähne und je ein 
grösserer Eckzahn; Molaren zusammengedrückt, konisch mit sehr undeutlichen Neben- 
«pitaen. Keine Zahne anf den FlO^bnnen. Trommelfell deutlich, grosa. Rnmpf 
seitlich snsammengedrackt Pholidose komogmi; Riickensclmppen klein, von i^eieher 
Oroese. BSn sehr schwacher Nudeo-DorBO-Caudalkamm. Kehle mit Längsfalten, 
einem leicht angedeuteten Kehlsuck und 2 sehr kräftigen queren Gularfalten. Zehen 
zusammengedrückt, utiten mit j». kielten Querlamellen, dir seitlichen Kiele gesägt, 
namentlich die Sägesciiuppen an der Innenseite der Basis der drittm Zehe in grössere 
dreieckige Läppchen verbreitert Schwanz zusammengedrückt. AfUT- und Schenkel- 
poren fehlen. 

Diptyohodura lobata Httur. 

4299a. Haibw. Neubritanuien. liek. 1887 von Poehi, Hamburg. 
Sclioauze leicht zugespitzt, kaum läuger als der nurehinesser der Orbita; 
Selinaimen- und SupraeiUarkante scharf rechtwinklig abialiend. Nasenloch im vor- 
deren Drittel des Baumes «wischen Schnauaenspitxe und Orbita; Nasale Tom Boetrale 
durdi drei Schopp«! getrennt. TrommelfdQ etwas grösser als die Aagen&ffirang. 
Vordere Kopfschuppen klein, von nahezu gleicher Grösse, gekielt, auf der Orbita 
etwas kleiner als auf der Schnauze; Occipital- und Temporalschuppen kömig; un- 
pekielt. Occipitale etwas Tergrössert, den Raum von 5 — 7 Schuppen seiner t'nifjebung 
einnehmend. Kint' Längsreihe von 7 — 9 etwas vcrf^rösaerten Sehuppen unter der 
Orbita. 11 Supra- und 9 liifiralabialeu. Meuule massig gross, dreieckig, hinten 
ohne L&ngsspalte. Ab das Mentale legt udi saitlioh den Infralabialen cntlaDg eun 
Beihe Toa (6—10) grSsaeren Schappen an. Dem Naekeidaumn bilden mehrere Bcihwi 
winag kleiner, dreieddger SchOiipcheii, den Schwans- und BiU&enkauun, der dme 
Unterbrechung in den Nackenkarom Übergebt, bildet eine Reihe grösserer, aber kaum 
sahnförmig vorstehender Schuppen, die nur etwa doppelt so lang sind wie die übrigen 
Rückenschuppen. Diese sind sehr klein, gleich prross. gekielt; ihre Kiele sind auf- 
wärts und rückwärts gerichtet; die Bauehseliupprn sind doji])»-!! so gross w'n' die 
Biickenschuppen, scharf gekielt, iu der liiutereu Bauchhäifu« in deuthche Qut^r- 
reihen geordnet Qliedmassen kng und sdüank, oben mit glaidi grossen Eieischuppen, 
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die auf der Yotdcneite des Obdrams und ObefsdiMikala «twa so gross sind nie 

die BattchschuppeD. Vierter Finger länger a.h der dritte; der angelegte Hinterfim 
reicht mit der Spitze der vierten Zehe zwischen Auge nnd Nasi-ulot h. Schwanz 
2' mal so lang wif Kopf und Rumpf zusammen, seitlich zusammengedrückt, mit 
iiliulich äciiwach gezähueltem Kamme wie der Rücken; alle seine Schuppen gekielt, 
namentlich stark die drei unteren Läugsreiheu, deren Schuppen die Schuppen der 
Schwaanrite 9 — 3 mal an Lange übettreffim. 

Einfarbig dunkel oUvengrün, Unterarm und Unterschenkel, sowie die i>eidea 
letiton Drittel des SdnraoMS mit Aadentungen roa hellen und danUen Qoarbiadea. 




Slg. 10. D^tjchodm lotet« Bttqt, QSMk dem Origiml-J&wmpUr dm Jtot. SMwk«nb«if .) 



Kehle heller ottreagrOn, Brost und Baudi sehmatiig gdbgrOn, Unterseite der QUed- 
massen und des Sokwanies weisslich mit giaalidieir Pnderung und Jfannorianuig. 

Masse: Totalttnge S86 nun, BampfUnge 66 Vt nuik' 

Kopflänge 19"/, n Vordergliedmassen 49 „ 
Kupfljreitc 13 „ Hintergliedmassen 75 ^ 
TrommelfttU 4 „ Schwanzlänge 199 „ 
"Remerl<nn«»en : Verhindct Merkmale von Gonyocephaliis Kaup, wo die Art /.. B. 
dtjia G. modeatus Meyer uns Noufjuinfvi in Bezug auf den Habitus yergUcben werden 
kanO| mit solchen von ijophura Gray, lusät sich aber von beiden Gattungen durch 
die zwei KeUialten leidit trennen, die beide einander paraQel nnd von fiut ijbatibee 
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Stärke sind. In dt-r Zf'henbildung -/.eigt sidx eine bemerkenswerte Aualugie mit der 
Iguanidengattung Ürachyluplius Guv.'' (Bttgr.). 

E« Ul nur «tu einziges, hftHnrttchsigeg Exemplar (No. 4999* der li«pttgik(pttli«ii 
Sammlung des Senekenbogif cheo Hoaeimu in Praakfiirt am Main) bekannt, vdelieB 
TonBoettger im Katalog der Bideohaenamninlangy 1893 p. 45 beschrieben worden 
ist ; nach einem mir Tom Autor in liebenswfirdigiBtcr Weise zur Verfügung geetelltm 
Pliotogramm ist die hier reproduzierte erste Abbilduufr des solteueu Tieres augefertiRt. — 
Ob diese Eidechse ?ich wirklich venerisch Ton Gonyocepbuius trennen liin-r, ist mir 
sehr xweiftsUiatl; jedenlulb kimitiit die doppelte Kehlfulte bei beiden üuiivocöphalus- 
Artea vor und so bleibt eigeuilich nur die Zelieutorm als Untersclieiduugscharakter 
ttbrig. leb möchte die Eidechse fast fttr Mentisch mit Gonyocepbalns modeetus halten. 

Familie: Varaoldae. 

Zunge glatt, sehr lang und schlank, tief und fein zweispitzig, in eine Scheide 
am Gninde ztirflckziehhnr und andererseits weit vorstreckbar. Zähne gross, am 
(4riin(le verbreitert, und auf der iunenseitp der Kiefer bet'estigt (iileurodonies Gebiss), 
(jaunieu zuhnlus. Zwischeokiefer uupaar, iiucli iiiutett verschmälert und sehr ver- 
Umgert; Nasenbdne TerscfamohseB, schmal; Stinbeine paarig; Scheitdbein nnpaar; 
ein Supraorbitalbiodien vorhanden; postoibitAle Knoehenbrficke nnvoUatändig; ein 
knSdienier Postfhmtoflqujuiuwalbogen Torhanden. ElQgel« and Gaumenbeine weit von 
dnander getrennt. Infraorbitnlloch vom Fiflgel» und Gaumenbein und Transversnm 
begrenzt, der Oberkiefer von der He^rrenzunp ansfjesohlossen. Keine Hautvcrkuüchening 
am Schädel. Kopf mit kleineu, vieleekigen Sciiiblcheu. Au^^enlider w(dil entwickelt ; 
Ohröffnung deutlich. Beine wohl eutwickeit, kräftig. iSehlüsselbeiu schlank; Inter- 
clavicula ankerförmig. Kückeuschuppen rundlich, jede von einem King kleiner 
Schüppchen umgeben; Banehsehoppen viereokig, in Querreihen angeordnet. Keine 
Pemoral« oder Fraeanalporen. Schwanz sehr lang, nidit gebreddidi nnd bei gewalt^ 
sanier Verietzang nicht nachwachsend. 

Nur eine einzige Gattung, welche etwa 30 Arten enthält, wdche sich auf 
Afrika, Asien (mit Ausnalime von Sil)iricn. Nordchina und .lapan), Polynesien nnd 
Australien verteilen. Sie bilden eine ^iinzlich isoiiorLe und wohleharakterisierte 
Gruppe. Unter ihueu tiuden sich die grüssten, echten Eidechsen, bis zu zwei Meter 
TotallSnge. 

Die Varaniden sind kOhne nnd starke BanbtieKe, welche unbedenictidi aber 
jedes Tior heiMen, welches sie m bezwingen und zu TerschUngen imstande sind. 
Auch die am Wasser lebenden und gnt schwimmenden Arten dürften keine eigent- 

liclit'U Fischfresser sein; dapepfen verschonen sie sonst keine Wirl)ellIerkla.s^!e, und 
nameutlich Nagetiere, wie Müu'?'' ff>ruer Eideclisen. Schlangen, von wirbellosen 
namentlich Heuschrecken und äkurpioue, falieu ihut u zur Beute. Sie sind in ihrer 
Nahrung durchaus nicht wählerisch und manche können in Gefangenschaft bald dazu 
gebracht werden, rohes Sleisoh, «mAl wenn es nidit vor ihnen bewegt wird, xn vei^ 
zdiren, ebenso wie öe »nob Säer von YVgeln nnd Beptilien fressen. 

Dem Menschen weichen auch die grössten Arten aus und fliehen, so lauge 
sie kSnnen. Werden sie aber in die Soge getrieben, so werden sie wirklich nicht 
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uiiliedenkliche (lej^ner, da die ungeheure Kraft ilirer Kiefer, die (irösae und Schärfe 
ihrer Zähne, ebenso wie die wuchtigen ijchwauzächliige, welche alle Warane mit 
groner Bodbeil midi, OeaoliiddidilMit anniitiUen 2>äcgcn, «beii Angriff ihraneits bei 
kleiaarin Ezemplareii mm miadeBtea uiuuig«D«luii, b« grosBe» aber direkt gefkhrlicb 
madii Ich kann m di««0r Benebung am Erfiibraiig sprachen, da ieh aehon tod 
vendliedeiien Waranen gebissen wurde; der Biss verursacht einen Schmerz, als 
wenn man sich den Kinger /wischen den Flügeln einer heftig zugesi blap;cnen Thür 
einklemmt und ist bei längerer Dauer, da die Tiere oft nicht sobald wieder loslassen, 
gerade/.u unerträglich. Auch sind die Wunden gewöhnlich ziemlich tief. Weuiger 
geiährlich, obwohl ebenfalls schmerzhaft, sind die Peitschenhieben gleichenden 
ScbwanncbUge, weldie namoitlicb ndüg daliegende Wamse bei Annäherung einei 
Feiades diesem gewShntieb gaas unTennutet m Tenetsen pflegen, gleiebsam als erste 
Vaniung vor dem Angriff diwdi Beissen. 

Die Warane sind äosserst bewegliche und schnelle Tiere. Sie laufen mit 
grosser Behendigkeit, wenn Fie nicht, wie dies hei gefsmgefi gehaltenen Tieren nicht 
selten der Fall ist. durch reiehlielie Fütterung und i)i!HiL''' lude Bewegung gemästet 
werden, klettern mit Hülfe der laugen, scharfen und gekrumiuU'u Krallen ausgezeichuet, 
■bid anoh imstande» steh Hiäden zu grab«! und viele scbwimmea audi sehr gut, 
Venn andi dorchans nicht alle^ welche einen seitlich zusammengedrttclrten Schwanz 
besitsMi. Wenn die Türe in Bewegong smd, wird die ioaserst lange, sweispitBige 
Zange beständig weit vorgestreckt und wieder eaq(ezogon. wenn auch weit weniger 
schnell als bei den Schlaugen. Das ziemlich grosse, lebhafte Auge gleicht dem der 
Hühner «nd sieht auf ganz beträchtliche Distanzen, wenigsiteus auf weit mehr als die 
Totallänge des 'iMerei* .selbst betrügt. Das (iuhür isi dagegen stumpf, weuu über- 
haupt ausgebildet, der Geschmack entschieden gut entwickelt; fast ebenso der Tast- 
sinn; Uber den Genehssinn bin ich noch nicht im Klaren; beim ^Fangen ihrer Beute 
werden sie ausscbliesslicb vom Oesictitssinn geleitet; sie fiuigen auch schnelle Tiere, 
wie HXnse und Eidechsen mit grosser Sicherheit, zermahnen ihnen dordi ein paar 
kräftige Bisse den Kopf und verscbUl^n auch relativ enorm gioase Bissen unzertsilL 
Tiere, die schlecht gep.'ifkt wurden, werden freigelassen und noehnials gefangen, 
solche, die sich durch Beissen verteidigen, durch heftiges »Schütteln oder Aufschlagen 
auf tleu Boden lietäubt und wehrlos gemacht. Das Verschiiugen geht stoss- oder 
ruckweise vor sich, worauf unter bastindignB Züngeln und Yemnkimgen des Ettrpers 
der Bissot in den Msgen befördert wird. Nnr bei groesem Hunger wird ein xweites 
BeuteÜer gepadct» ehe das eiste nach Yerlauf der vorhin erwähnten Prozedur im 
Magen angelangt ist, meist folgt ihm der Waran nur unverwandt mit den Augen. 
Alle Warane entwickeln einen grossen Appetif und kiinnen daher in (Teflügelhöfen 
gehörig aufräumen; die Wüsten bewohnenden Arten iiiaken wenig oder gar nicht. 
Sie sind durchwegs reine Tagtiere wie die Lacertideu, Agauiiden und Scineuitleu, 
doch kann ousnalunsweise ein Waran auch nächtlicherweile auf Raub ausgehend 
betroffen werden. Sie sind unstande, anf weite Entfernung ihre Sohlnpfirinkel wieder 
anfimfinden, können auch im Zimmer an beetammte Sohlabtellen gew5bnt werden 
und durften, alles in allem genommen, zu den höchststebenden Beptilten gerechnet 
werden, welche in psychischer Beziehung die tieferstehenden Formen unter Vögeln 
und Säugetieren gewiss übertreffen. In Gefimgenschaft halten sich viele ansgessichnet 

HiU. k. d. sool. SmbioL i. Ha*, f. Natark. ia BwUo. 4 
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und lileilipti jahrplMtif; (irh batt« ein Exemplar von Var.inus f,'rincu3 6 Jalire) munter^ 
andiTf liiin^'rin sich tteiwillig zu Tode; nur kleinere, bis etwa 76 cni, sind für die 
GetaugeuhaliuDg eutpleiilenswert, grosse sind meist bösartig und aggressiv, meist 
auch atthr unreinlich. Alle sind imstande, gereizt, ihre Kehle su einen «emlidk 
weiten Sedce anbatreihM, ebenso ihien Körper horisontal staik ansiulneiteii. 

Die Warane leben xum geringwm TeUe an irOsten, wasserannen Orten, wie 
2. B. VaraauB griseus, bengnleusis, albigularis, z. T. aucb V. varius, die meisten 
aber nn Ffem von Flüssen, in reirlu r Y( ;;i"t!»tion. auf halb umgestürzten Bäumen 
auf Beute lauernd. Die einzifjp Art dts Jiisinan k-Ärchipels. welche zit d* n kleineren 
gehört, da das längste Exemplar nur b3(J mm misst, dürfte in ihrer Lebensweise 
den letzteren zuzurechnen snn. 

Alle sind essbar und die growten Arten werden fast überall ihres Fleisches 
and ihrer Bä.vr wegen gejagt und bezahlen so den Schaden, den sie in Geflfigelhftfen 
etwa anrichten. Aucli ihrr; Haut wird vioUach zu Galanteriewaren (Geldbörsen n. 
dergl.) verwendet und ist sehr zähe und widerstandsfähig. In jeder dieser Beziehungen 
di'uftc jetlocli die neuponiTTtorschi' Art ausser Betracht kommen, denn seinfr ^frinRon 
Grösse Ijalber (ohw<ibl er dir zwcit^rüsstr Kidechse des Af^hipel« ist i wird jedciifallH 
weder ein Schaden an Hau:>geilügel nachzuweisen, noch ein Nutzen aus Fleisch und 

Haut zu eizielai sein. 

Gattnag: Varanut HenwD 

Mit den Merkmalen der Familie. Von dem HaUidulzend polyneaiseher Alten 
nur eine im Bismarck-Archipel: 

Taraava Indiens (Daud.) 

Tupinambis indicus Daud. Rept. HI. p. 46 T. XXX. 
Monitor douarrha Lessen, Yoyage Coquille, ZooL II. p. 68. 
Varanas chlorosttgma (Gnv.) Dum. Bibr. Erp. G£n. in. p. 489. 
Monitor Ghlorostigma Gray, Cat. p. 12. 

„ , Schlegel, Abbildungen, p. 75. T. XXH. Fi;:, r,. 

„ „ Miül. & Srhlpp. Verb. Naturl. Gesch. ov. Bezitt., KepU p. 40. 

„ „ Doria. Ahm. Mus. (ItiKiva VI. p. 331. 

a „ & doreanus Meyer, Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlm 1874, p. 130. 

„ indicus Peters ibid. 1876 p. 631. 

M » Peters & Dm, Ann. Mas. Genora XTTI. 1878 p. 330 T. I. Fig. 1 & 8. 
Yaranus iadiens Booleogwr, Cat Iis. II p. 316. 

„ , Lucas, Proc. Linu. Soc. 115. Wales XXTTT. p. 358. 

„ „ V. Lidth de Jeude, Notes Leyden Mus. XVIIJ. 1896 p. 250. 

», „ M6hely, Tonneszetrajzi Füzetek XIII. 1895 p. 131, XXI. 1889 p. 168. 

« „ Boettger, 29.-32. Ber. Offenb. Ver. f. Natk. 1892 p. 149. 

„ „ ßoulenger, Ann, Mus. Genova XVI 11. 1898 p. 697. 

n „ SchneeinNaturu.Haus6.Jabrg.Heflälp.330. (Biologisch interessant.) 

2fiihne apitsig, Kosammengedrückt. Schnauze an der Spitze niedergedrttckti 
lang, ihre Entfernung vom vorderen Augenrand gleich der vom letzten Paukte zum 
Vordeiraade der Ohröffimng. Nasenloch rund, der Schnauaenspitza etwas niher ala 
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dem Augs. lingw und Zdwn ^mlidi lang. Sohmu stark aeitlifdi nmunmen- 
gedrllokt, anf der Obendte gekielt Schuppen auf dem Kopf siemlidh gioas, auf 
Sdmanze und Stirn viel grösser als an den Schläfen; AugenbraueDgegend mit einer 




Beihe Ton 4 — 6 gcOssereo, quer erweiterfeen Schuppen. Schuppen anf der Oberseite 

des KiScpen und der Beine klrin, oval, gekielt; Bnurhschuppen glatt^ in 90 — 110 
Querreihen. Schwanzschuppon fri kiclt: dio obere Schneide des Schwanzes mit einem 
niedrigen, doppelt gezähnten Kauini. ( »jerseito schwärzlich, seltener olivonbraun, 
mit zahlreichen kleinen gelben Flecken; Unterseite einfarbig gelblich. Bei den .luugen 
sind die gelben Flecken grösser, mitunter von einem deutlichen, breiten schwarzen 
Bing umgeben; Bauch liftofig mit schwanen, netifönnig Terbnndenen Linien« Total- 
ttnge 830 mm, Schwans ungeflhr % derselben. 

Dieser Wanm besitzt ein sehr weites Verbreitongsgebiety da er von Celebes 
und den Molukken (Amboina, Ceram, BunO im ;uif ;ranz Neu-Guinea (Thaitoro Bai, 
Astrolabe Bai, Dore, Stephansort. Fife Bai, (itTek.iiuniiu, Aroina, Hara Bara), Jobi, 
Misol, Mafoor, Waigiou (Wakkere), Uehy, Soron, Faorhci Taii^ion Hair, W.-N. -Guinea, 
BoD in der Geehinkbai, ferner auf Timor Laut, Cornwallis- und Murray Island, 
auf den Salomons-Inseln (Sbortland, Guadalcaoar, San OhristoTal, Sta. Anna), auf 
den Am-, Sei«, AdmiiaUtlta- und ICaxahall-lDaeln, Oarotuien (T^), D'Entrecaeteanz- 
Archipel (Tiohnaad Isbnd), Mariannen, auf Nen-Pommem, Nen-Lauenbnrg und 
Ifioko, sowie endlich auf dem Festland von Australien (Somenet, Gap York) vorkommt. 

Die Nahrung dieser Art besteht, wie die anderer Warane, aus kleinen Eidechsen, 
I^rSschen, Spinnen und Heuschrecken. 

Fünf Exemplare vun Halum 29. 5. ,Pflaazung an lonnigec Stelieo", ferner ein großer 
Kopf Ton Kalum (66 mm Uag, 86 mn breit) and ein kleiner tob Ifiolto (durdi Herrn Helwlg). 

Die Dimensionen des grössten KxempUn»9 sind folRpnde: 

ToUUänge H3U mm, Sdiwaos 520 mm, Kopflänge tiö mm, Kopfbreite 80 mm, Vorder- 
beio 96 nm, Hinterbeiii 186 nun. 

11 Ober-, 9 Unterkiefcrzähnp. 

Die meiaten Exemplare sind oberaeits schwarzbraun mit kleinen gelben Flecken, es kommen 
jododi «ntw den jfingersn nneh wlobe ror, bei denen die gelben Flecken weniger lehlreieli, Ton 

breiten schwarzon Rinircn um({t>J)Pii sind. — Die Nahrunp dicsns Wnrani prpictit sich aus folpendem 
£igebnia der Untersuchung de« Mageninhaltes eines Exemplares; ti grosse Spinnen (Sparassidae) 
mit einem Cooon, 9 Ljgoeomn fowam, 1 L. adrartt. 1 SehwensqtitM von Oonyoeepb«lm Oodeffroyi 
(jimßi — in riiu rn anderen weien die Beete etaes ndtleIgnMen Goninfer nnd ttntewchenkel dner 

grossen Heosukreuke. 

4* 
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Dahl sagt: („Varanus indicus ist auf Nett-Pommeni sehr häufig. Da er bei 
Tage seiner -Ta^d auf Eidochsen, grosse Spimipn und Tnsektpn nMclijrcht. liotrrfrni't 
man ihm recht oft. Meist sah icii ihn im nieden n lii lnisc li ridcr am Fasse dickerer 
Bauiustäiuiui- klettura, seilen uomittelbar am Bodeu. OI)gleicli direkte Ijeubachtuiigen 
nicht Torliegen, mSehte ich ihn «ich fiir dea Hauptfeind niedrig .stellender Vogelnesteir 
halten. D» es Rftaber aus der Gruppe der Sftugetiere im Bismarck-Archipel nicht ai 
giebt, werden gewisse Schutzeiniichiiukgen wohl namentlich gegen Taranus gerichtet 
sein. Ich erinuere Our an das kaniii einen Metw hoch üher dem Boden gebaute NeSt 
von Monarcha chalybeocephala, das, je nachdem es auf einer grünen oder trockenen 
Unterlage steht, fnisscii entweder mit Moos oder mit Flerht^'n etc. hekleiclct ht. 
Die Einnclitiuig ist cuLschieclen gegen einen Feind von unten mit einem wobi- 
ausgebildeten Gesichtssinn gerichtet. Unser Varanus ist :>ehr biiiäig und sein Bisä j 
ist recht schmerzhaft. Von den Eingehorenen wird sein Fleisch gegessen. Die ab- J 
gezogene Haut wird als Trommelfell für kleine Handtrommeln Terwendef ) ^ 

Eine in Dentsch-Neu-Gulnea anscheinend nidit sehr seltene Art, Varanu»"' 
prasinus Schleg., duroh praehtvoU grttne !F%rbung und schmaift dunkle Querhinden ^ 
leicht kenntlich, könnte rielleicht im Süden Ton Neu-Ponunem Torfcommen. 

PamiUe: Scilffidai. 

«Zunge mllssig lang, frei und ▼om schwach eingeschnitten, mit gescUndetteUt 
schappenJUmlichen Papillen hedeckt. Gebiss pleurodont ZShne kegeUBrmig, swei«: 
spitzig oder mit halbkugeligett oder zusammengedrückten Kronen; die neuen Zähne^ 
höhlen die Basis der alten aus. Auf den Flügelbeinen können Zäiine vorhanden seiutj 

Zwei Zwischcnkicfi rktnK hen . ntsuichmal tmvfiüständig getrennt. Nasenbeine 
piüiri;.'. SrirnliiMiic paarig; oder uupaar. Schciifll»» in unpnar: Postorhit;d- und Post- 
trontotemporalbogeu vollständig, knöclieru. Interorbitatseptum und t'olumelia crauiii 
wohl «mtwiekelt. Infraorbitalgruhe rorhaaden, begrenzt duzeh Oberkiefa-, ürans- 
?er8um, Gaumen- und oft auch das Flilgelhein. Schidel mit HautknoehHi, weldia 
die Sttpratemporalgmhe ttberdachen. *- (< 

Beine vorhanden oder fehlend (bei allen Arten des Bismarck- Archipels wohl 
entwicki it j. Hnist- und Beckengiirtel sirt« vorhanden. Schlüsselbein am äusseren 
£nd(; verbrciU'rt und gewöhnlich durchl>ührt; Interciavicola kreuzförmig. Verknöcherte 
Baachrippen fehlen. 

Körper mit knöchernen Platten gepanzert, welche unterhalb der Schuppen liegen, 
welche cycloid-hexsgonal (selten ihombischj geschindelt und abwechselnd gestellt^ 
fischschuppenahnlich sind (siehe Fig. 19). Diese Pbittea sind von symmetriachen 
Böhrehen durchzogen, meist ein quer verlaufendes mit mehreren längsverlaufenden 

anastomosietriid. Kopf mit Hvmmetriseben Schildern bedeckt; ein unpHaresOccipitalschild 
selten vorli.iinlru. Puj)ille rund. Augenlider wnhl eiitwickelt. Keine 8chenkelporen. 

Diese Fiuuilie ist kosmopolitisch und uaiih nilicii in Austnili< ti iiiul Polynesien, 
Ostindien und Atrika selir reich vertreten ; arm an ihnen ist dagegen Süd-Amerika, 
ein wenig reicher Sttdenropa mit B Arten in 3 Gattungen. Soweit bekannt, sind 
alle Arten ovonvipar, d. h. es schlttpfen die Jungen ^eich nach der Ablage der 
Eier aus deuselben aas. 4o, 
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jon. fgo»«mii mtfuil Blagr. Ly ^osoaui cjaaoffaster Leu. Ljgosoma nigrum Uombr. Jaeq. 



li^ lang, zogeqtiUt 



laog, stumpf 



laug, stumpf sagespitit 



•r einem gloshellen Fenster mit einem glasbelten Fensti' 



mit einem Fenst«r 



uprschen Nanl«, Pott- and Sapr»> zwischen Nasale, Fost- und 8u|>ra- swiscbon Nasale, Po«t- and Supra- 
Kmh nasale uasalc 



(iiaaden 



Torhaadan 
eins 



rorhaaden 



euu 



deJdot eine breite Sotnr mU dem bildet eine Sntur mJi den Aoillo* bildet eioe breite 8vtw nlt den 

T ^'rontonanle, erekhei breiter alt nasale, welehee ebeoao breit oder Frontonaaale, weiehei 

( latur tat etwet fureiter ela Ung iai brrit oder etma breiter ili 1 

' tat 

t 



durch Frontaaasale 



md nontale bilden eine wAt haa» Solar oder 
sind dnieb Frontoneeete nod 
Frontale von einander g^etiennt 



fast ebenso lang, aber kleiner als 
die mit dem Juitvrparietalia und 
mit «fbieoder Terechmolzcncn Fp. 
in GontMt mit dem 1. oad 9. 
Supnaoolare 

4 



iranelmioIaeB 

bilden eine tange Sntor 

ein Paar 

ein Temporale jedeneiti 



6. (selten 6.) 

m oval, so gross wie das 
unteren Augenlid 



in 



S— 8 Hihi Inuie, itimipfe 
88—40 (M) 

dovwde grösst., lateral* Ueintt 
nicbt vergröaaert 

Achsel oder etwee fiber Sehalter 

biAaus 



obcn»o lang als Fronto)iarioialia 
(welche mit einander Terachmolzen 
sind) oder dieee mitlnterparietale ; 
in Coateot mit dem 1. and 8. 
Supraoettbure 

4 



7-« 

erstere Tenolmiotaen,]etrterektaln, 

deutlich 

bilden eine Sutnr bloter dam 

Iiit^^rparietnlft 

ein Peer 

ein Temporale jedeneite 

C nnter dem Ange 

rund oder ovul, nli'ht ddiT kaum 
grösser ab das Fenster im unteren 
AngenUd 

2—8 Irane, etnmpta 

dortele grSaat., lateral« klaliift. 
nicht vergrösaert 
«iraieiit Ellbogni oder AsbMl 



ge wobbll cb d or diftwi to aa wle md 
Frontal« vom einander getnont 

obetiBo lang uud etwas schmäler 
als Frontoparietalia (welche mit 
einander Terscbmolzen sind) 
in Gontact mit dem 1. und 8. 
SnpraoealaN 

4 



7-8 

ersti vr rschmolzen, letztere klein 
und deutlich oder felüend 

bilden eine Sutor Unter dem Intar- 

ein Paar 

ein Temporale jederseits 

6. und a. oder 9. und 7. oder 0. 
elleln 

^rriiss, Dval, viel griiüscr als dsi 

Fenster im unteren Augenlid 
Imioe 
86—10 

dormle grSaat., lateral« UaiuA. 

wenig vergrüssert 
Aoheel oder Schütter 



i 



mässig lang 
40, glatt 



am £nde stark Iramprimlert 

70—80, sehr fein, glatt 
9 oder mehr 



aeUank» kompriadert 
82—40, glatt 
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Die Scincniden sind zum ^riisstcn Teile BodeiifidfcliHl'U. die in Hrdliichem, 
unter Steineu^ in M:uier- und Kelsnt/.eii , unter Bauiuriudeu und losen Brettern 
bauüea. 8ie vertreteu iu Auätialioii uud Polyiipsipn unsere Lttcertideu, deuen 
die meisten Arten au Gewandtheit und Hchneiligkeit uichl nachstehen. Manche 
wühlen in Eide oder Sund, einige wenige andere halten sich auf niedrigea StrKuohnn 
die Oorucin cebrata der Salomons-Inseln, welche einen Wickdschwans bositst, 
mit dem sie sich an Zweigen aufhängt, lebt souht auf Bäumen. Ihre Harmlosigkeit, 
ihr oft wundervoller Metallglaaz und ilire uD!<prechende Färliung und Zeichnung, 
ihre anmutigen Bewegungen maehen ihnen alle Menschen zu Freunden, wolrhe sie 
zu beobachten (lelegenheit haben. 8ip leljen fast ausschliesslich von Insektpn, 
Würmern etc., nur die grösseren Arten auch von saftigeu PÜaiueastoä'en. Keine 
Art dierar gronea Familie enddit auch nnr % Meter Länge, 

Nor eine eimdge Oattnng ist im Archipel rertreten: 

Gattung : Lygosoma (iray 

Gaumenbeine in der Mitte des (laumens miteinander in Rerühruiig; Flügel- 
brine vom gewöhnlich ebenfalls in Heridirunf^ miteinander, so Anss die Vertietuni^ 
im Gaumen nach vorn nicht bis zur Verbindungslinie der Augeumittelpuukte reicht. 
Fliig^beiBzaluie klein oder fehtond. Oberidefenähne kegelförmig oder stumpf. Augen- 
lider wohl entwickelt. Ohröffiaang deutlich oder Terhorgen; wenn deutlich, so ist 
das Trommelfell mehr wen^ar tief liegend. Nasenloch in einem Nasale; ein Snpm- 
nasale fehlt oder ist vorhanden. Beine mehr weniger entwidcelt, radimeatSr oder 
fehlend (fehlen nber bei keiner Art des Archipels). 

Diese grösste aller Reptiliengattungen überliaupt (sie umfasst gegen 230 Arten) 
ist namentlich in Australien. Papuasien und Südostasien reich vertreten: weniger reich 
ist Afrika, am iirinslen Nnrd- und Centralamerikii an Arten, während sie in der 
paläarktisciien tmd südamerikauischen Region giiuzlich fehlen. Was ihre Lebensweise 
anhehmgt, so gilt Ton ihnen das im Dnxchsdmitt Toa den Sdncoiden gesagte. Wegen 
der angemein grossen Artensahl teilt man die Gnttung in elf Untetgattungeui von 
denen fünf im Archipel Tsrtreten sind: 

A. Unteres Augenlid mit einem i^hellen Fenster. 

1. Länge des Hinterbeines grösser als die Entfernung awischen Augenmitte und 
Vnrdprhpin. Kiine STipr.inafalin T^iolrpisma. 

ä. Die Beine derselben Seilt" mit den Zelien dbereinandergreifend, wenn gegen 
einander au den Körper angelegt. Supranasalia vorhanden; (Frontoparietalia 
Terschmolzen*) Bmoa. 

B. Unteres Augenlid schuppig. 

1. Lilago des Hinteibeins gidsser ab die Entfernung von d«r Augenmitte zum 
Vordwbsin. Trommelfell deutlich, gross. Keine Supranasalia . . Hinulia. 

2. Beine derselben Seite übereinandergreifend, wenn gegeneinander an den Körper 
angelegt; Zehen am Ende stark zusammengedrückt. Ohröffnuug dentlie!), 
klein. Supranasalia vorhaiidpii oder fehlend Keueuxia. 

3. Beine kurz; Ohröffuung deutUch. SuprauAsali» vorbanden Riopa. 

^ Kw flr diMB Frans ^OOgt 
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LygOBoma (Hinalia) Tariegatum Peters 

Lygoeoma (Hinulia) varieRatum Peters, Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1867 p. 20. 
„ „ naevium Peters & Doria, Ann. Mus. (ienova XIII 1878 p. 340. 

, „ Tariegatum Boulenger, Cat. Liz. III. p. 248 u. Aua. Mos. 

G«noTa 1808 p. 698 u. P. Z. S. 1897 p. 911. 
BoOi^di dor nunpholofpsdien Merkmale riebe die nachfolgende Tabelle. 

Ohankteristiseh für die Art ist die 
sehr kune Sehnanse, sowie die stark 
gewölbte Angenbranengegend, die 

grosse Zahl der Snpraocularen (6 — 8); 

das Vorhandensein von zwei übereinander- 
liegenden Zügelschildern hinter dem Nasale; 
die srosse Obröfinung ist gemeiasam mit dor ^ , . . v 

nächsten Art. von oben und von der Seil«. 

Oben braun (hellrotbrauu) mit dunkler und heller Fleckeazeichuung oder Mar- 
nomnuig, Seiten dnalder, oft eine dorairfaterala Seihe von hellen (gelbliohan) oder 
Hall mit einem (groaen) dnnklen sdiwanlnaanen Fleokea, in letBterem Falle sehr 
Ihnliok der nächstfolgenden Art 

Unterseite bräunlich- oder blMnliehwrise, die der Beine und des Schwanns 
gelbüchweiss, Sohlen grau, 

Totallänge 122 — 139 mm, Schwanz ' j — 

Philippinen (Dinagat id.), Celebes, Borneo, Timor, Jobi, Neu-Guinea (Haveri, 
ICaasinam), Mysore, Mafor, Wokan (Aru-Iuseln), Neu-Fommem (Ralom). 
Dvri Bnnplara, duimtar atn jnagw (nim Biuwh, Balon 9. VL 

42 46 Schuppen um di'- Rnnipfmittp ; 2fl 29 Lamellen unter (ior 4 Zehe - Die Kntfomnnjf 
TOa der ächiMiueiupitxe bu zum Vorderbein ist 1 — l'/t idkI in der von der Acluol cum Hinterbein 
ratbattan. FnoUI« «ban m lang ab FrontopftrietaU« nod PuMalia» in Kontakt nli 4 von den 

7 oder 8 Supraocularon. Das 5. oder 6. Supralabiale unter dem Au^rfneentrum. HintarballM nIaImii 
mit der Spitie der 4. Zehe bis zur Achsel oder ziriacben Achsel und Uhröffnung. 



Tniiunimifiiiuiii * 


L 


n. 


Tot*l länge 


132 


105 


Schwansliog« 


74 


68 


Kopflinga 


11 


11 


Kopfbreit« 


8 


7 


Vorderbaln 


18 


17 


Hinterbein 


99 


98 



H. Oberseite braun mit dunklen und hellen Flecken. Der ganze Kopf dicht dunkel punktiert. 
Seiten dankler. Untereeite bläulichweiaa, die der Extremitäten und das Sekwaniaa blaagalbt 
Sollin gnn. 

L iit d« L. jobianad in dar nAmag mikr Uuüidi. 

LygoBoma (Hintilla) jobienae Meyer 

LjgOBoma (Hinulia) jobiensis Meyer, Moo. Ber. Ak. Wias. Berlin 1874 p. 131. 
Eomeces amensis Dona, Ann. Uns. Ghaora YL 1874 p. 886 T. ZI. Sig. c 
HinoHa magaspila Günther, P. Z. & 1877 p. 198 T. XXViil. 
Bomeoee jobienris Peters & Doria, Ann. Mvs. Genova XUL 1878 p. 849. 
Ijgosoma joblmise Boulenger, Cat Liz. III. p. 247 und Ann. Mub. Genova 1898 p. 698. 
„ „ T. Iddth da Jende, Notes Legrden Mus. XVIIl. 1696 p^ S61. 
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Fig. IS. LjBoaoma jobionse (Veigr. 
Von oben und von der äeite. 



IjgMOiii» jobiene M^hely, Term6azetn^zi FOsetek XX. 1897 p. 416. XXL 1896 

p. 168. 

„ BoettfiPf. 29.-32. Ecr. Offenb. Ver. f. Naturk. 1892 p. 149. 

Murpholug. Merkmale s. Tabelle. Aullulleud ist besonders das auf die Ober- 
seite der Schnauze umgebogene Koatrale» desBea ran oben riditbanr Tail eben so 

lang ist, als sein Abstand 
▼om Frontala. Die Ilbrbttng 
ist sehr charakteristisch : 
Oberseite rotbraun oder 
dunkel kupferrot, Rücken mit 
scbmalfu, unregoliuaspiRen, 
zai-kigen, aus liinglichuu 
Flecken bestehenden Quer- 
binden. Seiten rötlicbgrau. 
Obmrlippenschflder dunkel« 
graugerändert.i'bcnsoFrenal- 
gpgend dunkel gelleckt. Ein pro s st>r p! änzpii d s(-h w n r ze r K 1 e ck dicht hinter 
dem Auge, ein ähnlicher dicht über dem Trommelfell, ein dritter au 
der Seite des Halses, ein vierter über der Wurzel des Vorderbeines. 
Diese Siefen können aiunahmsweise Idein sein und anscheinend bei Bbcemplaren Ten 
Mioko hKofig fehlen. Bumpfinite mit kleinen dunklen und nndentlichen weissen Flecken. 
Über der Wund des Hinterbeins, manohmal noch frtther beginnt an der Orenxe swischen 
Rücken und Seiten eine Reihe hollrötlichbrauner, schwarz geränderter Augen- 
flecken, die auf der vorderen Schwanzhiilfto am vollkommensten ausgebildet und 
ziemlich genähert sind. Der reireneriertc Schwanz mit einer dunklen LängsÜDie 
jederseits. Beine dunkel gefleckt; Kehle mit. drei olt ganz undeutlichen schwarzen 
Läugsliuien, die bis zur Brust reichen. Unterseite sonst gelblichweiss, Sohlen 
grauschwars. 

Llage S26 mm, Sdiwanz etwa '/« davon. 

Diese Art findet sich auf Neu-Guinea (Erima, Berlinhafen, Oertsen-Bge., Humboldts 

Bai, Astrolabe-Bai, Bara Bara, Vikaiku, Haveri, Moroka, Kais« Wilhelmaland) und 
den Inseln .lobi (Ansus, Awek). auf den Aru-Inseln, auf Ferguson und Trohri.uul Id.; 
sowie auf den Inseln des Bismarck-Archipels (Neu-Pommern, Neu-Laiienluug, Mioko). 

Ein £xomplar von iialum 14. 2. 97 („oben dimkelbranitgraa mit schwarzen Flocken-'), ein« 
Tom Wald Kabakul, 6. 6. Wt nnd drei von IQolto. — Aunrdem iwai Babiyoiian (Balnm S. 8. 99). — 
Bin £i (Kalum 1. 3. 97). 

Dineanonen dar swei gröasten £zempUre L Ksbaical, IL R^'n*^ 

ToMlSn««. 911 mm IBB am 

Schwanzliaga, 132 „ 96 , 

KopOing^ 17 , 17 , 

Kopfbreit«, 14 , 

Vorderbein, 22 „ 23 , 

Hinterbein 87 « 24 

Sapraciliaria 10, 11 oder 12; Sntor swischen dem 6. imd 7. (Hioko) oder 7. und B, (Raluro 
Kabalcaul) Supralabialc unter doui A ugencentrum. Schuppen in 40 — 46 Beihen; 22 — 27 Lamellen 
anf der üntcmoite der 4. Zehe. Hinterbein erreicht den Ellbogen (Ralum, Mioko), die Hand 
(Kabakaal) oder die Schulter (Mioko) des nach hinten en den Körper angelegten Vorderbeins, 
nrontoneaale and frontal» entweder in einem Funkt io Berfihnuig oder gekreont — Kehle mit 
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drei schwarzen Längsstreifen, undeutlich bei eiimiii ExiMiiplari' von 5Iioko; die \ier grossen Bchwarzen 
Flecken^ welche in einer Kcihe hinter den Augen liegen (Fostocular-, Supra- und PaettjmpADal> 
8apruznisrfl«elniD) um gOrnkm b« d«n BeapouiDer'aelm BsemplmB, Uofaibdanan, ftUfladbai 
swti ExeiiipiMren von Miofco. EmbiTODen 50 mm hag, Sehmos SB; JSot 11b<U mm, nob, hdmiiig. 

Dahl »ii^t: 

(„Lygosoniu jobiensc sah icli rvrht oft. konntr aber nur wenige Stfirke bekommen, 
da die All äusserst scheu iat. Ich laiul sie nur im \V uide uud zwar an schalligeo 
Stolleik; mehr ah manche anderen Lygosoma-Arten vnmitteibar am Bodan.*) 

Lygosoma (Kenenxia) smaragdinum (Less.) 

SoincaB smaragdinas Lesson. Voyage Coquille Zool. II. p. 43 T. lU. Fig. 1. 
„ „ Schlegel, Abbildgn. p. 33, 1. XI. 

„ viridipunctAtus Lesson 1. c. p. 44, T. IV., Fig. 1. 
„ ooelflstinDs GnAriii, loon. B. A. Bqyt T. XV., Fig. 2. 
LTgofloma smaragdina Dom. Bibr. Erp, Gin. Y. p. 788. 

„ (Hhralia) amamgdinnm na. TiridÜnacum Fateiis Monsteher. Akad. Win. 

Berlin 1872 p. 776. 
„ (Kenenxia) smaracr<liniini PetersÄ- Doria, Ann. Mus. Genova XIII. 1878p. 345. 
Lygosoma (Keneiuda) acutiroatre Oudmuiua in Senion Zool. Forsch, p. 141, Fig. (1894). 
„ „ smaragdinum Boulenger, Cat. Liz. III. p. 250 ; Ann. Mus. 

Graora XVIIL 1898 p. 699; P. Z. S. 1897 p. 219. 
n n n Ji&uAjt Tenntetoiyii Fflaatek XX. 1897 p. 416 

a. XXL 1898 p. 168. 

Lncas, Proc. Linn. Soc. N. S.Wales XXUI. p. 35a 
y. Lidth de Jeude, Motea Leyden llua. XVHL 

1896 p. 251. 

» n n Boettger, 29.-32. Ber. Offenb. Ver. f. Naturk. 

1892 p. 149. 

„ n » Wener, ZooL Ana. XXH« No. 697 p. 872 (1899) 

v. Verh. ZooL Bot Gea. Wien 1896 p. 28. 
Ifotpholof^adM Merkmale auf der TktboUo. B eao nd e n i duunktecistisch: eine 
vergrÖBserte Schuppe auf der Ferse; Schnauze langi *|^t>ig» niedergedrttekt; 

Schuppen groaa. Unteres Augenlid ^^i huppig. ohne Ff'n<:ter. 

Diese schöne Art variiert sehr in der Färbung. Die Exemplare 
vom Bismarck-Archipel sind oberseits entweder einfarbig hell- 
braun, (Mioko) oder Vorderteil bis hinter die Vorderbeine 
•ehdn grOn, und Untere, braune HJUfte mit lohifinlioheii und 

weiadiehep Flecken 
(Nea-Pouniani) oder 
oben ganz grün, ent> 
wedennit hellbraunen, 
dunkelliraunen und 
weisBgetieckteu 
ffinterbeinen, 
Solnraaa indenletston 
smiDnttelBabenfrik 



n 



n 





flg. 14 LygMom» imangdtnDm (Veigr. 
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blMlll, oder Bmn-p^ und Sckwanzseiten, Hinterbeine und Unterarme hellbraun, 
dunkelbraun und weissgefleckt (Neo-HannoTer). — Auf den HanhaU^Insaln giebt 

es dunkelbraune, ja selbst schwar/f "Rxt'mplare. 

Totallänge 246 ram, Schwanz etwa davon. 

Weit verbreitete Art: Philippiuen (Luzua, Megruä, Diaugat, Zebuj, liaol, Mapane, 
Faro-Pan, Mioahaaaa, U^-<mw»* (Oelebea), Molukken (AmbdiM» Tenute, Oeram); Kei«, 
Fbleir*f AdnrinJittto., HMihall-, Salomou- (Fuo» Tnaiaqr), EntiecMtottax-ClVoliriaiid,) 
Inmtn, Ttiii«r>L«it» Poae|>6 (OaroUmnX Kenf-Gninea (Aromii, Bar* Ben, Fife-Baif 

Berlinbafen, Fri Iri l Willulinsbafen, Bongu, Astrolabc-Bai, Dorei, Hansinam, Hum- 
boldt-Bai), .fobi, Mysore, Malbor, Salwatti, Sorou ; rndlicb Risinnrek-Ardiipcl (Nen- 
Pommem, Mioko, Neu-Hannover): fern^^r Java (Mus. Paris), Waigiou (Mus. Paris). 
6 Exemplare von Kai um, eins von Jkliuko. 
1 Balnin 98. 1. 97. («Kopf Ua Unter die VorderfttM« ganx gi&i, Sduaame (»IWldi, Unterseite 
bia fast zur Schwanzspitae grün;") Frontale durch Praerrontalia vom VVoilt«]e gatnaat 1+9 
Nuchalia, 28 Lamellen unter dar 4. Zehe; 21 SchuppenreUieo. 

Llog« 999. Sekwau 184, Kopf 18, Vorderbele 51, HfailwMii 44 mm. 
n. Ralum f ß. 9*?. 3 Paar Naohalia; 22 Srhnppenrpihpn ; 99 lynmfüen: FVontonssnli^ vom 
Froatale getrennt. Vorderkörper fast bia xur ächnauzonspitze grün ; Seiton weiMiich gelleckt, 
ExtnniUltra w«iM nod •elnmn: BSakan ndtMIwciw aiit«rb«)di«iMii MinnaMa Ubigiliniea, 
indem d\p ancinanderatoMcndcn Ränder der Schuppen joder Tiönp^rHhe »chwara tSüä, 810aUB| 
Sohwaos 123, Kopf 17 lang, 11 breit, Vorderbein 21, Uinterbein 88 mm. 
IIL Bb«td«]iart 9-HI Kadkalia; 98 8cin|qpMMilwB ; HO LmimIIhi. WnmUaumS» und FMatal» 
Im Kntitakt. FTintfrliSlRo fast einfarbig brntm mit wois?on Flecken an der Seite; sonst wie 
vorige. Unterseite bläuüchgrün, Seiteuachuppen, auch am Bchwans, an der Basis daaklor. 
917 aun, Sdnnias 1S7, C«|»r 15 Im«, 11 breit, Tordwb. 99, Htaterh. 89. 
IV. Strand auf dem Wrgp zur ongl Mission 2H S. 9ß (.iting) 8-f-l Nuchalia (85 mm, Schwans 50). 
V. Balom 10. 10. W üalbwächsig. 24 Schuppenreihen, 28 Lamelieo, 2-4-8 Nuchalia, Fronto- 

naMÜ« vott IVoatal* gntmat. 
VI. Miokn (von Herrn Helwig). Oben hrann. unt<>n \vcisslich. Frontonasale und Frontale an 
einem Ponkte sosammenstosaendi 82 Schuppenreihen, 82 Lamellen, 1+2 NaclwUa. Diese« 
M dna ISagil« Bx«inpl«r der KolL Dahl, d«an «• nlnb 999 «nn. (Sdnvau 196, Kiqrf 
20 lanp, 15 breit, Vnrdnrb, 3??, Ilinterb 411. Ks ist leider aus dem einen Exemplar nicht 
festzustellen, ob L. amaragdinum, «reiches auf Neu-Pommem aosoheinend stets TOrae grtta 
ist, Hvf IGoIni «banw inunar mabMg bnimfl ItitNing neigt «dar dlnsalbe b«l dma Tor> 
liogoridcn Exomplaro mir a.h iridi\'idaellc, nicht lukalc Variation aiifztifasaen ist. Die weit- 
verbreitete Art variiert in der Färbung ausserordentlich, wie ich an Exemplaren meiner 
Samnilviig nnn N««-Oniiim (waMm nit d«n«n toq N «a-Pnnnwni gnni übaNiaittnanB), von 
Amboina und den Marahall-Tniioin ersehe. 

Ein £i dieser Art (Waldthal, unter loser Baumrinde, Ealum, ausgekommen 18. 6. 96) hat 
91 tarn Uag**, 10 aun QnerdnnihBnasair, iat riamUeli mdstant» nbar doeh nieht gus bnri- 
•dinDg, weiss und fein längsgerieft. 

(«la einem Hägen beüsnden aiob eine Kiferlarre, eine Schmetterlingalarvo und eine Üipteren- 
IM^pa, la ehMm nrattn lliigaa Ttila tob HjaMBoptana nad LqMdopttm.") 
Dahl ngl: 

(„Lygosoma smaragdinum klt ttert von allen Arten der Gattang am besten. Die 
Art ist im Rismiirck - Archipel svUv häufig. M«'is;t Hmd ich sie in 2 — 5 in Höhe 
über dorn Bodtni an Gesträuch . sie .scheint aber oft ;iuch mächtige Bäume zu er- 
klettern, wie aus einzelnen Beobachtungen hervorgeht. Ein E-vemplar sah ich einmal 
VCD einer kleinen Vlatttrinkelstäiidigen FiCQB-Fnicht (Ficos semioordata) fressen.*') 

Lygoeeuia (Idolepiania) nootoa (Lesson) 
SehcM Meto* Lenon, Voj. CoqaÜle, Zool. n. p. 46, T. HL, E^. 4. 
„ iymanfiMKf, Am. Mag. N. H. (4) ZIL 187!^ p. 4L 
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Oligosoma noctuura Girard, N. S. Expl. Ezped., Hfrpef. p. 249. 
Lygosoma vertelir.ile, Halinwel!. Proc. Ac. Philadelphia 1860 p. 487. 
Euprepes aovarai' Steiiulaihner, Nuvara, liept. p. 47 T. II., Fig. 4, 
Mocoa novarae Uiiuther in Rreucliley. Cura^ p. 403. 
LiygMOma (Lipioia) aurea, Mejer, MoD. Ber. Ak. Win. Beriin 1874 p. 1S9. 

« (Mocoa) noetuA Petora & Doria. Ann. Hmi. Qtnora XHI 1878 p. 347. 

„ II «I O'^angneMj, Zool. Becord 1878, Bept p. 8. 

„ (Liolepisma) noctoa Bouleoger C t ! iz. UL p. 956 und Ann. Mag. N. H. 

(6) XX. ]). ;5()7. 

, „ „ W. rner, Znol. Au/.. XXll Ko. 597 p. 372 (1899). 

Diese kleinst« Lygosoma-Art des Archipels 
unterackeidet sich durch den Beate toh 6 Zdien 
an den Vcfderbeiiieiii von dem nfiehstvemraadiea 
L. fusoum ; die Zeichnung iat sehr eharakteristiaoh', 
w&hrend unter den morphologischen Meirhmalen stoilk 
kein ii^endwie auffällifi;es befindet. Fig. 15. Lygosom» noctua (Vorgrr. • ,). 

Oberseite hellbraun mit mehr weniger starkem Gnlrlsrliimmer ; am Hiiit- rkopf 
ein weisslicher, br;iun ^fprändertpir Fleck, an den sieli ein lieile.n infflianes Kücken- 
band anscliliesst, welclies entweder scbarl kuutuuriert ist oder allmählich in die braune 
RttekenfirbuBg fibergeht, jedenfaUs aber anf beiden Seiten von einer Läogsreibe 
groBser bnnoer Sleeken eiagefasst und herrorgehoben iet. Bin dunkelbtannes Latent 
band odv eine ent^rechende Reihe groBier brauner Fieeken mit lichten Ponkten 
durchsetzt: Lippen weiss, in regelmässigen Abständen braun gefleckt. TJnterseite 
weisslk-Ii, die der Extn-iiiitiitf-n und des Schwanzes (die oben ludlbraun, dunkdbraun 
und weiss punktiert sind) mehr gelblich. Zehen schwarzbiaua geringelt 

Totallänge 98 mm, davon etwas mehr als die Hälfte (66 mm) auf den Scbwaxus 
entfallend (Blngr.). 

Dieee durch prai^tvollen Gfildflchimmer der groaaen Bfickena«^ttppen ans- 
geaekhnete fiidechfle, in der EoU. Dahl nicht Tertreten, ist mir vom Binnardc- 
Aiebipel nnr dnrch ein kleines Exemplar mit beschädigtem Schwänze bekanntgeworden, 
welches sich aus Neu-Hannover im Berliner Museum befindet. 8ie lebt sonst noch 
aufTemate. den Rdji-Inseln, auf Ton«»a-Tjibu. i^amoa. Hnwaii. .Inbt und Neu-Guinca. 

Sehr äbnlic-b ist dieser Eidochse dir Abk'iilianiH Itoutoni Desj., welcher 
vom Archipel noch nicht nachgewiesen ist, aber bei seiner ungemein weiten Ver- 
breitung (nichl nnr mi paoi&chen Inielgebiete, sond«n fiber tkle TcopeniSnder der 
Erde) kaum fehlen dttrfte. Er unterscheidet sich von allen Sdncoiden des Acdüpela 
durch das Fehlen der Augenlider; das Ange ist gaos frei und von emem Bing kleiner 
Schuppen umgeben. Die GbSsse ist gering, die Schuppen sind in 94—28 Reihen 
angeordnet 

InjIMoni» ^d^epiania) ftaaeom (DB.) 

Heteroptts fuseus Dum. Bibr. Erp. Qia. V. p. 769. 

„ V Peters Dorla, Ann. Mus. GenoTa XIII. 1878 p. 869. 

„ leucolaenia Bleeker, Naturk. Tijdsi lir. Nederl Ind. XXII. 1860 p. 88. 
„ Bchiegelii Peters, Monatsber. Akad. Wiss. Berlin 1864 p. 67. 
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Hetanqnu schlegelii Doria, Ann. Mus. Genova ^1 1874 p. 341. 

n schmeltzii Peters, Monatsber. Akad. Wiss. Berlin 18H7 p. 2.3. 
„ tricftrinatus Meyer, Monatsber. Akad. Wiss. Berlin 1874 p. 133. 
„ „ Doria 1. c. p. 340. 

„ n Sanvage BuIL 8oc Plülom. Fteis (7) n. 1877 p. 86. 

, longipes MadMV Froo. Lmn. Sa. N. a Walei II. 1877 p. 66. 
n fiiMgatu MboIm^ L 0. p. 66. 

if quiaquecarinatus Macleay 1. c. p. 67. 

n sesdeotatus Macleay 1. c. p. 67. 

„ chererti Macleay 1. c. p. 67. 

ff luctuosus Peterü & Düria 1. c. p. 364. 

„ maculatru De Vis, Proc. Roj. Soc. Queensld. I. 1885 p. 169. 

N lalwioatiii De Yit L c. p. 170. 
I^ygoeoma (Liokpianw) fusemn Bonleiiger, Oat Lis. HL p. 988 St Ann. If na. Oenova 

XVm. 1898 p. 700. 

„ foseam Lucas, Fror. Linn. Soc. N. S. Wales XXIII. p. 358. 

„ „ V. Lidth de .Jeude, Notes Leydt-n Mus. XVIIT. 1896 p. 252. 

„ Roettger, 2\^—T2. Her. Offenb. Ver. f. Natiiik. 1892 p. 150. 

Bezüglich der morphologischen Merkmale verweise ich uut die Tabelle. Charakte- 

lutuoh lat für die Art naoMiitlicli, daes die Vordeibeine nnr 4xehig sind, waa aomt 

bei keiner anderen lorgownnapArt des Ardiipela Todcommt 

n&rbnng sehr variabel, die Exemplare vom Biwnarck-Ajehipel aber im aU- 

gemeineD ziemlich schmucklos, entweder einfarbig braun mit deutlidiem Metallichiniaier 

oder mit schwär/lichen Punkteii in drei Längsreihen auf dem Rücken 

oder einem undeutlichen dunkleren Lateralband ; Exemplare aus 

Neu-Guinea sind häutig deutlicher gezeichnet, das Lateralband 

schwarz, licht gerändert; manchmal eine 

lehwana Liagilioie biderBfldcenmitte; andere 

wieder beaitnn blialidiiraiiae .neoken oder 

aekwangerinderte Ooellen oder sind an den 

Seiten mit Brossen schwarzen und weissen „ , , . „ 

. , , , . _^ , , Fig. 16. LyKomow fiMcam (YersT. Vi)- 

r lecken gezeichnet und marmonert; manclimul 

vier bis sechs tielle Liingsstreifen. Unterseite grünlichwoiss oder grünlichgelb, Kehle 
manchmal dicht lirauii gefleckt oder fast ganz schwarz, häufig an der Seite fein 
kell and dnnkel längsgestreift. 

LSage 184 mm, Sebwans etwa '/t daron. 

Vorkommen: Oieee im Archipel, nach der Anaabi der too Herrn Fnt Dabl 

gesammelten Exemplare zu urtdleo, sehr häufige und ebenso in Neu-Guinea, weoigstena 
im britischen TeUe, äusserst gemeine kleine Eidechse ist ziemlich weit rerbreitet, 
denn sie findet sich von den Molukken (Amboina, (^T!l^l, Saparua, Goram) bis Nord- 
Queensland (Somerset, Cup York). Weite re Kuiiiiorie: Sonin. SaUvatti, \\'aipi(iu, Misol, 
Wild Island (Admiralitäts-Inseln), Murray und Coruwallis Islaml (Torres-Strasae), Aru- 
Inaeb, Nen-Ghiinea (Bigo, Keleai, Aroma, Bara Bant, Haren, Inairi, Dovei, Fasaim, 
Mamrfnam, Mt Aifiüt, Hmnboldt-Bai, Eatan, Fife-Bai, Aatrolabe*Bai, Fly-BimX 
Feignaon- und Trobtiand-Uand, Biamarok-Afdiipel (Nea*Fommeni, Hioko, FSgeon). 
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Zshlreirbe Exemplar« von Halam und Jtiloko. Ich notierte mir folgends bemerluosweriere 
Dmtea: 

I Minko 16. II. 5>6. 20 Exempltirp, ^rösstc«, leider dpfpkfM 150, das nächstgröaatp 1 10 mm, 
Schwans 88 inm, Kopf 13 lang, 9 breit. Vorderbeine 17, Hinterbeine 25 mm. J^ie Eolfernung von 
der SohnanseiupHse bii sam Voidsrbain irt l*/a 1'/« ^ <^ ^""^ ^'"^ Aehnl nm Önter^ 
bein enthalten Vor dorn Siibn4»alare sind meist 4, selten B Ssipralabinlis; die Schuppen «stehen 
in 32 -ö4 lleihen um die liumpfmitte, 27 --32 Laraollen unter der 4. Zebe. Das nach vorn an den 
Kürpar ugatogtie Hinterboiii «mielit wiuäMbtn» dm Btlbofaii das ueh hintoa gtXtgUa V«rdflr> 
beines, meist aber fast oder vollständig die Achselhöhle oder die Achsel selbst Die Schuppen 
sind schwach dreikioUg. — Färbung oberseita nicijit cintarbig braun, mit deutlichem MetalUchimnier, 
nntomiti fritnliehweiat od«r grilaUcligelb, Mltamer wfc die Obeiwile vndeaüieh BiigiigeitrelH, TOn 
den Streifen, w<'l(hc frrirr/ denen von L. mivarii entsprechen, der laterale am dunkelsten, aber alle 
kaum von der (Grundfarbe sich abhebend, auch drei Keihco von achwänllchea Punkten auf der 
Damabone können Toricomnen. 

TT Ralum, Strand. 20. 6. 9B. iCin fixeiMpkr, filit einikrbig bnan. UM mm, Sekwam 95; 

Kopf li'xlO, Vorderb. 18. Hintorb. 25 mm. 

Iii. l'flanaung Kalum 23. 5. 96. Sechs Exempbuv. Schuppen in 32—34 Aeihen; 2»— 2t« 
Lamellen. Hinterbein erreicht Ellbogen oder AdiieUiSUe. DimcndooeD de* grihetaii: 188 nnn, 
Sebwans 88, Kopf 22x8, Vord. rti IR, Hinterb. 25 mm. 

IV. Neageboten oder zum Anaschl&pfen reifer iämbryo („liideohae aus kleinem einfachen Ei 
Ralam 1«. fl. W) 40 nm lang, Parietalange deatfiofa, üb Itttaipaiütale. 

T. fiiev Balnm 1«. S. 97. 18x05 mm 
Dahl sagt: 

(„Lygosoioa fuscum ist von allen Arten der Gattung im Bismarck-Archipel die 
gemcinsto. Sie fällt deshalb am meisti'n auf, wr-il »ic lirsoudcrs im hHlliscliattippn 
Gelände, wie os die Kokospflanzun^ (inistoUt, selt*;iier im ciiji Ltlichüu Wuldf an 
lichten Plätzen vorkommt. Wie L. jobiea»e und nigrum klettert sm sehr wenig und 
hält sich fast immer uxuoitteibar am Boden auf. Ihr schlunmster Feiud ist eine 
Habidit-Arti Aatnr dampwri.") 

IiflBoaonia (Brnos) oyannrtun (T^ess.) 

Scincns rynniims Lesson, VoyR^c Ooriuilte, Zool. II. p. 49, T. IV, Fig. 8. 

Tiliqua cyanura Gray. Ann. N. H. Ii. 1«3H p. -JSd. 

Kumeces lessonii Dum. Bibr. Erp. G«^n. V. p. 6ö4. 

Emoa cyanura Girard, ü. S. Expl. Erp., Herp. [). 270. 

Bupn^ies cyanaias Stemdachner, Novara, Bept. ]). 44. 

Kabodia haudinü (non Dam. Bibr.) Gfiather F. Z. 8. 1B74 p. 896. 

Eapropes (Mabaya) kordoanus Meyer, Monatsber. Akad. Wiss. Berlin 1874 p. 133; 

Feten & Doria, Ann. Mua. Genova XJU 1878 p. 337. 
„ „ beccarii Doria, Ann. Mus. Genova VI 1874 p. 338, T. XI. Fig. D. 

(Mabuya) eyanurus Duria 1. c. p. 338; Peters & Dorin I. c. p. 366. 
Lygosoma (Emoa) cyanurum Roulenger, Cat. lAz. III. (1887) p. 290, und Aqq. Mag. 

N. H. (6) XX. p. 307 F. Z. S. 1888 p. 86. 
nnn Mlfaely, Terffltetr^u FOaetek 1898 p. 189. 

nnn Lttcas, Ftoc Lüm. Soc. N. S. Wales XXTfl. p. 369. 
^ » » Boettger, 29.— 32. Ber.Offenh.Ver. f.Naturk. 1892p.l8(jO. 

nnn Wemer, ZooL Ans. XXÜ, Ho. 697 p. 384 (1899). 
Diese äusserst schöne und zierliche klpine Eidechse ist die erste einer Reihe 
TOtt flülf Alten, wekshe skshji&mUich dorch ein glaaheUea Fenstw im unteren Aogenlid 
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und durcb 'das uopaam Frontopuklal« kettnuiolmrau Von dien TerwABdton Arten 

unterscheidet sie sich durch die Pftrbuug und Zeiehnung, die nach dem Alter einem 
starken Wechsel unterworfen ist. sonst alier kaum zur Variatiou liiuneigt. Ganz 
junge Exeuiplart' sind tiefschwarz mit liiuf schiiiali n. f^üldscliLmmeruikn Längsstreifi'ii, 
deren uiittlerer von der Schiiau2eQäpitzo an über die Mitte des Koptes und Kückeut> 
bis über die Schwanzwunel verläuft, während Yon den Ubrigeu je zwei auf jeder 
Seite des Rumpfes bindehen. Der mittlere Lftngsstreifen verlKuft Uber die 
AneinanderBtossenden HSlften der svei mittleren Bttckenscbnppenreihen. 
int znnehmendem Alter wird die Färbung der dunklen Streifen immer heller, bis 
braon, während die hellen Streifen sich verdunkeln, goldigbräunlich werden. Der 
Schwan/., bei den .Iini'rr.n uchön blau oder blauf^rün, wird im Alter ebenfalls goldif»- 
brauu, so da?« alte I ler-' .-iiit den eräteo Blick fast eint'arhiu ersc licinen; immer aber 
iässt sich auf dem Kopf die helle Mittellinie nachweisen, i^ie Seileu niad uiaochmai 
heller punktiert) der Baach bttniiob- oder grOnliobweisB. Dnrcli die helle Mittellinie 
des Kopfes unterscheidet sich diese Art leicht Ton dem nahe verwandten mirarti vnd 
Tom L. nignun, durch die Lnge desselben auf zwei Sehttppenreihen von L. impar und 
durdi das Fehlen dee Intetparietale Ton L. cyanogaster. 

Ti. cyanurum ist eine der kleinsten Bidechsan- Arieii des Bbniarck - Archipels, 
denn sie erreicht hiichstens 148 mm Länge, wovon th-r Sc iiwan?. etwa *\, wegnimmt. 
Sie ist aus.seronlentli( !i weit verbreitet imd tlie Anzahl der bekannten Fundorte ist 
sehr gross. Hou lenger lührt folgende Fundorte an: Ternate, Misül, Timorlaut, Neu- 
Guinea, Admiralitäts-Inseln (Wild Island), Duke of York Id., ferner Faro, Treasuij', 
8horUajid, New-Oooigia, Guadalcanar, Sta. Anna^ San CiuistOTsl (Salomons-InaBln), 
Sandwich Id., Api, firromango, Aneitenm (Neue Hebriden^ Oralau, Leroka, Onio 
^iiyi-Inseki) ToDgatabtt, Sarage Id., Rarotonga, (Cook Ids.), Tahiti; Boettger erwälmt 
sie von Leitimor, M^hely von Friedrich-Wilhelmsli.-tfen, Seleo Id. und Berlinhafen 
(Deutsch-Neuguinea), Lucas von der Fife-Bat ( Brit. Xeiiguinea), Meyer von Jobi, 
Mysol, Mafoor. Peters & Dorla von Kaudari, ((Jelebesj, Ruru, Amboina, Ternate, 
Halmaheni, Guruui, Kei- aud Aru-luseln, Salwatti, Wakkerä auf Weigheu, Jobi, Kordo 
(auf Mysore), Soron, Mafoor, Mansinamj Dord, Andaii Humboldt-Bai, Mt. Ai&l^ 
■Dorei Hum, Kolokadi, Pule Faor. Im Pariser Hnsenm befinden sieh Exemplare 
▼on Cerara, Tongatabn, Neuaeeland, Ton den Neuen Hebriden und den Mariannen; 
im Brit. MuHeuni von Ruk (Carolinen), Swain und Atafu (Union-I.) Nukuuona, Fer- 
guson, Trobriand und Neu-Britanuien, ich kenne sie nucli von Jaluit (MarähaU-Jjisein)| 
TOD den Jnseln des Bismarck-Archipels nur von Neu-l'oniniern (Raliini). 

Drei Exemplare dieser Art, welche, uacJi der Aozdbl der Jibuuaplons zu schliesson, solteooT zu 
tetn «ehrint, tUw Terwuidt« L. impar, ir«!ehM ntt ihn soMinmeB Tafkomiiit, wm b«I den 

Umstiindi\ <liL^s Zwisi lü n- (kIit f^bTfjiinfjsfi iniu-n nirht 7.11 konstttieren waren, vielmehr alle Exonipturt« 
beider Arten sich klar und unzweifelhaft bcattimtneu Uosaca, sehr fär die Selbatindigkeit beider 
Arten ipriebt. 

1. $ «iark beschädig ; 48 Lauollon anter der 4. Zehe. 33 Bchnppenreihen. Frontonaaale 
niit Frontale und Rostralo in Kontakt. 9 SnpracUiaria. Dunkelbraun, die hellen Streifen wenig 
heller ak die duuklou, der mediane Kopfatroifcn jedoch deutlich. „Uberea Luwon bei Uaium an 
rioem BammCMum geeehoaten 94. 1. 97. Mit Knpfein^aiis, nsmeatlidi «an adttteran MuenatNif.*' 

2. 3 tn't 32 Schuppenruihen , 11' mm lan^'. Schwanz 70 mru : Kopf 11x8, VonJ' • 'r 11, 
Hinterbein 22 nun. — Dunkle streifen deutlich, die lateralen weiss punktiert. „ Luwon bei 
Belau 9. 1. 97." 
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6S Werner: 

3. .Tunjffls, ^Lowon bei Ralum 9. 1. 97." Schwarz, Streifen sehr d<?\itlich. Vordere Schwunz- 
hiilfte obersaita uad hintere Uältle gaius ailberweiss (»cbwack gelblich). Seiten mit bläulichen 



Dahl ngt: 

(„Lygosoma cyanurum ist im Bismarck- Archipel keineswegs häufig. Ich fand 
die Art nur in dpiii oberoti Teil einer Waldachhicht, wo auch aus anderen Ticr- 
gruppen echte Bergfornien vereinzelt auftreten. Sie scheint sehr gut klettern zu 
können, da sie verfolgt sich durch Erklettern eines Baumes zu retten suchte.") 

LygoMnui (Emoa) impor Werner 

Zool. Anzeiger 189B, XXI. Bd. ^o. ö71, p. 663 und Zoolog. Anzeiger 18i>9, 
Nr. 697, p. 372. 

Sehr ühnlich dem L. ^jennmm, »her diudi folgende Meik- 
male Idcht m imtmcheideD: 

Schuppen i» S7— 99 Befheo, die helle 
RUckenmittellinieauf einer einzigen Schuppen- 
Länpsreihe verlaufend. Die hellen Länga- 
streifon bis ins Alter stets hell goldgelb bis 

silberweias, die dunklen stets schwarz bis ^ . . „ 

schwarzbraun, der Schwanz blau oder blau- 





grOn blefbead. Seiten manchmal weiMÜch gefleckt Oegeo 80 Lamellen aof der 
Unteneite der viezten Zehe. 

Länge 147 mm, Schwanz zwei Drittel davon. 
Vorkommen: Neu-Pommem, Mioko, Neu-Hannover. 

10 Exemplare von Mioko. das ^rösst« 147 mm (Schwanz 96, Kopf 10 lJUig, 8 bnit 

Vorderb. 15, iiinterb. 23 mm); fi Kxomplare mit 27, 4 mit 89 Scbuppenrethen. 
1 Exemplar Ralum (auf der Hinde von Alütonia scholwfa S7. 1. 97). 

27 S<-hnp])enreihen. Streifen goldig, Seiten lilaiifjriin- 

1 Jungeä, eben aus dem kÄ geschlüpft (b'J mm lang, Schwanz 38 mm), Streifen weiss, 
Sdnitiu bereits blaul 

Eier weichschalig, 12xH mm Die 4 Eier ans Hohrlöchem am Stuim «illM riaaganOiiaual- 
bäumet (Alstonia), gelällt bei italum 27. 1. 97, im Glas ausgekommen. 

Dahl lagt: 

(„Lirgoeoma impar ist ein« der gemdnaten Eidechsen des Ardüpeb. ffie gehört 
m den besseren Kletterern wie L. smaragdinum, do«b hält sie sich mehr anf i 
kraatailigsn FBansen nnd am Fusse der BanmstSmme auf und zwar wie jene 
nnr an sonnigen Orten, in der Pflaniong weniger ab auf Waidli cht angen.**) 

^jgOBoma (Emoa) mivarti Blngr. 
Boulenger, Cat. Liz. ni. p. 298, T. XXIIl, Fig. 1. 

Oudemans in Semons Forschungsreisen in Australien etc. Eid. u. Sohüdk. 1894 p. 14A. 
Boettger, Abh. & Ber. Mus. Dresden 18it6,y7 No. 7 p. 2. 
Mehely, Termeszetrajzi Füzetek XXI itibä p. 169 (partim). 
Boulenger, Ann. Mua. Genova XVULi 1898 p. 701. 

„ Ann. Mag. N. H. (6) XVI 1896 p. 80. 
Werner, Zoolog. Anseiger 1899 Nob 697 p. 879. 
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Diese gleichfalls kleinp und zieriicho Eidechse ist ci^'^ntlich durch ihre morpho- 
logischen Merkmale uicht mit Sicherheit vou L. cyanurum zu unterscheiden, da 

38—34 Schuppcareihen sowohl als Maudmalzahl bei 
Ii. cyaaiinuD, ab auch als Manmabahl bei nuraxti 
vorkomraeo, die Aniahl der Supnüabialia bei 
boidon Arten 4 sein kann Vttd sonst eigentlich Iceill 
Unterschied besteht, ausser dass die Schnauze 
des T;. mivarti etwas weniger spitzip: isi. Da- 
Fig. 18. LyK"5<'iiin mivi>rti (Vrrpr ' I ■) f,'e(,'('ii sinil die Fiirhimgs- und Zeichiiungsuiitcr- 
schiede vullkummeu konstaui und geniigeud, beide Arten auf den ersten Hlick 
zu nnteiseheiden. 

Bei L. mivarti verläuft an joder Kurperscite ein oheres, breites und ein unteres 
achmSleres Längshand, beide toq einander durch eine hläulichweisse, auf der Ober- 
Uppe beginneode Linie getraiot; das obere dunkle Band beginnt am HinCenaDd des 
Augest das aotere am Mnndwiokel. Oberseite des Kopfes einfkrbig braun oder 

olivengriin, ohne eine Spur einer hellen Mittellinie, Rücken ebenso gefärbt, 
die ftückenfarbang von der der Seiten durch eine helle (hläulichweisso) Linie scharf 
Hh^o^omt, diese gepon den Rücken zu durch eine Reiiic von Flecken oder durch 
eicf" dunkli" Linir. Manchmal zwei breite dunkelbraune Lätifj.sliiridpii auf dem Rücken, 
am Hinterkopf beginnend, etwa ebensobreit als der Zwischen ra um zwischen ihnen, 
(mhdiw bei L. i^aaiinim durdi die bdle BflchenmittelBnie ausgefüllt und deatliid) 
scbnüUer ist, als die anstossenden dnnlden Binden) gsfen die Bttckenmitta durdi 
eine Fleckenreihe oder dunUe Linie ebenso abgegrenzt irie nadi ansäen ; diese innen 
Begrenzung beginnt oft weiter hinten als die äussere. Diese beiden Dorsalbänder 
können bald, wie bei Expii>i)l;iron von Britisch-Nouguinea, sehr deutlich sein, oder 
andererseits (bei den OrigiiiHl-K\-(>mpIaren Boulengers) ganz fehlen. Niemals aber 
ist die Rückenniitte auffalleud heller als der übrige Teil des Rückens. Schwanz 
braun, niemals blau oder grün. Eine weisse, dunkel geränderte Lüugs- 
binde am Oberarm ist sehr charakteristiseh filr die Art und schon bei Blteren 
Embryonen naehweisbar. 

M£hely beschreibt tob fbEempiareo aus Deutsch-Neuguinea einen Dimorphismus 
der beiden ChMchlechter in Btirbnng und Zeichnung. 

Diese Deutung ist aber, wie ich an anderer Stelle nachgewiesen habe, irrig und 
das angebliche ä Ton mivaiti eine TOin dieser Art Tsreohiedene fiidechse 
(L. fflAelyi Wem.). 

Totallänge 130 mm, Schwanz %; das grösst« Exemplar der KoU. Dahl 122 mm. 

Die Oripinfilexpmplare dp!» L. mivarti stammten von Wild Isliiiul (Aduiinilitäts- 
Inseln). lioettger, Mehely und Bouleuger erwühueu die Art von Neu-Guiuea 
und swar ersterer von Bongu (Astrolabe^Bai), Miheljr von Stephansort und Ton 
den Oertzen- Bergen, Boulenger Ton Bara-Bara, Horoka, Liawi; ferner toq 
Feiguson« und Trobriand-Islaad; durch die TorBegsndea Exemplare ist nun auch ihr 
Vorkommen au/ Nea-Pommem und Mioko festgestellt 

• BaasgpUra ▼m Balmn, 8 jm Mloko. — Ken fir dan Atdiipall 
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I. Lowoa bei lUhm 96. 6. 98, S Eknpbm. flt, 88, M SdrapfMUNibM. BiilCimuBg von 

Scbnaiuenspitxe und Vorderbfin I l'i mal in der von der Achsel xum Hinterbein enthalten. 
Hioterbttiii erreicht Schulter oder Acluelhöhle. Aückcoscbappen eracheinen schwach dreikielig. — 
Ubm« d«t grSutea Es. 110 lun, Sdiwus M, Kopf 10 luff, 0 braH, Vorderbsbi 14, Hintarbain 
20 nun. IjHJilüirt iilaii und ^''''"goldig schiuimerud uuf dmi dunklen Streifen, die heUan UMlwaÜa. 
weisse, cbarkkteristische Oboramutreifen aaweutlicb bei Jungen sehr deutlich. 
Bivito d«r StnUm In 8«ha|qMBi«i)i«B: 1i«U«f Ma^mtietf«!! t '/« + '/t 

Dorsalstreifen : 8 
heU«r I>orwl*t«nlatrafw V* + '/• 
Lstortlttrelfni 8 
heller LateromMglBalllrelfolk 1 
llMrgio«Utr«ifeik Vi + V< 

IL fSaammg bei Balem SB. 5. M. 8 fixenoiptere. 8eIiapi>eiir«tbeo 8 nal HS, 8 mal 84 
Hinterbein erreicht Ellbogen, Achsolhöhle oder reicht über die Sebniter hinaus. Die Dorsalstreifea 
nach vom ondeatlich wwdend, abeoso ihr innerer dnnkler Kaiid* während der äussere bia nach vom 
deuUidt bleibt Länge daa giearten ExempUrea IIS mm, Bebwanz 74, Kopf 10x7, Toidarb. 14, 
Blnterb. 20 

UL Mioko itt. 11. 96. S Kzempbire. Grosstes Exeni|i1ar 132 mm, Schwans 74, Kopf 11x8. 
Vorderb. 16, Hiaierb. S8 nun. Schuppen in SO — 40 Keiheo, die dora«lea schwach dreikielig. 
IV. • Eier, Balnm 17. 9. 9t. 10X8 na. Bohmfcdg (elblieb. 

Dfthl sagt: 

(^li^lOMiiift mif arti mtritt L. fmonm anf WaUBchtangen, die didit mit kranfe- 
artigen niederen PflADzen beatandeii lind. In d«r Fflaainag achnnt die Art 8»ltenar 
Torzukommeii. Sie klettert entwbiedeD beaaer als L. fincun, Aber weniger gut «la 
I«. impar.") 

L yee o n» CBmoa) OTaaogaater (Leas.) 

Sciucus cyanogaster, Lessen, Voyi^je Cuquille, Zool. IL p. 47 T. III Fig. 3. 
Enmeeeufl carteretii, Dum. Bibr. Erp. G^n. p. 661. 
Bmoa carteratii Qicard, U. S. EipL Exp., Herp. p. S68. 

Bafirepea (Mabnya) carteretii, Heyer, Ifon. Ber. Aknd. Wiaa. Berlin 1874' p. 133. 

„ n DoriA. Ann. Mus. Genom VI 1674 p. 339. 

„ „ Peters & Doria, Ann. Mus. Genova XIU 1878 p 358. 

Ljrgosoma (Gmoft) oyanogaster Boulenger, Oat. Liz. Iii p. SIHU und Ann. Mus. Genora 

XVII I mm p. 701. 

n n » Lucas, Proc. Liun. Soc. N. S. Wales XXIII. p. 359. 

» M » Werner, ZooL Ana. XXV. 1899 p. 372, 374, 376. 

„ (Eeneiuda) DablH Werner, Zool. Anaeiger 1898. 

Erreiclit eine bedeutendere GrSaae ala die drei vorber bespncbeaen Arten nnd 
nnterseiieidet sich dnrdi die längere Schnanie, daa Torhandrae Interpailetale nnd 
die grSeseren Sobi^pen Inobt ▼<». ibneo. 

FXibttng: Oberseite oÜTeogrttn, Intun odw grangrOn, mit dentUebem Bvonse- 

schimmer, einfarbig oilor mit Ueineii dunkleu und lichten Flecken; häufig ein dunkles 
Liingsbaiid an jeder Seite, vom Nasenloch zum Auge und von da an der Seite des 
Körptrs si(h hinziehend und allmählich sich verlierend: dieses Band gewöhnlidl 
oben und unten durch eine Keihe weiaslicher Flecken gesäumt Unterseite gewöholiob 
blaugriin, seltener gelblich. 

Länge 275 mm (äcibwanz etwa davon). 
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Diese hiilisclic Eidrcli.se. wt-li he etwas an L. smaragdiDum erinnert, ist von 
den ilülukkeu (^Ambuma, HaUuahtra) von ^\■u-Guinea (Fly-ßiver, Fife-Bai, Bara Bara, 
HaTori, Mansinain, Tan^on Bair, Katau) von Jobi, Mafoor 

en (Somenet, CSa^ York) von 
, von Treasuiy, Faro, Santa 
Anna, (Ma, New • Qeorgia 
(Salomons - Archipel), von 
Sandwicli - Island und Erro- 
mango (^eue Hebriden), vun 
Viti Lern, von den Tonga- 
Inseln (var. tongana Wen.), 
und Mshlienlioli Ton Trobriand, 
Flg. 19. lorgoMNM ^Mogaitar (Vaigr. Vi). Fei^son und Woodlark Id., 

Neu -Pommern, Neu-Lauen- 
Imrp und Mioko bekannt. Auf den Inseln des Bismarek - Archipels scheint 
sie nicht häufig zu sein, denn sie ist die einzige F^idechse, welche Herr 
Prof. Dahl nur in einem einzigen Exemplare mitbrachte und habe ich von 
dorther nur noob ein einiiges, von Prof. Fiacber gesammeltes Exemplar 
gesdien. 

Hin Exemplar, 1U5 nun langf, Schwnnv: 1)7 mm; Kopf M njni Inngf, 11 mm breit; V'order- 
b«ia 35, Hinterbein 36 mm. Entfernung swiaclien Vorderbein und Schnauzenspitze 1 ■ > uml in der 
vom Vorder- und Hinterbein enthalten. Frontale und Frontnniuule in Kontakt , orsteres kürzer 
aU Frtmtoparietalia. 10 .Supraciliaria. SchOOTSD in 22 K(>ili> lu die dorsalen sehr schwach fiinf- 
kielig. Oberseite des Kopfes metalUach olivengrBn, Kücken und Schwanz metoUiach graugrün; ein 
dunkles Band vom Auffe zum Hinterboin xiehend, vom Tympanum bis über den JSUbogen am 
dunkelsten, scliwärzlich . an den Knd*-n vcrliiüchcn ; dariibor eine Kethe mtaiar FlMkail, in dar 
Deutlichkeit dem Lateralbaad entefNrechend. Uatemlte biäulieligriia. 




Lygoeoma (Bmoa) nignun (Hombr. Jaoq.) 

Emneees niger Hombr. & Jaeq., Vojrage Pöle Sud (Astroiabe & Z61te) Rept p. 11. 

T. IV Rg. a. 
Emoa nigrita Girard. U. S. Rxpl. E.xp., Herp. p. 268. 

Buprepes (Mabuya) niper Peters, ^[(»n. Her. Akad. W'iss. Berlin 1878 p. 449, 
I^gosoma (Emoa) nigTum Bouleuu'er T'at. Liz. III p. 297 und P, Z. S. 1888 p. 88, 

und Ann. Mag. N. N. (Ü) XX p. 307. 
„ n n Wern. Verb. Zool. Bot. Ges. Wien 1Ö95 p. 21, und ZooL 

Ans. ZZn. 1899 p. 372. 
IX«M grttnte Art aas der fimoa-Omppe, weiche den Archipel bewohnt, iit 
aiuaer dvreh ihre bedentenderan Dimenaiooen nur durch die geringere Ansahl von 
Lamellen unter der 4. Zebe (die sich daher leidit füllen lauen) und dnrdi die 
Färbung von den anderen zu untei-scliciden. Oberseite dunkelgrau oder braun mit 
dunklen Punkten oder Fleckehen in weeliselmlor Diehtipkeit ; auch weissliche Flecken 
können auftreten. Seiten meist seliwüivlicii vum Hinterrautl des Auges bis zur Kasis 
des Hinlerbeines, von der grauen Küc keuzune nicht wie bei den anderen Emoa-Arten 
durch eine gerade Linie abgegrenzt, sondern mehr wie beim c5' der Lacerta muraüs 
fnaca; dieee adnritaslidke Laterafacone öfters wein punktiert, ebenao die grauen Eztre- 

lUlt a. «. laaL aunaL d. Mw. f . MMnk. la Bulla. 6 
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F. Womtir: 



mitüteo. iiauclt und Kehltt grünlicliwciss oder gelblichwi iss, L nie rbcite der Extre- 
mititeo hellgrau. — Gaus alte Examplare koniiMi oben ▼oUkomniai schwarz werden, 
ich bedtm ein solches Exemplar 
unbeka n nten Fundorts und sah 

ein anden^s aus Neuseeland (leg. 
Friodländer) ; die vier unterauch- 
ten Exemplan" vom Bismarrk- 
Arcliipt'l waren nhvr alle so 
geiärbt, wie vorhin beschrieben. 

TotallfiDge bis 298 nun (nach 
Bonlenger) dsron &Bt */» auf 
den Sdiwanz. 





Fig. SO. Lygoaoma nigrum (Vergr. */■). 



Eine rein polynesischo Art, von den Carolinen (Ruk), Salomons-Insebi (Guadal- 
caaar, Kubiuna auf Neu-Gcorina. Faro. Treasury. Santa Amia. Coiitrarift«'). Fiilji- 
Inseln (Vainia Lava, Leviika. \ iti Levu) von Sanioa. (h-n <Till)eits-liiseln. (h^ii Neuen 
Hebrideu, Tougatabu, Futuua uud ItoLuuia, Aucklaiid (Neuseelaud); sclUiesslich TOn 
Nen-Ponunem, Hioko, Neu-Lauenburg und Neu-Hannover bekannt. 

Zwei SmnplH« voa Mioko, eins von lUltun. 

L (.Oefimd» ▼)» doB fibigtibiinMii an dm KalkaTam tob Mioko 16. 11. 96.") 8—8 Sopn- 

ciliBria. 5. und ß. Suiii-aliibiiilc unter «lern Auge. Interpnriotnlf \ orhniidi^n : 3ti 38 SL-hupponrcihon. 
Bei einem Jüceniplar J^'routunaüale längs halbiert Obcnoite bullgrau oder hellbräunliobgrau mit 
mähr «migw deatfiehm dniiklea Pnnkttii. JÜn aehif ama Llngibud ▼cm EODtsmad daa Aqgaa 
bia inBi Hiiitarb«in. Untencite grünliohwoiss. 

Liogo dea grösaeron Exemplaros ItiT nun, Schwanz 05 mm, Kopf 16, Vorderbein 2i, Hinter- 
boin 85 mm. 

11. (^Ani Strand mich Haluana von einem meiner .funken prf!inc<n: tr<lit aueb Ina ÜMr. 
8. tf. IM. Kalum.") 7 - 9 Supruciliaria. 5. (sehr groüg) und ti. Siipnilubiulc unter dem Anga. Intor» 
pariatala vorhaadaD. 88 Seboppauraihcii. 88 LaaMllaB untav dar 4. Zähe. nntMbaio amioht 

fast die Aehüclhöhle. Oborseite gimn mit schwarzen und wcisslifheu Flockon. Seiten schwiir/lich. 
wcias punktiert, ebenso die £ztraiutäton. L'iiteraL-itu dersulben huUgruu, Bauch und Kehle 
giSnlioIiweiai. 

Liinj;o IH.'i mm, Schwan« III. Ki'pf 17 (11 breit), V'inlerbein 21. Hinterbein '}"> mm. 
(„Im Mafien des eiAfln Stücke« fanden sich Teile von zwei grösseren Spinnen.") 

Dalli safjt : 

(„Ii\f,'osoina nigrum int von den Arten der (ia')iinf: <ltn' iMicrstrandsbewobui'r. 
Nur UDuiitteibar am Meeresuler habe ich die Art gfluiuh n, suwuhl auf dem sandigen 
schmalen Strand ron Neu-Pmnmem als auf dem Ealkfelsstrand Ton Neu-Lauenburg. 
Wenn man sie verfolgt, sucht rie dadurch zu wtkommen, dass sie direkt ins Wasser 
geht und dort am Boden weitn lauft. Sie ist deshalb schwer zu fimgen, obgleich 
sb keineswegs selten ist.**) 



LiTfoeona (EHogm) albolkaaiolatam (Qthr.) 

Eumeces albo&sdolatus Günther, Ann. Hag. Nat Bist (4) X. 179 p. 370. 
Lygoeoma albofiueiolatnm ßoulcnger, Cat. Lb.. III. p. 309 T. ZZIV und Froc. 

Zool. Soc. London 1888 p. 88. 
„ .. fJoettfier. Cat. Kepl. Sammig, Mu.s. Setickenbg. I. p. 107 (1893). 

„ 8triaU)iasciatum Ogilby, Hec. AustraL Mus. Sydney Bd. 1 p. 5. 
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Ausgezeichnet durch dou K"'Strecktun Köqier und die kurzen Beine, indem die 
gefieiieiiiander an dm KiirjMT Mu^'elegteii Beine derselben Seitf sich nicht erreichen. 
Uuteres Augeulid schuppig, ohne Fenster. Im übrigen verweise ich auf die Tal)elle. 

Oberseite dunkelbraun mit starkem Opaiglanz, und 
gelbtnannen, mehr weniger dendidMO| in der Jugend 
iraiasen und sich von dem graubranndn Ofunde deut- 
lich abhebenden Quer- 
binden, Unterseite gelb- 
lichweiss; Rumpfseiten 
manchmal mit weissen, 
runden Flecken. 

Die griteete I^go- 
Boma-Ait des Archipele, 

da das Ttnliegeinde 
Exemplar 300 cm Kopf- 
rumpf länge besitzt, also 
^' I rb re i t u n g : N eu- Po m m om, 
tiuiidalejinnr, Mowla), Nonl- 





Fig. 81. LgrgOMMiia ■IbofiMektlainm (pmi. Gr.). 



noch grösst'F ist. als das Original-Exemplar (^iinfliers. 
Neu-Lauenburg (Orig. Ex.), Salomons-Inseln (Karo, 
Australien, Ferguson Island (D'Entrecasteaux-Archipel), PonapC' (Carolinen), Jaluit 
(Harshall-Insehi). 

Ein sohr grosses, leider scliwaiizloses und nicht ;;ut orhaltcno« Exempliu- („im LowOD bei 
iUlum, am Fuasw^ halbrerfiauli aiügefunden. 18. 2. 97"), von 900 mm KopfriunplUiiige, Kopf 86iun 
luff, 98 mm bnit, Yoidarbein 4«, Hintorboin 6S mm. 

Die Bntfarnung von dor Scbnauzcnspitzo zum Vorderbein ist P/ip mal in der yhh di r AchstU 
sum Hintarbaia «athalten. A Supraocularia, 7 SupraciUaria, 5. 6. 7. SapraUbiale anter der ürbit« 
88 SdlippaBnIlMa. 98 LameUan natar dar 4. Zah*. PariataBa dantKehe Satar Wdand. Llaka 
ist das Pariatala mit dem Frontopariotale, dem 8. SopraocaliM und dam Ttaqponia Tanehnokan, 
abanao daa Frootala mit dam Intarparietala. 

Obararita doBkalbraon, mit uadantliehan hallaa QnwMndara. üntanelta galblidiwaim. 

Ferner drei .fange, Ralum 1. 2. 97 (aniicheinond ncuf^oburcn) Porietalauge am Hinterende 
daa Intarpariatala, sehr dentUoh. Extremitäten relativ Hagar ala beim arwadiaanan Tier. (Hinter- 
beine reichen bis mm EUboifan des YocdariMinea.) 

80 mm lang, Schwanz tri, Kopf 6 mm. 6- -7 dentlichp wimüso Qucrbiudcn auf; 
Grunde, Unteneite wein. Aiie drei Jnngeo aind und liaben beide Euten ausgeatfllpt. 

Zum Verglich der GrSssenverhlltnisse diene folgende Tabelle. 







Tut«n K 


ipfruni]in. 


Schwanzl 


Kopfl. Kopfbr. Vonlb. 


Qiatb. JuDKC« ToUlL C 




Lygosoma albofasciolatum (4ö 7) *) 




(257) 


a« 


2S 


46 


HS 


HO 


46 


• 


amaragdinma 


999 


94 


186 


80 


16 


88 


44 


(86 


40) 


• 




911 


7» 


188 


17 


14 


22 


87 


60 


96 


» 


cjanogaater 


196 


78 


117 


16 


11 


95 


85 








nlgram 


186 


74 


III 


17 


11 


94 


86 






n 


Impar 


147 


61 


96 


10 


8 


ir> 


23 


'i9 


88 


• 




140 


88 


68 


18 


9 


17 


86 


40 




• 


Tariagatam 


199 


48 


74 


11 


8 


18 


99 


56 


88 


• 


miTarti 


198 


46 


74 


11 


8 


15 


28 








ojanunim 


115 


45 


70 


11 


8 


14 


88 







Oi8sse der Eier: Lygosoma jobiense 



fiispum 

impar 

mivaitl 



19x11 mm 
81x10 mm 
12xÖ mm 
12x6 mm 
10x6 mm 



*) Nadi drei TeigttduMn BK«mplaran bereduet. 
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FüinOie: TypklopMlt, WurniMtlilangen. 

„Schädelknochen fcM niitcinnufler vcrltimdcn; kein Rctopteiygoid ; Pterygoid 
nicht ium Quadruluni otlci l nt^ rkit-iei rt-i^litnid; kein Supratfniporal»*; Priu-frontid- 
und Nasenbein miteinander eine Naht bildend; Obeikiel'er locker bel'estigt, mit 
wenigen, quer sur Laogswc« des Schädels angeordneten Zähnen. UnUiriciefer zahnlos. 
Coronoid vorhanden. Bedcenradimente Torhanden, auf einen eiuxigen Knochen jeder- 
seUa redozieit. Eörperhedecknng aus gleichen cydoiden Sehuppen bestehend; Äugen 
unter den Kop&chfldem" (nach Bonlenger, Oat. Snakes I p. 3). 

Diese tiiuppi ron Ueinen, wunnfönnigen Schlangen ist durdi die 

Gattung: Typhlops Sehn. 

bei weicher der Kopf mit grossen Schüdern bedeckt ist, und das Nasenloch in «nem 
grossen, jederseits vom Bostnde anf die Oberseite des Kopfes reichenden, vollständig 
oder halb geteilten Nasale li^, vertreten. Die Typhlopiden zeichnen sich alle durch 
den mit K'f<tten. denen eines Fisches älmliclii ri (cycloiden) 8r!uip]ien l»edeckten. vom 
Kupf bis zum Schwanz fast {.dfichdicken Körper, die ganz, aui di r l'nU-rseile des 
Kopfes gelegene Hufeisen- oder A-ft'>rinige Mundötfuuug, die unter ileu Kopfecbildern 
nur durchschimmemden oder ganz verborgeneo Augen, den kiunwn Schwanz, der oft 
in einen kunten Stachel endigt aus und sind an diesen Merkmalen leidit zu er- 
kennen. Die Gattung ist ausserordentlich artenreich (es sind etwa 119 Arten bekannt, 
die wegen ihrer oft rin^-i u drilss» und ihn r wenig auffaliendeo Unterscheidungs- 
merkmale meist schwierig aut:einandereuhalten sind) und über die tropische und 
subtropische Region der frniizeu Erde verbreitet und namentlirli auf den indischen 
und polynesisclien Inseln ziiliheich vt>rtretpn. wo jede I uj^ulpnippe, ja sogar 
einzelne kleine Inseln ilite besondere Art bcsitzeu. Keine Wurmschlaoge erreicht 
auch nur m Utnge, alle scheinen trSge, stumpfsinnige Tiere zu sein, die oater 
SteineD, dttiiem und vermoderndem Laub, in ErdlSehen und deigl., wahrscheinlich 
von Wflrmem, Tansendftlflsen und Insektenlarven leben. EKe sind ginklidi hannlos, 
ja wegen der engen Mundspalto sogar unfähig, d«l Fäuger durch Boisseo abzu- 
wehren. Uber ihre Tiehensweise wissen wir rbcn «o viel, wie Uber die dtT beiden 
verwandten, auf Amerika beschränkten, zusammen nur 7 Arten zählend» n Gattungen, 
üämiich garnichts. obwohl eine Alt auch im äddustlicheu Europa vorkommt. Etwa 
ein halbes Dutzend Arten findet sich auf den benachbarten Inseln (Neu-Guinea. 
8ak>mona-Inseln etc.). 

I^e drei Arten des Bismarek-Arehipels lassen sich fdgendermassen unter* 
scheiden: 

Schuppen in 84—36 Reihen rund um den Rumpf; Oculare and Fraeoculare 
durch Schuppen von den Obetfippenachildem getrennt; UntnUefer Aofönnig, Durch- 
messer SO mal in dm* TotaUinge enthalten T. miboe»lam^ 

Schuppen in 92 Reihen, Oculare und Fraeoculare in Betührung mit den Ober- 
lippenschildem; Unterkiefer hnfeisenföraug S 
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2. Durchmesser 42 mal ia der TotalüLiiiM^ > ntlialt«*n; Körper rlroln und : l'rai'oculure 
8v breit als das Ocularci äclmauz« uicUt niedergedrückt, ScUwao^ mit Kadstacbel 

T. philococot 

Der grüsste Durchmesser 69 mal in der TuUillüngc enthalteD ; Fraeocolare 
schmiler als das Ocnifti«; Körper breiter als hoch; Schnauze niedeifedriickt; Sehmtiiz 
blosa Icpg!e]f5rmig sugetpitxt T, d^prtm». 

Typihlqp* ■uboonlaila Waite 

Records of the Australm Museum, Vol. III. Ne. 3 p. 69; Sydney 17. Nov. 1897 
«Oestalt gedruagen, von gleielimiasiger Dicke. Kopf flach, sehr nieder- 
gedrückt. Schnauze vorspringend, mit einer ziemlich kantigen iiher nii ht scharfen 
Sc-hoeide. Rosirate oberaeits sehr sclmial. iiu^'enihr der Breite des 

Kujiffs. nur nenif; weiter reiehend. als die Hälfte der Entfernung vom 
der Srlin;iu/,ciispit/i' zur Verl]iiuiun,i;^linif der Auffen (der {jrössereo DentHrhkeii 
liali»er etwa^' Irei üiieraetzt. I). l .); der vou unteu aichtbare Teil etwas liinger als 
breit. Nasale unTollstSadig geteilt, der Spalt vom Vorderteil des iweiten Lippeii- 
scbildes attigehend. Nasenlöcher auf der Unterseite der Schnaute. PraeoculaTe mir 
wenig schmiler als das Oculare, von den Lippensehildern durch eine 
Schuppe, letzteres durch swei Sehuppen getrennt. Vier Oberlip|ien- 
si'hilder, die ersten drei sehr schmal. Der Tnterkiefer ist A-förmig. die 
Symphyse sehr spitz, und die den l<ip!»ensi'lnldern benachliarten Schuppen schief. 
Durchmesser der Humptuiitte ist 30 ni a 1 in der Totallänge enthalten. Schwanz 
länger als breit, in eineu langen durnurtigen Stachel endigend. 36 (Exemplar A) 
oder 84 (Exemplar B) Schuppen um die RuDq>fmitte. 

Ffarbung; In Alkohol, oben dunkelbraun, unten gelb, die beiden Zonen scharf 
ausgesprochen, die Verbbdungslinie unterbrochen. 

Dimension«! : 



A (Type) B 

TotaUinge S60.0 nun 380.0 mm 

Kopflange 7.5 ^, 6.0 „ 

Kopfl^reitr 9.0 „ 7.5 „ 

Huiupnireite 12.1 mm 9-2 mm 

Schwauzlänge 17.3 „ 7.8 „ 

Schwanzbreite 11.5 „ 6.5 



Heimat: Duice of York Island. Zwei Exemplare. 
Type: Im Australian Husonm, Sydn^." 

Typhlope depreasna Peters 

Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1880 p. 220. 

„Kopf abgeplattet, breiter als die Halbgegeud, am Rande abgerundet; Nasen- 
löcher unmittelbar unter dem letateren liegend, tou oben nicht sichtbar. Rostvale 
oben IjUtgUch eOipttseh, unten TsnchmSlert. Nasale anter dem Naslodi Cut 
doppelt so breit als das Nasofrontale^ die TreonungBUnie obMludb des Naslodies 
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nach oben und vorn steigend. Praeoculare hinten oben oinKclmclitct, Oculare 
breiter, mit dputlichem, blauem Auge. Obere Kopfsobnppen ziemlich gleich gross, 
die Postoculiiriii etwas crösscr. Nasale, Fruntoiias.ile und Praeorbitale atossen 
an dAS 2. SupriUabiale, das rraeorbitule auch an das 3., welches mit dem grösaten, 
4. das Oeidan von unten begraut. EAiper meilElidi breiter eis hoch, überall mit 
zwehindswaDzig Sclmppen - Liiigsreilien. Der Schwanz ist verlängert, allmählich 
komsch ragei^tsL 

Oben dunkelbraun, die einzelnen Schuppen an der Basis mit einem helleren, 
bläulichen Querstrich: unten schmutziggelb, J kippen- und Submcntalgegend weisslich. 
Kopfschikler mit einer submarginalen, hellgelltlicben Einfassung. 

Totallänge 23,5 cm, Kojpf 6,5 mm, Schwanz 9 mm, Körperbreite 4 mm, Körper- 
bShe 2,5 mm. 

Ein Exemplar von der papnanisdien Insel Dnke of Ymk ans dem Hoseom 
Gk>defiroy.« 

Typhlope philooooos Werner 

Zoolog. Anzeiger 1898 No. 571 pb 568. 

Kopf nicht nie<lergedrückt, Schnauze abporundet, Kostrale halb so breit als 
der Kopf, fast bis zu ilen Augen reichend. Nasale ToUstäudig geteilt; Praeoculare 
und Oculare nicht durch Schuppen von den 
Ghqmlalnalen getrennt» Unterlcnfer ImieuealBnnig, 
die Sjmpbyt» abgenmdet Nor das erste der 
Oberlippenschüdar sehmal nnd Uein. 89 Schuppen 
mnd um die Riunpfmitto. Durch diese Angaben 
kann vorstehende Art ohne Schwierigkeit von den 
beiden übrigen des Archipels, welche übrigens auf 
Duke of York Island (Neu-Lauenburg) beschränkt 
und ebenso selten zu sein scheinen, unterschieden 
werden. Rainm. 

Praeoculare vorbanden, in Berührung; mit dein 2. a. 
8. Bapralabiole, etwa ebeuso broit ab das Oculare, welches 
im Kontakt mit dem 'S. und 4. Supralabialc ist. Schuauzo 
abgernndel« TOnpringond, Nasenlöcher auf der Unterseite 
der Schnauze, aber nicht weit vom R^nde entfernt. 
RoBtrale halb so breit ula der Kopf (welcher etwas schmäler ist als der Kumpf), fast bis zwischen 
die Äugen reichend, Nusalsutur vom 2. Supralabiale bis auf die Oberseite der SchttauM r^Gbend 
und in den Seitonrsnd doü Hostrale mündend, also da.i Niwule vollständig (jeteilt. Anjren bemerkbar. 
I'racfruntalia, Frontale und Fariotalia nicht grösser, al.'s die folgenden Schuppen. 22 Schuppen um 
die RumpCmitte. Schwanz fast doppelt so lang als breit, mit einem Endstachel. Oberseite braun, 
die Kopfschildw Idiiton gelblioh geeikimt. Untaneito bzftiuiUdigeUs beide lirbangeo aiebt eoberf 
geschieden. 

Totallänge 266 mm, Schwanz 1 0 mm, Darchmesser 6 mm. 

(..Gehrnoht von Hin^rrhorenen Kalum 26. 1. 97. Qefnndfln io der Blatts cheide einer Kokoe- 

palme. Üben schwarsüchbraun, unten röüicbgrau.") 

^P^tmUie: Boldll, Bieeengchlangen. 

Oberkiefer, Palatinnm nndPkerygoidenm beveglieh; Transpalatinnm (Sqnamoewm) 
törliandeiL Fteijgicdd snm Qoadiatnm oder ünterldefar reichend; Sofnaftemporale 




Fir* SS- l^pUoge pUloeooM (*/t). 

a) Ki^rvaa etat; Vi vm 
«er Sana. 
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(Squamosuni) Turhanden, schnppfnäbnlich, am Scliädel l)(;rcstigt und tOi AuOiäogung 
dos (^uadratuuis dit'nt'iid. I'nu'i'rontui- und X;is<mi1i<mih' in Berührung. Unterkiefer 
mit fiuem Ooroiioidenm. Zähne in heiilrn Kielern. Ktidiment« von Bocken und 
Hiüterbeiut u. wt-U^lte gewöliaiieh iu eiuu Kralle eudigeu, welche auf jeder Seile des 
Afters sichtbar ist. 

Die Familie zerfällt iii zwei (Tntp]ipn, «drlie lu ido im ArcidjH'l vcrtrcti n sind; 
die erste (PytLöniniie) besitzt ein i.h supraorlijutlf, und beide hierher gehiWenden 
Schlaugoti des Gebietes tragen Zülme im Zwiseheokicfer und die Sehilder auf der 
ünteneite des Schwanzes stehen grosstenteOs in zwei Reihen. Dagegen fehlt den 
drei Arten des Archipeb, welche zur zweiten Gruppe (Boinae) gehdren, das Os 
supraorbitale, auch sind im Zwischenkiefer keine Zähne vorhanden und die unteren 
Schwaaaschilder in einer eittstigen Lingsieihe angeordnet. 

Die Biesensehlangea sind, wennglmch oft ihrem Nameo durohaitB nicht ent> 
sprechend, doch, soweit bekannt, alle durch enorme Körpeikraft ausgezeichnet und 
fühlen sich auch im Leben hirter und muskolöser an, uls iVv meisten Nattern, auch 
wenn diese ihre Reute auf dieselbe Weise wie sie. durch Erwürgen, töten. Kin 
allgemein giltiges, äusseres Unterscbeidungsuierkm;il der Hir-^jeuschlangen von den 
Nattern kenaen wir nicht, da auch die beim S sehr dtutliclien Ailersporue heim 9 sehr 
kloiu und, iu ihrer Grube liegend, kaum merkbar sein könuen. Dagegen unterliegt die 
Unterscheidung der fllnf Arten des Bismarck-Archipels tod den Nattern keiner 
Schwieri^eit, indem keine einzige Biesenschlange des Gebietes weniger als 31 Scbuppen- 
leihen um die dickste Stelle des Bnm{rfes (Rumpfinitte) besitzt, wahrend von den 
Nattern keine einzige mehr als 23 besitzt, wenn wir von der Seeschlange Hydrus 
platunis fibsolion, welche aber durch ihren ytlattiredriicktm Riuh rscbwanz sifnniiri rid 
gekennzcii lmct i>t. Ausserdem sind zwei Kii'S(iiärIil;tiii;t'n;u'trii des Archipi is durch 
die tielen Gruben mindestens iu den hinteren Unterlippeuschildern, die übrigen aber 
dadurch von den Nattern unterschieden, dass sie twmehen den Angen mehrere 
(wenigstens 9) I^gsreihen von Schuppen besitBen, was bei keiner Natter des 
Gebietes vorkommt, da diese nur drei grosse Sehilder zwischen dm Augen besitzen. 

Die Boidcn leben Tomiegend von Säugetiereu und Vögeln, alle Arten tlus 
Archipels (vielleicht mit Ausnahme des grossen, aber nicht hänligeo Python 
amethjstinus) aasoheinend von Mäusen, soviel ans der Untersuchung des Magen- 
inhaltes herrorgeht, sind daher als imbedingt nGtzlich jedenfalls zu schonen, nraao* 

mehr, als auch ihr Biss vollkommeu unschädlich ist. Manche Arten werden ja direkt 
als Ratt' nvenn<7Pi- in ^! iLM/im n iinil Speichern gehalten wie Boa oonstrictor in 
Brasilien und Python Sehae in Südafrika. 

Die Riesenschlangen des Archipels zeichnen sich, wenn man von dem Python 
amethystinus absieht, der 2',., — m lang wird, nicht durch besonilrri- Orrissc ans 
und die grösste Art von den übrigen (Nardoa boa) wird von der Nachtbaumnatter 
Dipsadomorphus irregularis erheblich an Grösse übertroöen. Trotzdom dürfte ihre 
Thätigkeit als Mäusevertilgerinnen nicht gering zu schätzen sein, da ich durch 
Beobachtungen an ahnlichen kleinen Boiden erfuhr, dass eine Biesenschlange von 
der Grösse der Enjgrus a^er leicht mindestens sechs erwachsene WbxB» und mm solche 
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?on der Grösse der Nftnloa boa etwa vier erwadiscnc Ratten zu einer Mahlzeit ver- 
Itnuichen kann. — Es sei demnach bei allen ti«>rfrpundliclien deutschen Ansiedlern 
im Bismarck- Archipel nochmals die Bitte um Ri hdonng dieser harmlosen, nützlichen 
und Ii icht als unschädlich erkennbart u St Ulangen eingelegt. Hoffentlich giebt es ja 
keine zimperlichen Damen im Archipel, die bei Anblick einer Schlange in OhnmAcbt 
fallen und die b«i uns m Hauae neben blindem Abergbiuben am mosten an der 
Ausrotkaag nützlicher, aber „bisslicher'* Tiei« mitgearbeitet haben. Wer sich 
getrofien fUhlt, mag sich an der Nase nehmen. Dixi. Ich fiihlc mich aber als 
Naturforscher Torpflichtet, jederzeit und überall für die Erhaltung und Schonung 
jener armen Tiere einzutreten, die dor Mensch, weil sie ..-/n nichts nütze sind" iu 
vieliischem Vemichtungstrieb auf den Ausaierbe-Etat gesetzt hat. 

Die Fortptlanzungsweise der Riesenschlangen des Archipels ist mir unbekannt. 
.Nach Analogie der bekannten Arten <1iirfti>ti Xanbitt boa und Pyilinn anietlivstintis 
eierlegend. Enygrus diigpgen lebendig gebarend sein. Wie alle Boitleu mit kurzt m 
Schwänze (wenn ein solcher auch als Greilschwanz sehr gute ]>ienste leisten kann) 
werden die meisten hier vorkommenden Arten (bis auf Pj-thon amethystinus) bodeu- 
bewohnend sein, weoogleieh es mir sveifeUos erscheint, dass auch die plumpsten und 
anseheinend dazu ungeeignetsten Beiden sehr gut zu Idettem verstellen, wie ich 
an E17X and ^tlion molnins erfiihr. 

Wasser trinken wohl alle AiAm; die Beute wird im Sprunge, d. h. datcli 
blitsschnelles YorschneUea des Verderk5fp«rs, mit den nach rttckwKrts gekrümmten 
Zlbnea eiiasst, mit enormer Schnelligkeit und Kraft durch swei oder drei Wiadangen 

des Körpers umwickelt (seltener durch eine einzige, oder durch den blossen Druck des 
schweren Köhuts t i drückt) und erwüigt, so dass der Tod in längstens 2—3 Minuten 
durch (Tehim8chliit:f usp, nicht riher ihirch Zermalmen der Knochen, erfolgt. 
Xou der Sclmelliiikf it dtis Atiirriifes uml der Tötunq kann sich niemand i'iue Vor- 
stellung milchen; nur sehr gewandte, grosse oder kräftige Beuttticrt' kimiiMD out- 
rinnen; und an dem einen Beispiele, dass «ine kaum S m lauge Tigerschlange 
(I^on molunis) ein gegen 1 kg schweres Kaninchen in S Ifinuten zu töten und 
dasselbe audi zu Texschlingen im Staude ist, und dass kein Mensch im Stande ist» 
eine Schlange von dieser Grösse aufzuwickeln, kann man nur selu* unvollkommen 
einf>n B»^griff von der Gewandtheit und Körperkraft einer Riesenschi anpo liekoinnipn. 
Nach erfolgter Tütunfj; des Beutetieres wird dasselbe, wenn fs nirlit oluiehin am 
Kopfe ertasül wurden war, losgelassen, um unter beständigem Ziingeln den Kopf zu suchen : 
sodann das ganze Tier mit dem Kopfe voran verschlungen, was je nach der Grösse 
desselbttD 10 Minuten bis eine Stunde dauert und wobei dasselbe bei der enormen 
Arbeit des Venefalingens mit zwei, dann mit einer Schlinge des Korpers wie in 
einem Schraubstock festgehalten wird. 

Soviel Uber die Beiden. Sie sind als die hSobststehenden aller Schlangen und 
sogleich als das AhnengeedUecht derselben von besonderem Intmsse. Von den 
Arten des Bismarck- An^pels dürfte noch keine lebend nach Europa gebracht 

worden sein, doch dürfte dies in einer Ki.st<'. welche die gelegentliche YersOlguag 
mit reinem Trinkwasser ermöglicht) keinerlei Schwierigkeiten bereiten. 
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Gattung: PyHiMi Dand. 

Zwifldieiikiefer bezaliot. Vordere Ober> und UnterkiefiBnähne sehr lang, noch 
hinten »llmKhlich an Grosse abnelimend. Kopf mm Bumpf abgeeetzt; wenigstens 

(Ue Sclinatizenspitse 
mit Schildern be- 
deckt, die obere 
Fläche des Kopfes 
mit qrmmetiischen 

Schildern oder 
kleinen Sdiiqppen. 
Nasenloch gnas nadi 

aufWurts oder etwas seitlich gerichtet, in einem pressen. 
lKiü)tret»'illen Niisalsdiild. welehcs von dem der anderen 
8iite (liircli ein Paar Inteniiisalia getrennt ist; Rostrale 
und vordere überlippeuacliilder mit liefen Gruben; einige 
der Unterlippenschilder eben&Ua. Ange mässig gross, mit 
senkrediter Pupille. Rompf mehr weniger seitlich susammen- 







Fig. 83. Python ametbyaünii«. 

»— b) 3iagm KuMvlw vm Dmtaali-KwMJalaM, Kopf tob «bm mA tob dar 
Satte (vargr.)» nrallaa PmtaaMaitMr galtaBBt; e-A> Utarn 

TOB HeKiettahVIie (Ut. Or.>. zwettes VTMAnmta1eiiiM«r in BerUraiig. 



gedrückt: Sclniijpen klein, platt. fSeliwanz mitssip lang 
oder kurz, zum greifen geeignet: untere. Scüwuuzschilder 
alle oder grösstenteils in zwei Reihen. 

Neun Arten im tropischen und südlichen Afrika, 
in Sfldoetasienf FkpiMsien nnd Australien. Von ihnen nur eine Art im Bismarck- 
Aichqral: 

ürfhoB amaOvftimia (Sdm.) 

Boa amethyatina Sohneid. Bist. Amph. II. p. 264 (1801) nnd Denkscbr. Ak. 

München VTT. 1821 p. 117 T. VU. 
Python ametbystinuH Daud. Rept. V. p. 230 (1803). 

Schleg. Phys. Serp. p. Tl. j). 419 T. XV. Kg. 8-10 (1837). 
Liasia amethystiiius (iray, Zool. Mise. p. 44 (1842). 

„ „ Dum. Bibr. Erp. G6n. VII. p. 433 (1844). 

, „ Qtty, Cat Snakes p. 91 (1849). 
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Liasis amethystinus Jan. Ic G('ti.. p. m Livr. \) T. VI. (1864). 

ff „ Doriii. Ann. iMus. Urniiva 1H74 p, 353. 

„ „ Peters, Man. Bei: Ak. VV iss. iit l im 1876 p. 533, T. Fig. 2. 

„ „ Uaclety, Proc. lona. Soa N. S. W. IL 1877 p. 34. 

„ „ Pete» A Dona Ann. Mob. Oadoto XHL 1878 p. 399. 

Aspidopython jacati A. B. Hejrer, Mon. Bar. Ak. Win. Barlin 1874 p. 136. 
Liasis duceboracensis Günther, Ann. Mag. N. H. (5) III. 1879 p. 86, Fig. 
Hv[».isiii,stC'S ilijisadiilrs Douglas OfrilTty. Tloc. Austr. Mus. T 1891 p. 19^. 
i^thon amethystiaus Bonlenfrfr (hu. Saokes i. p. 84 (1893). 

„ Tau Lidth de Jeude. Notes Leydeo Mus. 1896, VuLXVllI p. 254. 

„ „ Boulcnger, Ann. Mus. Ueoova 1898 p. 703. 

„ „ BoGfttger, Gat> Rept Simckenbg. Mus. II. 1898 p. 7 u. 29. 31. 

„ „ Ber. Offenb. Yer. t Naturkunde p. 159. 

„ „ Wemer, Verh. Zool. Bot Ges. Wien 1899 p. 161 n. ZooL. Anz. 

1899 p. 373. 

Rosfrnle eben so brpit als hoch, oiler wenig breiter als hoch, von oben sir-litbnr: 
Infernasaliii eben so lan^' als lireii. oiIit etwas längfr nh hreil, gefoljrl von i-iueui 
Paar grosser Hrnetrontaüa, welclie entweder mit dem Frontale ui Berülirung stehen 
oder Yon diesem durch eine oder swa Ideine Sckvppen oder durch ob iweitee 
Paar von klintexen Praefrontalen getrennt sein können. (Zwischen einer voUatändigen 
Berührong der 1. Praefirontalia mit dem Frontale und dar voUstiindigan Trennung 
derselben vom letzt^^ren durch die am inundersUMsenden 9. Ftaafrontalia existieren 
alle T'bcrglini;«). Ein c^rns'ips Frontale, ein qrnpses Supraoculaxe jederseits davon, 
und zwei oder drei l^aare ^rossür Parietalia dahinter; mehrere kleine Srhiblor in 
der Zügelgegcnd; zwei oder drei vordere und vier oder fünf hintere Augenschilder; 
12 bia 14 Oberlippenschilder, die vier vordersten mit tiefen Graben und das 6. und 
7. oder das 7. und 8. in Berührung mit dem Auge; 6 oder 7 der hintersten Unter- 
üppenschilder mit tiefer Grube. Schuppen in 39—63 Reihen. Banchschilder 
989—328, Anale ungeteilt; SchwanzRchilder 85—117 Paare. 

Gelblich- oder purpurrötlich braun, einfarbig oder mit dunUeren oder helleren 
Zeichnungen, einfarbig gelblich anf der I ntfrseite. 

Das grössle Kxeii)]ilar des l?riiish .Miiseniiis (1H9.H) inisst 2li7(i mm. «ler Sebwauz 
400 mm; wird bis 3'/^ m lang. (Exemplare von >iicura im Museum Genua.) 

Bonlenger ▼erseicboet folgende FarbenTariet&ten: 

A. Oben ein&rbig braun, oder mit sehr undeutlichen dunklen oder hellen 
Zeichnungen (?on N.-Ceram, Tinor-Laut, Comwallis Id., Tones^tnuts, Dnke of 
York Id.). Zu diosei vur. duceboraceusis gehört auch das unten enrähnte StOck 

▼On der Ga2elle-liali)insel. 

R. Tjicliti'raun luii dunlclereu X-tormigen Flecken auf dem Rücken und zwei 
Längssireifwü auf jeder öeiie (Murray Id., Torres-Straits). 

C. Dunkel purpurbraun oberseits, mit weissUchen Flecken oder imregelmässigen 
Qnerbinden (Timor-Iiaut, Mtaol). 

Diese Art wurde bisher auf den Molakken (Amboina, Oenun, Harnfcu, Halma- 
hera), auf Timor, .lobi (Ansns), Salwatti, Sorou. Misol, Neu-Guinea(Erima, Astrolabe- 
Bai, Horoka, Bara Baraj Jakati), auf den Kd* and Am-Inseln, auf Tule und Nicura 
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(S. 0. N.- Guinea), Neu -Irlami und Neu- Britamiieu, sowie in Nord - Queonshind 
(Somerset, Cap York) gefunden. Mir lagen mehroro Kxerapliire von Deutsch-Ncu- 
Guinea. sowie ein sehr grosses von British Neu-Guiuea (Koll. Loria) zuni Vergleich 
mit der trefilichen Beschreibung Boulengers vor, mit welcher ich sie fast toU- 
stSndig im Einklänge fand und welche ich daher mit einer geringen Modifikation 
hier wiedeigab. Die Dahl'sohe tjUmmlnng enthülc kein Exemplar dieser Biesen- 
schlänge, doch sab icb eines von Herbertshöhe, Gaidle-HallniMel (Mos. Beilin), 
welches ich im ZooL Anxeiger 1899 beschrieben habe, 

Gattung: Nardoa Gray. 

Zwisi lM'nkieCi r bezahnt. Vordere Oberkieferzähne die längsten, nach liinten 
ailmublu-b au Grösse abnehmend; vordere Uuterkieferzähne sehr gross. Kopf nicht 
deatlich Tom Habe abgesetzt, mit symmetrischen Schildern bedeckt; Nasenlöcher 
seitlich, zwischen zwei kleinen Nasenschildem, welche Ton denen der anderen Seite 
durch ein Paar von Intemasalen getrennt sind ; einige Unteriippenaefailder mit einer 
Gmbc. Auge kiflm, mit senkrechter Papille. Rumpf schwach seitlich zusammen- 
gedrückt: tSchuppen miissig gross, glatt. Schwanz ziemlich kurz, kegelförmig, nicht 
oder nur wenig zum greifen geeignet ; Suhcaii(ialscliildtT grösstenteils zweireihig. 

Nur eine, auf den Bismarck- Archipel beschränkte Art: 

Vttdoft boa Schlag. 

Tortrix boa Schleg. Phys. Serp. IL p. SS (1837) u. Abbild. T. Vm (1839). 
Nardoa schlegelii Gray, Zool. Mise. p. 45 (1842). 

„ , Dum. Bibr. Erp. Gen. VI. p. 447 (1844). 

„ ^ Gray. Cat. Snakes p. ^»3 (1849). 

„ „ Jan, Ic. G6n. p. 99 Livr. 7, T. VI Pig 2 (1864). 

„ boa F. Müller, Verb, naturf. Ges. Basel Vll. 1882 p. 162. 

„ „ Boolenger, Oat Snakes I. p. 78. 

„ „ Werner, Zoolog. Anzeiger X.XII. 1899 No. 697 p. 373. 




Fig. 21. JNardoa boa. 
i) Xspf Tonobn; b) von vabm; o) VM der Saite {tuX. Or,); d) ObericSefIr (ragr.). 

Bostrale nahezu zweimal so breit als hoch, Ton oben nicht sichtbar; Inter- 
nasalia breiter als lang, der Läpge .der Praefrontalifi; nur ein Paar der 
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Iftzterrii : Krontalf ao lang als breit ofU-r i'twas liingcr als hn-ii : /.w»'i Paar Parietalia: 
«•in kleinem Knuitali' : ein st iir grosses Praeoculare; zwei (odi r dn i) Postocularia ; 
neun \n> /wiiil < )brrlij)i)('nsi-hilder, das 4. uod 5.. 5. iiud 6., uder 4. 5. imil 6. iu 
Berühruug mit deiu Auge. Drei oder vier der binteran llnterlippeoachilder mit 
ein«* Grube. Schuppen in 36 — 39 L&ngsreihen. Yentnli« 946 — S67; Anale nngetoilt; 
Subcaudalia 47—62 Paare («nige aber h&nfig ungetetli). Junge mit abwechselnden 
schwurz«! and ornngeroten (nach Prof. Dahl's Aufzeichnungen blauschwarzen und 
Heisch-, orange- oder ziegelroteu) Ringt'tr. erwachsen hnwm mit schwanen Bingen 
oder nahezu einfarbig schwarzbraun. Kopf Stets ganz sdiwan, meist mit einem 
hcUüu Eleck hinlor dem Au^'e. 

Ijängc 124" mm, Scliwaiiz 140 mm. also etwa '„ (lud anderen Exi ini)]an'ii \) 
der Totalläuge; dieses Exemplar der Dahl'sdieu iSummluug isl detunucb erhei)liüh 
grösser als das grösste des British Museiinis. 

Diese Riesenschlange ist ausschliesslich im Hisniarck - Archipel heiuiiach 
und da sie durch HSusefiing (wie ans dem «ntennchten Inhalt des Magens mehrerer 
Exemplare und aus Notizen von Herrn Prof. Dahl ersichtlicii ist) nfltilich ist, so 
sollte sie geschont und gesehfitzt werden. Der Wechsel in der IHrbung mit n- 
nehmendem Alter ist sehr auffallend, doch kennaeichnet der ober- und Unterseite 
stets schwarze Koiif diese Schlange genügend. 

:t orwachaono und 3 junge Exemplare, sowie KöptV v<in woiterm 8 erwachsoni^n Kx^mplnron. 
nmch der Zahl der goMuamelten fixempUire zu schlienaen, dürfte dieu Alt nebit Dendropbis calliguter 
in den Uofigatm dm Archipels geh5r«ii. Ober tfe morphnln^ehon and anderen individnellcn 

£i};entÜDilichkei(en giebt nachfolgende Tabelle Aiifschlujta : 




Sonstige Benerkongw 



S Balnm 
V.od.VLM 

9 Balnm 
V.Od. VL 96 



■lunges, 
Kai am 
6. IL 97 

Jörn 

Bai am 

9. L 97 



J untres, 
Rai um 
98. IL 97 



10 4.5.« 



11 



11 



5. 6 



5. 6 



2-\-'6 



88 



269 



88 



956 



8 4-V« + 3 

9+ '/•+! + 1 

+ l + %+2 
+ •/. + ! 



5 + Vi+» 
+ •/. + ! 



+ 1 



Oben fut eiaCirbiff braun, anten Cut 
einfarbig gelblien, nur Kopf und 

Hals m'fiwarz. äiissonito Schuppen- 
rcihi' ^i'llflii-h 1240 uuu lang, daa 
Kniisti' mir liekaonte Jfizemplü. 

rJObon rotbraun ra.gronenteliwinn 
Flockeil uiur an der Seite!), finiwll 
f^elblichweiM mit wenigen ■cnwanMO 
Klecken. Da* 9 geringelt, doch 
die Binge aaf der Benoluwite aidit 
geeehloesen. 
^Scliöii lobhaR ziegelrot und blau- 
Kcliwarz geringelt", 30 schwane 
Ringel idarunter ein haibor und ein 
gegabelter), 427 mm (Schwani 68). 
Kopf g«n> tchwarz ; Flecken nur an 
der Seite det Rampfee, wie beim 
grossen ans Ralnm; etwa 98 jeder* 
sciU erkennbar ..Von ElngebONOeB 
aiu itoden im Husch gefanden; unten 
üranj;»'. narh oben in f{it übiTfehend, 
schwarz ^jelb^ckt," Im Maßen l^ygo- 
soma. t.'i'i mm. .Sohwim/ 54. 
„Intensiv ll< iHt iu-ot, Kopf und Seiten- 
fleeken bluu:ichwan.* Nor die 8 
letitee Fleckenpaare Tereinigea sieh 
wrf dm BUkM m BiagoA (8 Bunpf- 
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a«Mhic«iii 

und 



a 

I 0,2 

■ c 



? S s e5 



I ; 

I =1' 



Kopfv.B«liun 
10. Xn. 96 

do. V. Rftlum 

do. V, Ralii;i. 
84. 3. 97 

do. V. Halum 
2a. 2. i>7 



10 16. tt; 8-t-8 



Uai, Juni 9U 

4 Köpfo 
do. r. Kftlum 



1^* 

110 

U 

ho 



,1 



6. « 2 + 3 
4. 5 J + 4 



1-^2 
8 3 
S 



11 I 5. « ; 2 + 3 



l « 



110 
III 



5. « 
I. 6 



8+3+4 



5. fi , 2 + ;j 
: 3 + 4 



4. 5|3 + 2+4| 3 
5 «i 3+4+4( 



{jonstige BfnMrkuiigtii 



Miig«niiUMlt: Hullen von ManühMNtt. 

Furictulia 11 bereiu xiemlidl »twk Id 

.Spal(ung hcgriffon 
Von linken l'ariotale II ein Stück 
■bgntpaltea. (form ohne Viwbuiduiig 
der rieoken auf dem Kueken.) 

V'nn einem 1,25 m langen Kxemplar; 
0.11 m Umfani;; Ko|it1änge bis zur 

M uiulsiiiilt I' .'joinin, K(i]inireito23mni. 
( Ti'hiiiuii rtcs Kxt'riipliir Zu ilieseni 

und di'ti fjpidcn lthssPii Kxi<niplaren 

bemeriit U Orr Pmf. Dahl: Mekr£M>ll 
im UülinonUll getroffen; fUMt 
aMneniUiih Misse. 

Idakei PerietalflII longitud. geapelten; 
Form mit blon Utenler Rampit- 

smirhilung. 

Hiliii ri' i':ii'ii>talia kipin (Seitenpartien 
I abgoapaltcn). Dieselbe Zeichnung»- 
I form. 

■ Hintere FerieUüe gm «i%eU>tt, 

'• TOrdere durch xwel SchlMebeo ge- 

I trennt. (Johänderte Form. 

Vordere l'arietalia diirfh drei Scliild- 
chva (fetreont, hiiiti'ii> in diT iTröüse 
I reduziert; dieselbe Z«iclinunggl(irm. 



Nardue boe bietet mu mehrfitch Interesiaatee dar ; zuerst der Farbenweeluel der Jangen, 
deren OrundJirbong «ua orange- oder fleiieh- odw siej^elrot im AHer rieh in dunkelbMiia indeii. 

Ausserdem lassen sieb uuch zwei distincto Zoiohnunjrstonncn erkennen, von denen ich leider idohl 
sagen kaao , ob «ie sieb nicht auf Ueschleohtsdimorphiamus zurüokriihren lassen , da icb eben nur 
drei «nradisene volbUbi^ge Exemplare vor mir hatte ; nach diesen au nrteilen, mSssten die ge- 
ilngdten Exemplare 9, die nur seitlich gcfloekton 5 sein. Die in der Jagend auf der Uauchaelte 
ToUstiodig gesebloBseaen <iinprBagllch 38+7) oder wenigsten« alternieraad liin zur Baoohmitte vor- 
ragenden aohwanen Ringe veraebwibden hn Alter avf der Hauehidte. Bei den gcringeiten fixemplarm 
befindet sich Au erste (^uerband gleich am Hinterkopf, von der idiwarzeu Färbung des Kopfes durch 
einen hellen quareUiptiaehen Fleok nnToilatändig getrennt; bei der geileekten Form stehen Reilien 
von grossen, runden, schwanen Fleeken auf jeder Sdte des Humpfcs. die enteren Ufters mit der 
dunklen Kopffarbung, sowie zu einem Längsband untereinander verschmelsend . der {liickini bleilrt 
in diesem Falle einfarbig lieU, doeh kSnnen auf dem £nde des Kampfes und auf dem Schwanse 
voHe Qnerbinden vorkommen. Her helte flecken Unter dem Auge Ist der Beet der OmndTarbe 
(wischen einem Postocular IkhuIo und cini ni dreieckigen, grossen Scheitelfleeken, wie ihn z. B. die 
afrilcaniecihaa i*yÜionaa besitaeo, und weiche Zeiehnnagen sieh (ebenao wie du ehemals vorhandener 
NasiU« und Suboenlatfleck) so stark ausgedehnt lialMb, daas dw gense Kopf schwarz wurde und nur 
diese gelben Flecken gewöhnlich übrig bleiben. 

Ebenao wie die Zeichnung ist auch die BaaeUklaimig des Kopfes von Interesse, weil sie in 
vieler Besiehung direkt zu derjenigen der Golnbriien Unliboileitat. Das Fehlen des hinteren Prae- 
rrostatenjikäi'CB, die Zahl der seitlichen ivopijMiliilder (Nasalia, Frenalo, Prac- und Postocularia), das 
Fehlea der Gruppen in den Oberlippenaehildem, alka dies efinnert lebhaft an die Colubrideu. Von 
der Zahl der OberlippenschiUler von Nardoa und der beatinuntan Lage derselben [von welchen das 
5. und 6. auch bei {grösserer Anzahl von OIxTllppunachildorn, als die ursprüngliche (9) betragen 
dürfte (10 und 11), das Auge berühren, während die Berührung dos i. und 5. < (hrrltppenschildes 
auf die Reduktion des Frenale bei manchen Exemplaren und die YersehmeUung /.weier darunter 
liegender Überlippenschilder (des 3. und 4.) zurUcksufähron ist, während die Zahl von 3 berührenden 
Supralabialen (4. 5. tt.) auf Vergrösserung des 4. hinweist, welches dadurch unter dem Praeoculare 
an das Auge grenzt], lassen sich die sänitlicbeu Variattonen der Oberlippeuscliilder in Zahl und 
l4fa ofane Sdnriarigkeit ablattan. 
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Die vier Paiistißa, ans einem einsügen l'iiar durch Qucrspaltung cnfttanden, wie sie bei 
nunchec andcron Pythoncn oft noch weiter^ri'hcud auftriti, sind bei Jungen »teta deutlich, die 
hmteron lösen aioh jedoch bei al(«n Kxemplaren durch Abspaltung itleini'r Stücke manchmal voll- 
■tiiaidig auf, wlhrmd die vorderen durch Spaltiuig niemals viel an ilirer Fläche einbäasen, soadem 
imniMr mid Jvnntlieh bleiben. 

Dahl sagt: 

(.A'jinloa i<!t im Bismarck-Archipi'l sehr Iiänfif,'. Dio Häufigkeit filllt gerade 
bei dieser Art dfi) hVoiiuifn um sn mehr auf. da ^'w aich ^ern in der Nähe meiit^clilicher 
Wohuuügeu aulhäit. Trotz ihrer niirhilichöü J^ebensweise wird sie meist die erste 
Schlange sein, die dem Ankömmling zu Gesiclit kommt Am häufigsten wurde sie 
wS]ii«nd nuNnw Anweranheit Abends im HlttuMratall gefondeD. Man glaubte, äua 
sie Hühner stehle. IiDiii«rbiA mag sie auch ein Hfihnehen firesBen, wenn sie m 
bekommen kann. Da ich aber itets nur AUkim in ihrem Magen üaät darf ii^ «ohl 
annehmen, dass sie auch im Huhnerstall Mäuae sndite, weiss man doch, dass IKlnie 
sich mit Vorliebe im Hühnerstall aufhalten.) 

Gattung: Enygrus Wagl 

Vordere Oher- und ("'ntfrlciefcrziilinp sclir tjross, die übrigen klein und Ton 
zieiiilich t:lcicher Griisse. Kopt" vom Kumjif iihgeset/t. mit kleinen Schuppen bedeckt. 
Auge uiiissig groüä, mit »«.•ukrechlcr Pupille. Rumpf seitlich zusammengedrückt. 
Sdluppen gekielt. Schwanz kurz, zum greifen geeignet; untere Schwanxsebilder in 
einer Beihe. 

Tier Arten auf den Molukken, Papuaaden und Polynesien, davon diei im 

Archipel: 

1. Zwei oder drei OTjprlippenschildcr das Au;ze hiTührcnd; 
über 160 (und weniger ah Baueli- uud über 30 

Scbwan/schilder E, earmabu Sehn. 

Aufff durch Schuppen von den Olierlippenscliildcrn ge- 
trennt 9 

2. Weniger als 1()0 Bauch- und .^0 Sehwanseehilder; 

Schuppenkiele srbiefe I minien bildend E. atper Othr. 

Uber 230 Bauchsclülder; Schuppenkieie gerade Linien 

bildend E. multaUa Montr. 

(Die vierte Art, E. bibronii, anscheinend auf San Christoval (Salomons-Inseln, 
die Fi4ji- und Tonga-Inseln und Samoa beschränkt, unterscheidet sich von den 
näher verwandten beiden letzteren Arten durch mehr Baucliscbildt r als jispor, und 
durch weniger als australis (210 — 225.) Die Schuppenkiele bilden gerade Liideo, 
die Schuppen selbst stehen in nur 31 — 33 Längsreihou. 



1. Bttygnte oairiBBtas (Schneid.) 

Seba, Thesaurus II. T. XXV III. Fig. 3—6 (1735); Murrem, Ann. Wetterauer 

Ges. n 1810 p. 60 T. IX. 
Boa caiinata Schneid. Hist Amph. IL p. 861 (1801). 
„ „ Dand. Rept V. p. 999 (1808). 

„ „ Schneid. Denksehr. Ak. Wies. MOnchen TO. 1881 p. 118. 

„ „ Schleg. Phys. Serp. H. p. 397 T. XIV. Fig. 12 n. 13 (1837). 
Cenchris oceliata Gray. öri£f. Animal Kingd. IX Syn. p. 97 (1831). 
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Catuloia carinata (!ray. Zonl. .Mise. p. 43 (1H42). 
Kuygruä caiinatus Dum. |{il»r. Hrji. VI. p. 479 

„ „ Gray, C'at. «nakes p. 105 (1849). 

„ „ Jan, Ic G^B. p. 76 Lief. S T. II lüg. 1 (1861). 

„ „ Peters & Dorin, Ann. Mus. GenoTa XFII. 1878 pi 406. 

„ raperäiliosus Güntfa. Ann. Mag. N. H. (3) XIL 1868 p. 360 T. VI. Fig. D. 

f, oarinatos Hoiilenfjer, CVit. Snakos I. ]). 107. 

„ „ Bouleiifitr. Ann. Mus. (icnova XVlIl. 189H p. 703. 

„ Ropttjjcr in Sfmon. Zonl. Furscli. 1894 p. 120. 

„ „ llot«tt«er. Btr. Uli. ab. Ver. 1892 p. 152. 

„ „ Boettger, Cat Rept Senckenbg. Hns. II. 1898 p. 11. 

„ „ Mehely, Termtetngsi Fttzetek XVIIL 1896 p. 13S. 

« « lÄdth de Jende, Notes Leyden Uns. XVIII. 1896 p. 964. 

„ „ Wcnier, Zoc^I. Ans. 1899 p. 373 und Verh. Zool. Bot Ges. Wien 

1899 p. 151. 

Sclmanzo srhr vorsprinKend, schiff nach hiutfu und unten abgestutzt. SchnauziMi- 
kantc winklig. lUtstralo breiter als hoch, von oben nicht sichtbar; K(>i»ls(bupj)eu 
klein, uuregubnässig. mit kleinen Höckern uder kurzen Kielen ; einige von den Supra- 

ocnlanchnppen kSnnen TergrSsseit sein (bei den 
Exemplaren vom Bismardc-Arohipel nicht anf> 
fidlend); fOnf bis elf Schuppen von Auge zu Auge 
auf der Stiin, bis fünfzehn weiter hinten ; Auge von 
zehn bis vierzehn (nur bis zwölt ln i ib'n vorliegenden 
E.\eniplaren) Seliujipen und zwei uder drei Ober- 
Fig. 26. Enygnis cariostus (Vergr ). lippenschilderu begrenzt ; zehn bis dreizehn über- 
Kopr vm 4w Seito. lippenschüder. Schuppen staiit gekielt, die Kiele 

gerade Linie bildend. 33 — 39 (34 — 37 bei den vorliegenden Exemplaren) Schuppen 
um die dickste Stelle des Rumpfes. 160 — 200 Bauehschihler; Anale ungeteilt; 
Snbcaudalächildcr 38 — 56. Färbung sehr vetfiaderlich, treib-, rot- oder graubraun 
mit einem Län^'sbande (var. A. bei Huulenger). Zick/uck- oder H.iiitenbancb' 
(var. Ii.) den Kücken eiithmg oder einfarbig (var, C). Letztere Varietät ist in der 
DahTschen Sammlung nicht vertreten. 

Diese Schlange, welche eine Länge von 900 mm erreicht (Schwanz davon; 
das giösste Exemplar der EoU. Dahl ist 678 mm Isng, der Schwanz wie auch bei 
den f&nf flbrigen höchstens üt ausserordentlich verbreitet und findet sich, ab- 
gesehen vom Bismarck-Archipel, vo sie zn den häufigsten Arten gehören dOrfte, 
auf Celebes (Minahassa), den Pelew-Inseln, Molukken (Halmahera. Ifatjan. Sapama, 
rerani. Andtoina. Ternate), auf Tinior-Laut. Neu-Ouinea (Andai. Dorei. Mansinam, 
JiuoD-CttiÜ'. Kara Hara. Astrolabe-Bai, Haveri, Eriina. Friedrich- Wilhelmshafen), 
Mysol (Kordo), Jobi, Salwatti, Sorou, Buuiuta, auf dem Louisiade-Archipel (Nor- 
manby, Bossel Id.) und auf den Salomons-Lueln (Faro, Shortlaad, Treasuiy, Florida, 
Sta. Anna, S. Ghristoval, Ugi Id.) Goodenough Id., Trobiiand Id., WoodUik Id. 
(Brit Uns.), Java, Viti ^s. Paris). 

iMese Sohlaage unterscheidet sich von allen anderen Enygrus-Arten durch das 
Herantreten von zwei oder drei Oberlippenschildem an das Auge. Obwohl sie 
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(iiitiiH utlicli in der Form mit dem Zick/;ickhan<l. woli-hi' cinigcrninssoii unserer Kreuz- 
otter äbnelt) ein recht unheiuilicbes und büsiirliges x\u8si'lieu bo»iizt. so ist sie doch 
ganz ontehädUcli und durch Venehreo Ton Mäusen nOtislich. 

Von dieser häu%cn Alt «ntlüilt die DAhTsche Satnmlnnf^ 2^41^ und 5 Köpfe cn^tchsener 
Rxetnplaro. von letzteren 3 von Mioko. Bs Imsph sich deutlii-h /.wei Zeiehnungsformea aatencheiden, 
eiae mehr lUngügestroifle und «no mit donalem Zicksaekband, die aber ntebt d«r Audnick tob 
S«xiMldiffereiwei» «ad. Über {tebUdar und Sefauppaotthlen giebt DMhfelgaide Tibalk AaiwhlDis: 
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i>ie ZabI der UberlippoMobUder bei ünygn» carinatua läwt mh euf die unifulingUche Zahl d, 
wie tS» M Neidoft* und Uaalt-ArteB (aber aneh noeh bot vielen anderen Boiden) Toritommt, leicht 
surSckführen ; diese Zahl kommt bei E. carinatus nicht mehr vor, wohl aber die Zahl 10; hier- 
roo üt de* &. und 6. UberlippDoecliüd mit dem Auge in Kontalit, wa« noch ein gans unpräogUchee 
VerUiltiäi vontaUt; die Zahl 10 Ist dsnuf zaTSekmShren , dan noch ein Seliildehen avt der 
Wan(;enge(!:ciid in den Bereich der tJbcrlippe tritt: ebenso sind bei f^leichor Zahl der subocularcn 
Schilder die 2»Uen 11 nnd IS doroh weitere Naoliachiitw von aoickeo Wangenaohildem an «rkürea. 

IHe ZaU: Snboo. 6. 7. bei 11 nnd 18 Snpralalnalen ist auf vertikale Teiluof de« 4.. die 
Ziihl; Suboc. 7. 8. anf Teilung des 3. und 4.. die Zahl: Siiboc. 8. y. auf Teilung des 2., «. und 4 
Sajuralahiale snrBicksntttlweD, die Zaiil: äuboc. 4. 5. 8. darauii daaa da« 4. Suprfti«biale in den 
fianioh des Anges tritt, die KeUen R. 6. 7., 6. 7. 8.. 7. 8. 9. auf dienlbe Ureadi« bei gleiehaeitiger 
Spaltung des 1., 3. 4., 2. 3. 1., Supralabiale. 

Deutet man das Nachrücken von Wangenschüdchen auf die Oberlippe durch -\- 1. -f- 2 etc., 

4 8 

die vertiliale Teilung dos •Suprulubialc durch ,j ^ etc.. das Vordringen des 4. ijupralabiale durch 

^ an, so bekommt man tür alle bei Eny^rrus \ orkoinmonden OlMriiiqMniMaehUderuiigeD folgende 
4 

Formeln; die Zahl 9 (S <i.) als primär (F> augenouiraeu: 

7) 18 (7.«.)-l' + 2,~- ^ 



1) 10 (.-.. «.) — 1^. + 1 

2) 11 (.'». ti.) "= P. i-2 
8) It (5. 6.)*P. + 8 

4) 11 (6. 7.)-P+l, j 

5) Iii (6. 7.J - F 4- j 

6) 18 (7. 8.)- P + 1.^4 



8) 11 (6. 6. 7.) — P + l,j j 

8 4 A 

8) 18 (6. 7. 8.)-P+ l,y -j 

S 4 A 

10) 13 (ti. 7. «.) - P + 2,7^ ^ j 



11) 18 (7. 8. 8.) 



p , , 2 ^ A 



die i. die hin- 
tereHllftedei 

t.Supruliibmte 
borülirt allein 
das Aug«. 
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Die Zalti Ii (5> kunuiit durch VerschmeLsung des 5. und 6. Supralabiale bei il'all S 
(19. B. 6.i-P + «) TW. 

Was die Pärlning und Zciehnunj^f den E. carinutus anbelangt, s > sirni sie beide sehr manidgi- 
faltig, aber entere anf einen mehr gelb- oder rotbraunen und einen mehr graubraunen oder oliTtn- 
Imnnen Typaa larBakBofHIiren, «i« diw bM «umehea andeiwn SeUaageo, i. B. bei Goronella «otlriMa, 
Tropidiinotus tL'ü.sollatiiü, Vipaim b«nu, oft nehr doiitlieli ausgesproollMI Itt, ohne sich dtirc-hw^ mit 
der sexuellen Vencliiedeiüidt sn deoken. Die Zeichnung aber iat «af eine lüagutrei&ge and eine 
Scknefaniehiiiiiiif sartrJnafBbren. Letatere Unt lieh direkt Toa der Zelehnangr der Bo« med«» 
ga^carioiisis uliIiMtcn, welche in diT .(ii^'end das Zickzackband deutlich anm Ausdrucke bringt. Das 
Zickiackband des J£. carinatoa hat die Ei^'entömliohkeit daoa die aufeinanderfolgenden Zacken oder 
Rhomben ebweehaelad dookler and heller gefärbt eiad, wie rieh an molnldiMiiKheB nnd pepaaniNhea, 
auch schon bei ganz jungen Exemplaren bemerken könnt«. Durch Ausgleichung der vorstehenden 
Zacken mit den einspringenden Winkeln entateht allmühlich ein dorsales lÄngaband , welehea mehr 
cdar weniger geradlinig kontouiiert mib kaaa; Übergangsfonnen swiaeban beiden Veiiatitea aind 
vorhaadan, aoeh in der <Uimnimg J)«hL 



S. ananflui Mutnlifl ^fontrous.) 

EDygms faibroni (noD H. J.) Qm. ü. 8. Expl. Exp. Herp. p. 117 (1868). 

„ „ BwBj, M6m. Soc. Lion. Nonn. ZV. 1869 p. 38. 
Boa anstralii Hoatrouder, B«t. et Mag. ZooL XTT. 1860 p. 95. 

EDygriis australis Boulenger, Cat. Snakes I. p. 105 und Aas. ICag. X. H. (6) XX. p. 307. 

Unterscheidet sich vou E. carinatus folfjonderinassen : S( ii n au Ken kan te 
verrundet; 11 — 14 S c h ii j» j) cii von Auf:i' zu A u ^'c .auf der Stirn; Auge 
ringsherum vou Si-huppi^n (14 — IH) umgebtn: 10 14 DberlippenscUilder, 
vom Auge durch eine Reihe von Schuppen getrennt; Schu])pLa in 37 — 41 Lüiigs» 
reiben; 232— 2S2BBnchschilder; 51— 6S Schwansacfailder; Färbung sehr variabel; 
keine schwarse Linie ISnga der Bauchseiten. 

LSoge bedeutender als die der vorigen Art 
(1130 nun, Schwans 140). BlBnuurck -Archipel, 

Salomons-Iüseln (San Christoval, Santa Anna, Three 
SistfTs), New Hebrides, Loyalitäts- Inseln. Sanum, 
Hotunia; also eine fast roin poiynesische Art^ 
wie Ljgosoma nigruni. p^^ ^ 

Färbung einigermassen ähnlich derjenigen der ^^^^^ von der Seite. 

Tocigen Art nimlicb nach BonUnger: 

A. Brann, olive odar rtttlich obeneits, mit einer Röhe von grossen, dunkleren 
Flecken, welche in ein Zickzackband zusammenfliessen kennen; one Reihe grosser, 
heller Flecken kann anf jeder Seite Torhaaden sab; eis dankler Streifen anf jeder 
Seite des Kopfes, durch das Auge ziehend and ein dunkles Qneibaad von Aoge au 
Auge. Bauch braun oder schwan gefleckt 

B. Heilrötlichhrann, mit einem dunkelbraunen, gelbgesftumten Vertebralstreifsa ; 
unten einfarbig gelli. 

G. Einfarbig heUbraun oder orange, ontarseits gelb. 

In der Dahl'sfhin Sammhing nicht vertrett-n und mir Oberhaupt in keinem 
Exemplar vom Bismarck-Archipel vorliegend. Iih sah zwei Kxemplare von iSamoa 
(Koll. Schauinsl!ind)^und besitze welche von den 2jeueu Hebriden. 

Xitt. a. d. aool. ä»BuiU. U. Mas. f. Naturk. In Berlin. ' 
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3. Enygrus asper (Günther) 
firabophis asper Gunther, Ftoc. ZooL Soo. 1877 p. 132 T. XXI. 
„ „ Sanvage, Bnll. Soe. PhOom. (7) II. 1878 p. 89. 

„ „ Poters & Dorla, Ann. Mus. Genova XIII. 1878 p. 406, T. IV. 
„ Hub recht, Notes Lcyden Mus. I. 1879 p. 19. 

Enygrus asper Bouleoger, Cat. Snakes I. p. 109. 

„ MSbely, TermSazetrajzi Füzetek XVIII. 1896 p. 133 und XX. 1897 p.417. 
„ Boettger, Ber. 0€enb. Ver. 1898 p. 168. 

„ Werner, \'crh. Zool. Boot. G^. Wien 1899 p. und ZooL Anxelgeir 
1899. No. 597, p. :{71. 373. 
Unterscheidet sich von <l« n beiden vorigen Arten i'olgemlermai^sen : Si lmauzen- 
kante winklig; b 11 Schujjpen von tiineui Auge zum andern über die Stime, 
0i5clutenB 14 veiter hinten); Auge von einem Kreis von 10—16 Schuppen umgeben; 
10—19 OberlippentdiUder, durch Schuppen Tom Auge getrennt; Kiele der 
Schuppen lehiefe Linien bildend, 83 — 89 Schnppeniuhen um die dickste Stelle 
des Rumpfes. 131 — ^153 Bauch schilder; 15 — 22 Subcaudalschildor. 

Oborseits rot- bis schwarzbraun, mit meist breiten dunkleren, schwarzbraun 
gesäumten und aussen noch geib gesäumten Querbinden, w^elcho aber in der Regel auf 

beiden Hälften des Rückens 
mehr weniger gegeneinander 
Terschoben mohein«i; bei 
sehr dankelbrannen Exsm- 
phuren komieB die hellen, 
sowie die dunklen Ränder 
der Querliänder fehlen, bei 
sehwar/.lii'liiMi ist dii' Zeich- 
uuug überliaiipt uudeullich. 
Mit den Querbinden des 
Hg. S7. Bnjrgrai tmpv (Nst Gr.). Bilckens tracfasehi schmälere, 

aber ähnliche an den Seiten ab, die bis anf den Bauch reichen kSnnen. Unterseite 
gelblich, meist dtmkel gefleckt. 

Länge bis 730 mm; Schwanz 55 mm (V,« der Totallänge beim 6, — '/,^ beim 9). 
Neu{:fuiuea (Amlai, Humboldt- Bai. Stephausort, Bongu. Aatrolabe-Bai, Erima, 
Friedrich-N\ ilhelmsliafeu). Stiron. 8eleo Island, .lobi (Ansus). Mysorr (Korde). Batanta, 
Saiawatty, Meu-Pommeru und 24eu-Laueuburg; das Origiual-Exempiur der Art stammt 
Ton letsterar Lksel. 

Diese Schlange sieht noch anheunlicher ans, als R caiinatna (daher 

firebophis = Schreckensschlaoge), ist aber ebenso harmlos und nützlich irie diese Art 
Zwei d und ein 9 von Ealom. 
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Diese dritte und letzte Pamilie d«r Sddangeo d«» Biamuek-Arehipeb, liier 
dwcli 10 Aiteo (daTOD allerdings 4 marine) TertietMi, iriid von Boulenger 

fiolgeodermassen charakterisiert: 

Grsichtsknoclion l)tnvegHcli; Praefrontal- und Nascnhcinf nicht in Heriihning mit 
einander; Tratispalatiuum vorliandon; Pterygold zum Ii üterkieier oder C^uadratum 
reichend; Supnileuiporale vurhunden. schuppenälinlich am Schädel befestigt und das 
Onadratum daran aufgehängt; Oberkiefer horizontal, nicht lenkrecht auf dai Trans* 
palatinnm bemglidi. Unterkiefer ohne Ooionoid. Ober- und Unterkiefer besahnt 

Die Oolnbriden »nfallen in drei FaiaUelrdhen: 

I. Aglypba: Alle Zahne aoUd, nicht 
gefurcht 2'ropidmatttSf Su^foiiatii», Dtndnpku^ 

n. Opisthof^rlvjiba; Einer oder mehrere 
der hintersten OberkietVr/iihnp fjjfftirrht . . Dipmdomorphtu. 

Iii. Proteroglypha : Vorderste Obor- 
kiefenühne gefurcht oder hohl Puudde^ Bjfdnu, Hj/drophi», Hatmta, 

I. Aglypba, 

Diese üüterfauiiiie, welche die weitaus meisten aller Schlangenarten enthält, 
ist dnieh drei Qattnngan ndt sedia Arten im Aichqtel vertreten. Bs sind keine 
spestfisch poljneeiBdien Gattongea darunter, aber von den Arten sind drd vor> 
wiegend (St^nolns modestns) oder ausscUiesdidi (Dendrophis) in Papoaaien und 
Polynesien verbreitet, die anderen drei charakteristisch Tür den Archipel. Dieser 
gebort zu den wfstliilistru pacifischen Insflpnippm, wo landlolH'ridf Colubriden noch 
angetroffen werden und nur Dendropbi^ calliga-sier und DipsaiiomorphTis irrogiilaris 
sowie die auairtiiische Gattung Denisonia erreichen noch die balumuns-insehi, während 
Ogmodon die Fidji-lnseln, Anoplophallus Tahiti bewohnt 

Gattung: Tropidonotus Kuld 

Oberkicferzähno 18 — 40, die hintersten au läogstea; Untcrkieferzälme ziemlich 
gleich gross. Kopf meist deutlich vom Halse abgesetzt; Auge bei dm vwsehMdenen 
Alten sehr versdiieden in der Grösse, mit rander Papille. Sumpf mehr wen^ 
gestreckt, drehrond; Sdmppen hei den meisten Arten gekielt, gewühnlich mit 
Grübchen vor der Spitze, in 15 — S3 Reihen; Ventralen abgerundet, Schw anz mässig 
oder sehr lang; untere Schwanzschilder in awei Aeiben. Untere Domforiaätae an 
der ganzen Wirbelsäule entwirkelt. 

Wasserschlaogen, die sieb meist von Fröschen und Fischen näliren und an 
Sümpfen, Seen, Teichen und Bächen, seltener um Meercsstxandc oder in mehr 
trockenen Gefi^nden sich anfinihalten pflegen. Es sind meist flinke^ lebhafte Schlangen, 
^ ihre Bente lebend veraddingen und sieh dvrcli Ansspritxen ihres stark riechenden 
weissen Harns verteidigen, wenn sie gefangen werden; doch giebt es auch einige 
wenige bissige Arten unter ihnen. Ihre psychischen Eigenschaften sind nicht sehr 
hohe, auch mit anderen Sfblangcn ihrer Gniiipc z. B. Cohiher, verglichen. 

Von den äusserst zahlreichen (gegen ÖU) Arttn leljen nur wt uig in Europa 
und Afrika, kerne in Südamerika; viele dagegen beherbergt Nord- und Ceulralamerika, 
sowie Aaien, während die polyncsische Begiou wieder am an Tropidonotns-Arten ist 
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Vom Bifmiarck- Archipel sind nur ^wei lür ihn i"liariikteri>-tisclie Arten bekanut 
die beide sehen zu sein scheiapn und der Unttirgattimg Alacrupopiüs angehöreu. 
SSb ▼«uderM Tnaporak, Banchiette nnfarbig hellgelb 71 hj/pom^ar. 

Zwei vordere Temporalia, Kniclt wenigstens hinten schwans T, IkMü. 

Tropiitonotiu liypomelM (ithr. 

TrupidoDutus bypomebs Günther, Proc. Zool. Hoc. 1877 p. Fig. 
Tropidonotu» (Macropnphis) hypoiiiflns Boulongcr, ('at. Snakis f. p, 2f)4. 

„Oherkiefei"7,iUiiJe 85 — 40. die iiintersteu nur wenig veriiiug<rt. Au^r sehr 
gross. Körperhau sehr schlauk. Boslrale doppelt so breit als hocli. kaum vnu 

oben sichtbar. Interaasalia länger als breit, vorn breit 
abgestniity lo lang als die Ftaefrontalia. Frontale ändert* 
halb mal so lang als Iweit, eboiao lang als sein Abstand 
TOm Ende der Sclinauze, kürzer als die Parietalia ; Fre» 
nalü ebenso lang als hoch; zwei Pnie- und drei Post- 
oeularia; Tenipnrali;i 2 3 : neun Oberlippenschilder, 
das 5. und 6. dus Au^'c In rülirrnd : * ) lüut Untorlippen- 
äcliilder in Berührung mit den vorderen iCinnschildero, 
weldie ktlner sind, als die hinteren Schuppen in 17 
Bähen, alle stark gekielt Bauehschilder 196; Anale 
getmlt; Snbcaudalsdiilder 99^-106. 

Oberseite bräunlich oliTcnlnrhen, mit klpinen schwarzen 
Flecken und einer Reibe lichter Flecken auf jeder Seite 
(li'N' Rückens an den 1iini<iren zwpi Rtimpfdritteln. <1her- 
lippenscbilder weiss, mit schwHrzeu liuudeni ; Uaiuh vorn weiss, hiiiteii schwars'. oder 
schwärzlich mit einer Mittclroibe vuu schwarzen Flecken, einer auf jedem Schild. 
Totsllange WO mm \ Schwans S70 mm/* 

Es sind nvr zw« Exemplare (d) bekannt, weldie bn British Mnsenm sieh 
befinden und von welchen das eine von Neu-Britanuiea (Meu-Pommem), das andere 

TOn Duke of York (Neu-Lauenburg) stammt. 

Kinc (Ihm <ier lliiut ihvi (tl>(r(>streiflc Haut, welche «ich aar auf diese Ait betiehen lÜMt. 
„Im oberen Lowoii bei Kalum 17. 1. 97.** 

Tkopldonotiia dahUi Werner. 

Troptdcmottts didiUi Wem. Zool. Anseiger 1899 No. 597 p. 373. 

Untencbeidet sidi Idcht von der vorigen, nahe ?wwattdten Art duidi das 
breitere Frontale (nur 1*/« mal so lang als bvdt), die kilrsere Sohaanxe (Frontale 
lilnger als sein Abstand von der SchoauzeDspitie), die längeren und schmäleren 

Riniiensf Iiilder. dii! Einzahl der vorderen Temponilia und die ganz anderf Fiirhung 
(oben rotbraun, Ohcrlippe und Kehle pinfarbig hellgelb, Unterseite sonst ^'riinlich- 
weiss). In der schlauken Gestalt, der tirosse der Augen, im Gebiss (35 Oberkieler- 
zahne, die 3 letzten vergrössert) und in der Beschiippung des Körpers ganz mit 

*) Wenn die Besdireibung liofatig Ut. so ist die Abbiidnng (iänther'a xietulicb ungenau; 
^iMii IM BmUt wi« bm an der beiftohendui Copie selieB kann, nur 2 PaetoeuluMhUder, degegeo 
dni ObcrUppMUcliilder in BerOlmiag mit den Anga etlMDMii. 



ifig.8B. Tiopidoimtvsbypoatelas 

«1 K«i|pf von irr Seit«, b) von ob«n, 
e) TOB UBtvn (kopiütt naeh Oltnthfr). 
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fig. 99. TropidonotucDmUii. 

KOff TOD der Seite, h) ymi 
«) TOB anten (nm (ir ), «1 " 



Toriger Art ühereinstimnumd. Das ciuzige bokannte EzemplftTj ein 9 mit 17 Reilien 
^taik ^' t' kiel tpr Schuppen. 184 Rauchschildeni und 114 SchwanzBchilderpaaren BtMDint 

von iierbert«höhc, Giv/.elle-Halbinsel. 

Totallänge 882 mm: Schwanz 282. 

Das Original- Bxemplar betindet äicb im Berliner 
Uiueum. 

Eine andere', auf Aiiiftralien, den Molukken. Neu- 
Guinea, und der nmgebenden Inselwelt nicht seltene^ 
almr ffir den Bismart^k-Archipel bisher nocii nie lit nach- 
{Tewie^fMU' Arl (Tropidonotii'^ pi<'Miratu9 S<'lileg/) foll 
hi»?r nur kurz in ihren Himpuuiterstrlii'don von T. hypo- 
melas charakterisiert werd<'n ; es sind im weseutlicben 
die folgenden: Auge kleiner; 'TemponUia l l oder 
X^S. seUea nur 8 'OberlippeaBchilder, das 

3. bis 6. (selten nur dae 3. und 4. oder das 4. und 6) 
in Berührung mit dem Auge. Schuppen meist in 15 
(selten 17) Reihen. Bnuchschilder nur 188 — 166, Sub- 
caiitlnl^cbilder ebonfHÜs weniger als bei T. byponnOas, 
nämlich 52 — fl2. Obfrsi'iti- roih-. oliven- ihIim- sclnv.irz- 
brauQ, einfarbig oUtr iuii kleinen scliwarzen Klecken oder gelblichen Querbinden; 
tTnteneite «nfarbig gelblich, oder Ventnlea sdiwar/ geriinderC oder aassetdm aodi 
Schwan gefleckt — Dimennonffli geriDger ab hn Toriger Ait^ da das giOeste 
Ejcemplar des British Museum 740 mm misst, wotod der Schwau 180 mm, also «in 
Viertel wegnimmt 

Gattung: SliqMiiliit D. B. 

16 — 90 OberkiefenShne, gegen die Mitte der Reihe an Grosse aunehmend, 
dann abaehmend bis auf die letzten zwei oder drei, welche wieder gross sind ; Tordere 
Unterkiefcrzähae rerilngeri Kopf mehr weniger deutlich vom Halse abgesetzt; 
Auge mittrlfn*f>ss oder ziemlich klein, mit senkrecht i-lliptisclicr Piipillf. Körper 
gestn-ckt. drehrund oder schwacli seitlicli zH?!»ninienj?edrückt: Srhnpprni fjlntt. mit 
Scheitelgrülichen. iii 17 (^selten löj Reihen: Hauclischilder an d<!r Seite stumpfwinklig, 
aufwärts gebogen. Schwanz uitteUang oder lang; äohwaanehflder in doppelter 
oder «in&clier Baihe. 

7 Arten, auf den Mohikken, Celebes, Ehilippinim, Papuaaien und Austraßea. 
Auf dem Bismarck-Arcbipol nur die beiden nachfolgenden Arten, die sich durch die 
zwei- (St. modestns) oder einreihigen QiL heterums) Sdiwanzschilder leicht unter- 
scheiden lassen. 

StegonotuB modestos (Sehli s;.) 

Lyoodon modestus, Schleg. Phya. Serj). II. p. 119 T. IV Fig. 16 u. 17 (18;J7). 
„ cucullatum & mod. sttim Dum. Ribr. Erp. Öfen. VII. p. 376 u. 379 (1864). 
ÜTidum Dum. Bibr. ibid. p. 381. 

.lan, Ic. Gen. Livr. 3G, T. IV. Fig, 4 (1870). 
Zamenophis anstralis GOnther A. M. N. H. (4) IX 1878 p. 31 u. F. Z. 8. 1877 p. 130. 
Coronella rosenbergi Bieeker, Nat Tijdschr. Ned. Ind. XXII. 1860 p. 87. 
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Ablabes greinen Bleeker, ibid. p. 43. 

Iiiifli^lri» boloclttoas CHlntlMr, "Pmo. ZooL Soo. London 1863 p. 69 Fig. 
^ehydqrton modeatom Jan, la Gtda. lÄn. 36, T. IL Fig. 1 (1670). 
Ljycodon mAgniu it ptmit A. B. Meyer, Mon. Bcr. Ak. Wim. Beriin 1874 p. 136 v. 137. 
IceTenais Doria Ann. Mus. Genova VI. 1874 p. 351 T. XII Fig. L 
«mauda Doria, Ann. Mus. Genova VI. 1874 p. 352 T. XII SÜg. L 
„ „ Sauvage, BuU. Soc. Philom. (7) II. 1879 p. 61. 

Pspudolycodon lividus Peters, Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1676 p. 633. 
Lielapbis modestus part. Günther Proc. Zool. Soc. London 1877 p. 129. 
„ „ Feten A Doria» Ann. Miu. Genora VJSL 1878 p. 897. 

„ kegrenaiB „ „ ilnd. p. 398. 

„ lifidua u. cooullatui Peters & Doria, ibid. p. 396. 
Stegonotne «voullatas u. modestus, Bonlenger, Cat. Snakes L p. 866 n. 366. 
reticulatns Bonlenger, Cat Snakes ITI. p. 619. 

modestus v. Lidth de .Teude. Notes Leeden Mus. Vol. XViil. 1896 p. 254. 
„ Bttgr. in Semuu, Zool. Forsch. V. p. 120 (1894). 

„ AUl n. Ber. llui. Dneden 1896/97 No. 7 p. 3. 
Bonlenger, Ann. Hna. Genora ZVHL 1898 p. 704. 
X<lMl7, TeEmtetEqa Fttietek XXL 1898 p. 171. 
Werner, Verii. ZooL Bot Gei. p. 1899 p. 169. 

Boatnde etwas bieiter als hoeh, der von oben eiditttaie TeQ V» ^ Vi ednes 
AlMtandee vom Ftentale messend ; Intemaaslia Icanm lialb bis fast ebenso lang als 

Ftaefirontalia; Frontale so lang als breit, oder etwas länger, 
m lang als sein Abstand vnin Kostralc oder von der 
ächnauzenspitze, bedeutend kurzer nh die Parietalia; 
Frenale länger als hoch ; zwei (selten ein) Prae- und zwei 
Poetoeolaria; l-\-2, 2-\-2, seltener 2-|-3 TenqioraUa; sieben 
bis nenn Oberlippenschilder, das dritte nnd vierte^ oder 
Tierte und ittafte das Auge berfibiend. Tier oder fBai 
ünterlippeaschilder in Berührung mit den «Ofderea Kinn- 
schildern, welche ebenso lang oder etwas länger sind, 
als die hinteren. Schuppen in 17 Reüien Ventralen 
176 — 212; Anale ungeteilt; Subcaudalia 68 bis 100 Paare. 

Ohorsfite braun, Oberlippe und Unterseite gelb ; 
mancbmal ein brauner Fleck am Aussenrando jedes Baucb- 
schildee; die als 8t. reticulatus Blngr. beschriebene Form 
ist dnxdi obenrite eia&xlii^ eebninan Kopf ausgezeichnet, 
oben UchljgTaubraatt, an den Seiten weiss. Die beidai 
TOiliegendeD Exemplare von Belum zeichnen sich dadurch 
aus, dass auch die OberlippensoUlder nnd die Tordeie 
BÜUfte des Unteildefers ebenso gefiirbt sind, wie die ganse Oiraneite. 

TotalUnge des giössten Skemplars im Berliner Museum 1260 mm, wovon auf 
den Schwanz 290 mm, also etwa kommen; das grösste Exemplar der KoU. Dahl 
ist nur um 34 cm lEttner. Über die Lebensweise, Nahrung und deigL dürfte ron 






llf. 80. StigoBotiii 

(vergr.). 
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dieser Art ebensowonip als von einer andemn der Gftttaiig bekannt Min^ doch fnut 
sie wahrscheinlich Miiu.sc und Eifle rlis*'n. 

Vorkoiinjifii; Mulukkcu (Ceram, Aiiibuiim, Türiialc, ilalumliera, Buru), 8amoa, 
N«noGiii]iea (Stephansort, Maiitüiam, Soron, Fly River, Hula, Haveri, Bara Bara, 
Samani, Asirolabe-Bai) und umliegende Inaeln (HiroI, Ujvon, JMj Hafoor)» Aru- 
IttMln, Eei'IiMelii, tfurroy-Id. (Toms-Stnite), FerguMU-Id. (BatrecastMutz-Gbuppe), 
Düke of York; Neu-Britannien ; Somerset, Kap York. 

Zwei von Halam ; Obeneite einfarbig, grauviolctt (auch Oberlippe), Unterseite gelblidkW^iit 
Bobcaudalen und hiiiterat« Vflatnden vorn grau, ebenso Vorderhälflo der Unterlippe. 

Schuppenformel Sq. 17, 17; V. 210, 20«; A. 1; Sc. 80,80 + 1, 86,8« + 1. 

Du 4. und 5. der 8 Supralabialia berührt das Auge; Intertiasalia halb so lang als Prae- 
fronlAlia. Frontale kSrzcr als sein Abstand von der Schnauzunspitxe und gleich ditm Abstand vom 
BiMtnlAt welches sehr klein ist. 2 Prao- uud M PostoeulaifA, fi«i dem UdlMna Bnuplw Itt dw 
notaro Fostocnlare mit dem 6. Supralabiale ventchmolzeu. 

Tomporalia 2 + 2, 2 + 3; 2 + 2, 2 -}- Kei beiden Kxemplaren ist daa obere Ti^npurale 
der zweiten Keihe sehr groaa (doppelt so lang als das untere), und auf einer Seite das mitt-re der 
ersten Keihe vertikal halbiert. I Supralabiale in Kontakt mit den vorderen Kinn.iebildem. Total- 
längo 1020 mm, 960 mm; Schwanzläogo 2ä5, 215 mm, also etwa l'/t mal (genauer 4.3 -4.4 mal) 
in dar Totalttngo eothalten. 

Balum 17 2 97 

Bei einem Exemplar ist ein Penis, beim kleineren beide auagestreckt. Dieselben sind etwas 
•liyNtalitv kefaUlfaiiiif (du freie Ende bniter, ewelUppig ), feltig, nah, aber oIum Steebebi. 

Auch dies«' Exfmplaro erweisen die Itirlitipktit il<r Ansicht vnn v Lidth de Jende und 
T. Meheiy, dass St. cuottUatus und modestus aicli nicht spesiäacli auseinandorbalten lassen, indem 
daa fioitnle nie bei 8t. nodaetm i. ttr., die SteUaaf doa 4. and 6. Sopialabiila ooter dam Aoge 
wie bei St eoeoUetoi iit 




Stogonolua hoterurus Blu^r. 

Lielaphia modestus part. Günther, l'roc. Zool. Hoc. Tjomlon 1877 p. 120. 
Stegonotus hetorurus Boulüuger, (Jat. Snakes 1. p. 367 T. XXV Fig. 1. 
„ „ Wem. ZooL Ansager 1899 No. 697 p. 374. 

Dien Art nntorseheidet lich tod der vongen im wesentliehaB nur dadurch^ 
daM die Subcandabchilder in einer einzigen Bdhe 
■(idien; aonBt kann ich kein absolut durchgreifendes Unter- 
scheidungsmorkm.ll finden, ehrnso wie iiiicli der vielleicht 
ebenfalls auf den Inseln des .Archipels vorkommende St. 
guentheri Blgr. äich nur durch die 15 Rumpfjschuppen- 
reihen von St. modestus unterscheidet 

Firbung: Obeneite ichwanbiaim; Ventralen, 8nb> 
caodalon and aamente Sefaappenreihe jedereeite braun, 
mit gelbein Hinterrand. Ein ESxem|dar von der Giuelle- 
Halbinael (HerlurtsliöliQ), das grösste bekanttte (Mus. 
Berlin) ist oiien und imtea einfarbig gelblickweifls, aber 
kaum durch Bleichen. 

Länge 840 mm; Schwanz 120 mm. 

„Neu-Britannien und Duke of Tork^Idand" (Boa- 
lengor). 

Diese Art ist in der Koll. Dahl nicht ?ertreten und anscheinend nur in 
4 Emnplaren bekannt 





Fig. 81. Stegonotus heterurus. 

a) Kofi von der äeito, b) von oben, 
e) TOB aBlaa (aat. flr.). 
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(tattuDg: Oefidrapbis Boie. 

Oljfrkiefrrzähne 20—33, die hinteren mehr wrniffpr vergrösscrt, stärker, wenn 
auch nicht l;{nf;»*r als die übrigen; Ton den Unterkielerziihnen dif vorderen am 
läng«ujQ. Koj»l" vom Halse abgesetzt, mehr weniger verlängert; Auge gross, mit 
runder Pupille. Körper gestreckt, mehr weniger zusammengedrückt; Schuppen glatt, 
in 13 oder U Beihen, sdunftl, aebief angeordnet^ mit SdieiielgrUbchen, die Schuppen 
der Yeriebrnlxeihe mebr weniger vergroflaert; Bauchsdiilder mit einem ««tiir.iaiiili^li^ii 
Seitenkiel und einer diesem eutsprecbendeu Einkerbung jedeneits. Schwans lang; 
Sebwanzschildcr in /.wei Reihen, gekielt und gekerbt, wie die BauoiMchilder. 

Zehn Arten, in Siido^tnsien. Papiiaaien und Aiutralien; davon nur die beidoa 
nachfolgend beschriebenen im Archipel: 

1. DendvQpUs oalltgaater GHlnther. 

Dendrophia Uneohita, pari Dun. Bibr. Erp. (Un. YJH. p. 300 (1854). 

calligaster. Günther, Ann. Mag. Nat. Hist. (3) XX. 18fi7 p. r,3. 
lineolatus, (non H. «fe.l.) .Tun. Tc. Gen. Livr. 32, T. III Fig. 2 (186»). 
solomonis, Günther, Ann. Ähig. Nat. Hist. (4) LXI. 1872 p. 26. 
aruensis, Doria, Ann. Mus. Genova VI. 1874 p. 349, T. XII Fig. g. 

„ SauTage, BulL So«. Flulom. Paris (7) n. 1878 p. 41. 
Icatowenaia Uaeleay, Froc Linn. Soe. N. 8. W. n. 1877 p. 37. 
damleyanaia Haeleay, ibid. p. 38. 

punctulalna part, Petera & Doria, Ann. Mus. G> nava XHI. 1678 p. 390. 
calligaster, Boulenger, Cat. .Snakes II. p. 80. III. p. 628. 

Boettger in Semon. Zoo!. Forsrh. Y. p. 120 fl8(t4). 
Mehely, Temipszotniizi Fii/etek XX. 1897 p, 416. 
Bouleuger, Aiiu. Mus. Genova XVIll. i898 p. 704. 
Werner, Verii. Zool. Bot. Ges. 1899 p. 1B3. 
Oberldefenähne 90—96; Auge nicht ISnger ala aein Abstand Tom Hinterrand 
dea Naeenloehea. Boatrale 1*/,- bia 9 mal ao breit, ala hoch, von oben aicktbar; 

Intemasalia eben so lang 
oder etwas län^'i r als die 
Praefrontalin ; Front nie 
1 bis 1 ''/^ mal so laug 
als breit) eben so lang 
ala ann Abatand Tom 
Bootrale oder von der 
Schnauzenspitze , ge- 
wöhnlich kürzer als die 
Parietaliri. Frenale I ' _, 
bis :\ mal so lang als 
hoch (selten fehlend, 
dmnh Vendmiebsiuig 
mit dem Ftraeirontale) ; 
ein Frae- und swei 
(selten drei) Foatocnlaria. Tempotalia gew5bnltch 9 -|- 9, manchmal 1 + ^vcb 
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Vxg. 32. Dendrophia cdligaiitcr. 

B f Kopf von oben, von ii>>r Sfit« und von nnten. <i) Hout in der Ehciifi ani»- 
Ert>r"itct, um die verschi«di-nr Br>('bupruDS xa xei^n. P VergTti«i*eH<' s. luijijK n 
der ItUckeuniitt«. a) Sclunftle Svliu^p«« dw lUua^teU«B. s) VergröwerteScligiipeu 
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2 -}- n -H^ht oäor neun (splten 10) Oberlippenichilder, das 4. und 5., 5. und 6., 
oder 4., " nncl in Beiülirunp: mit dem Aupp; fünf f^rltfii 4 ddrr 6) öntcrlippen- 
schiUli r iu Hcruhrung mit den vm-deren KinnsrhiUli rn, die viel kürzer ?iind, jjls die 
hinteren. Schuppen in \'S Keiheo, die der uiittlereu Reihe etwa so gross als dif der 
immcstett. V«iitnliA 176—^211; Auale geteilt; Subcaudalia läö— 151. 

FKrbttBg variabel; die Exemplare des Binuarck-Archipels gehfireu aber ^ der 
Tar. aoiomoDis Gthr. an, welche durch einfarbig btoBsebraune Obeneitet einen 
manchmal undeutlichen schwarzen Streifen rnm Auge zum Mundwinkel und 
einfarbig grüngelbe oder licht olivengrUne od«'r lichtbraune Unteneite (und Ober- 
lippe) gcki'nn/t'irliDet ht. Nacken mnnchmal dntike! undeutlich quergebiindeity die 
dunklen »Schuji]icn üfters mit Ijiiiulicli weiHseo Hiinilcru 

Länge bis 1270 mm (Bril. Mus.); Schwanz ein Drittel, Fundorte: Neu*Guinea 
(Mansinani, Erinia, Aleya, Uula, luawi, Bara Barn, Berlinhafen, Astralabebai, Katow, 
Fanim)^ Woodlark-Id., Ferguson- und l^briand-Id. ; Munraj- und Gorawälils-Id., 
(Tonee^tFaits), St Aignan, Rossel-Id, Nommnbj, (Louisiade- Archipel), Kei- 
Inseln, Shortland, Gela ((iuadalcanar), Alu, St. ChristOTal, St. Aniia-Id.. Neii-Cieoigia 
(Salomons-Ins< hl), Kup Yoiic (Australien), Timor-Laut; endlich Neu'Ponuneni, 
Neu-fj;inenluirg luul l^Itoko. 

Dit'6ii »cliöuti uud iiumutigo Baumschlange ist im Gegentiat^ /.u I >i])8adomorphus 
irregularis ein Tagtier und lebt, nach dem Mageninhalte der von mir geüß'ueten 
Exemplare zu urteilen, von kleinen födecbseu (Lygosoma, wahfschdnlich aocb Gecko's) 
und wohl auch wie andere Dendrophis-Arten von kleinen Baumfröschea. Da «n 
Schaden absolut nicht durch sie Terursacht wird, ihr Biss ganz unschSdlich und w^g 
schmerzhaft ist, sie dagegen durch ilire schöne Filrbung i ir! ii re lebhaften und an- 
inntifren Bewes^mgen im Gezwcipc der Bäum*- joden NatiirtiiMiiul ^'cwiss erfreuen, 80 
sei aucli lur sie, wie für die kleineren Kiesensclilaugea eine FUrbitte um Schatz und 
Schonung eingelegt. 

Uber ihre Lebeosweise dOrfte nichts bekannt sein; doch wissen wir tob 
verwandten Arten und Gattungen, dass diese Schlangen ausechliesslidi Baumtiere 
sind and Cut niemals das Laub und Gesweig der BSume und Stciucber, die ihnen 

Obdach und Nahrung bieten, verlassen, dass sie daher zum Trinken auf die Tau- 
und Kcgentropfen auf den Blättern angewiesr-n sind, und daas sie sich wie die 
meisten Nattern aus ihrer Vfnvurid tschaft, durch Beissen etiergisdi und geseliickt m 
verteidigeu wissen, wenn sie Ki l'ant;rii oder t,'> n i/.t werden, Doch wird ihr Biss 
Niemand abschrecken, der sich nii hi vur iSchlaugeu überliaupi liirchtet. 

Iii Lsetuplare vcrdcLi>'dcueD Alters, sowie ein Kopt. Das grÜMto Kxeinplnr 1175 uiui iang 
(Schwanz 395 mm, also etwa oin Drittel, wl« aiiali b« den Sbrigan goneaNiiMk fix«npilar«n) 

(1155:34«. 1 109 : 380. 9Bfi : 3;j!{. • 'f.'rt^ 





Tutpofslis 


SnpislabistiB 


Sub- 
tabialia 


u 

'S 

> 


Sabesndali» 


Sonstig» BameriEoagsn 


» 


8+1+» 


». (& S) 


3 


194 




„Oben fliajhrbig bronzo- 
bnian.nuraa)Hiänehwarze 

Schuppenränder, Untur- 
aeitG bräuolichwcis« mit 
BfoOBSgisns.* 
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Sabeaadali» 
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Ein lnteroalnnehUddi«n 
«witoliaii daa Arw&on- 
talen. 

[Balmii Anlncf Juni 96. 



Rnlun^fitnod 99. 10. 98 
Im 



|l+2 + 2 
ll+2 + a 

3 + 2 + 2 

8 + 2 + 2 
2 + 2 + 2 



•"/.M + 1 



BaluB 99. 11. 96. 
RalaB IS. 1. 97. 

Ktluu Anfang! Juni 96. 

Uoko DoMMbar 96. 



Eine Verschiedenheit der beiden (ieeehlethter in der Zeiü der Ventralen und SaboaudaleD 
iat bei dieaav Schlange oiobt erkfoiibw, die EaU ttb«HiMipt wihr imäg ealiWMikoiiid (V. IMI— 196* 
Sa 147— 15B Peer»), was in Anbetreebt der bobea Ztblen aaihz clurakteriatiieb irt . 

2. DendrophlB lineolatus Hombr. Jacq. 

Dendiophis üaeolata Hombr. .Tacq. Voy. Pole Sud. Zool. lU. B«pU p. SO. T. II. 

Fip. 1 (1842). 
„ Suuvage, Bull. Soc. Pliiiom. (7) IL. 1878 p. 40. 
„ part, Dom. Bilw. Eip. G«n. VH p. 900 (1864). 
striolatu Feten, Mos. Ber. AJc Wm. Berlin 1867 p. 86. 
pnnctnlatiu, «trostriatu A. B. Meyer, Hon. Ber. Ak. Wiaa. BecUo 
1874 p. 136. 
,, var. faaciata A. B. Meyer. ih'iA. p. 136. 
macrops Günther, Proc. Zool. JSoc. Lomlou IH77 p. 131 Fig. 
punctulatus part. Peters & Dorin, Auo. Mu». (ienov» XiU. 1878 p. 390. 
elegaiu Douglaa-Ogilby, Bec. Austr. Miu. I. 1891 p. 198. 
üneolatna Bouleager, Cat Swücea IL p. 86, ID. p. 889. 

Boaleniier, Ann. Hua. Genova XTHI. 1898 p. 704 
Bocttf^i r in Semon, Zod. Forsch. V. p. 120 (1894). 
T. Lddth de Jeude, Notes Leydcn Mus. XI II. 1896 p. 866. 
Werner. Verli. Znnl. Bot. Ges. 1899 p. 153. 
Oberkielf.'zdini' 27 — 32; Auge sehr gross, .so lantr als sein Abstand vom Mittel- 
punkte oder Vor(l«>i I aade des Nasenloches, sonst iu df u morphologischen Merkmalen kaum 
weBeotUchviMi voriger Ait yerechieden. Yentralia 173—808, SubcaadaCa 181 — 161 Paare. 

FSrbnog: Obeiaeite oliveiaiarbig, einigie oder alle Scirappen adkwan gaiiadert; 
maacihe Ten den Seitenaekiippen mit mehr «anignr dentüchem gdbUokem oder weia»> 
liebem Aoaseiuiaiid; Kopf oben dnnkel oiliTenbnuiii oder aebwinlich, Oberlippe gelb. 
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Vorderteil des Rumpfes ofl mit schwarzen, schiefen Querbiuden; Kehle und Unter- 
Seite des Halsrs gelb; Hauch und FnU'rRf>ite des Schwuizes grünlich- oder grau» 
olivenfarbig, die Kiele gelblich ; ein scbwärziicher Streifen 
längs der Mitte der Schwanzunterseite. Niemals ein 
•okwftiser Schllfaiiatireifeii ide hei Toriger Art 

yOlllMIflWHi 

Linge ledsotender als 'bd Torigar Art (1820 mm), 
dsron dar Scbwana 670 um. ^^Qoi^^. ^ 

Palflw-Luala, Nen*Ouinaa (Fly River, Aleya, Haveri, Hg. 88. DendropMt ÜMolshu. 
Born Ban)^JobifM780l, Dal» ofYoilE, Fafguoik-Ialaod. •)"«i'««*5Wgt/>0b«iute. 

In dar SoQektion DaU nickt wtreten und mir nur in Ezamplaran am Nan- 
Ghiinaa vorgaleg^ In dar Labaotwaisa jadan&Oa mit dar Art übar- 

einitimmend. Sehr nahe verwandt sind diaaar Art dia beiden fotgenden, dvrdi 
dunkel gefleckten Bauch ausgezeichneten: 

B. gaBtrostictua Blngr. (GaL Snakes IL p, 86, T. IV Fig. 3), H. W. Man- 

Guinea und 

D. Meekii Bkgr. (Ann. Mag. N. H. (6) XVI 1896 p. 32) von Fergubon-ld., 
Haveri und Moroka (Neu-Guinea) 

von welchen erster« durch drei Postocukrschildt^r und uur 162 Bauciischilder, die 
latstara aber dnreb die lüngaren Paiiatnün, die viel Ungar nie daa Fraotala eind, 
dia mktt Obei%i»^ waldia durch einen acbwnmn, durch daa Auge sehenden 
Btraifen eeharf von der dunkel olivcnbnmnen Fftrbang der Kopfobaiaeite gesonde&rt 

ist, sich unterscheiden lä5st. Ob ülirigens nicht beide Arton sirh nicht als blosse 
Lokalvarietäten d(^« !). lint'olatus iHrnusstellen werden, will itli dabingfstellt sein 
lassen. Jedenfalls aber könnten sie im wostlich;^ten Teile des Bismarck -ArchipelB 
vorkommen, weshalb ich sie hier wenigstens erwälint habe. 

IL Opiatog^bn. 
Gattung: Dipsadtnerphot Fltx. 

Oberideferzähne 10 — 14, ziemlich gleich an GrüsBc, dalunlor zwei oder drei 
TergrÖseerte, gefurchte ZsJme; von den UntaEkiafendOinett die vordexatan am längsten. 
Kopf aebr danlüch vom Habe nbgaaatit; Auge mittelgroaa oder groaa, mit aenkredit 
eUiptiadier Pupille; daa lüntrao Naade mehr oder weniger atark auagdidblt. Bumpf 

mehr weniger stark seitlich zusammengedrückt; Schuppen g^tt, mekr weniger schieß 
mit Scheitelgrttbchen, in 17 bis 31 Reihen, die mittlere mehr wrnif^cr vergrössert; 
Batichschilder seitlich stumpfwinklig angebogen. Schwanz mittellang oder lAag; 
Schwanzschilder in zwei Reihen. 

iu 22 Arten im txupischeu Afrika, 8üUa»ien, Papuasien und Australien; im 
Aitkipal nur die folgende, weitverbreitete Art: 



(Uetr.) 

Ueitam, BeitrSge H. p. S3, T. IV. (1790). 

Oohiber ine^nlaija, Ifen, in Baobat Uboa. Lac^p. lY. p. 239 T. XZXVH Fig. 1 (1809). 
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Hiirria pspudnhmVa. Daiid. Kcpi. V. y. 277. T. LIX Fig. 829, T.LXVIFig. 1 n. 3 (1803). 
Boiga irrcguluris Fitz. N. Chi.ss. Kepi. p. 60 (1826). 
Dipsas „ Büip, Isis. 1827 p. 549. 

„ „ ScUleg. Phys. Serp. II. p. 871, T, XI Fig. 12 uod 13 (1837). 

„ „ Ofinlih. Oat SoL Snakes p. 179 (1868). 

„ „ Jan. Ic GUm. Livr. 37, T. I (1670). 

„ „ Feten A Doriti, Auu. Mus. Gonova Xm 1878 p. 394. 

„ „ Bopttger. Tier. Offpnb. Ver. Nat. 1885 p. 153. 

Triglypliodon iricgiilaris Dum. Hiltr. Er]). G6n. VII p. 1072 (1H54). 
Dips:u>; palliila .lau, Kh iico p. 103 ( IHts.!) und Ic. I.ivr. 38, T. \" Fig. 1 (1871). 

Pappopbis laliccps ilaclt a). Proc. Luiu. Soc. N. S. W. 11 1977 p. 39. 

„ flavigastra Harleay iliid. p. 40. 
Dipeas araanus Gflnth. Ann. Mag. N. H. (5) XI 1883 p. 137. 
DipeadouMNtphttB imgolaris Bonlenger, Cat. Snakea IIL p. 76 n. Ann. Miu. CrenoTa 

1898 p. 705. 

„ ■ „ Meliely. T.nniszptrajzi Küzpiek XVI II 1896 p. 139 

und XXI 1K9K p. 172 (var. papuamisi. 
„ „ Hoettger in Semon, '/ahü. Forsrh. 1894 p. 121. 

„ „ Wern. Verh. Zool. Bot. Ges. Wien 1899 p. 153. 

Vordere Gaumen- und Unterkieferzäbne stark vergrüssert Rostrale breiter als 
hoch, von ohen eben siohtbar; Intemaaalia breiter ab lang, viel kOner ala die 
Praefrontalia; Frontiüe ebenso lang als breit oder etwas linger als breit, ebenso 
lang als sein Abstand ▼om Boetrale, kitnser ab die Parietalia; Frenale ebenso lang 




Fip. 34. Dipsadomorphuü irroffularis. 
«— f i Kopf VI. 11 i.i'i-n. von iler Seite uuil vou unten nat. (ir.i, il, Obeiklefer ivergr.' 



odpT längpr als lioch; ein Praeoculare in Borührung mit dem Frontale oder wenig 
gptremit davon: zwei Postocularia: Temporalia 2 odiT 3. -|- 3 oder 4 oder 2: neun 
(selten acbt oder zcbn) Oberlippcnscbilder; 4. 6. 6. (oder 3. 4. 5. oder 5. ti. 7.) 
in BerBhrang mit dem Auge; vier oder fünf Unteilqipensohilder in Berflhrung mit 
den vorderen Kinnsehildem, welche kttner sind, als die hinteren. Schuppen in 
19—98 Reihen, die mittleren mHasig oder staffc TOigrSssert Venlialen 917—970; 
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Anale ungeteilt; SubvaudalM 103—125 Paare (tob welcben einMlne ungeteilt mn 

können). 

Färbung (im iillßenicinrn) srhr variabel; Oberseiti' fr<Mhlirli. rotlilicb, grau, braun 
odfT olivcnfarbig, einfarbig oder mit mehr weniger deutlicbeu dunklen Querbindeu 
oder im Quiiieuiix angeordneten Flecken. Oberlippenschilder gelblich, gewühiüicb 
dunkel gwKikdert; gewShalich ein mehr weniger deutlicher dunkler Streifian auf jeder 
Seite des Kopfes» vmn Auge zum Mundwinkel; Baucb gelblich, ein&rbig oder mehr 
weniger mit hrnun, grau, olive oder schwarz gefleckt oder punktiert: Suboandalta 
mehr weniger gefleckt oder posktieity mandunal guut ichwans. 

Totallänge des grössteu Exemplarea im British Museum 2160 mm, Schwanz 
460 mm. also meltr als ein Fünftel. 

\'orkommen von Celebes (Manado, Kandari, Mitiabnssa) über die Molukken 
(Muni. Opram, Gorontalo, Amboina, Batjan. Ternate, Halmaht ra), Snnpjlnr Id., Neu- 
Guiueii (Kly-River. Huon Golf, Dorei. Soron, Mansinam, Hula. Kapa-Kapa, Bara- 
Bara, Mt. .\rl'ak) und die nabeliogonden Inseln Mjsol, .lobi. Saiwatti, Wokan, 
(Ani'Ids.), Kei-lMeitt, Normaub}. (Loaisiad«-Arohip«l); Th>f>riand-Id., Ferguson-Id., 
(D*Entrecasteaux -Archipel), Hunray- and CornwaUis-Id., {Tones-Straits), Treaanry, 
Alu, Sitortland, New-Georgia, Geh», Guadaicanar (Salomons-Inseln), Neu-Pommem, 
Mioko, Neu-Lauenhurg (Bismarck-Arcbipel). 

Diese zweitgrosite Schlangenart dee Archipels, welche, wie vorhin bemerkt, 
über 9 m lang werden kann, ist euie NachtbaiunscblaDge, welche, nach dem Ver- 
balfen verwandter Arten zu sehliessen. •'irb von Vögeln. Plcdt t inäuscii. (icikus und 
diTj;i. 'rii rni uiihrt. wrkln' sii' duR-li ilirt u Biss tötet oder lähmt. Imter den Trug- 
scblaugeu sind die Uipsadumorpbus - Arten wahrsvheiulicli trotz des einigermassen 
Ituditenilhisaendea iändrackes, welehm' durch den Iweiten, dreieddg^ Kopf, die 
Bissigkeit imd die yertikale, hei Tage oft nur einen feinen Spalt bildende Papille 
herrorgerufeu wird, die am wenigstim luftigen und jedenfalls darfite ihr Blas weit 
weniger schlimme FoI^m h h.iben, :ü.s der der grünen Baumschlangen (Bryophis) Indiens 
oder der Psammophis- Arten (Sandrennnattern) aus Afrika und den Wlistengegenden 
A'iieuri, namentlich bei kleinen Exemplaren. Die Möjjüchkeit der Vergiftun^f liegt 
elieii nur d-.mn vor. wenn der betretf< ude gehisaene Korperteil so weit vom Rachen 
der äcliiaa^e umfat^ät werden kauu, duää die geturchten Uberkieferzähne in diesen 
Körperteil eindringen kSnnan ; es wird also ein Finger am lachtesten dieser Oebhr 
aasgesetst sein. Wenn ich ungeachtet dieser Mogiiohkeit die Naditbaumschlange 
des Bismarek- Arcfaipefa nebt als Giftschlange hiereinftthre, so geschieht dies deshalb, weil 
mir bisher trotz der Bissigkeit der Dipsadomorphus- Arten und ihrer näheren Ver- 
wandten (Tarbiipliig etc.) von ilmen kein einziger BissfaU mit iigendwie bösem Aus- 
gange bekannt geworden ist. 

Wie die Dendrophis-Arten, so sind auch die Dipsadoraorphus-Arten vollk(iinmen 
Buumtiere, dooli Itei DiiiumenuiK und Nacht jagend, freilich nicht dieselbe Beheudif^k<■it 
und Schnelligkeit der Bewegungen wie diese eotwickelud, äou<iern eher an die baum- 
Mendea iEUesenacUaogen erinnernd; doch kSnnen auch sie die Sonne nicht entbehren 
und so riel mir bekannt, pflegen sidi alle Nachtbaumsddangen, wie üheriiaupt alle 
nSclittidien Schlangen, zu sonnen, obwohl sie rieh dabei nicht gerade , die wirmsten 
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Tagesstunden dazu aassnchen und in der heiascsten Jahreszuit auch am Morgen- 
und AbcndsODDeDschein geuUgen lassen. — Alle Arten dürften eierlegend sein. 

7 Bxemplare, ■»«f« tmH Kopfe, mcfifl m» Balom, dttmnter du leliSim $ T«m VaBtiiBl 

mit 1845 mm l.ai;go (Schwanz 27," iniii). die sweitläiigate und ein ^"Q Mioko mit 1 l.'O inu» 
(Schwans Dicht gaas voUstäadig, 180 mm), di« Ungste ScUaitge der I> »ht'ichen Sammlung- Ub«r- 
lippeDschttder darchweg tmn, du 4. bli 6. ta BerBbnmg mit dem Auge; 4 oder 6 ünterlippen- 
■childer in Üerüiiruag mit den vorderen Kinnschildern; Temporalia 2 -(- 3. 8 + 2 oder 3 -(- Ii, boi 
dffin grossem ^ die der vorderea Aeibe sehr klein; Prae- und Postocolaria konstant 1, besv. 8, bei 
einem Kopf «n dem WnBtbd dtt Praeocidare In beginnender Spaltung. Schoppen tauaulkaaim 
in 21 lleihen, wie das bei den Exemplaren vom Bismarck- Archipel and Neu-Qainca <!io Retr^A /u 
sein idieint, wihrend die tod den Molnkken eine grössere VKisbilität (19— S3) zii entfalten pflegen, 
VentnloD (<}) 88» (9, VnlKhal) 215, Ralam) S48— 849. Snbetadnlen (<5) 109/109 + 1; 
(9 W. Th.) 100/100 + 1 (9 IL) 102, 104, 105 Paare. 

Alle Exemplare sind obeneits naheza einlnrbig oder mit sehr undeatlichen dunklen Flecken 
(grosses $) oder (^aerbSadeni (Junge), die Gmnd&rbe dar Jungen rotbrann, din der iltomi 
Exemplare graubraun, mit mehr oder weniger BaimiBdimif tob fiotbnan, ObwHpp^) Kehle and 
fiMiob gelbliohweiaa, üobwansanterseite grau. 

tJim beiden «lagettraekten Bnten dei ^ riod wnihf titm «hn» StidMlo nid idi wer UaSm 
Llngif oifilw anf dtr ^^ wn^tr sigvirandsteii Siitei 

HL Frotero^yplu. 

Wfihnnd toh dau beidsn Übrigen ITutocfumUen d«r Oolabriden nur die 
landlebende Sdctioa auf dem Arofaipel Tertreten uA, die koiuteiit aquatuehen Fonnen 
(AcroehoidiiiM» hesw, HemiloiMiiuie) aber Tolbtindig fbUen, aind von den Ftetero- 

glyphen sowohl die Umdlebendaii Elapiden, als die aquatischen (marineD) Hydropbiden 
zu finden und zwar von erstercn die (Jattunj» Pseudclaps, von letzteren drei Gattungen 
mit vier Arten, Tielleicht sogar nocli mehr, obgleich der Bismarck-Archipel schon 
an der Cirenz«? des Gebietes liegt, wo Seescldangea häuiig sind und nur wenige 
(Platui us und Hjdrus) nach Osten darüber hinausgehen (Platurus bis zu den ¥i(i}i- 
Iiweln, Hydroa bia aar padfiachen ftiate Oeiitral* UDd SOd'Amerika's), oder speziell 
dort aa Hanae tind (Hjdroplüa padfieua im BiamarekoAichipel, Ae^fsvanu aaniilatiu 
an den Loyalitita-LiBaln). 

a) Hydropfillnae (Sceschlangen). 

Biologiacht's : Günther, The Reptiles of British India, London, 1864. Brebma 

Tierlebeu :K Aufl. VII. Bd. 1892 p. 386. 
Boule liger iii Natural Science Vol. I No. 1, März 1892 p. +i (iklarinp Snakes). 
Dahl in Sitzungsber. Akad. Wiss. Berlin 1886 p. 705 (Die Vurbreituug der Tiere 

Auf hobw See). 

Dahl in Siteungabeff. Akad. Wtaa. Berün 1898 p. 109 (Die Verbieitung dar Tieie 

auf bober See £1). 

Sehnee im Zoolog. Qarten XXXI X 1898 No. 3 p. 90 (Einiges über Seeachlangen). 

Die Speschlangpn, durch ihren breiten, ruderförmigen, seitlich stark zusammen- 
gedrückten und am Eude nicht zugespitzten, sondern breit abgerundetuu »Schwanz 
sofort kenntlich, unterschoidcu sich im Gebiss sehr wesentlich von einander und es 
iaii nicht unmöglich, daaa aie awei^ oder dxeieclei Abatammung sind und nur durch 
Anpaaaong an dieaalbe Lebenawinae im Ocean die gioaae ÜbeiwinatiiiimQng eilan^ 
baben, die es möj^ch maeht, daaa audi der Laie eine SeaacUaiige lenbt eritennen 
kann; «ne Übereinatinimung ond AbnKflhkmt, die dorck dieaelbe AiqMMiing im 
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geringeren Grado auch rini^'c Schlangen aas der Sektion der aquatisdien Aglyphem 
(Chersydrus) und üpisti)f,'ly])hen (Hipistes) «rlangt hahou. lJuiilengor -wcibt ycbon 
in üfm oben orwiihnten Anl'satzt» „Marinp Snakes" daraui' liiu. flass die Arten der 
Gattung Platuruä im üebiss, in der K(>ij)orf(>rm und seitlichen Lnfrc der Nasen- 
löcher und in der noch teilweise ausgeübtt-u Fähigkeit, das feste Land zu besuchen, 
den EU^eo weit naher stehen als die echten Hydrophünen und von diesen unter- 
scheidet aich «ieder die Gattnng Distira dadwch, daas hinter den Wden langen 
Eangzähnen nicht solide, sondern vier bis zehn {^eichfalls Tom gefturchte Idsinere 
Zähne im Oberkiefer in gleiclien Abständen hintereinander st^^'hen. Wenn wir von 
der Gattung PlatiiniR absehen, liepen bei den Sceschlanfjen wif bei vielen anderen 
aquatischen Wirbeltieren die Nascnliicher auf der Oberseite der Schnauze; wieder 
mit derselben Ausnahme ist der Körj^er mehr weniger stark seitlich zusammengedrückt 
(am wenigsten hei Aepjnam^ am staricsten bei Hydrophis), der Hals meist dflnn 
und rund, manchmal sogar auffidlend dünner, nur 7« ^ Höhe des Rumpfes an 
seoner hdchsten Stelle; der Kopf meist klein. Die hohe und flache Söhwaaaflosse 
wird im Inneren durch die sehr lan^ oberen und nnteten DorafortsStie der 
Schwanzwirbel gestutzt. 

Dio Sepgchlangen leben in den wärmeren Teilen des indischen und pacifinrhen 
Ocean?, von: persischen Meerbusen bis zu den Fidji-luselu ; nur eine Art (Hydrus 
platuius) hai eine uucb weitere Verbreitung. Namentlich sind sie im indischen und 
weatpadfiaehen Oeean »i Hause und beteben besonders die breiten mhigen Meeres- 
stnssen xwisdien den Lueln und die Ansmündungeii grosserer Ufisse, irdche sehr 
fischreich m sein pflegen, in oft nnglanblicher Menge. Obwohl sie eigsntlieh keine 
Efistentiere sind, so entrornen sie sich doch nicht weit vom Fesüande. Bei heiterem 
Wetter sieht man sie zahlreich und zwar au der Oberfläche des Wa.s.sers. während 
man sie bei trübem, regnerischem Wetter auch bei ruhiger See nach Dr, Öchnee's 
Erfahrungen nicht zu Gesicht bekommt. Bei stürmischer Witterung sollen sie tiefer 
gelegene Meeresschichten aufsuchen. — Die Seeschlangen sind vollendete Wassertiore, 
alle Beobachter tmd einstimraig in der Bewunderung ihrer anmutigen Bew^iongen 
im Wasser; unter ihnen giebt es auch die dnaigen Beptüien, die das Wasser niemals 
verlassen, da sie ihre Jungen lebend zur Welt bringen, welche sofort zu schwimmen 
im Stande sind. Wie aus einer Beobachtung Semperas an Flaturus auf den 
Philippinen (Mindanno) hcrvorfjclit. bleiben manche noch längere Zeit bei der Mutter. 
'Vficlie ihr Wochenbett in Huhleu der Felsen am l't'er niedriger Inseln verbringt, 
öegelschirte treffen oit ganze Heerdon von Seeschlaugen an, da sie ruhig dahin gleiten, 
während sie vor den Dampfern mit ihrem Getöse meist erschreckt in die Tiefe flitchten, 
daher man sie selten m Qesicht bekommt) wenn man sie nicht schon nun Vorderdeck 
ans beobachtet. Andere allerdings lassen ridi ruhig unter dem achiiumenden Kiele 
begraben im Vertrauen auf ihre fast unbegrenzte Tauchfähigkeit, welche durch ein von 
G. S. West entdecktes hochentwickeltes Blutgefässnetz im Ifnnde, zwischen den Zähnen 
und Hn beiden Seiten der Kiefer, wodurch eine Art Kiemenatmunfr hergestellt wird, 
noch wesentlich pelTird-^rt wird, aligeseheu davon, dasa die Luugeu weit geräumiger 
sind als bei anderen Schlangen und daher sehr viel Luft aufspeichern kounun. 

Jange Seeschlaogen sollen sich von Srehstienn nlhzeBi «cwaduene dagegen 
leben Ton Fisolien und verschonen seihat solche mit atsiken Stacheln nidhL Ihr 
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(iiü wirkt abiT nicht nur aut J^'isclu- schnell tötlich , sondern wird Wirbehipren 
aller Klanen Terbaiigiusfoll, tri« DamentUcb Fuyrer nachgewiesen hat. Eine Aiuaiil 
totlieh rerlanfener BiBafRlIe tob Seeschlangeo, welche Menschen betrafea, wird in 

Brehm's Tierleben nad einer, weldier durch VerwechBlong 
des gutmütigen Flaturus mit einer Dietira oraata auf 
Neu - Cjiledonien erfolgte, in dem erwähnten Aufsatze 
Boulenger's gcschildort. Sif sind in ihrem EIement4! 
i'licuäo furchtbar, ats itii- Elapincn auf dem Landi- und 
künnon bei ihi'em äusserst büaartigeo und bissigen Na- 
tnndl Badenden leidrt griSQulioh werden, wie ein in 
Brehm's Tferleben enUlhlter Fall beweist. 

80 gewandt und anmutig sich die Seeechlangen in 
ihrem heiniiäclu'n Eloiufnti- bewegen, so ungeschickt sind 
^ sie, wenn sie demselben entrissen werden. Bei Tage 

Fig. 35. Oborkiofor V. u. freseh. II ; mu\ si*» nahezu blind, ihre Pupille ist aufs Minimum 
•> von Hydnu, h) vob i'a«wieiiip«, knntriiliiMrt und in ihrer Wut beissen sie sich oft seihst, 

vvuä ihueu tieilich nicht schadet, lui allgemeinen bleiben 
ne, aas Land gebracht, regungslos liegen und gehen bald zu Qmade; sie Icönnen 
ausseriialh des Meeres nicht leben und daher sind sia auch, wenn sie durch die 
Flut in FIttssen aufwärts geftthrt oder durch Stürme an den Strand geschleudert 
werden, dem sicheren Tode preisgegeben, im let/tert-n Falle allerdings nur dann, 
wenn sie Hnt- niitleidif^f Welle nicht wicili r tnitninitnt; «lenn von selbst vermögen 
sie das Meer nicht wiedrr zu i-u ck hen. machen aiu li ^jar keinen Versuch hierzu. 
Ausser durch diese Elemeutarcreiguissc droht ihucu wouig (.iefahr; Seeadler und 
fiaifieche stellen ihnen wohl nach, auch der Mensch tötet sie, wenn er ihrer habhaft 
werden kann und kehi Fischer IMsst die in seinem Nets gtCaugenen Seesdilangen am 
Leben; aber all dies vermag sie nicht im geringsten su Tecmindem, und so dürften 
viellddit die Seescblang(>n diejenigen ihres Geschlechtes sein, weicht* vor der Ver* 
nicbtungtiwut des Menschen allein übrig bleiben. Bis jetzt ist es ja dem Menschen 
immer bedeutend leichter geworden, die ihm nützlirhen als die Hrbädlicbeii Tiere auszu- 
rotten. — Zu erwähnen wäre noch, ihtss dii' Träcliti^'ki'itsdniit r dor 8rhiaiig>'ii nach 
C autor ungefähr 7 Monate betragen soll und dass nicht selten namentUch grössere Exem- 
plare mit einem ganzen Wald von Tangen bewaduen aindi aneh Biyoaoen, Cirripedien n. a. 
festsitaende Tiere siedeln sich auf ihnen an, was durch dw nuhe ObetflSehe der 
mdsten Arten erimchtert wird. Die grössten bisher gefundenen Seesoblangett sind 
nach Boul enger IS Fuss lang gewesen, derartige Exemplare müssen jedocli ausser- 
ordentlich selten sein, sogar solche von 2 m Tiitiige gehören zu den grössten Seltenheiten. 

Diese Angaben gelten allerdings in gewisser Heziehung nicht tllr dif> Platurus- 
Arten; denn diese weichen von dt-n übri^^en Sceschiangt'n auch in Hinsicht auf ihn; 
Biologie darin wesentlich ali, dass sie nicht bissig sind und dalier, wie von Döderlein 
u. A. berichtet wird, unbedenklich in die Hand genommen werden kSnaen and 
dass sie das Heer verlassen und Wanderungen landeinwärts unteniebnen können; 
Jagor fiwd ein grossee Exemplar auf einer Felseninsel auf den Fhi]ip]ijnmi, Hagen 
eins in den Wäldern von Serdang auf Sumatra, eine Tagereise vom Meere entfernt. 
Auch h»t alle Exemplare der Dahl'schen Ausbeute wurden am Lande erbeutet 
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Qattaqg: Hydrat Schneid. 

Obeildeleir länger als Setoptetygoid, nnch Tom nicht ao w«it niehmdf ab das 

Palatinuin. Gift zäh up ziemlich kurz, dahinter, nach einem kurzen ZwischenraiUttf 
7 — 8 solide Zähne (vergl. Fig. 35a). Nasenlöcher auf der Oberseite der Schniiuze; 
diese lang, Kopfschilder gross, NasaUa in Berührung miteinandf^r: «nn Praeocuiaro; 
kein Ziigelschild. K^irper /ieniüch ktirz. Sebnppeii sechseckig «xlt r rechteckig, klein, 
nicht geschindelt, sondern uhue einander zu decken, an einander gereiht. Keine 
natexMlieidlNweii Banduclüldef. Nur ^a» emsige Art, wetche die ferbfeitetste See- 
schlang» ttberiiaupt ist und den Indiachen ond StUloi Oceaa liewobat 



1. Hydroa platimii (L.) 

BuMel, Aee. Ind. Serp. I. T. XL (1796). 
Angnia platura Linn. Syst. Nat. L p. 391 (1766). 
Bjdn» bioolor Schneid. Hist. Amph. I. p. 342 (1799). 

Cantor, Cat. Mal. Rept. p. 135 (ia47). 
Hydrophia platura Latr. Rept. TV. p. 197 flftOl). 
Pelamis bicolor, Daud. Rept. Vn. p. 366 T. LXXXiX (1803). 

„ „ Gtay, Oat Snakes p. 41 (1849). 

„ „ Dum. Bibr. fiip. Gfo. YIL p. 1SS6 (1854). 

„ „ Gunther, Rept. Brit. Ind. p. 889 (1864). 

„ „ Krefft, Snakes Austral. p. 98 T. XU. Fig. 19 (1869). 

„ „ Strauch, Schlangen Russ. Reich, p. 199 (1878). 

„ „ Fayrrr, Thantopliirl. Ind. T. XVII fI874). 

„ „ Vairrn k Doria. Aun. Mus. GeuoYa VIU. 1878 p. 316. 

„ „ Murray, Zool. Sind. p. 397 (1883). 

„ „ Fisk, Plroc ZooL Soa London 1886 p. 489. 
Hjdiophit pelamifl, Sdileg. Fhyi. Seip. IL p. 608, T. XVm Fig. 13—16 (1887), 

nnd Fuina Japon. Bept p. 90 T. YHl (1888). 
Pelamis oraata, Gray, Zool. Mise. p. 60 (1842), Cat. Snakes p. 48. 
fijrdrophis bicolor Fischer, Abb. Naturw. Hambg. III 1856 p. 61. 

„ „ Jan, Ic. Gt'D. Oph. 40, T. U & lU (1H7L^). 

Pelamis platorus Stoliczka, Pruc. As. Soc. Bengnl, 1872 p. 92. 

, , Garman, BuU. Essex Inst. XXIV 1892 p. 88. 

Hydroa platoms, Boulenger, Fansa Brit Ind. Bept p. 397 (1890) und Oat Snakea 
IIL p. 967 (1696). 

n K Boettger, Ber. Offenb. Ter. £ Naturk. 1899 p. 88. 

„ „ Werner, Yerh. Zool. Bot <3^. 1896 p. 18. 

Rostrale ebenso hoch als breit oder etwas breiter als hoch; Frontale j^ross, 
mindeatcns t'bcnso lang als die Schnauze oder die Parietalia; ein oder zwei Prae- 
und zwei oder drei Postocuiaria ; ein oder zwei Öubocuhxria, welcbf» manchmal das 
Auge ganz von den OberlippenschUdeni trennen. Temporaiia klein, zahlreich; 7 — 8 
(seltener 9 — 10, die hintersten klein) Oberlippenscbilder, das 8. in Berührung mit 
den Fkaflikontale, dae 4., 6., oder 4. nnd 5., oder keines in B«rtthnmg mit dem 
Ange. RinneiMiBhilder klein oder undendidu 46—47 Schoppen mnd nn den Koiper, 

mife d. woL aunl, «.»«.£ Valuk. Im jtadta. 7 
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1*. W«m«r: 



glatt liciiii 9 und Jungeu. die seitlichen und ventralen rauh, mit 1 — 3 kleinen 
Tuberkela beim ä, Färbung ächwun^ oder dunkelbraun mit gelb und zwar: 

A) Gelb mit bnunen, schwan gerindraten Querbändein; 
Schwane Bindea zwischen diesen Qoerbioden, an den Bandi- 

Seiten rax. omata Qtaj. 

B) Ei-stes Kiunptdrittel mit einem schwarzen Rftckenstreifen, 
der übr ige Teil (k's Kückens mit einer Reibe von queren Rauten- 

flecken und scliwar/e Klecken an Seiten und l'aiu ii Tar. macuiala Jan. 

C) Kücken schwur/.; Uauch gelb, mil einer lateralen Reibe 
▼on manchmal sn dnem Längaband zusunmoifliesBenden Flecken. 
Schwans gelb, mit dorsalen und lateralen schwarzen Flecken. 

D) Bücken schwan, Bauch hellbraun, beide Färbungen durch 
eine gelbe Laterallinie geschieden. Sclnvanz wie bei voriger TUT. 
(Dieser var. gehört das Exemplar der KoU. Dahl an.) 

E) Kücken srhwarz. I?aii< li gelli. Schwanz wie vorhin var. bieolor Hehn. 
K) Gelb mit schwar/eni Kücki nNtreil'en. der hinten in Klecken 

aufgelöst iüt. Kein LaterulHecken um Kücken und Schwanz. 

6) Gelb, ROckenband und Flecken auf dem Schwanz licht- 
biann oder oliTenfiubig. 

Totallänge 700 mm, Schwans 80. 

Das Verbreitungsgebiet dieser häufigsten aller Seesichlanu'en ist ein sehr grosses. 
Es reicht vom Persischen Meerbusen durch den ganzen Jn<lis( l!en und Stillen ( »eean 
bis an die Ostküste des trojiisciien .Amerika. Die mir lukannien Kundorle sind: 

Cap, Madagascar, Kurrachee, Hombay, Trevandruni (Travaneore), Ceylon, 
Madras, Ganges, Siam, Formosa, China, Oo Sima (Loo Ghoo Ins.), Possiet Bai, 






FJg. 86. llyilnis platiinis. 

Kopf a) rm «bni; b) von unten; c) von der S«it« 
(▼«sr-). 



Sumatra, B«nneo, Jara, Luson, Oelebes, Amboina, Tomate, Jobi, Mafor, Miosnom, 
Neu-Pommem (Bismarck-Arohipd), Neu-Guinea, Neu-Oaledonien, Lojalitäts-Lisefai, 
New-Georgia ^alomons- Inseln), Samoa, Australien, Neuseeland, Heiico, Flanama, 
Ecuador. 

1 Exmplw von Eiogaboraani im ÜMr gafaoden, iUlum 4. 10. 96, 840 mm lang, Sdiwun 
98 mm. 

59 So1iu])pL<ii Ulli die Rumpfmitte (abnorm hohe Zshl!) 
rechts: 1 Prae-, 1 äub-, 1 Fostocalare, 9 SupraUbuUa, 
linki : 1 a — 1 ,10 „ 6. bariilirt im Augs. 

Dahl berichtet Aber Hydrus ]rfatnms folgendes: 

(„Da alle Seeschlangen leicht durch Meeresströmungen weit aus ihrem engeren 
Verbreüiuigsgebiete fortgeführt werden können, erscheint es mir gerade hier beeondm 
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wichtig, a«f dip Hänfijrkeit piikt Art in rineiu l)03tinimten (ipl)ic'te Wert zu legen. 
Ich luüclite deslialb zunäcliüt u\a besoiuier» iMniu'rkenswert hervorheben, dass ich trotz 
aller BemtüiiiiigeD während «in«8 gansen Jahres im Biimarok-Ardüpel von d«r tot- 
liegenden Art nur ein einziges Stttck erlangen konnte. lob seihet bin oft tagelang 
auf dem Meere unüiergefahren, um pelagiaehe Tiere an fangen. AndmerseitB kamen 
mir die zahlreichen Fischer unter den Eingeborenen, die jahraus, jahrein fast joden 
Tag mit ihrem Kanoe aufs Meer hinausfahren, bei meinen Beobachtungen zu Hülfe. 
Sie alle ^nissten, dnss «ie <nr eine im Meer gefangene Secschiange einen guten Prris 
bekommen würden und haben sicli sicherlich kein Tier entgehen lassen. Die vor- 
liegende Art muss also im Bismarck - Archipel äusserst solteu sein. In toU- 
kommenem Einklang mit dieser Voraussetzung stehen auch meine schon frtther Ter- 
öffentliehten Beobadititngenf welche ich auf der £Bn< und Bückreise von der Back 
des fahrenden Schiffiss aus madite. Nur in der Javasee sah idi Seeschlangen noch 
häuüg, einzelne Exemplare auch noch in dm* Füttjiassage. dann an der ganaen EObIo 
TOD Ni'U -Guinea und Neu-Pommem keine ?Tielir. Zwoi Stiindon täglich wurde 
beobaclitel und zwar meist unter den gUuütigsteu BediuguDgen, d. h. bei ruhiger See 
und klarem Himmel. 

Die Angaben Ton meinem Freunde Dr. Schnee, den ich auf meiner Ausreise 
in die Beobaditnng der Seetiere von der Back des SehiflTes ans ^aftthrte, könnten 
ab mit mmnen Besnltaten in Widerspmch stehend erschönen, deshalb mnss ich knn 
auf dieselben eingehen. Wenn Scliiioe sagt^ dass an den Kilsten von XeuoGninea 
und Neu-Pommem Seeschlangcn hilntig seien, so hat man da.s so zu verstehen, dass 
sie auf dem T/ finde an der Ktt^fe häuftg sind und es Inndolt «irli um eine „geringelte 
Art". Piatunis coiubrinua. iin Aleere hat Schnee an den genannten Orten, wie 
er mir jetzt auch .sagte, ebensowenig wie ich eine Sceschlange gesehen. Dass sie 
häutig seien, horte er von einem dort fahrmden Kapitftn und dieser hatte jedenfalls 
ihre Hftufigkeit an den Ufern im Ange. 

Das eittsige StUck dieser Art, das ich im Bismarck-Archipel bekam, war sn- 
glsioh die einzige Seeschlangey die dort während meiner Anwesenheit frei- 
schwimmend im Meer gefangen wunli- und zwar ziemlich weit vom I'fer entfernt. Ich 
halte dieses Zusammentreffen uiciit für ein zufäüi^'cs, stmrli i n iikk litf tlt i \'i iiiiutung 
Baum geben, dass Hydrus platurus die einzige iieüsclilange ist, welche regelmä-ssig 
weit anfs Heer hinausgeht, während audere Arteu nur zufüUig durch die StrSmung 
anb offene Meer klnansgsführt werden dürften. Hit dieser Annahme würde die 
ausserordentlich weite Verbreitung der vorliegenden Art eiklSrt s^ und mit dieser 
Annahme stinunen auch meine wahrend d(>r Fahrt gemachten Beobachtungen Aber 
Seeschlangen. T^nter den Srlilunpcn, welche ich vom Schiffe aus sah. war niindich 
ein grosser Teil fant cinfarlti;^' Ii eil ohne erkcnnlnu c Ilingehini,' und eiti nneli trrösserer 
Teil war ohen dunkel und uuUmi srluirl' aliL'''^'i''ii/.t hell. I)ie.se heideu (irupjjfri kürui 
man mit grosser Wahrscheinlichkeit für die vorliegende An in Anspruch nehmen. 
Die Stiloke;, welche mir geringelt erschienen, können ebensowohl zu Hydrus piatuma 
wie au einer anderen Art gdiort haben. 

Die Seeschlangm scheinen sich normaler Weise nur 60—60 km vom Lande 

zn entfernen ; denn nur innerhalb dieser Grenze beobachtete ich sie häufig. Häufig 

nenne ich sie dann, wenn ich vom fahrenden Dampfer aus 6 — 80 £xemplare in der 

7* 
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Stunde sah. Als Ochit'te. in denon sit- häufig vorkommt, knnn ich dio Malakka- 
strasse, die HankastruHisf" uml vi THchii'dene Trilo der .lavasrr nonncn. Das Näh^rf 
über ihr Vorkommen ersieht man aus meiueu iiüluutu x^ibeiten. Die grössU- Eat- 
femung vom Laude, in der icli einer Schlange begegnete, war 260 km (vor Sokotra, 
96 *> 37' O. L., 19* 30' N. Br). Schnee giebt 6—700 Seemeilen ea, was einer 
fintfemung toq etwa 1900 km gleicbkommen wQrde. Innerhalb dieses Yerbreitnngi» 
gOitels sollen Schlangen nach Schnee häutig sein. Wenn das richtig wäre, kuin 
die zweite Angabe von demselben Autor, dass die Schlaugen zwischen Ceylon und 
der Malakkastrasse eine Zeit laug verschwinden, nicht zTitreffen. In diesem li t/.tcri n 
Punkte aller hnt er recht. Man mms nho aiineiiiiieii, dass Schnee die (i — 700 
SeemeUen vom Halen aus gerochuet hat, ohne Rücksicht darauf, ob man sieb seuk- 
neht oder im sjntien Winkel Ton der Küste Mitfinut 

Alle Soblangen, die idi auf dem Meere beobachtet habe> es m6gen etwa im 
Gfaasen 180 sein, Ton draen 90 in meinen AuiiEeichniingeo zu finden sind, lagen 
T^Üg regungslos an der Obei Häc lio des AVassrrs, si !1)st liei /ieiiilich starkem Winde 
sah ich, wie sie sich von den Wellen schaukeln Hessen. Ich sah sie nicht nur bei 
hfiti-rem, sondern auch bei trübem Wetter. Eei Sturm mögen sie immerhin in die 
Tiefe pelien. wie man e.s in Brelim'a Tierkbea angegeb- n findet, oih»r sie mögen nur 
weniger leicht zu bcubachteu sein, wie Schnee mcinL ich selbst habe auf meiner 
JVahrt in dem Sehlangengebiet keinen eigenilidien SCnrm eriebt; ich kann deshalb 
eigene Er&bmngen in diesem Funkte nicht beibringen. Jedenfalls sah ich an einer 
Stelle der Javasee, wo ich auf der Ausfahrt bei ruhigem Wetter 8 Schlangen in 
einer Stunde veraeichnete, auf der Rückreise bei bewegter See und ziemlich trflbeim 
Wetler 5 Rxem|il:in'. alsd fast die ixleidip Zahl. Bei He^enwettrr halte ich ebenso 
wenig wie liei Sturm lieoliacliteu köuuuu. Da ieL micli keiner t'iebercrefabr aus- 
setzen durfte, konnte ich im Regen nicht lange genug aui der l>:iek steUt!U, uui ein 
sicheres Urteil über ihr Vorkommen zu gewinnen. Nicht eine einzige Scidangc sah 
ich mit Heilessdmelle durch die Wogen gleiten, wie es in Brehmes Tierieben an- 
gegeben ist oder auch nur in urgend einer anderen Weise nach Nahrung haschen. 
Alle lagen Tielmehr ruhig da und schlängelten sich bei Annäherung des Schiffes 
langsam zur Seite, offenbar in der Absicht» dem Schiffe zu entgehen. Grosse Furcht 
verrieten sie dabei keineswegs und wurden, so weit sie nah« genug waren, TOn den 
Scbaumwellen, welche das Sdiiti erzeugte, ereilt. 

Wenn ich aus den lou Beobachtungen einen Schluss wagen daif^ möchte ich im 
Gegensatz zu friUieron Aatorm annehmeui dassfiydrus plainnia nur nachts auf Nahrung 
ausgeht — Was nun diese ihre Nahrung anbetrifft, so mochte ich kunSchst auf eine 
Beobachtung hinweisen, welche ich an einem oben braunen, unten weisalich geflbrbten 
Stück in der Javaaee machte; (16. JV. ^6). Das Tier war von einer f,'rösseren ZaU 
kleiner Fische umgeben. Die Fische suchten offenbar in der Nähe der Schlange 
Schutz vor Raubfischen; denn als das Schiff sich nähert", drängten sie sich nur noch 
näher au die Schlange heran. Die Beobachtung lässt eine dreitaehe Erklärung /,u. 
Entweder firisst Hjdrus überhaupt keine Fische, oder sie frisst nur die betreffende 
Fischait nicht, oder sie ist in dem Maasse anf den Fang bei Nacht angewiesen, dase 
rie bei !CBge die Fisdie mhig gewähren Utest — Von diesen drei Erklftrongen ist 
die erste die nichslfiegende und ich mdofate an ihr festhatten, so lange keine Thftt- 
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Sachen mit ihr in Widerspruch stehen. Der Mag«'ninlialt der Seeschlangen wurde 
von C4Unther nntcrsiiplit. GUnthor fand, dass sie Fische fressen und zwar alle 
Fisch-Artfn. wclrln' mit ihnen dassollM« M»'pr Ix wolmci). Damit wäre die Frfige er- 
ledigt, weuu, Witö iu Brehm's Tierleh<;a alä selbsLvurätäudiicb angenommen winl, die 
UotenDchung Ar iillo Arten QClI^keit hätte. Es üt ab«r leider nicht gesagt, ob 
alle Arten untenuclit sind tmd Ich meinerseite möchte es anf Grund meiner Beob* 
aohtung Tor der Hand nicht für Mlbstrerstlbidlich halten. Ich kann noch eine 
zweite eigentümliche Erscheinung anführen, die niüglichemeise dazu anregen kann, 
T/icht üImt diesen Pntikt zu vtrlireiten. Fast üherall, wo ich Hydrns hiiutig 
heobaclitete, sah ich Schuljie vun Dintenfischen iu grösserer Zahl auf dem Me^re 
treiben. Nur in den eigcuilulteu Suhlangengugonden, d. h. in den ostasiaiisciicn 
Gewässern, sind mir diese Schulpe überhaupt bisher aufgefallen, obgleich doch 
IHnteufilche in allen Heeren häufig sind. Ich glaube aus diesem Zusanunen- 
Torkonunen schlieesen zu aollen, dass pelagisehe Dintenfische die Hauptnahrung oder 
gar die ausschliessliche Nahrung von Hydrus j^tunis bilden. Der Beweis «lirde 
allerrün^s' noch zu erliringen sein, indem man Mageninhalte untenncht. Zu dem 
Zweck wird man dit^ SchhingfMi frühmorgens finfangen müssen. Jrh mache noch 
darauf atifmerks.ini, dass sieh iui Kall»> einer ausstliliesslicluTi Diiitcntisiliuahnmg 
mdglii-lterweiHe nur die Augenlinsen in der Masse werden crkeimen lassen, wie ich 
dies früher bei den Stumischwalben nachf^ewtesen habe.**) 

Gattung; Hydrophis Daud. 
Oberkiefer länger als Ectopterygoid, nach vom nebt so weit reichend als das 
Palatinnm. Gifbcahne gross, dahinter 7 — 16 solide Zähne. Kopf Idein; Nasenlöcher 
auf der Obersmte der Schnauze, jedes in einem einzigen Nasalschild, welches mit 

di'iii ilrr anderen S<>ite in Berührung steht; KopfschUder gnws; Praeoculare vor- 
handen ; Frenale gewöhnlich fehlend. Körper langgestreckt, vorne oft sehr schlank; 
8chu[)pen in der vorderen Korperbälfte geschindelt; Baochscbüder mehr weniger 
deutlich, sehr kli iti. 

Indischer und Stilkr Ocean vom i^ersischea Meerbusen bis Südchina, Neu- 
Britannien und Noid-Austniien. Eb sind tlbw 80 linnlioh schwierig untersdmdbare 
Arten bekannt, von welchen eine an der Kttste von Neu-Pommem gefangen wurde. 

1. Hydrophis paciüous lilngr. 

Hydrophis pacirtcus Houlenger. Cai. iSnakes III p. 278 T. II Fig. 2. 

Kopf klein : Körper langgestreckt, voru sehr dünn, der Durchmesser des Halses 
ein Drittel der grössten Körperhöhe betragend. Bostrale ebenso hoch als breit; 
Prontale doppelt so lang ab breiig so lang als ein Abstand vom Rostrale^ kOrzer als 
die Paxietslia; ein Prae- nnd zwei P<ntocn]ana; <nn einziges grossen vordere« 
Temporale; 7—8 Obcrlippenschildor , das zweite und giöflste in Berilhmng mit dem 
Praefrontale. das l.is o. in Berührung mit dem Aitgf»; zwei Paare kleiner Rinnen- 
schilder, mit fiiiandiT in I5criihnin$r. 27- 29 Sclnippeu um den Hals, 'M '59 um 
den Kurapf; Schuppen gesciiindflt, mit einem schwachen, kurzen Kiel. Bauchscliildt-r 
schwach vei^ssert, 310. Oberseite oliTengrau, Unterseite weiss; 61 dunkle Bioge 
um den Koiper. 

TotaUange 940 mm; Sdiwanz 100. 
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£. Werner: 



Das einzige bekanute Exemplar, ein Btammt too ist Kttsto Ton Neu- 
Bommern und befindet sich im British Museum. 

Eine zweite- H\ clropliis-Art, welciie mü^lichprwrise an den Küsten des Bisuinrck- 
Archipelä vurkoiumen könnte, ist H. fasciatus Schneid. Sie unterscheidet sicli von 

der Turigen Art diuch zahlreichere Bauchschilder (346 — 500), 
sahlreichere Sehttppea um die bniteste Stelle dee Rumpfes 
(40—48) und nur swd Paare toa RinnenechOdern. — Auch 
könnte eine Art der verwandten Gattung Distira (bei welcher 
alle Oberkieferzälitiu gefurcht sind und auch gewöhnlich die 
vorderen Unterkieferzähno), und von welcher drei Arten (D. 
ornata Gray, cyanocincta Daud, und belcheri Gray), 
Neu-Guinea erreichen, in der Umgebung des Bismarck- Archipels 
Tfnkoinmen, desgleichen Enbydrii bardwickü Qnj (nur 
S — 6 Ueine gefiirdite Ziihne hinter den groeeen Qifisilinen) 
und Enliydrina valakadyen Boie (EinnscIiUd eehraehmal, 
teilweise in einer tiefen Grube im Kinn rerboigen). 

Alle Arten bis auf Hydrophis pacificus und Dis- 
tira belcheri sind im Indischen und StiUen Ocean weit ▼er» 
breitet; alle sind sehr giftig. 





Fif . 87. 

Hydrophu pacificus. 



•) Kopf V. oben b> v. d. Seite 
(nat. Or ). 
Copirt D»ch Bodleoger. 



Gattung: PMunw Band. 

Oberkiefer viel kfirser als Eotopteiygoid, nacb vom Aber daa lUatinum binau8> 
zeiehoid, mit zwei grossen Giftzähneu; ein oder zwei kleine solide Zähne nahe dem 

Hinterrande des Oberlcieftirs (veri^'l. Fig. 3f)b). KopfscliildtT gross; Nasenlöcher seitlich, 
die Nasaliu durrh Internasalia j^etrenat; Praeoculare vorhanden; kein Freuale. Körper 
sehr langgestreckt ; Schuppen glult, geacLiudelt ; Bauch- und untere Schwanzschilder gross. 

Die vier Arten dieser Gattung bewohnen deu Osten des Indischen und den 
Westea des SttUen Oceaos; in dm die Ettsten des Binmacck-Ardiipels be^ülenden 
GewXssem leben swei Arten. 



» n 

Laticauda scutata 
Platurus fasciatus 



I. PLaturuB laticaudatuB (L.) 

Ooluber laticattdatus, Linn. Mu.s. Ad. Frid. p. 31, 8. XVI Fig. 1 (1764) and 

Syst. Nat. 1. p. 383 (1766). 
Laur. fc>yu. Kept. p. 109 (1768). 
part. Daud. Kept. VIL p. 226 (1803). 
„ „ Dom. Bibr. YII. 1821 (1854). 

„ „ Fischer, Abb. Naturw. Hambg. HL 1866 p. 98. 

Hydrophis colubrinus part. Schleg. Phys. Serp. 11. p. 514 (1687). 
FUturns laticaudatns Girard, U. S. Explor. E.xped., Herp. p. 180 (1868). 
„ „ Peters, Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlin 1877 p. 417. 

„ var. A. Günther, Cat. SuakoH p. 272 (1858). 

„ „ Boulenger, Fauna Brit. Ind. Kept. p. 395 Fig. (IBdO). 

„ Cat. Snakes HI. p. 307 (1896). 
Jan, Rer. Mag. ZooL 1869 p. 149 A Frodr. T. B. (1869). 
Ofinäter, Bept. Brit Ind. p. 366 T. ZXV Fig. A (1664). 



n 

fischen 
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FlwtnnM fiioheri Anderson, Proc. Zool. Soc. 1B71 p. 189. 
, „ Jao, Ic. Gen. 40. T. T Fig. 2 (1872), 

Fayrer. Tliauutophiilia lud. T. XIX (1874). 
aftinis AiuIctsdu 1. c. p. 190. 
Rostrale hüber als breit ; kein uupaares Schildcheu auf der Schnauze ; FrouLale 
nicht Ubiger ab Farietalk; ein Ptm- und Kw«i 
Postociüniia; 7—8 Oberlippensebilder, 3. und 
4. in Bertthnmg mit dem Auge. Temponlia 
l-|-2; Schuppen in 19 Rcilifii. Baiuhscliilder 
nicht Rckielt, 210—340; SchwanzschiUler 86 
bis 4.5. OlxTseit«' olivenpriin oder bliuifrriin , 
riitcrsfitc gclhlicl), mit "2^ — 48 schwatzen 
Vullriiigen, welche ebeuäu breit oder breiter 
Bind, ab die Zwiecheniftnme zwischen ihnen. 
TötalUtnge 970 nun (Brit. Mus.), Schwans- 

Wnge Va-Vii daton. 

Weit verbreitet im ladisehen und Stillen 

Ocean. vorn Meerbusen von Beni,'nl('n bis zu 
den Fiilji-lnsein. Als Fundorte liihrt 15 du- 
1 enger ausser den genannten Verlireitungs- 
grenzen noch an: Chartaboam (Slam), Loo- 
Ghoo«lBl«nds, Nen-Gninea, Duke of York, 
Aneiteum (K«ne Hebriden), Anatra]i«i, Tasmanien; Peters & Boria noch Teniate, 
Kordo auf Misol, Ara-Inseln, Boettger auch Halmahera und Atscbin (N. Sumatra). 

Hin KxempUr, Tom KonlUnfek bei Kalmn, Hai 1SB6. d Sq. 19 V. 888 + + A >/> 
Sc. *' + 1. 

Siipntlabinle 7, daa 8. nnd 4. unter dem Augfe. 

TMtalläiim" 785 mm. Srhwan/ 05 iimi Vertiktil-Duirlimosspr 17 mm. SchwiiTizhölip 16 mm 
Die Intervalle zwischen duu ouuil'Iucu schwnrauu Ringen betragen in äcliuppenlangen, von 

8, «Vt. 8, SVt» ». »Vt. 4; 
4, 8«;^, 4, 6. 6» 6. 6. 8. 




Plg. 88. Flataraa laticaudatna. 
td Eayf «n dar Saita, b) voa obn, e) tw 



ita, b) «OB 
(Bat. Or.}. 



die Breite dieser Hinge sutbsl: 



2. FlaturuB colubrinus Schneid. 



Hydrus colubrinus 
Platurus fasciatus 



Schneid. Hist. Amph. I. p. 238 (1799). 
part. Daud. Kept. VII. p. 226, T. LXXV Fig. 1 (1803), 
„ „ Dum. Bibr. Erp. Üen. VII. p. 1321 (1854). 

Hydrophia colubrinus part. Schleg. Fhys. Serp. II p. SUT.XYIIIFig. Sl n. 22 (1837). 
Laticavda scntata Oantor, Oat HaL Bept p. 116 (1847). 
Platorue oolnbrinns Giratd, ü. S. Ezplor. Ehtped. Herp. p. 178 (1868). 

Peters, Mon. Kr. Ak. Wi^s. Berlin 1877 p. 418. 
Fischer, .Jahrb. Hanil)g. Whs. Anst. V. 1888 p. 18. 
Boidenger, Fatma Biit. Ind. Bept. p. 396 (1896) und Cat. 
Snakes ITT p. :<08 (1896). 
Weruer, Zool. Auz. 1899 p. 374. 



t» 

n 



n 
n 
n 



n 



n 



n 



latioandiu var. B. Günther, Cat. Ool. Sn. p. S7S (1858). 
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FlatoruB fasciatos Jan, Rev. & Mag. Zool. 1859 p. 149 uad lo. Ofa. Oph. 40 

T. I Fig. 1 (1872). 
„ taitatiu Günther, Rept. Brit Ind. p. 356 (1864). 

Diese Art unterscheidet sich von der Torigen, sehr ähnlichen durch folgende 
Marionale Mhr leicht: ein mqfiUTei S eMMch tt i minbea dm Bratfiroutalen und 
m iui dmiiJ emes oder imd swisehen dtn Litemanleii. Sehuppea in il—M BaiheD. 
(Banduebildw 196—940, Soboandaladiilder 80—86, Oberiippenioliilder 6--7). — 

Färbung ganz wie bei P. ladcandatoa, 
doch die 28—54 schwarzen Ringe um 
den Körper ebenso breit oder schmäler 
als die Zwischenräume zwischen ihnen; 
manche oder alle Kinge kuunen auf der 
Bauchseite unterbrochen sein. 

TotaUInge 1S70 mm (ßOL Hu.); 
Schwus Vv— Vie* 

Auch dieee Art ist weit Teibreitet, Tom Meerbusen Ton Bengalen bis zu den 

Fidji-Inseln ; Boulenger erwähnt noch folgende Fundorte : Pinaiig, Engano-Id. 

(S. W. Sumatra), Sooloo-Ids., Amboina, Halmahera, Temate, Salwatti, Soron, Jobi, 
Dorei, Misol, Goelvinkbai, Kei-Idfl., Pelew-lda, ügi, New-Georgia (Salomon-lns.), 
Pigeon-Isld. (Admira- 
litäts - Ins.), Aneiteum 
(Nfliw Hialncideii^ Ue 
of Fines (NeuHOaledo- 
ueD), EudaTn (Fi^- 

Ins.), Australien, Neu- Vig. 39- PUtnrai colubrinai. 

Seeland; BoettgPr von Kopf von oben, b) von Aer Seit«, r) Schwanj! von der Seite. 

Luzon und Cehu (Philippinen) und von Tongatabu. — Die Exemplare, welche Herr Prof. 
Dahl mitbrachte, stammen von Neu-Pommem, Neu-Luuenburg, Mioko und Matupi. 
Ich sah noch ein Exemplar von Herbertshöhe, Gazelle-Halbinsel aus dem Mus. Berlin. 

Nach einem Exemplare der zoolog. vergleichend-anatom. Sammlung der Wiener 
üoiTenitit ni urtdlen, kommt swisolieii Hatimu oolnbriniis und Inticaudatus 
Keunng tot und ich nebme keinen Anstand, dieses Bremplsr ab Bastaid swisdhen 
den beiden Arten sn beieiclmeii. Es bat die widitigBlen üntetsobddungsmerianale 

beider Arten vereinigt und zwar das Fehlen des unpaaren Schnauzeosebildcliens 
des P. colubrinus und die 83 Schuppenreihen des P. laticaudatus. 

Biologisch interessant ist die wiederholt beobachtete Thatsarhr. dass Schlangen 
dieser Gattung mitunter freiwillig das Wasser verlaaseu und meilenweit landeinwärts 
gefunden worden. 

Femer sollen diese SeescUaagen nach den Mitteilnngmi von Döderlein und 
Fischer nicht im mindesten bissig sein. 

Zwtl ToOsHDttge fimnidara und vhr KSpib. 

1) Hioko, 870 mm lang, Schwans 88 mm. Sq. 28, V. 817, So. + L 
OlMrKppMiMhiUair 7—8, du 8. and 4 nnter dam AagSw 

Ton dm 41 Mhwin« Bageo (4 MfasBi BakiraiK} rfMMa 11— M-M uf BMclie 
flisikt soHBamn, vHBmBd 14— JH ühMhaivt nklit Mf «Ce RsndiwMIdag Uaabnialwn. 
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SO Baliim, 385 nun, SchwMis 60 mm. Sq. 23, V. 315, So. + ^^ 
OberlippoiutMder 7—7, dtt 8. tmd 4. ta B«r3hnmg mit dem Aug*. 
Temporalia 1 -f 2, 2 + 2. 

(„Wie die früheren WMMiadilaQgttn, ahm obaa mflbr gnnbUn, tmt«i weissUebf am der 

Kopf ebenso gelb"). 

8) Ein Kopf. („Die Schlange wurde an der Ankerlutte dae „Bwetcd'* gefandeOr tob Hemi 

Leutnant von &Amak8. Matnpi"). 

7 Supralabiale, dae 4. aHiBin daa Auge beiSbiend; dia 6. nofal» Ttm dar Obariipp« her 
in Spaltung begriffen. Fktmtal« linfer ila PhttateUk. Tanpondw w» ^m allen Bno^. 

(bis auf No. 2) 1 + 2. 
4) Zwei Köpfe von Schlangen ana der HöUe in Nen-Lancuburg. 

Oberlippenschilder 7, daa 8. vnd 4 in Kontakt mit dem Auge. 
6) Kopf („einer Wanerschlange, geefihMaen in einem hohlen Banm am Meercsstrand, Kabakaol 

30. 8. 96 — noch eine zweite datilk'X Bebfldar wie bei den irorigen Köpfen. 

Dahl Mfibtet ttber die Art folgendes: 

(,^latonu colnbnmu ist im Kamaiek-Aidiipel die einzige «iridich hünfige 
Seeeeblange. Man findet sie nemenflieh im löcberigen Korallenkalk der Meereaulev 
und in angespfliten hoUen BanmsUünmen. Fast nie sucht man sio an einem 
getigneten Orte vergebens. Aber trotz dioscr Häufigkeit habe ich nur ein einziges 
Stück bekommen, das tinmittelbar aus dem Meere stiinimtp und diesrs fiine Stück 
war unter ganz f igtinartigen VprhältnissPH ifrefunden. Wie schon bei Hydnis platunts 
gesagt wurde, habe ich uicht uur selbäl sehr viel auf dem Meere nach ptilagischea 
Tieren geaadit, sondern nndh alle eingeborenen Bledier der Umgegend beavftngt, 
mir im Heere gefandene SoUaagen an bringen. So flennig jene mir nnn andi andere 
Tier^ die loh irtlnadita^ heibeibrachten, eine im Heere gefiingene SeeecUange bekam 
ich Ton ihnen nur ein einzigee Hai. Und dies einzige Exemplar war, wie oben er- 
wähnt, ein Hydrua platurus. Einige Male kamen Leute und glaubten eine geringelte 
Sepschlange in einer kleinen Bodcnreuse gefangen zu haben. Für das erste Stück 
wurde auch der für die Schlange ausgesetzte Preis gezahlt. Bei näherem Hinsehen 
aber entpuppte aioli die TermeintUche Schlange als Fisch. Die mimotische Fischart, 
wfllobe mir Herr Fral Hilgendorf fioondüdiit ab Opbidithys oolnbrinns Boddaerfc 
beftimmte, mag wobl läxSg von Laien für one Scblaage gehalten sein und an 
mandten irrigen Angaben in der Litteratur geführt haben. > Daa eine IPhrffmplar Ton 
Platurus colubrinus, das wirklich aus dem Meere stammte, erhielt idi durch die 
Offizioro dos Kriegsschiffes Bussard". M;iu hatte eines Morgens an der Anker- 
kette des Schiffes |2:efiiiiden. den vorderen Teil des Körpers ausserhalb des Wussers. 
Seeleute, die dort hüuiig luiiii u, sagteu mir, dass sie gerade an der Ankerkette des 
Horgena Uhifig Seetehlangen gefiinden hStten. 

Ueber die Kafamng dieeer hSnfigen ScUange habe ich nichla Beatimmtee in 
Erbhrnng bringen können. ISne groeee Zalil von Bsemplarea habe ich an^seabhnitien 
und 7war zu yencfaiedenen Jahieeaeiten, fand aber ihren Ihgen stets v611ig leer. 
Die Tageszeit, zu -welcher die Untersuchung vorgenommen wurde, das mUM ich 
freilich zugeben, war fast immf;r diescHio, etwas vor oder nach Mittag. 

Das sind die mir vorliegeudeu Thatsachen. Lange sind sie mir rätselhaft 
geblieben. Erat hier bei der Durcharbeitung des Materials fand ich eine Lösung, 
die einzige, wie mir scheinti die allen Thateadien Beehnung trägu — loh dmike mir 
die Lebennrein von Flatuma colnfailnni ftlgendermaaen: die Schlange hilt eich bei 
Tage am Ufer in hohlen BaumitSrnmen, Ukherl^ Kalkfelaen etc. aa£ Bei Naoht 
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gebt sie im Meer, um an der Obi i fläclic auf pelagische Tiere (Fische?) Jagd zu 
macheD. Vor Tagosunlinu h kehrt sie wieder in einen geeiguelcu Versteck zurück. 
Gplan{jt sie bei ihrem Fischl'ang gegen Morcron in die Nähe eines ankernden Scliiffes, 
so versucht sie na dem Schiffe einen geeigneten Schluplwinkol zu Huden. JJie Aukcr- 
keiie wird der auf den Tastsinn angewiesenen Schlange wie ein löcheriger Gegeu- 
stMid, etva wie Korallenfels enohelnes und beim Suchen nadi einer geeigneten 
Offiiung wird sie TOm Tage ftbenaaclit — Sine Frobe auf die Biditig^eit meiner 
"BVHfipitig Uesse sich leicht anafübien: Man untersucht am frohen Morgen den Magen- 
inhalt oder beobachtet Schlangen, denn Schlupfwinkel man kennt, direkt während 
der Nachtzeit. - Geluf^eiitlieh kaun es natürlieh vorkommen, dass Sclilan^jen dieser 
Art bei ihrer Jagd durch i'ine sturke »Strömung vom Lande fort^'eführt werden. 
Den von Schnee mitgeteilten i^'all, daas eine Schlange direkt aus dem Meere auf- 
goschüpfl wurde, wird man anf eine solche Ausnahme xurtickKufUhren haben, voraus* 
gesetat, dass es sich nm die Torliegwide Sdüangenact handelt. Aus dem Text geht 
es freilich keineswegs mit Sicherhüt hervor nnd ebensowenig konnte mir Herr 
Dt. Schnee anf meme Frage zur Zeit eine TöUig sichere Auskunft erteilen. 

Ich habe nicht ' rfalircn können, ob auf den Bismarck-Inseln jemals ein Mensch 
▼on dieser hünfigen Sclilauge gebissen worden ist. Die Eingeborenen fürchten b'ic 
freilich sehr. Als idi in einer scldan^enrctchcn Tropfsteinhöhle auf der Halbinsel 
Kabatirei von Ncu-ljauenl)urg naeh Seliwallji'iuiesteni suchte, hatte ich Not, meine 
Leute zu bewegen, mir Hülle zu leisten. Sie weigerten «ich ganz euergisch, sich in 
die Nfihe der Wand zu stellen, damit ich auf ihre Scfanltem steigen konnte. Auf 
diese Furcht ut allerdinge nicht sllzuTiel zu geben; denn einer meiner Leute 
fürchtete nch auch vor SegenwürmMU. — Das Verhalten der Schlange selbst ist 
ganz das einer Giftschlange. Sie ist ebensowenig scheu wie andere Giftschlangen, 
streckt sogar den Kopf aus ihrem Versteck liervnr. wenn man sich demselhen nähert, 
beisst auch woh! in einen Sto< k liinein, wenn man sie mit deuiselhen rei/l. Kür 
besouderü bissig mochte ich sie ubt r uiclit erklären. Ihre geriuge Scheu kann auch 
auf die Furcht der Eingeborenen vor ihr zurückzuführen sein.") 

Ähnlich deu Haturus- Arten durch die mehr cyUndiische Körpergestalt, die 
Lage de« Oberldefers, die grossen Bauchschild», aber den anderen Seeschlangen 
Bhnlicher durch die auf der Oberedte der Schnan»» gelegenen Nasenlöcher, die an- 
einanderstossenden Nasalsahilder und ausserdem snsgezeichnet durch den längeren 
Obeitiefer, die 8 — 10 gefurehti n Oberkieferzähue hinter den Giftzähneu, die schwach 
gefurcht-en vorderen Fnti rkietürziihno und die in der Mitte f;ekielt<'n J{auelii<childer 
ist die Gattung Aepyöurus, von welcher zwei Arten den Stiiien Ocean und 
Neu-Guinea bewohnen, nämlich A. laevis Lac. und A. australis Sauv., beide mit 
in kleinere Stücke auijgelösteu Kopfschüdem und in den Schuppenreihen im selben 
Verhältnis stehend, wie die beiden Platurus- Arten, nämlich entere mit 81 — 25, 
letstere mit 19 Schuppenreihen. 

b) Elaplnae iGiftnattem). 
Laudiebende Proteroglypha von uattern- oder vipernähnlicher Gestalt, meist 
durch das Fehlen dra Frenalo und die Bbkeflnng des grossen UDtena Ten^iate 
zwischen dem 6. nnd 6. Supralatnale (3. und 4. das Auge berührend) ausgeseiehnet. 
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In Anierik» durch die Gattung Elapa, sonst nodi in Afiika und Amui rar« 

treten, in Australien die dominierende Schlangengruppe; gehen nach Osten bis ztt 
den Salomons-Inselii (Gattnag Denisonia) und f^dji-Ioseln (Gattong Ogmodon). 

Gattung: Modetep» D. 6. 

Oberkiefer so weit wie das Pulatmum nach vorn reiuiiead, mit einem Paar 
groner, gefiifchter Giftaähne, hinler waldien naoh eliiein wäbn ZiviMdunuraiim 
8 bis IS Ideine» gleiehfidla gefurchte Zihae stehen (aiehe Seite 96 85 c). Vordere 
ünierkiefenihoe stark T«cgz0ss«ct, Obaddefer Ton etwa CMÖnuiger Gestaltt die 
Öffnung des C gegen die Mittellinie, also gegen das Palatiuum gerichtet. Kopf 
wenip vom Halse uLgosetzt. Auge klein, mit stMikn'clit t llijiCischer Pupille. Nasale 
einfach oder geteilt; kein Zügelschiltl. Kürpcr dn-lirund; Schuppen glatt, ohne 
Grübchen, in 15 oder 17 Reihen. Bauchäckilder oliuo Kante. Schwanz massig lang 
oder kurz, mit zwei Reihen ?oa Schildern auf der Unterseite. 

8 Arteoi die ndaten In Australien, bk auf die naehatehende Art, welche die 
einzige Land-Gifiacblange des Bismardc- Arduqpels iai, tven^;staiis soweit bis jetst 
bekannt ist 

1. FaenddBpa mUleil Schlag. 

Elaps mülleri Schlegel, E»s, Phys. Serp. U. p. 452 T. XVI Fig. 16 & 17 (1B37). 
„ „ Schlegel & MliUer in Temtniuck, Verh. ^ederl. lud. Zool. p. 66 T. IX. 
Fig; 1 9 (1844). 
Ftevdekps mfOleri Dum. Bibr. Erp. G&. YU. (18ft4> 
Demansift „ GSnther, Cat Col. Sn. p. 213 (186B). 
Diemenia „ „ Ann. Mag. N. U. (4) LX. 1872 p. 34. 

„ „ Meyer, Sitzbor. Akad. Wiss. Rerlin 1874 p. 12. 

„ „ Peters Doria, Ann. Mns. (lenova XIII. 1070 p. 408. 

„ „ Boettger in Semon, Zool. Forsch. V. p. 121 (1894). 

„ „ Bonlenger, Ann. Mag. N. H. (6) XVI, 1895 p. 38. 

„ „ M äiely, TMasetngzi Ffintek XVHL 1696 p. ISO. 

„ seUegelii GMnther, L c. p. 36. 
„ „ Peters & Doria, 1. c. p. 408. 

Trimeresunts ikaheka juv., Sauvage, Bull. Soc. Philom. (7) L 1678 p. 44. 
Pseudelaps mttUeri Bonlenger, Cnt. Snakcs TIT. p. 316. 

„ „ „ Aau. Mus. üiauva XYITI. 1898 p. 706. 

„ „ M6hely, Teimeszetrajzi Füzettk XX i. 1898 p. 173. 

„ „ Boettger, Abb. Ber. KgL ZooL Mus. Dresden 1696/37 

Ho. 7 p. 8. 

„ „ Werner, Verb. ZooL fiel Ges. 1699 p. 163. 

Auge so lang oder (bei Jungm) ehvas länger als ein Abstand vom Unndrand. 

Rostralc doppelt so breit als lang, von oln-n kaum sichtliar: Tiiterna«?alia kürzer als 
PraetVoutalia; Frontale l'/j — 2 mal so lang als breit, länger als sein Abstand von 
der ächnauzenspitze, kürzer als die Paj-ietalia, ^Nasale geteilt, in Berührung mit dem 
einzigen Praeoculare ; zwei Postocularia; Temporalia 2 -{-2, das untere vordere 
swiseben dem 6. und 6. OberUppensdiild angekeilt; sechs Obedippensebüder, das 
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Psoiiilclaps müllcri. 

») Kopf von der äail«, b) von ob«n, 
4 TM ulM OüL Or.). 



3. und 4. das Augß berührend. Drei oder vier Unt^rlippenschildor in Berülirung 
mit den vorderen Rinnenachildern, welche ebenso hing oder kürzer sind als die luntcren. 
Schuppen in 16 Reihen- Bauchschilder 139 — 176; Afterschüd geteilt Schwanz- 
«childeEpaare Sl— 37, mdst ttber 80. 

Die Firbnng diaaar Giftadüaage ist sehr aufikUeiid und charakteriatiaeh. 
Oberseite gelb-, xot-, gnuibnim od«r giangrfln, meadunel In der BflolEenmitte mit 

einer lichten Längsiinie, die mitunter beiderseits dunkel 
eingefasst sein kann (siehe Blgr.) aber bei den mir vor- 
liegenden ExpmT)laren von Neu-Pommorn durchwoj^ fehlt. 
Kopf hellgrau mit schwarzen, symmctrisclicn P^h'ckcn, 
welche einen üchteu iiand haben können; zwischen diesen 
Hecken kleine dmdde'Pimkte. Ein dunkler Längsstreifen 
vom Auge nun Mundwinkel, die Firbnng der Oberiippe 
tinter diesen Stzeifen häkatf «eise oder bellgnn; Ober- 
lippenrand häufig schwarz oder schwarzbraun ; Keble nnd 
vorderste Bauchschilder schwarz oder schwarzbraun ; diese 
Färbunc nach hinten lichter werdend, so dass die wei- 
teren Hauchschilder dann korallenrot, hellgelb, Heisch- 
farbig oder graulichweiss, anfangs dicht, dann immer 
spärlioher mit dnnkelbrannen oder dnnkdgrauen Fledten 
bestt nnd meist in der zweiten RampfhAIfte oder schon 
früher gern einfarbig hell sind. Ein dunkles breites Querband im Nacken bei vielen 
Bnmplanni ▼orhanden, bei den vorliegenden vom Bismarck-Archipel dahinter noch 
ein zwrite<^. seitlich in die schwarze Färbung der Unteiseite ttbexgehend, dahinter ein 
länglicher weisser Fh-ck nahe den Hauchschildem. 

Totallänge 628 mm (nach J^lehely), Schwanz 72 mm. 
llfihely nennt diese Sdilange selten (T. F. 1896), nns welchem Grunde, ist 
mir unbekannt, ich habe dne siemUche Zahl von Exemplaren, ttber ein Dataend, an 
nnteisnchen GMegenhsit ge- 
habt und mich überzeugt, dasa 
sie in allen grösseren Museen 
Europa'» durch iiichrereExein- 
pluro vertreti'n und z. B. auf 
Neu-Guinea kaum seltener ist 
als Acaotliophis. Auch im 
Bissaaick - Archipel seheint 

rie wni hMfaiiMna—iir bl*"^g 

Fig. 41. Pseudelapg müllcri. Kopf von der Seite. (Vergr. S ^ 

ZU sein* 

Was nun ihre Verbreitung anbelanpt, so ist sie eine nicht unbedeutende, denn 
man kennt die Art von Ceram, Soron, Krudu, .Tobi. Mysore, Misol, Mafoor, Salwatti, 
Neu-Guinea (Moroka, Kaveri, Bara Bara, Andai, Mt. Arfak, Astrolabe-Bai, Iklausinam, 
Stephansort), Trobriaad und Ferguson-Island, St. Aiguan, Woodlark (Brit Mus.), 
Wai^u, Australien (?) (Mus. PiaiiB), sehliesaiidi Ton Nen-Britannien nnd Nen- 
Lsmenbucg. Diese Ueine, wenig Aber einen halben Ifeter emidiende Giftschlange ist 
dnrdi den bunt gweifihnetwn Kopf bei einfaringam Bmofi nnd Schwans, bei niherer 
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Betrachtung durch die schwarze Kehl- und Halsgegend (bei der unschädlichen Nardoa 
bna is't der pnnze Kojif schwarz uml 'It-r Körper licht und dunkel peringclt) von allen 
Sclil.inii;ou des Archipels leicht zu uoh rsch'»idpn. — Uber die VVirkuDg ihres Bissea 
ist mir nicht» bekannt geworden, duch dürfte sie eatsprcchcud der geringen Grösse 
des Tiem nicht sehr heftig sein, wenngleidi «ine enei|iBch« und soUeunige Gcgen- 
behandloog durdi Anaibrenoen (durch glfihendes Eisen, Hölleuatein oder dei|^) oder 
Anaclineiden d«r Wunde (mit au^ehigem Ausblutenknen) und Öennn starken 
Brjumtwems jedenfalli angeieigt ist 

2 (J, obort'^ L(i%rnn bei Rnhim am Hoden 31. 1 f*7. 

(,^aa grösscro dunkel olivcngraiigriin, das kloinore dunkler, Kopflleck und Uolsbaad tchwara, 
grBiiliohgmii garftnilait, 8«ltaafleek dei Kopto w^m, Bwieb srtnltdiw«!«'*). 

TofallSnt"> 527. 514 mm: Schwan» 70, 79 mm. 

V. 16«, 168; A V.; Sc, + 

UatavM Tempanl* «mieht nicht gaai den Ob«rHpp«iv«nd. 

FBrbiinc': Kiipf (Tran. Hainbund und "fAnstipp Zflchnn'ijrcti schwarz. Oberseite des Kopfes mit 
aahlreicken grüueren und kleineren runden Flecken, die einen heUen und um diei«a b«nim einen dunklen 
Baad baiitsMi and v«d denen dSe grSaerau eynintetrUdi «igeacdniet tlnd. Ein eehwnner Streif voin 

Hintfirnnd dfs Niiän)<i scum Anpt' iiiul von du bis r-iherhalb des Mundwinkels. Bin schwar/.er Flfck 
nnti>r dem Auge, an dor Urenze des d. and 4. Sapralabiale, vor und hinter diaaem der Uberlippcn- 
fand aabwan, vor ikm nllaia die Sntnnn der Oberiii^iuBliilder. S5mi Skdmppanntteo Unter 
drn l'nriftalen. ein .sohwiir^cs <^nerban(3 ; 1 5 Schuppenreihcn hintor (ÜLsem ein zweites scbwarxes 
Band, welches an den Seiten des Kopfes nach vorn sieht und in die einfarbige schwarxe Kehl- 
fibbunir fibelgeht. Hinter dieMm Habbaad ein weiaaer UngBoher Flaok jedenelte oberhalb der 
Baach-ichüdfr. Di*» Ohrrltppf oljrnfulls wei.^.'S und wio dtpsor Fli^ek fein srhwarz punktiert. 

Ubontoito dos Rumpfes und ISchwanzes grünlich graubraun, Schuppen undeutlich dunkler 
gariadert. Kehl* nnd Hde lebwan, gegen den Baaob geht die firbaag anmlUleh hi gnui mit 
lichteren (hniunlichen) Fleck > n üb« r. welch(> nach hinten immer rm Iir übt rwiegen, iO daia der 
Bauch schlicssUch achmutzigweiss mit zahlreichen kleinen grauen Flecken wird. 

Oaa iweite Bsemplar let auf der Rfiekenseite dnaUer und der Baach irird weiter aach 
hblten weisälik'li und ^itark gefleckt. 

Bei einem Exemplar iat eine, b«iu auderon beide ttuten ausgestülpt. Dieselben sind an der 
freien etwa Icreiafnnuigen FHIdie mit etwa rfebea itarlteB, gdnfimratea, kraUenmrUgea aad teUwdee 
Kwoispitsigen Rtacholn in schwach spiraÜKcr Anordnmit' (niK-li innun kloincrt« Stiu'lu'lni bfwchrt. 
während der Mantel dea etwa abgestutzt kegelförmigen Ponia mit etwa zwölf ebenfalls starken, ein- 
•pitiigen und nneh abiribrta (d. h. gegen den Batalteil) geriditeten Stacheln beeetat ist 

Ein jongcs Exemplar (Ralum L 1. 97) hat V. 161 A. ^ " + 1- 

Die voUitiiiuligu l'bc'rfinstimtnnnf» der Subcniuialen^ahlf n bri ulb^n droi aufgefundonen 
Exemplaren la^st aul ciao iiu^!>cr&t genngo Vanal>iLität dieser Zahlen bei dor in Rede steLecden 
Schlange, wenigstens für die (iogend von Balnm tehliessen. Es würde iohwierig sein, bei irgend 
cini r Colubriden-, Hoidon- oder Viperidun - Art unter drei ohne besondere Auswahl nach Ainander 
gesammelten Exemplaren, drei mit gleicher Subcaudalenzahl zu finden. 

Dahl sagt: 

(,Die beiden HManohen dieser Art gehören tu den «enij^ Sddangen, die ich 
selbst im Bismarck-Archipel g«Auden habe. Abgesehen von den Seesdilangen waren 

es hocbatens 6—8 StQck, welche ich selbst im Freien sah, obgleich ich täglich umher- 
streifte imd oft auch an geeigneten Orten suchte. Man ersieht daraus, dass Schlangen 

dort keineswegs sehr häutig sein können. Pscixl^lnps mülleri musste mir sofort als 
giftig verdüclitig erscheinen, weil sie bei meiuer Aunäherung nicht zu entkommen 
suchte.") 

Eine Giftschlangenart ans der Gruppe der Elapinen, welche auf Neu-Guinea eine 
hinfige Erscheinung ist, soll hier f&r alle Fülle erwShnt werden, da ihr Yorkxnnffien 
im Bismansk-Arclüpd nidit ausgeschlossen ist Dieselbe, Acanthophis antaretica 
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F. W«ni«r: 



Shaw ist durch den gednmgenen, vipcrniilinliolien Kiirjierbau, die finfgerichteten 
Augeabrauenachilder, den in einen spitzen, gekrümmten Stachel auslaufenden Schwanz 
mit aliwfidiMlnd pauigM lud napumi IMnimiusdbildfl» und die Jürbung (oben 
giaubnua, imteo «das, mit sdnranen Fledcen auf der EeUe und sehwanen Quer* 
bioden »nf dcD BancbBoldldttn; Sdnraonpitse unten gelb) leicht kenntiicL 



Wurbeltaere mit wedtfelwnnneai Blut, nackter meist drOsentwcber Haut, in 
der Jagend dnrch Bremen atmend. 

Von den drei Oidnangen der Klaaie ist mir eine, nKmlieh die Batrachia 

Sallentin, Anura oder Kctunlata vertreten, wie daa ja «nch auf allen übrigen 
Inseln des Stillen Oceans der Fall ist und von ihnen wieder nur die grosse Unter- 
ordnung der Phanprogiossa, während die zweite Unterordnung (Aglossa) nur 
in Südamerika uud Afrika durch droi Familien und ebensovielc Gattungen ver- 
trt'lt'u wird. Die Frösche des Archipel» geiiüreu grösstenteils weitverbreiteten 
Gattungen an, nur Oornnfer iat eine, wmiigstene urBprUnglich, polynesische Art, der 
die afirikaoiscben Arten Tympanooeroe, Aetylosternui nnd Doliehosteraus*) 
alleidinge nalie Tenrandt nnd. Eclite Kröten fehlen dem Archipel vie llbeihanpi 
der ganzen polynesischen Inselwelt, nur auf den Hawaiischen Inaein lebt eine Krote 
(Bufo), die ahrr zweifellos von irgend einer nmerikanischcTi Fonn iihstaninit. 

Die Frosflilurclie machen bekanntlich l ine V^ensvanfllung durch, iudeni aus den 
mit einer Gallcrtiiülie versehenen Eiern (Laich), welciie ins Wasser gelegt werden, die 
fusslosen, mit einem Ruderschwanz und einem Saugmund TOTseheDen, bäumcheufürmige 
Kiemen (3 jedereeits) tragende Larven ansachlfipfen. Dieae verwandeln lich dann, indem 
xuexat die ioasemi Siemen reaorhiert verdea und unter einer laemeadeckelartigen Hantp 
&lte, welche eine links oder in der Bauchmitte gelegene AtemöfTnung (Spiraculum) frei 
ISsst, entwickeln sich neue, innere Kiemen. Gleichzeitig entwickeln sich die Extremitäten 
lind zwar sieht man die Hinterlicinc frei Jin beiden Seiten der Schwanzhasis sprossen 
und sicli zur (it^linitiveii Grösse des jungen Früschleins entwickeln, wahrend die 
vorderen, unter der Haut verborgen bleibend, erst nacii der voUsUiudigen Entwicklung 
der Bmterheine durehbrechen. Hiemuf bfldet sieh der Sangapparat und die Honi- 
kiefer nnd Kiemen der Kaulquappe auraek, ebenso der Schwanz; die bereits aas- 
gdnldeten Lungen treten in Funktion nnd die jungen, nnnmehr vollstindig den 
Erwachsenen in der Gestalt ähnelnden Frösche sind nun zum Landleben fülug. 
Vielfach ist eine mehr oder wenir^er weitgehende Bnitpflegt- des 1 n(h>r $ zn 
konstatieren, hei l<oiner der Arten des Archipels dürfte dies alier der Fall sein, 
sondern die Eutwickluug wie bei unseren heindschen Froschlurcheu vor sich gehen, wie 
Oberhaupt Fälle von Fürsorge der Eltern für ihre Kuchkommcnschafl erst von wenigen 
polynesischen IVSschea (tob den Sakmions-Insehi) bishor su unserer Kenntnis gelangten. 
WahrscheinUch fehlen eben liier die Yeranlassungen nur AbkOnung der Hetamoiphose 
und zum Sdmtze der Jungen — die Tiere scheinen relativ wenige Feinde zu besitzen, 
die Schlangen ziehen, soweit sich aus dem Mageninhalte ergiebt, Eidechsen und 
Mäuse vor nnd dürften auch den Atifenthalten der Froschlurche keinen Geschmack 
abgewinnen. Höchstens Yaranas wäre als Froschtresser zu erwähnen. — Die 

•) För Comofar Johnfiomi BIgr. nät angieg»b«It«in Omoitemabttel vofg«Khlif«n. 



6. Bafpaohia (Lnrehe). 




JM» RapttUcn- aad BafaraeUediMiD» im 



AnUpek. 



III 



Begattung ist eine äussere, das ? wird (bei Hana und Cornufer) vermutlich hinter 
den Vorderbeinen, bei Hyla and Hylella ebenfalls vermutlicli vor den Hinteibemen 
umklammert Die Larren kennt man bidier nur von Hyla dolichopaia. 

Faraiiic: Ranldas. 

OborkicfiT bezahnt. Querfortsät/i- des Kn uzbrinwirbels nicht oder nur sehr 
wenig enveiu-rl. Coracoide fest miteinander verbunden durch einen einfachen Epi- 
coiaeoidknoipd. Ftaecoiaeoide mit dem innarai Ende den Goraooiden aufliegend 
oder mit ihnen durch den ]^icoraooidknorpel verbunden. 

(iiitiuug: Rana L. 

Pupille wagrecht; Zunge hinten frei und tief ausgeschnitten (zwoizipflig). 
Gaumensühne Torhanden. Trommelfell deutlich oder Tochoigen. Finger frei; Zehen 
durch Schwimmhäute verbunden, mü einflach abgerundeten oder zu Sangseheiben 
erweiterten Enden. Äussere Hetatarsalknochen durch Haut vprlmnden. Omosternum 
und Stemum mit einem starken knöcheroMi Stiel. Endphalangen zugespitst, oder 
quer erweitert bi.s T-fdrraig. 

Diese Gattung, welche über 175 Arten zählt, ist kosmopolitiscli und fehlt nur 
im südlichen Teile von Südumerika, auf Neuseeland, im grössten Teile von Australien 
(eine Art im imseisten Norden) sowie im padfischen Inselgelnete östlidi vom 
Salomons-ArehipeL — Im Bismarck-Arehqiel ist sie durch eine einsige Art ver- 
treten, weldie einem in Westafrika und Ostindien vorkommenden l^jrpus angehört 
und diesen mit einer Art von Neu-Guinea verbindet 

Bana noTae-bzitanBlae Werner 

Werner, Zoolog. Anseeiger 1894, No. 446 p. 

Ich habe 1. c eine ziemlich mangelhaae Beschreibung dieses Frosches gegeben, 
welcher durch seine ArmdrOsen an die nahe verwandten Arten B. temporalis (Ost- 
indien) und elegans (West- 



afrika) erinnert, sonst aber 
der K. papurt von Neii- 
Guiuea, (li<- alu r keine solchen 
Drüsen im männlichen üe- 
scUechte besitrt, am ihn- 
liduAen ist loh wiederhole 

hier die Beschreibung mit ^.43. Raa» aorae-biituiiiiM <). (Nat. Gr.) 

den nötigen Verbesserungen g /«^"SJ^^ 
und bemerke, dass das unter- Esemplw gwlohnst . 

suchte Exemplar von Sumatra, sowie einige von Neu-Guinea durchaus keine 
wesentlichen Unterschiede vom Original-Exemplar zeigten, SO daS8 über 
die weite Verbreitung dieses Frosches kein Zweifel bestehen kann. 

Gaumensihne in swei schiefem Gruppen, welche an der tnneKen 
vorderen Ecke der Choanen beginnen. Kopf riemlich gross, aber nur wenig 
breiter als der «biige Körper; Schnauze ziemlich lang, aber wegen der 
grossen Augen nur wenig (etwa um oder ■ ,) langer als <ler Au^eiuh.n iunesser. 
Interorbitalraum ebenso brmt als ein oberes Augenüd; Tympanum sehr deutlich, etwa 
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höher als breit, ■ des Aiigendurehmeasers. J?'üiger ideiali( h lang, der erste länger als der 
zweite; Zehen durch Schwimmhäute verbunden, welche an der luQüQbeite der 5. und der 
Aussenseite der 1. — 3. Zehe bis zur Saugscheibe, an der Innenseite der 2^ 3. uttd 
an baidBA Seiteii der 4 bb zum äunentHi SubozticiiUuclijScker reichen. Hager und 
Z«h«i an der Spitxe m Tdemea Scheiben sngeschiroUea, mit staxken Subftrtieidar- 
hfidcem; innerer Fersenhöcker klein, mdMnförmig, äiUBeinr nmdlich, an der Basis 
der 4. Zehe. Das Hinterbein erreicht, längs des Körpers nach vorn gestreckt, mit 
dem Persengelenk Um Vordorrand des Auges. Eine deutliche Längsfalte auf jeder 
Seite d(^s Körpers, vom Hinterrande des Auges ausgebend; eine zweite, weniger 
deutliche vom Unterrande des Auges zur Schulter ziehend. Schnauzenkanto gerade, 
ZUgelgegend etwas vertieft, Nasenloch näher der Schnauzenspitze als dem Auge. 

Hant oberstits imd an der Kehle SiuBeiat fein chagEinierl^ Kopfiidten, Sclmanse 
und Axmtopanetahtegion glati^ Bauch quemmadig. 

Obenaits graubraun, vorn ins Rotbraune übergehend, mit schwadiem Bronce- 
Schimmer; au jeder Seite dos Kopfes von der Sobnauzenspitze zum Tympanum ein 
rotbraunes, nach oben und unten ins Schwarzbraune übergehend, oIku durch sine 
weissliche Linie begrenztes Band. Tympanum rotbraun: Seiten unter der Lutcral- 
falte dunkelgrau, ziemlich deutlich von der Bauciiiärbung abgegrenzt. Oberlippe 
und die OtMnmnfidte iinNHnräii. ffintarimdmm lehvan imd hdtgsni mannimert. 
UnterBeite weualich, fein helignm beatMnbt Hinterbeb nnten gran f^ckt 
d mit dner groasen, veiaa imd achwan Reckten D^e am Obenum und jeder^ 
leili emer gdblicSien, äusseren Schallblase an der Innenseite des Unterkiefers. 

Länf^e 77 mm. — Vorkommen: Sumatra (leg. Gustav Schneider), Ncu-Guinea, 
Neu-PommeriL (Original-Exemplar in der Wiener zoolog. UniTeraitätthSammlung.) 

Gattung: Cernufer Tschudi 

Fnpille hoiiiontal. Zunge frei und hinten tief ausgerandet Ganmenxähnc vor- 
handen. Tympanum deutlich. Finger frei, Zehen frei oder nur am Gnindr lurch 
Schwimmhaut verbunden, die Spitzen mehr weniger erweitert. Äussere Metatarsaüa 
verwachsen oder duich eine Furche getrennt. Omostemum und Sternum mit einem 
knöchernen Stiele, ersteres an dem den Praecoracoiden aulsitzenden finde gegabelt 
Endphalangen T-I8anig. 

El amd aber «n Dulaend Arten bekaimt} welche im polynenachen Gebiete 
bia 10 den Philippinen, Uolnkken und Snnda^Inseln heimlich sind. Die wesi- 
afrikanischen hierher gerechneten Arten dürften einer anderen Gattung angehören. 
Die eigentümliche Grestalt des Omosternums aber kommt allen polynesiscben Arten zu, 
welche bisher darauf untersucht wurden. Der Archipel beherbergt zwei, in jüngere 
Studieu nur schwierig zu unterscheidende Arten. 



1. OocBolkr eoxnigatiia (A. Dvm.) 

H;ylode8 cotragatna A. Dom., Ann. Se. Nat. (3) XIX p. 176. 
Fla^irmantia cotmgata Feters, ICon. Ber. Ak. Wies. BafUn 1873 p. 611. 

n m Beteea & Doria, Ann. Mna. Genom XTTT p. 490. 

s plidfem Gfintlier, F. Z. 8. 1877 p. 182 itnd Gnt p. 95, T. Tm Fig. B. 
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Coraufer corrugatus Boulenger. Cat. Balr. SaL (1882) p. 110; Auu. Mus. Gfuovu 

1898 p. 706; Ann. Mag. N. H. (6) XYI, 1896 p. 39. 
Conufor coimgatuB M^Wy, Twmimeirajia FQzetek, XX 1897, p. 411. 

DieM Alt kMmMidme ich folgsndermasMo: Kopf venig oder gar nioht Imiter 
als lang, oder sogar etwas l&oger als bndt, Scbnaidte 1*/»*—' « so laqg ab breit, 
Nasciilix Ii meist iloppelt «n woit vom Auge als von der Schnanzpnspitzo 
entferot. TnmimelteU ' . oder sn lupit nh (In*^ x\ntr«\ höher als hreit kSchnauz«'iikaule 
gerade, scbarfoder wulsug,Ziij;elgügt*utl vei iielt; ein«' starke horizontale Faltv vom Augen- 
Uinterraud über das Tyinpanuui, hier nach unten und hioten umbiegend. Finger undZebeu 
mit starken SabartikoIariiSckem; Ibnd mit drei atarkea Hetacarpalböckein; Fuss mit 
sweideutlidienMetatarsalliSckern, von denen der innere, grSeaere^walzlicbnnd'/^ bis Vg 
der Länge der Inueu/.eho ist. Zehou gesäumt; Metataräus mit kleiueu Körnern 
besetzt; einp scharfe Tarsal falte vom inneren Metatarsalhöcker zur Mitte des Tarsus. 
Tibi(>tn!sal^'clL'nk r<'irlit Iiis zur Srh na uzenspitze, selten darüber hinaus, 
mimleüteuä :i1mm Iiis /um Nrismlüch. Int^rorbitalraura ebenso breit als ein 
oberes Augenlid ; die oiifren Augenlider liöckerig. Uberseite granuliert, manchmal 
mit Awnabme der Sebnauwnspitie oder Schnauze, welche glatt nin kann; Snten 
granuliert; Z^lgegend runzelig. Unterseite ganz glatt. Fuss etwas länger als die 
Entfenivng von der Sebnnnzenapitze zur Achselhöhle. Körper schlank, Bana-artig. 
Ktteken mit durchweg kurzen, längsgerit lili'ion b'.ilten, welche stumpf, nicht scharf 
sind, d. h. sie bilden im Quersclinitt einen Halbkn is sfaft eines Drciei ki s. Scliiofe, 
körnige IjünEfsfalteu auf der Oherseiti" der Tibia. Uberseite rötlicbgtaii. firanlilau 
oder graubraun, nieist mit einem iSlicb ius violette. Nicht selten eiu heller, bei 
erwachsenen Exemplaren etwa 3 mm breiter Läugsstreifen von der Mitte des oberen 
Augenlides bis etwa fiber die Region der hinteren Ljmphherzent von schmvtzig- 
weiseer Färbung.*) £in dunkler Längsstreifen fon der Schnaoaanspitze zum Nasen- 
loch, von hier an der Sohnauzenkante entlang bis soffl Auge; ebenso TJnterrand der 
lY^npanaUalte dunkel. Häufig ein heller Fleck vom an der Schnauze, swisohen den 
beiden liiingsstrcifen. Ein dunkles Querband, nach hinten deutlich abgegren7t. ver- 
bindet bti vielen. nanit»ntlirh jiineen Exempliiren di»' Augen. Oberseite der Extremitäten 
mit dunklen Querbändeni (bei .lungeu 6 auf Uberschenkel, 4 — 6 auf Tibia, 3 — 4 
auf Tarsus). Keine bellen Flecken auf der Oberseite; Llngsfolten niemals Ton der 
Bttdienfärbang ▼nscbieden gefärbt. Kein heller Achselfledc Zflgelgegend bei 
helleren Exemplaren (dunkle sind oft oberseita ganz ein&rblg) hellgran, Oberlippe 
mit TOrtlfcalen Flecken (4 hinter dem Praeocularstreifen). Unterseite weiss, selten 
hellrot; mitunter Kehle, seltener auch Tlrnst ft in braun bestäubt, niemals aber so 
dunkel und reichlich wie bei C. boulengeri. Granulae der Körperseiten weisslicb, 
brauti gerändert: Hinterbacken braun, dunkler niannoriert, niemals rosenroi ; Unter- 
seite der Extremitäien mehr weniger dicht braun bestäubt oder marmoriert. 

Männchen (mit zwei inneren Schallbhuen) scheinen auch bei dieser Art im 
Archipel seltener zu sein, ich konnte keines aua der Koll. Dahl untecsnchen. 
Qrösste Länge 64 mm (Wald Kabakaol). 

Verbreitung: Philippinen (Laguna del Bai, Nagros), Molnkken (AmbiMna)« 

*) Nur bei einem einzigen, jungen Bxniiplw flia mediana EBekeot t rdfan VOB beller FiriMUg 

TOO der SchnsuzenspiUe zum After. 

MiU. ». d. too\. äanunl. d. Mo«, f. Natutk. Ib aerlin. 6 
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Neu-Guinra (Bnra-Bftra, Erima, Mansinain. Aiidni. Mt. Arfak), Pulo Faor (West- 
Küste von iS'cu-Guinea), Rertiand Island, Jobi, Batanta, Bismarck-Archipel (Neti- 
Pommeni, Neu-Lnueuburg, Mioko), Salomous- Inseln (Guudalcanar, X.-Georgiuj, 
St. Ai^'uan, i<\ rgnisoD-Id»iid. Soll auch auf Jara Toxkonuueii. 

Zublreicho Exemplue TOn Neo-Pommern und Mioko. 
I. KHliim (von Eingoborenon 2ö. 1. 97) 4 Exemjitare, 35, f>ö. 50. W> mm Inner 

Unterscheiden sicli durch das deutliche dunkle Interucularbsnd von den übrigen; vor diesem 
nodi MD helles uud vor diesem mbermala ma dunklet QMrband. Zfigelgegend dunkd. Bebn 
RTÖssten Exemplar Tibis 33, Fu« 13 mm lang. 

II. Lowun bei Kalum Iii. 8. 90 im Walser. 

Ein groBMH, gettnäHbea Eacainplai-, 69 aun Uog, (Tibi* 86, Foas 45 mm). 

IIL Wald Kabakftu) Stn H 9«. 

Ein groüaes (04 mm luikge»), fast (Mnlarbig dunkelbraunes Exemplar. (Tibia 37, Fuu 45 mm). 

IV. Im und am WaldBampf (im Tulkuiiaohoii Gebiet) bei JUbdtaal, 00. 8. 96. 

Drei ha!bwiiehsipT> uif) i^rht '^^r.rrp Kxemplnrc. Von den hMlhwüclisipen ist eines von der 
ungestreiflen Form nici)t weiter benterkeuawert, das zweite aber liat Kopfseiten, Sclinaiise 
und Vrontoparietalgegeiid tiefaehwan, dos dritte dl« Obcmite doi Kopfe« swisehen Sohoftuzeo- 
kaiiten. Außen und d"n '1iif>r ;'l^-ifti an 'Ifti Hintcrrän'l rn ric r At;r:'-!i bejjinnen'icn * Supra- 
scapulari'ulten lobhafl l)raiiuro(. Diese Iteidou Exciuplnr<- haben auch uiiien rebitiv breiten 
Kniif nnd gleidien dadurch dam G. Bonlengeri, von dem ale aher in den aonsÜKen morpbo- 
l<n»isclien KiKenscImflin sieh widd niitiTselieidrn. Liinf^e ii.'J, 3T mm. Hie .liinpen (das 
kleiuüle 14 nun lunt;) xvichnen »ich durctt diu &Urk vurlrulend«!u, warxenäbnlicheti Längs- 
falten aus; eine* besitzt di« xwri dortolateralen LBngMtreifen, ^nes dagegen ein medianes 
h'-Wr" f?nnd «uf dem Hiil•l^='^ Mei allen : ii ! (^uerbiinder lier Extremitäten sehr deutlich. 
V. Neben dem JUangruvuüutnpr in Kabuliaul uui Ki>rall«!nbudeu <iü. tf. 9ti. 

Ein gnuK» hiak einfarbig- dunkelbraunes Bxemplar, 57 mm. (Tibia 34, Fuse 48 mra.) 

VI. Waldthal von IlerrnMi -Iie 1. fl7. 

Ein jcwuistreiftgcii, hnll>\viK' bitiges Exemplar, suwie ein gaos junge«. 
Vn. Ralum, Ton EingeborenoD gebnchi 93. 1. 97. lÜn halbwSahaigea Exemplar. 
Vlir. Mioko 14. 11. 9tf. Zwei mittelgnnse ^4-36 mm) sweistraiBge Exmnplaro mit dentlicb lotor 
Uuteraette. 

Di« Totallii^ verhalt sieb au der der Tibia nnd der des Füihs (ohne Jtetatanua) «ie* 
loa : 60 : 70—74; bm C. Boulengeri nnd dieielbtn Zahlen: 100 : 47—4» : 63—66. 

2. OoxniiflMr IwiitaiicKi Böttger 

Cat. Batr. Sammlg. Mus. Senckcniig. naturf. Ges. 1892 p. 18. 

..Olinr. All f\ corniL'.'itns {A. Dum.) uriimcrntl, ulier der Kopf viel pritsser 
und breiter, der Intrnirliii.ilr.ium vir! In fiter als dtis einzelne Augenlid, das Trommel - 
füll uoch grösser nnd ausser emer schmalen uat ii iiiiiteu verschwindenden Dorsolaleral- 
falte keine Längsfalten auf dem Rtickeit. — Vomerzäliue iu zwei sehr huigea 
gebogenen Beihen hinter dem Nireau dea Hinterrandes der Ghoaoen, einen in der 
Mitte offenen, mit der ^itae nach hinten gerichteten, stumpfen Winkel bildend. 
Kopf gros», stark niedergedrückt, breiter uU lang und viel breiter als der Kumpf; 
Schnauze 1'/^ mal länger als die (.)rl)lta, luterorbiialraum fa.st doppelt so breit, wie 
diis einzelne Augenlid; Scheitel flach. Trommelfell senkrecht oval, von über ^'^ der 
Augenprösse. Finger ziemlich Innfj. der ei-ste länger als der /.\\< iU'; Zelieu sehr 
verlängert; mit schmaler Bindehaut; Finger- und Zeheuspitzeu kaum erweitert; 
Sttbartikuladaiötchen stark entwickelt; innerer Metatarsaltuberkel länglich, äusserer 
sehr undeutlich, gerundet. Das schlanke Hinterbein reicht^ naeb Tocn gelegt, mit 
dem Tibiotaraalgelenke bn »r Sdbiunuenspitse. Haut oben ghiAt; die schmale 
Dorsolateralialte reicht nor bis in die Kzwubeingegend ; Eöipetseiten, Baach- und 
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Hinterseite iler Obrrsohfnkpl grauuliert, die bri C comignttiR kräftige, vom Aug« 
zur Schulter zicbeude Falte hier nur durch die dunkle Färbung markiert. 

In Fbcbniig aad Zoi^mung ähnfidi il«iik C> eonufstas. Oben gelbgrau mit 
brauner UamMMtseieluuuig; «ine bnume^ nsdi tctn bmrtunmt begrenste Qmrbinde 
svjflchiBn d«n Aiigen; Zflgel- und ScblKfengegead sehvan, nach oben dnrch einen 
hellen Saum scbarf abgehoben, längs der Oberlippe kirschrot; Körperseiten und 
Gliedmassen mi( karniinrotem Anfluge, namentlich die Weichen und die Hiuterseite 
der Obersohonkel leuchtend karminrot. Unterseite von Kehle und Brust tint] Glied- 
iiiiisscii rcidiliili ])niuii ?epii(1f>rt . roarmonert uad gefleckt; Unterscheukel mit ganz 
variuächeueu dunklLttiu (^uerbiuden. 



KopfrompflSage 
Kopflänge 

Kopfbreite 

Augendurcbmei 
Trommelfell 



40 
110 
37 

36 

1'/,- 



67 VordeigUedmaesen 
27 Hmtergliedmamen 

35 Oberschenkel 
8 Untei-scbenkel 

6 Breite des Kiidijlieds der 4. Zehe 
No. 1107, la Erw. jM.u-Britaiinien. Gek. 1887 v. Poehl, Hamburg." 
Soweit die Originalbeachreibung. Ich kann auf Gmnd dee von mir unter- 
mditen reichlichen Uateriak folgende Charaktere der Art angeben, welche udi teil« 
weise nicht mit den Ton Böttger angegebenen decken. 

Sehnanae V/^ — l^l^ so lang -wip das Auge; Na.senloch ebensoweit bis 7« i^ol 
SO weit vom Auge wie vom Nasenloch entfernt; l^ympanuiu '/»~%f U^Ü^ Vt 
Augendurchmessers, höher breit; Zügelfrepend 
längsvertieft; Scbnauzenkante nur bi'i . hingen 
scharf und deutlich, gerade, bei alten Exemplaren 
mehr weniger nndeittlieh. Interorbitailraam ui der 
Jugend ebenso breit als ein oberes Ai^jenlid, im 
Alter alhtttthlieh an Breite sonehmend, bis doppelt 
so breit. Eine ib'utlirhc horizontal« Falte Tom 
Augenbinterrand Uber das Tympaniim und von 
da schief nnrh hiiit«n und abwärts ziehend. 
Tibioiarsalf^i louk i rn icht den Vorderrand des 
Auges, bei juugeu Exemplareu das Nasenloch. 
Hand mit dni gronen Metacarpalhfickem nnd 
deutlichen SttbartieularhSckMii, der 1. Euger £^^43. Brustj^rteWonOogmebrboQteofvd. 
«twas llagw als der 9. iFuss etwa ebenso hing 

als die Entfernung von der Schnauzenspitze bis zur Achselhöhle. Zehen gesäumt, mit 
stark vortretenden Metatarsal- tmd Suliartikiihuhöekern ; der iunerc Melataisalhücker 
walzlicb, der Länge der Innenzrhe. selten kurzer. Mi tatarsu^: mit kleim-n Knötcheu 
auf der Unterseite. Eine kurze untleutliche Tarsalfalte, vom inneren MeiaUu-sal- 
hücker bis zur Mitte des Tarsus ziehend. Kopf nnd YordeiMIffce des Kückens glatt, 
HinterUdIte des Rttckeosi femi» Hinter- nnd Unterseite der Oberschenkel sowie die 
hintere oder anch die Toidere H&lfte des fiaadbes grannliect^ Rücken mit liemlloh 
scharfen Längsfalten, die von vom nach hinten an Linge abnehmen; die vorderen 
jeder Seite parallel, aber mit denen der anderen Seite nach hinten konvergierend, 




A = CuMtemnin 
b = Pmccorncold 
0 =: Coracokl 
d = 
« = Bw 
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ObtTScite der VorderJn'in'* glatt, <li<' der HinttMlu'ine mit 7:uli!reifli<.'ii kUMuen 
Wärzchen; obere Augenlider höckerig; Brust glatt. Körper plumii, Kopl breit, viel 
Imitar als lang. Bei Jungen M daa TarsometalarsalgeleDk mit drei bis fOnf kUinen 
Wttrzcbe» versehen and die (Granulation des Blickens leiclit veiter nacK TOm, bis 
in die Seapniargegend. 

Färbung oben t,'(>l'>!irniin (lehmgelb), pelbgrau, kupferbrnim, hellgrau oder grau- 
violett: bei noch nicht Erwachsenen am Rücken am dunkelsten, wobei die Längs- 
falten sir'b durch helle Färbung iiervorbebm; die dunkle Rücken färbuni,' f^riMizt, sich 
von der hellen der Schuuu/.e scharf u.b. Die Grenzlinie geht durch ilif xMiUh der 
beiden oberen Augenlider und über die Stirn, und bleibt bei Erwachseuen , Imi 
welchen sieh der Bttckea aufhellt, als dunkle InterocnlaTlinie bestehen. Kopfseiten 
unterhalb einer Linie von der Schnauzenspitiee cum Nasenloch, AugenTorderrand» 
sowie vom Augenhinterrand am Rande der Supratympaualfalte entlang tief schwarz- 
grau oder (bei alten Kxeniplareii ) sehwarzrot (duukelkirschrot) : nur die G^end 
nnferlialh des Au^'S iiiauchmal iinch bei älteren Rxemplaren hell, bei jungen 
aupli die ( )l)<i lippr mik! liegend zwischen Auge und Tympanum ; letzteres ist stets 
rotbraun. Häutig sind kleine Flecken (im Leben oraagegulb) von uuregeliuiisäigür 
Gestslt auf Kopf und Rücken; ein grosser hellgelber Fledc oberhalb der Achselhtihle 
ist wenigstens bei Erwachsenen stets zu beobachten. Oberseite der Extremitäten mit 
dunklen Qnerbinden; Hinterbacken (bei Erwachsenen) schön rosenrot, mit schwarn* 
liehen Punkten oder gelblichen Flecken, auch die Weicln n lici Hrwachsenen oft 
rosemot; Unterseite nur in der .lugend weiss; mit zunehmendem Alter wird die 
Kehle dicht dunkelbraun be^ritxt und bestäubt, weiter auch die Brust, sowie die 
Unterseite der Tibia. 

Bei manchen jüngeren Exemplaren — die sich übrigens von C. coixugatus 
absolut nicht scharf unterscheiden lassen — kommen vereinselte^ unregehnassig ver- 
streute tie&chwane Flecken auf dem Aussenrande der Extremitäten, sowie auf dem 
Rttcken vor. 

Cornufer boulengeri erreicht eine Länge von 75 mm (?). Männchen finden 
sich in der ganzen Koll. Dahl nicht, so da«?? be/üfflich derselben auf die Beschreibung 
Böttgers, dir zwi iti Hos ein ? ynr sich hatic, verwiesen werden muss Dliwohl 
Büttger für diese Art nur zwei Dorsolaterolialten und sonst kuine weiteren Längs- 
falten angiebt, so nnteritegt es kemem Zweifel, dass unsere Tkrs zu dieser Art 
gehören; denn abgesehm von der sonstigen Übereinsthnmung befindet sich audi ein 
halbwüchsiges $ m der Koll. Dahl, bei welchem die meisten Falten auf ein 
Minimum reduziert und nur auf jeder Seite eine fast kontinuierliche Dorsolateralfalte 
übrig gebliebe» ist. Dieses Exemplar (Wald Kabakaul) ist aber sonst in keiner 
Weise von den übrigen, mit Falten versehenen vom selben Fundort zu trennen. 

Diese Art ist bisher nur von Neu -Pommern bekannt, wo sie mit dem weiter 
verbreiteten C. corrugutus unvenuischt zusammenlebt, was gewi^js einen Beweis für 
ihre spesifische Yersdiiedenbeit abgiebb Wenn freilich junge Exemplare nur 
sdiwieiig dner der heüäea Arten zugewiesen werden kooneo, so ist dies dordiaas 
kein triftiger Beweisgrund g^«n die Artversofaiedenheit , dann wir wissen ja auch 
von anderen Batrachiern (Molge, braune Frösche) und auch Reptilien (OinoStenHUDi 
Oroeodüns, Ohamaeleoni etc.) wie grosse Schwierigkeiten die Unterscheidung jonger 
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lodividuen maclit. In nnmrem VlftUe konnra uns wie bei ci«n chilenisclien Palndicolen') 
nach dem tattfflidien Ausspruche Brauner* Watten wyl*) „die Spezies wd 

charakterisi«>rt durch die Form jener imwichtigt-n uik! oft physiologisch unthätigen 

Orfjane, welche gcnule wegen ihrer 1 'iiwichtigkeit sich als Erianorung an einstige 
Fiinktinnrn in friilirren genciilod^i'licn Phfi<*'Ti (M-!i;ilf f^n" an ppwissp Zeichniinp??- 
charakten- haiteii, dit: uns unffhlhar leiten, wenn um tUü morphologischen (Charaktere 
(lireitf i\vs Interoi'hitalraujnes und Kopfes elc.) im Siiche huäseu. Diese Charaktere der 
Zeichnung dnd: die helle scharf abgegrenzte F&rhung derSticne^ die helle Piirbung 
der Ijingsblten, der gribe Achselfleck. 

H Kxpniptrsr.^ von 2!» -75 mm Ijjinso, tlHn'hwe«' von Neii-l'ommern nnd durclnrag ^. 

1. („iTcbrucht Kalom Hl, 1. 91. Üben mit orange l leckea. 21. 1. ifl"). 

Kopfbreite 3S mm, KopflSupre 22 mm. Totalinnpre 75 mm. Zwiaehen Hnot und ITiuknUitur 

nu hn r" \. iiiato(l<ui ( Asniris?) teilweise flnrcb i1i IInul itnii-IiM lniiii ncl. 

2. („Gebracht K«luai 21. 1. 97"). Kopfbroite äb, Kopfläogc 25 mm, Totalläoge 75 mm. (Tibi& 35, 
FW 4T mnu) 

8. (_lv;ilutn I. !)7 von Kin(;obiirciien. Oben knprorbraiin ; .Seiten dos Kopfes donlmliDtbraan. 

Körpcrseitvn und üiat«rbeine rusenrot, unten weuslicb, dunkel gofleckt^.) 

Koplbi«lt<> 81 nini, Kopftinf^e 97 nm, Totnllibigo 74 ram. Ttbia 86. Fase SO mm. links 

!nif «Ipr Kohl« i'iii >rr<'i*-'*<"r protior Fleck (frühere Verletzung?). 
4. (qW'aldth)d. ilcrberuhüiie 30. 12. iH*. Oben hell ockergelb, unten hinten rötlich".) 

78 mm, Kopfbreft« 85 nun, Kopflän|^ 28 mm. l^bin 85. Fuss 47 mm. 
&. (_N'ih li(< mit cinr Laterne im Hnchwald (viilkiiD. Hoden) hei Kabakunl rtii R '.)>) i;i-üiinitin'lt". ) 

Vier KxuDiplATe %'un 211-71 nun (beim griiasten 'l'ibin 34, Fum 44 nun). Einige davon nähern 

neb dnrrb die srbniiilcre Siimo nnd die längeren HiiitarbeiDO dem G. cormgnUu. Ein 

Exemplar mit kleinen, runden, tiefsobwttncn Flocken au deo Seiten, am Vordemad tob 

OI>er- und UDterarm, Uber- und LIntenchenkel. 

Die jüngeren Kxemplnre seipfen die Chandttere der Art weit weniger dentlioh als die slten, 

die Farbenchnraktere wahrsoheinlieh deslmlb, weil sie (irüpriinglieh in einer ondcren Konsen k-niii^s- 
äüasigkeit (Fonnolf) gelegen >u sein scheinen. Daher sind die Kopfseiten nicht dunkelkiischrot, 
sondern braun, der Acbsolfleck weiss statt g«>lb und die dunkle Fleekemeiebnnng der tTnterseite 
ganz blaiw. Bei einem I'l\em[>lar ist der sonst nach hinten nicht deutlieh von der Kiii-k.>':inirbun(| 
abgegrenzte Interoculoratreifen gut Iconntlich und dahinter folgen auf äcapular- und Socralregion 
je ein dunkle« Querband, ersteres durch eine sebiefe linie nach den Enden des Interoenlarbaadea 
tu einer triipei(tonui;;en Figur verbunden. Ilei diesem Exemplar ist auch die Oraaolation der 
OlMrseite bu weit itach vorne sichtbar. 

C. boidengeri lebt, nach dem Hageninbalte einiger grSsserer Exemplare au acUisaaen, von 
Kcffenwürmern, .Schnceken und Myriopotlen (ein Mutten enthielt u. A. eine wobt'-rhnltruc Scolopendra 
von 12 cm Länge) und führt eine terrestrische Liebemweise nach Art unserer braunen Frösdie, 
denen es sehr ähnlieh Ist. 

Dahl sagt: 

(n Während Comnfer corrngatus mehr an feuchten Orten sich auf:fnihalten scheint, 
liebt C'- houlengeri mehr trockene Orte. Heide lieben weit mehr, als unsere Frösche 
den srlinttif^en Wnid. Hri Triüf tindtn m:tii sie seltt'U. Kochts dagegen kann 
mau sie mit der Latorno iu grosser Zahl auftiudcn.'*) 

s 

Familie: HflldBI. 

Oberkiefer beasahnt; Qnerfortsätze des Krenzbeinwirbels Terbreitert. End- 
phalaagen krallenförmig. Praecoracoid und Coracoid jeder Seite durch einen 
gebogenen Knorpel (das £picoraooid) verbunden, welcher den der anderen Seite 
Überdeckt. 

1) Werner, Rept. & Amph. Sammlung Plate ZooL Jahrb. Suppl IV, 1 1807. 

») Brunner v. Wattenwyl, Prodromua d. europ. Orthopteren, Leipzig 1882 p. VI (Vorwort). 
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GhMteng: Hylt Lmnr. 
Pnpllls horisonlil. Zuge gaomuidig oder am Hintexnuide «in wenig ein- 
gekerbt, angewachsen oder hinten mehr weniger frei. Gaumonzähne Torhanden. 

TrommeltV'U deutlich oder TPrborgen. Fiii|::;i'r frei (idcr durcli Schnniiinihäutp ver- 
bunden; Zehen mit Schwimmhäuten; Fincr und Zehen st< ts in prösstTe oder kleinere 
Saogscheiben endigend. Äussere Metiitaraalia yerwachsen uder ein wenig getrennt« 
Omosternum knorplig; Sternnm eine Icnoiplige Platte. Querfortsätze des Kreuzbein- 
«irbela mehr weniger Teribrdteri 

Dieae nuserordeDtlich artenreidie, gegen 160 Arten idUende Qattung iit 
namentlieli in Aoierik» nnd auch noch in Australien reich vertreten; Europa 
beherbergt nur eine, welche auch die ein/ige Afrikas ist, Asien nur 4 oder 6, davon 
eine gemeinsam mit Europa; auch Polynesien ist nicht reich an Art^>n und speziell 
der Bismarck - Archipel wird nur von einer einzigen Art bewohnt, weiche zwax 
zicmlicii weit verbreitet ist, aber hier eine sehr scharf charakterisierte Lokaivarietät 
ausgebildet hat» 

Qjrla aoUoiiopela (Cope) 
Galauita dolichopiis Cope, Jonm. Ac. Pbihul. (?) VI 1867 p. 804. 
Hyla cyanea Schlegel Abbildgn. T. 9 Fig. S. 

Pelodiyaa militarins Ramsay, Proc. Linn. Soo. N. S. Wales II p. 98. 
„ „ Macleay, ibid. p. 138. 

coerulea Peters & Dorla, Ann. Mus. üenova Xlll. p. 428. 
fiyla dolichopsis Boulenger, Cat. Batr. Sal. p. 384. 

Boettg«, S9.~8S. Ber. (Mfonb. Ver. f. Naturk. 1899 p. 165. 
Boulenger, Ann. Hag. N. H. (6) XVI, 1896 p. SS. 
„ Ajuu Hin. Genera 1898 p. 709. 
Zunge etwas kretBförmig, hinten frei und deutlich eingekerbt. Gaiunenzähne 
in zmi nach hinten nur wenig konvergierenden und um ilire halbe bis ganze Länge 

entfernten Gruppen 
\\ auf eiuer die Hinter- 

ründer der Chuanen 
TerbüldendflD Linie 
oder mehr in der 
Mitte. Kopf eben 10 
breit oder breiter 
als lang; Schnauze 

abgerundet. 
Schnnuzeukante un- 
deuilich , verrundet. 
ZOgelgegend vertieft. 
Ang^uxdimesBer 

gleich der Entfernung des Auges vom Nasenloch und gleich der halben Schnauzen» 
länge (bei Exemplareu von Neu-Guiuea und Amboina aber gleich j der Schnanzen- 
liinge). Interorbitalraiuii dopitelf so hreit als ein oberes Anpenlid. Trommelfell halb 

so breit (-<'^ bei den Vergleieht^exeiuplaren von Nen-Gninea nnd Anilmina) nh das" Aupe. 
Finger 'y, bis durch Schwimmhäute, Zehen voUsluudig, nur an der vit^rteu reicht 



» 
» 



» 
ff 
ff 





Fi«. 14 Hand eines 5 von Hylo 

d»licbopaia tu. poUicaris (v«rgr.). 



Fig. -15. Rnulboiiif^iirtel vim Hyla 
£>liobopm v«r. poUioari« (ve^r.). 
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die Sdunminlkaiit Dklit ganz bis nir SftBgtcheib«. Sangscheiben gron, gfOsser (bei 

den vergl. Exemplaren etwjus kleiner) al«; das Trommelfell, .m den Zehen etwa? kleiner, 
Subartifularhöcker wohl entwickelt. Eine Falte längs der Inuenscitr» dos Tarsus. 
Hinterbeiiii rcirlit ri. an den Körper nach Torn angelegt, mit dem F- rscrifrelonk 
zur Schnauzensjiitze oder darüber hinaus (>5), ocU r den N'ordcrrand des Auges (?). 
Haut oben fein chagiiniert, Brust glatt, Unterseite sonst granuliert 

FÄrbong oberseito grOa, «bens» wahrscbeinlieb die Keble bi« auf eine irdna» 
den Ünterkiefenand einsäumende, nacb innen braanger&nderte Linie; ein weisser 
Streifen dt in Aussenrandc von Unterarm nnd Tarsus entlang ziehend. Unterseite 
sonst gelblichweiss. Saupsclu-ilwn und Finger oft rosenrot gefleckt. (In Spiritus 
gi'hf die jrrfine Pnrbc in l)!au oder violett über.) ' mit einr>r grossen schwarzbraunen 
Brunstscliwiele an d« i lljc-i-* dts Danmeus (;iut der ( MxTseit«-» und einer grossen, 
äusseren, unpaaren talügeu .Scliullldiise. weleiie anscheinend von dem iu einen harten, 
spitsea etwas nacb aufwärts gebogenen Stachel umge wandelten Omoetemum gcsttttitwird. 

Dieser grosse, schone Laubfrosch erreicht, wie das grösste 9 der Sammlung 
Dahl erweist, die aosehnliche Lünge tou 124 mm; das 6 »cbdnt etwas kleiner zu 
bleiben (116 — 116 nun). Er findet sieh auf Amboina, Temate, Bant, Neu-Guinea, 

Mysort . duld. Sahviitti. Ferguson- und Yule-Island, Micuta, Aru-Ioseln und tritt im 
Bi.smarok-Arcliipel nur in der var. pollicaris Wern. auf. 

Hyla doiichopsis Gope var. polHcaris Werner, ZooL Anaeiger 1899 No. 6ß4 p. 671. 

Unterscheidet sich von der typischen Form dadurch, dass der Daumen ein 
hartes und stark vorspringendes Püllü.\-ltudiment besitzt. Diese Varietät ist aof den 
Bismarck-Archipel bescliriinkt, wo sie die typisclie Fonn ersebst. 

2 <3, 5 9 erwachsen, sowie mehrere I^rveu, Mv von Kalum. 

Die (S mit wtbmcnm Braostwliwlet« «of der Obeiteit» d«i OanmeiiB und bnooden vor- 
trct<>ndeni. hartem PollffnrDdliDPnt : die linden laOggeitrer^t. i>i' mm laii^, 6 nun im Qnerdareh- 
meaaer, unentwickeUeu OvArieo gleichend, mit lehr Uebiom K<<itkörpor. 

Bis 9 mit «inm groiaen, flachen, diäienmrUgen, deattteh pomm Antirmdii nnf dar liniMn 
BnMtMit». 

Dimensionen 1. d d i- 9 9 <>• 9 i- 9 9 
Tottdünga llfi 116 119 114 118 IflS 194 nm 

Kopf 86 »B du 32 31 30 86 

Augo 11 10 10 13 11 11 18 

lyDapaamii 7 7 0 7 8 6 7 

Schnauze 90 90 90 80 17 ÜO 90 

Vorderbein 77 77 89 80 81 77 86 
ObanMdiMikal 50 50 56 68 4« 66 68 
Untorsoheakal 66 4K 56 55 49 57 55 
Fxum 8« 87 85 87 74 »0 

Branstasit wahraehemlich fan Januar (reffrl. <$ No. 1 vom 18. 1. 97); ein ff (No. 6) auf 
Kok(is]iuImf Kin^ji-lioreiien gefiiiigen (Jniü Nami-ii bei den KinReborcnen ^Rnrk Rnrk-' 

in dem von Herrn Prof. Dahl l(oaBer%'icrteu Mageuinholt zweier ExeimpUro fand ich Uesto von 
Rhyttcboten, Hjenaehraeken und RSfam. 

Di-'1<:in.'ii vom iiiisL;i'ir>f>"'li'''-fii Hyla-TypuH nii( \ ollkMmmpn seitlichen, von oben und UBlan 
•ichtbaron Augen; Spiraculmu liuka, aber atark vcntralwiirta gerückt, AiterüSnung nioht«: 
& sind Eizenplar« ToAaaden von 

. . ( ( 10 BUB Im», 6,6 mm breit; 88 mm Totalllng« 

ad cc 2 j29 12. 9« Ii .. ,. » ^ , 17 ^ „ „ 
(Matupi a. 3. 97 20 . „ 12 „ 50 , „ .) 
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120 ^' Werner: 

Das grosso Exempllr T«tl lUtopi bedtst bereite wohl entwickelte Rintorbcino und ist durch 
iitti dniikl« Läagibiindar ingnwidiiMtt derui eine* io der ESckenmitte von der Sclmauzc gegen 
den Sehwua (la beiden Sdten dee oberen TIaneuMineB) die eeftlieh«« vom Augo beginnend, an 
der Seite des Schwanzes entlang laafen. Auch die Ornndfarbe ist aemlieh dunkel rauchgrau, die 
Kehle dunkler eU der Bauch. Die jüngeren Larven eiad heller uren, einbrbig, doch die dnnklen 
flefawuuibinder MdnrMh ongedeatet. 




Vig. 46. Larve von Hjln doUcbopiia, 

a> von DDten; b) von der Seite (T«rgr.>. 

Wenn wir nun das Datum des Funges des brüiiütigcn d mit den EntwicklungazustSnden 
dietar IierA <-n /.usamnienhalt«n, so kommen wir zu folgenden SchlüsHcn : Ist die Hnin.stzeit im 
Januar, so dürfen wir annehmen, dasa die Zeit von der Ablage der Eier bi» zur Vollendung der 
Metamorphoso etwa 2 Monate betrügt: die Lar\e von Matupi dürAe kaum mehr als 10 Tage bis 
zur vollständigen Verwandlung; Ijriuu lit liaben, was vom \H. 1. zum 13. 3. die obige Zeit ausmecht. 
Die anderen Larven dürften aber einer zweiten und dritten liüichperiodo angehören, was bei dem 
Umstände, doss ja schon in unserem Klima bei Discoglossiden zwei Laichperioden vorkommen, 
oieMa anwahrscheinlichca an sich hat. Die Lar^-en vom 29. 12. OH dürHen etwa 14 Tage alt sein 
and demnach Mitto Dozcmbefi die Tom L 6. 06 et«n 1 Monet alt und Anfangs Mni geboren 
(gelaicht) worden sein. 

Ba «ttrde dennach Mitte Doienbar, 
Mitt« Januar, 
Anfangs Mai 

eine Lakshperiode leia — es ist aber wahrscheinlich, dass die nur um einen Monat verschiedenen 
Laichzeiten zusammongehörci). doss also die Larven vom 29. 12. ani Anfange, die vom 3. 3. 07 am 
Ende einer und derselben Laichperiodo geboren wunlen, so dasa atao nur 2 Laichzeiten (etwa 
Anfangs Mai und durehachnittlidl Anfangs .huiiiini iiliti^' li|ril)en< Auch hiorfUr, nümliob 
speziell fiir das Vorkommen eines grossen und eines kleineren Zwischenraumes zwischen den beiden 
Laichzeiten und fUr die lange Dauer einer und dcrsclbctt Laichperiode linden wir Beispiele bei 
unseren heimischen Froschlurchen; «ir dflifca dsaach audi «onehmoB, diu da« Art mntamhe 
in der zweiten JahreshUfte eintritt. 
Dahl sagt: 

(„Dieser grosse grüne Laubfrosch zeichnet sich besonders durch seine 
lante Stimme aus. Hau kann dieaelbe etwa mit dem Bellen eines groBsen Ketten- 
hiandee veigleiclieii. Kaii Tenummt sie besonders des Abends, naehdem es donkel 
geiWOvden ist^ bis spät in die Nacht hinein. Meist sitzt das Tier ziemHch hoch, 
besonders gern auf dem Wedel einer liall)wüchsiKen Kokospahne, doch hörte ich 
äas Bellen einmal auch aus einem Wasserbehälter heraus, der nicht mehr verwendet 
wurde.") 

(jattunp: Hylella Reinh. tJt, Luk. 

Unterscheidet sich von Hyla im Wesentlichen nur durcli das vollständige 
Pehlen von GaameaiKhnen. 
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Etwa 10 Arten wu dem tropischen Amerika^ Aastnlicn und Polynemen. Alle 
nnd klein und eireichen unBerao LaubfroBch oicbt an GrBwe. 

Hylolla braobypus Wern. 

H^lella brachypus Werner. Zool. Anzeiger XXI Bd. No. 571 1898 p. 564. 

Zunge länglich eiförmig, gauzrandig. Schnauze wenig vorspringend, solang 
ab der AttgendurchmeBaer. Naaenlocb sehr der Schnauzenspitze genähert Schnauzen^ 
kante Terrundet, aber deutUeb. Z&gelgegend ziendieh eteil; Interorbitalraum 17, 
hiH niclit ganz 2mal so breit als ein oberes Augenlid. Tympanuni nicht sehr 
deutlich, '/« Augendurclunesser. Finger mit ' j, Zehen mit *,, Schwimmhäuten, 
S[ni?j5chpibpn fjröpser als das Tympauiim. Tibio tar s !i I gf 1 e 11 k roirlit nur bis Zlun 
Hinterraud des Tyinpannms. Haut platt, nur Hauch pnuiuliert. 

Oberseite braun (im Leben schwarzbraun oder oliveugrünj, Unterseite grau, 
gans oder nur KeUe ftin brenn ponkttert^ oder weiss (im Leben grüngelb). — 
Totallinge 80 — 88 nun. — Bisher nur von Balmn bekannt. 

Zwei onvacbsono und ein junges Exemplar. R«Ium. I)aa orsto (lebend „olivcnschwarz") 
gebracht Balmn 1. 2. 97; die boidea Md«ren, „ob«a oUv«ngräo ntit braan gemuoh^ untfln grüngelb, 
in einem von lebendem Horn '/< Meter hioeh mf daer groswn Zingiberaoee gebrnten N«it toh 
A. Kie am 17. 1. ST »m ol>(<r<?n Ixtwon gefiuiden: Ae FrSecbe su Hrm» entdedii» weil na einen 
leiieo, kninohenden Ton hären üetMfl'*). 
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Während der Korrrktnr dr-' If fztcn Boj^cns rliesfr Arbeit erhielt ich von 
Herrn Prof. Dr. AmlrcM«' rinc dcni KiiiiHT-.Mu'^i'iim in H i 1 tlpishpim Rehöriije 
Collection von Keptilifn vuii Herbeitsliühe zur J>«*iul»eitung, die ausser zalilrficL<!n 
wcklbekannteiD (Gonyocephahis godeffroyi, L^gosoma jobienM, Cfuxnm, cyatiognster, 
albo&sdolatnin, Nardoa boa, i^oo «metbjstiimB, Eajgns carinatiiB und asper^ 
Stegonotus modeRtut, Dendrophis fsaUignater, Bipsadomorphi» imgularis, FNndcAaps 
muelleri) auch noch einige seltenere Arten und nur eine für den Bismarck-Archipel 
neue Art enthält. Bei der Rf iclilialtipki it dor Kollektion kann dieser letztere 
ümstand wohl als Bcwois dafür anj^t'sciicn werdm, dass vorlirpendes Fauneuwerk 
bereits als ziemlich yollatändig gelten darf. Die neue Eidechse ist: 



£fgo«»iia (Lygoaciiia) nmaMel (ScUeg.) 

Seanem iiinell«ri, Sehlagd, Abluldgn. p. la, T. IIL 
L/goflOma muoUori Dum. Bibr. Brpet. 66n. Y. p. 74(). 

„ (Elaoia) mnelkri var. jobiona, Meyer, Mon. Ber. Ak. Berlin 1874 p. 132. 
„ .. Peters & Doria, Ann. Mus. Genova XTI 1878 p. 84«. 

Elania miiellt^n SaiivuKc Eni!. Sor. philom. Paris (7) TTT 1879 p. 56. 
Lygosoua (Lygosoiua) mueliuri Boolenger Cal. Li/. Iii p. 338 und Ana. M.\xs. 

Genora 1898 p. 709. 
„ „ „ T. Lidth da Jrada, Notea Leydem Uiu. XVili 

18M pw 953. 

„ „ „ Mäialy, TeimtealngiiPQaetek ZXI 1898 p. 170. 

Diese Art ist durch den stark niedergedrttckten, bei ganz alten Exemplaren 
vprliiiltiiisniäüsig kleinoii Kopf, die kleinerpTi Anpen. dan Itreitere Frontale, die knr?;- 
zehigen Beine und. den dicken Schwanz von den anden-n des Archipels sehr leicht 
zu unterscheiden. Rumpf gestreckt, Beine massig entwickelt ; Entfernung von Schnauzen- 
spitze und Vorderbein 1^/^ bis 2^|^ mal in der Entfernung vom Vorder- zum 
Hintetbein enthalten. Schname lang, stampf abgerundet. VnteneB Augenlid ecbuppig. 
Naaeoloeh in einem einaigen Nasale; kein Supranasaie; Bostrale naeb Unten veiv 
aebmIUert und zwischen die beiden Nasalia eingeschoben, eine Sutnr ndt dem Fronto- 
nasale bildend, velches ebensolang wie breit oder breiter als lang ist und mit dem 
Frontale mehr weniger in Berührung tritt, oder wenigstens in einem Punkte sowohl 
mit ihm als mit den Praefrontalen zusammenstösst. Frontale ebensolang als Fronte- 
parietalia und Interparietale zosammen, fast ebenso breit ak lang, breiter als die 
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Augenbrauen gegend (was sonst bei keiner Lygosoma^Art des Arcbipels Torkommt) 
in Beruhrang mit dem 1. Suprooiliare und den beiden ersten der vier Supraoeularia; 

7 — 8 Siipraciliaria; Frontoparietalia und Tiiteq)arir r tli t deutlich gotrcnnt, iinpefShr 
{rlricli {,'ross: I'.irii'talia bilden cino Snhir liintor dein lotztcron; 1 — 2 Paar ?su( Isaliji. 
bri den Kxcrxiplart'u, die vom Arcliipol voilieircn. ^Mf keine: 5. inid *i. ( >l(erli ppeii- 
scivild unter dem Auge: Olirutinung ovul, olwaH kleiner oder gru-ssiT als die Angen- 
öffinmg; keine Auriculariajipt heu. 32 — 36 Reilieu glatter Schuppen um die Rumpf- 
mitte, die beiden mittleren des Rfickens sehr breit Ein Paar mebr weniger stark 
▼eq^rosserte PraeanalBdiuppen. Die gegen einander an den Korper angdegten 
Beine dcrselbon Seite erroithcn eiuander nicht. Zclien kurz, zusammengedrückt; 
die Lamellen dn tUtorsoite ghitt oder stompf geldelt, 16 — 20 unter der 4. Zehe. 
Schwan/ dick, 1 der Kopfrumpfliinge. 

Oherseito hellrothrfuni oder violetlliiraun (chiüCol.Kicnd^i lifarhig) eintarltig oder 
mit undeutlichen «Uinkleren Flecken und helleren Liingsspritzcm, erstere uicbt selten 
besonden an den Seiten sdunale Querbinden bildend, letztere Torwiegend auf dem 
Schwans. Unterseite gdblichweia, Kinn meist dunkel, ebenso Kehle meistens mit dunklen 
Ungslinien. — Bei der var. latifasciata Mejer (annulata SauT.) sind die Qner- 
hinden breiter als die Zwi<:chenrftume, der Schwanz dunkel geringelt. Ein gelber 
Fleck zwisclifti Auf^e mid Ohr. 

Totallänge 42ö mm (Schwanz 'Jhii mm); (iierliner Mus.); die vorliegenden 
Exemplare von Herbertsböhc sind aber viel kleiner (204 mm). 
Vorkommen: Ceram; Ani-Iuseln. Neu Uuiiiea (Audai, Häven, Erima, Astrohüie- 
Bai a. s. w.) ; Bismardc- Archipel (Neu-Pommem). 

y<NDi den voierwähnten seltenen Arien wibre noch su bemerken, dass Typhi ops 
snbocularis eine Länge von 400 mm erreicht Tropidonotus dahlii scheint 
sieb auch durch die höhere Subcaudaleuzahl fUtR 114) und weniger Bancbschilder 
(176 — 184) von T. hypomelas zu unterscheiden. Sti gonotus heterurus, durch 
starke Scitenkanten der Hauch- und SchwanygchiKier ausgezeichnet, besitzt 178 — 189 
Bauch- und 75—91 Schwanzschilder (manchmal einige geteilt). 

Oonigeiula et Addenda. 

Auf p. 36. Weitere Foiidorte von Gehyni oceanica: Temate, Halmahera» Mysore, 

Yule (Peters & Doria). 

„ „ 40. Weiterer Fundort von (xecko vittatns: Mysore (Peters & Doria). 

„ «43 vorl. Z. V. u. Nuchalstacheln statt Nik Ii ;dst;n hi in. 

„ r? 46 Z. 18 V. o. Kucho-Dorao-Caudaikamm äLatl ^iucleu-Dorso-Caud;dkamm. 

„ 64, Wettero Fundorte Ton IjygostMna Tariegatum: (auf Keuguinea) Myaore, 
Wokaa, Am-Inseln; Ansus (Jobi), Dorei, Andai, Mt Arfak, Humboldt- 
Bai, Soron, Ramoi, Kolo Kidi, Kapaor, Mt Epa, Hatam (Feters & Doria). 

„ „ 68. Weitere Fundorte von L. noctua: Pulo Faor, Tangion Bair, Dorsi, 
Mausinam (Peters & Doria). Erima (Mehely 1898 p. 168). 

„ „ 79 soll PS heissen Kordo auf My«?orp; Mieol statt: Mysol (Kordo). 
„ 93 hinzuzufügen der Fundort: Mysore. 

„ „ 96 soll es bei der Figuren-Erklärung statt „b) von Pseudelaps, c) von 
Flaturos" heinen „b) von Flatams, c) von FseudelapB". 
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KiTiKT \v;iri" vii'llpi'fht noch auf zwei srhlangetiähnlirlie. glaiUcliuppige, der 
Vurtlörbeiue gäiizlicli tMitbehreude Eidechseu Neu-Guiueu's aulmerksam zu machen, 
die im Süden von Neu-Poaunern vorkommen dürften; nämlich Lialis burtoni 
Gray, aus der Fftnülie der Pygopodiden, mit langer, spiuer (an die von Vanuma 
eriii]ieaiid«r) Sdiaanxo, feblenden AageaUdern, senkrechter Papille und kleinen, 
schuppigen, zehenlosen Hinterbeinstununeln, die dem KSrper glatt anliegen und 
daher nicht leicht bemerkbar sind; und Dibnmus novue guineae (einziger 
Vertreter der Fjimilie Dibnmidne). die Wurinsi lilniitT' n (T\ |)l>l(i])s) erinnernd, nber 
wie Tjiaüs mit wohleutwirktliein Sihwun/. I iiuhrbeiusiuiiiujein, beim 5 schu|(pig, 
beim $ tehleud; Augen uiclit Itemerkbar: unterirdisch lebend, wie T)'pbloi>s. Beide 
Alten erreichen nidit einen halben Meter Länge. 




Sa ch -Register. 



Seit« 

Ablabes greinori S& 

Ablepbanu boutont b& 

ucuürostrv ( Ly);oiionia) üfi 

acutiroittris (Koneuxia) 5fi 

.■Vepysiirii» auslralis Infi 

, laevia Ii Mi 

affinis (Platurus) im 

AffiimlilftA ü 

A>j}y})lui ää 

albofatciotata (Uiopa) BÜ 

albofasciolatum (Lygoanma) Uli 

iilborasciolatiia (Flumcoos) Iki 

anioihystinn (Hoa| . . . • Z3 

amethystinus (Liasia) 73, lA 

„ (Pyihon) 73. U. 

Anf^uis platura äZ 

arfakiana (Htitcroniita) SU 

arfakisnua (Gynmndui^iylaa) SU 

Arua inornatiis 12. 

„ modcstiiü i2 

anianus (I)ip«aa) 92 

ariicDau (Doiidrophia) 8H 

K (Kumoces) M 

„ (Lycodon) fitt 

aapor (Enyp-ua) 82 

„ (Erebophis) 82 

Aspidopytbon jacati ~l 

auroa (Lipinia) . • 58 

aureuni (Lyf^usoma) fiM 

auatralis (Acpysiirus) Ififi 

(Boa) Hl 

(Kny^s) Hl 

r, (Zamenophis) H& 

Batrachia llü 

beccarii (Kuprope«) (iQ 

„ (Mabiiya) üü 

belrheri (üistira) 1112 

bibroni (Eny^rua) IB 

bicolor (Hydrophis) az 

(Hydrua) 81 

„ (Pobunis) 9Z 

bi\-ittatus (Gecko) 39 

(Platydactylug) 

Hoa amethystiDB 22 

„ anstralis 81 

K carinata Z& 



Seit« 



boa (Nardoa) Z5 

„ (Tortrix) lÄ 

Boidae lü 

Boiga irregularis 92 

boiilvngcri (Cornufer) 114 

bontoni (Ablepharus) • . . . &H 

brachypus (Uylclla) lÄl 

tirachyrbyton modostuui 8&. 

Calamita dolicbopsia IIH 

oalligastor (Dcudropbis) BH 

candcloti ((tynuiodactylua) Sü 

Tandoia c-arlnata 79 

cantori« (Pimpia) afi 

caracal ((Jocko) 30 

carinata iBoa) Zfi 

^ (('anddia) • 2Ä 

carinatua (Knygnis) lü 

cartorcti (Kinoa) &L 

i Kiinieces) 

(Eiiprepes) M 

(Mabuya) M 

«ihaus (decko) 3Q 

Conchris ocellat« 28 

Chelone 18 

„ imbricata LH 

„ mydas 2U 

virgata 2Q 

Chelonia LZ 

Oielonidae . . - 12 

chi;v('rt.i <,Ueteropu8) 5S 

chlorostigma (Monitor) Ml 

„ (V'aranaa) üU 

coeleatinua (Scincua) . t Kfi 

Colaber irregularia äl 

laticaudatua IDS 

colubrinua (Hydrophia) 103 

,, (Hydrua) 103 

„ (Platurua) 103 

Cornufer lüä 

„ boulengeri 114 

„ corrugatus 112 

Toronella rosenbergi 8& 

cormgata (PlatymanUs) 112 

cormgatua (Cornafer) 112 

(Hylodes) LLÜ 

Crocodilidae 21 
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Sacb-ReKÜter. 



Seite 

(.'rocodilua 21 

biporcatns 23 

„ oopholia 2ä 

„ pondiccrianua 23 

„ porosua 23 

cucullatuin (Lycodon) tiü 

ciicullatus (Lielaphis) äli 

(Stegonotus) äii 

cyaiiea (Hylai IIU 

cyanocincta (l)yiitiru) LU2 

cyaQO(rujiter (Emoa) . • üi. 

V (Lyi^osoma) (U. 

„ (Scincus) tü 

cyaoura (Emoa) 6Ü 

(liabnia) m 

eyanurum (Lygosoma) liü. 

cyanuraa (Eupropca) 6Q 

(Scincus) tai 

dahlii (Keneuxia) tlA 

•• (Lyjfosoina) lü 

^ (Tropidonotus) tü. 

damlüycnaiii (Dendrophis) 88 

Demansia Mülleri lOZ 

Dendrophis 88 

,, arueniiia MM 

„ culligaster hü 

„ darnleyeDais 88 

„ elegans 

„ gaatrostictu» äl 

„ Katowensia 88 

„ lineolatgi 3Q 

„ macrops 90 

„ meeki äl 

solomoni« MM 

„ striolatus SQ 

Oermochelya coriacoa 2Ü 

Dibamu« 122 

Diemonia müUori IQI 

„ »chJcgelii lüZ 

dipsadidoi (Myijiupiates) ZI 

Dipaadomorphua ftl 

„ irrogularia ... äl 

XHpaaa aruanus fi2 

„ irregularia . ■ &1 

„ pallida 82 

Diptychodera 

„ lobata ifi 

Distira belcheri 102 

„ cyanocincta 1Ü2 

„ ornaU Iü2 

dolichopaia (Calamita) UM 

(Hyla) m 

donarrha (Honitur) &Ü 

dueuhürueenaia (Liasis) ZI 

Eideciueu • ■ 25 

EUpina« IQS 

Elapa miilleri 1D2 



S«ite 

elegant (Dondrophis) äO 

Enioa cartereti M 

„ oyanngast«r til 

„ cyanura Üü 

,, iia])ar ä2 

uiivarti fi2 

„ ni((rita 

,f nigra Ö5 

Emydosauria 21 

Hiibydrinu viilukndyen 1112 

Knhydri.i hardwirkü 1122 

Knygru» Ifi 

„ asper 82 

„ australis äl 

„ bibroni Z8 

„ earinatus ZM 

„ supcrcUioaus Zü 

Erobophia aapcr M2 

Eumocea aruenaia M 

„ cartereti M 

., jobienaia öl 

„ leHonii fiü 

niger öä 

Euprepes cyanuriia tili 

,, Kordoanus 611 

., novarae Sfi 

cartereti Ol 

„ niger tiä 

fksciatus (Hydrophis) 1D2 

(l'laturus) 102i im 

fischen (Platurua) 102, 1113 

fiaTigastra (^Pappophia) H2 

frenatua ( Hemidactylus) 3U 

fuscum (Lioleplsma) &2 

„ (Lygosoma) [ttL äS 

fuscua (Heteropas) 2fi 

garnoti ( Hemidactylus) 31 

gastroatictua (Dendrophis) Sil 

Gecko 38 

„ biültatua SÜ 

„ Caracal 29 

„ cbaua 2M 

„ moeatus 31i 

nceanicus M 

„ pardua 32 

„ trackylaomua 311 

., vittatua SÖ 

Geckonidae 2S 

Uohyra 31 

„ mutilata 32 

„ oceanica 31 

„ papuana M 

Oirtnattem Ulti 

Godeffroyi (Gonyocepbalas) »lA 

„ (llypsilurua) M. 

., (Lophura) di. 

Gonyocephalua 12 
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S«itc 

Uonyocopha) ui godeffroyi M 

„ Inornstug A2 

r, modestus A2 

gr«ineri (Ablabe*) 8fi 

Oymnodactylua 21 

„ arfakianus 2S 

„ candeloti M 

„ loriae 2S 

„ multicarinatas .... 2& 

„ pelagicQs 28 

HofUeher 2S 

hardwicidi (Enhydris) liiS 

Hcmidactylua 22 

„ frenatus 3il 

N garnoti ül 

M inornatus HD 

M loDfpcepn 3Ü 

M meyeri äfi 

»• iDutilatu« 32 

M oralenni M 

w peronü 32 

^ piunilaa 3ü 

„ punctatua £iü 

Heteroüota arfnkinna 2fi 

,, pelagica 2fi 

heterarai (St^gonotus) 81 

Heteropns cheverti 53 

„ fuscus ü£ 

leacotaeoia 

., longipes aS 

., loctuosQs 

macnlatos Mi 

„ quinquecarinatus aä 

srhiegelii Mt 

scbmeltxi ^ 

., sexdentatus Lä 

„ tricarinatus . ■ Mi 

„ variegatus ää 

Hinulia variegata M 

., naeria 5:1. 

„ jobi«nsis ai. 

megaspila hA. 

., amaragdina bä 

holochroua (Lielapbia) Qä. 

Hurria paeadoboiga 02 

Hydrophiinac 

Hydrophis lül 

„ bicolor az 

„ colabriniu lOÜ^ 103 

„ faaciataa 102 

„ pacificua lül 

„ pelamla Ül 

„ platura äl 

Hydrua SZ 

., bicolor ai 

., colobrinu» 1Q3 

„ platurua ÜI 



Jlitt. a. d. Mol. SAmml. d. Uu». t. Naturk. in Berlio. 



Regiater. 129 

Seit« 

Hyla LIÄ 

„ cyanea Hfl 

„ dolirbopsis 1 IS 

polliraria 119 

Hylella 12Q 

„ bracbypus 121 

Uylidae III 

Hylodea cornigatua 112 

Hypoapistea dipsadidea TA 

bypomela.1 (l'ropidonotaa) iU 

Hypsiluriia godefTroyi ü 

.. macrolepia iA 

., randeatua 42 

jiuiati ( Aspidopython) 24 

jobienae (Lygnsoma) M 

jobiensia (ICiiinec«s) &4 

(Hinulia) M 

imbricata (Chelone) 18 

(Testudo) la 

iropar (Emoa) tt2 

„ (Lygusoma) fi2 

indicua (Tupinambia) 50 

„ (Varanus) 5Ü 

inornatua (Arua) 12 

„ ((lonyocephalua) i2 

„ (Uemidactylua) 3Ü 

irregalaria (Uoiga) 92 

(Coluber) 92 

„ (Dipaadomorphua) 91 

(Dipsas) 92 

„ (Triglyphodon 92 

Kar«tt«cbildkröte 18 

katowensis (Dendrophia) SA 

Kenenxia acntirostria M 

dahlil 

f, amaragdiDa Cift 

keyonsia (Lielaphia) flö 

„ (LycodoD) flä 
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